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Vorwort 
 
Der grosse Hauptstrom der Geschichte wird von unzähligen Nebenflüssen 

gebildet, die sämmtlich ihre Bedeutung haben und dem Forscher, der ihren 
grünenden Ufern entlang geht, lebhaftes Interesse bieten. Ein solcher, wenn auch 
kleiner Nebenfluss der Geschichte ist die Chronik der Stadt Biel, des ehemaligen 
zugewandten Ortes der alten schweizerischen Eidgenossenschaft. Innig verwebt 
mit ihr und dem seiner Zeit bestandenen Fürstbisthum Basel hat Biel das 
Feldzeichen des Erguels, seines Bannergebiets, mit Ehren in die alten Schweizer-
Schlachten der Heldenzeit getragen und nach deren Abschluss bis zum Untergang 
der alten Eidgenossenschaft seine Selbstständigkeit und Bundesgenossenschaft 
behauptet, um sodann die Leiden der Fremdherrschaft unter der Republik und 
dem ersten Kaiserreiche Frankreichs bis zum Sturze Napoleons I. zu kosten und 
endlich als Theil des Kantons Bern sich eines seltenen Aufschwunges zu erfreuen, 
wie ihn ebensowohl Lage und günstige Verhältnisse, wie Strebsamkeit und 
Energie der Bevölkerung angebahnt und bis heute unterhalten haben. 

Diese Chronik von Biel, die Frucht fleissiger Arbeit des seligen Herrn Dr. 
Cäsar Blösch und dessen Sohnes Herrn Gustav Blösch, jetzigen Oberrichters, 
führt durch Jahrhunderte der Vorzeit in die neuern Zeiten und wird eine Gabe 
sein, die jedem Geschichtsfreunde und allen Bielern willkommen sein muss, die 
nicht Fremdlinge bleiben wollen auf dem Boden ihrer Heimath. – 

 



Berichtigung. 
Trotz sorgfältiger Korrektur haben sich in der Chronik von Biel folgende 

Satzfehler eingeschlichen: Seite 1 Zeile 11 von unten soll es heissen: "Schon 49 
Jahre v. Chr." und nicht "400 Jahre" u. s. w. 

Seite 11 Zeile 19 von oben: ..., "anno 1220 hatte er bereits seine Stadtchronik 
begonnen" ist umzuändern in: "seine Chronik beginnt mit dem Jahr 1220". 

Seite 110 Zeile 18 von unten: 1788 und nicht 1786 war Cagliostro in Biel. 
 
[Im Text korrigiert. Red.] 
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Aelteste Aufzeichnungen 
 
"Es ist Biel erbaut worden, da Julius Cäsar die Trier und hernach ganz Gallien 

bekriegen und dem römischen Reiche unterwerflich machen wollte. Da er nämlich 
von Aventikum aus mit seinem Kriegsheer die bielische Gegend erreicht, dem 
Jura zuzog, in der Absicht, mit seiner Kriegsmacht über denselben zu rücken. 
Dieweil es ihm aber unmöglich zu thun war wegen dem hohen und 
unüberwindlichen Gebirge, wollte er doch von seinem Vorhaben nicht abstehen, 
sprechend, es gebühre einem Feldherrn nicht, von seinem Vorhaben abzustehen; 
hat desswegen sein Kriegsheer in der Bielergegend verbleiben und warten lassen, 
bis er durch die Seinigen einen Pass durch den Jura hat entdecken mögen, hat 
derowegen den Felsen an einem gelegenen Orte durchhauen lassen. Dieweil er 
dann mit seinem Beil, lateinisch "Bipennis", auf welsch "Bienna", den ersten 
Streich gethan hat, wo man nämlich durchhauen sollt eine Pforte durch den 
Felsen, welches dann glücklich vollendet war, so hat er zum ewigen Gedächtniss 
den Namen der uralten Stadt Biel gegeben." – So erzählt Veresius in seiner 
Chronika der löblichen und berühmten Stadt Biel von 1627. 

Veresius bringt die bekannte römische Tafel auf Pierre Pertuis mit der 
Erbauung von Biel in Verbindung, ebenso Bürgermeister Walker in seiner 
urkundlichen Geschichte der Stadt Biel (Manuskript). Letzterer sagt weiter: 
"Schon 49 Jahre vor Christi Geburt ist Biel mit Mauern umgeben gewesen, seit 
dieser Zeit; kommt dieser Stadt Namen in der Geschichte vor." Im 8. Jahrhundert 
findet sich in Biel urkundlich ein Schloss der "Edlen von Biel". 

Der Stadt Biel wird gedacht in einer uralten Bestätigungsurkunde, die Kaiser 
Karl der Grosse im Jahre 814 der Probstei Münster in Granfelden gegeben, darin 
er demselbigen Kloster alle seine Rechte und Gerechtigkeit bestätigt und mit 
Namen auch demselben "Telonium in Biello", d. h. den Zoll in Biel, zueignet, 
welchen Zoll hernach die Bischöfe zu Basel durch einen Tausch, mit Propst und 
Kapitel zu Münster getroffen, an sich gebracht haben. (Citat aus alten 
Verzeichnissen in Rathsprotokollen von 1660.) 
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Im Jahr 1012 von Biel um Beistand angerufen wider die Gewaltthätigkeiten 

des benachbarten Adels soll Kaiser Heinrich II. ihr den Grafen von Neuenburg 
zum Schirmvogt gegeben haben, bei welchem Hause nun die Schirmvogtei gleich 
allen andern Aemtern des Reiches erblich blieb. Damals hat nun das 
neuenburgische Grafenhaus den ganzen Strich Landes von Pierre Pertuis innert 
der Ziehl vom Kaiser unter gewissen Einschränkungen zum Lehen getragen. 
(Walkers Manuskript.) 

1077. Als das Haus Zähringen mit Burgund belehnt wurde, blieb laut Urkunde 
von 1077 Biel mit seinem Gebiete unmittelbar unter dem Reiche. (Lehmann.) 

Der letzte Reichsvogt zu Biel über helvetisch Burgund, Graf Reinhold, fiel bei 
Kaiser Heinrich IV. in Ungnade, und dieser beschenkte das Haus Zähringen mit 
dieser Reichsvogtei, behielt sich aber Biel als eine unmittelbare Reichsstadt vor 
und vermehrte dieser Stadt Gebiet mit dem Erguel, von Pierre Pertuis weg bis 
nach Landeron an dem See, den Thälern von Ilfingen, St. Immer und dem 
Tessenberg. (Höpfners Geschichte.) 

 
 
 
Dreizehntes Jahrhundert. 
 
1218 zog Friedrich II. die helvetisch-burgundischen Reichslande zu Handen 

des Reiches ein. In dem Sturme der Zeiten hatten jedoch viele Theile des Landes 
sich den benachbarten Herrn unterwerfen müssen. Zürich, Basel, Solothurn, Bern, 
St. Gallen, Biel, Murten und Zofingen waren die einzigen helvetischen Städte, 
welche mit den Ländern Uri, Schwyz und Unterwalden unmittelbar unter dem 
Reiche standen. Selbst in mehreren dieser Städte war der Blutbann und die 
Gerichtsbarkeit in den Händen von Reichsvögten, oder wurde im Namen der 
Reichsvögte durch ihre Meyer oder Schultheissen verwaltet. Das war der Fall zu 
Bern und Biel. Friedrich übertrug die Reichsvogtei über Biel den Grafen von 
Rotenburg. Biel hatte seine eigene aus sich selbst gewählte Obrigkeit, welche 
unter dem Vorsitze des Meyers die Herrschaften Ilfingen, Erguel und Tessenberg 
und die ganze abendländische Seite des Sees zu Handen des Reiches regierte, wo 
nicht, wie in Twann und Ligerz, eigene Gerichtsherren waren. (Venner Haas. Biel 
unter dem Grafen von Neuenburg. Manuskript.)  

1247. Stiftung des Klosters Gottstatt durch den Grafen Rudolf von Nidau. 
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1251. 13. Februar. Abt und Convent des Klosters Frienisberg erwerben das 

Bieler Burgerrecht. 
1255. Erstes bekanntes Stadtsiegel. Darin ein Krieger in einem Panzerhemd 

mit einem Schilde am linken Arm und auf demselben zwei gekreuzte Beile und in 
der Rechten Hand eine Breitaxt. Erste Urkunde mit diesem Siegel im gleichen 
Jahre. Um diese Zeit wurde längs dem See bereits Wein gebaut, wovon der 
Zehnten zum grossen Theil dem Kloster Bellelay gehörte. 

1262. Graf Heinrich von Welschneuenburg wird zum Bischof von Basel 
gewählt und dieser vermacht durch Testament seine Rechte auf die Schirmvogtei 
zu Biel dem Hofstift Basel, bei welchem sie bis 1798 verblieben. Graf Heinrich 
war Oheim Rudolfs von Habsburg. Diese Vergabung geschah aus Rache gegen 
seine Familie. 

Laut einem Extrakt aus dem neuenburgischen Archiv soll indessen die 
Reichsvogtei über Biel aus dem gräflichen Hause Neuenburg erst im Jahre 1274 
auf das Bisthum Basel übergegangen sein. Damals beschränkte sich das Recht des 
Bischofs als Schirmvogt auf: 1. die Einsetzung des Meyers, 2. die Verleihung des 
Zolles und 3. die Erhebung der Bussen vom Blutbann. Diese Rechte wurden 
jedoch im Verlaufe der Zeit durch List und Gewalt sehr ausgedehnt. 

1272. Mitten im Sommer wird Biel vom Grafen Rudolf von Habsburg und dem 
Grafen von Mümpelgrad belagert, jedoch ohne Erfolg. 

1275. Am 26. November ertheilt Rudolf von Habsburg, römischer Kaiser, der 
Stadt Biel einen Freiheitsbrief, in welchem er allen Bürgern, welche zu dieser 
Stadt gehören, alle Privilegien, Freiheiten und Rechte gewährt, welche die Bürger 
der grossen Stadt Basel haben und gemessen. 

1279. September. Erstes Bündniss zwischen Biel und Bern. 
1288. Mit Bewilligung des Kaisers Rudolf von Habsburg wird das feste 

Schloss oberhalb Neuenstadt, der Schlossberg genannt, erbaut und zu einem 
Provisions- und Provianthaus gemacht, wie Wildermett in seiner Aktensammlung 
sagt. Die Bewilligung zu diesem Bau gab Rudolf in seinem Lager vor Bern, das er 
eben belagerte. 

1296. Erste Polizeiordnung der Stadt Biel, erlassen mit Bewilligung, des 
Bischofs von Basel. 

1297. Kaiser Rudolf von Habsburg bestätigt der Stadt Biel ihre Freiheiten. 
Im gleichen Jahre errichtete der Bischof Peter von Basel eine sogenannte 

Handfeste für 5 Jahre über Beziehung der Bussen und Abteilung der Bussen und 
Strafen. 
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Juli. Der früher zwischen Bern und Biel geschlossene Bund wird auf 9 Jahre 

erneuert. 
1298. 2. März. Gefecht bei Donnerbühl, die Berner nahmen Biel zu Hülfe. 
1300. Biel hat um diese Zeit 600 bürgerliche Familien, darunter 30 adelige. 
Revision der Einung der Satzungen von 1296. 
 
 
 
Vierzehntes Jahrhundert. 
 
1303. Erneuerung des Bundes mit Bern. Auch mit der Herrschaft von 

Oesterreich, Habsburg, Kiburg und mit den Städten Strassburg, Basel, Solothurn 
und Freiburg wird ein Bündniss errichtet wider die Raubritter, die allenthalben die 
Strassen unsicher machen. Biel hilft den Bernern die Freiherren von Weissenburg 
bekriegen und ihr Städtchen Wimmis belagern. 

1304. Laut Kaufakt vom 7. März 1304 erwirbt Bischof Peter von Basel zu 
Lamlingen, Biel, Mett, Madretsch gelegene Güter, welche ihm durch Heinrich 
von Biel (miles), Ulrichs Sohn, und seine Frau abgetreten wurden. Unter diesen 
abgetretenen Gütern fand sich auch ein dieser Familie gehörendes Wohnhaus zu 
Biel, welches bis 1798 die Fürsten von Basel in Biel besassen, bekannt unter dem 
Namen das "Fürstenhaus". 

1305. Eine ganze jüdische Familie wird in das Bürgerrecht der Stadt 
aufgenommen. 

Der Kaiser Albrecht bestätigt der Stadt ihre Freiheiten. 
1306. Die heiligen Reliquien werden aus der Stadtkirche zum grossen 

Schrecken der Bürgerschaft gestohlen. 
22. Juni. Bündniss der Stadt mit dem Grafen Rudolf von Neuenburg. Im 

gleichen Jahre (Michaeli) wird der Bund mit Bern erneuert und gegen Freiburg 
Hülfe gewährt. 

1309. Kaiser Heinrich VIII. bestätigt die Freiheiten der Stadt. 
1310. Bündniss zwischen Biel und Freiburg. 
1312. Bischof Gerhard von Basel legt am Fusse des Schlossberges, da wo 

bisher nur ein Flecken war, das Städtlein Neuenstadt an, welches er mit festen 
Mauern und Thürmen umgibt. Er ertheilt demselben die gleichen Rechte, welche 
damals Biel genoss. Als der Graf Rollin von Neuenburg sah, dass sich der Bischof 
an den Grenzen seines Landes befestige, legte er seinerseits in der Nähe Landeron 
an. 
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1327. Bischof Hartung Mönch bewilligte die ersten zwei Jahrmärkte von je 4 

Tagen, den einen im Juni und den andern im Oktober. 
1331 hilft Biel der Stadt Bern das Schloss Gümmenen erobern. 
Im gleichen Jahre auf St. Andreas-Abend hatten die von Biel ein Gefecht mit 

denen von Burgdorf bei Kaltenhäusern und schlugen dieselben. (Wildermett's 
Aktensammlung.) 

1332 schliesst Biel ein besonderes Bündniss mit Freiburg, hilft es aber doch im 
Jahre 1333 bekriegen, als es von Bern um Hülfe gemahnt wurde. 

1334. Bund zwischen Biel und Solothurn. 
Graf Rudolf von Nidau schenkt dem Kloster St. Urban sein Rebgut zu 

Convalet am See. (Das Kloster wurde 1848 säkularisirt und das Rebgut 
versteigert.) 

1335. Probst und Kapitel von St. Immer treten in das Bieler Bürgerrecht. 
1336. Erneuertes Bündniss mit Bern auf 10 Jahre. 
Bischof Johann Senn von Münsingen bewilligt zwei fernere Jahrmärkte, deren 

jeder 4 Tage dauern soll, und zwar im April und im Christmonat. Senn von 
Münsingen ist der erste Bischof, welcher den Fürstentitel annimmt. 

1342. 18. Oktober. Bund mit Murten und Solothurn. 
Erneuerung des Bundes mit Freiburg auf etliche Jahre. Die Stadt wird erweitert 

vom alten Zeitglockenthurm hinweg bis zum sogenannten Nidauthor, mit Mauern 
und Thürmen versehen und die Neuenstadt – jetzt Nidaugasse – genannt. 

1344. Februar. Der Bund zwischen Bern und Biel wird auf 10 Jahre bestätigt 
und erneuert. 

1347. Die von Büderich werden als Bürger angenommen und das Ohmgeld 
erstmals durch Rathsbeschluss eingeführt. 

1350. Graf Rudolf von Neuenburg, Herr zu Nidau, tritt in das Bürgerrecht von 
Biel. 

1352. Erste Gesetzessammlung in einer Stadtsatzung. Ewiger Bund mit Bern 
und im Jahre 1354 mit Murten. 

1353. Bei dem Aufstand der bernischen Unterthanen am Brünig und am 
Brienzersee ziehen auch die Bieler, von Bern gemahnt, das Land hinaus. 

1355. Handfeste des Bischofs Johann Senn von Münsingen, welche bis 1798 
beim Meyerschwur verlesen wurde. 

1365. 30. Juni. Tod des vortrefflichen Fürstbischofs Johann Senn von 
Münsingen. Unter ihm gelangte Biel zur höchsten Blüthe. 

1367. 2. Februar. Nach längerem Interregnum gelangt Johann von  
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Vienne, Domherr zu Metz, auf den erledigten bischöflichen Stuhl. Er war ein 
rauher Mann, der alle seine Nachbarn beunruhigte. 

2. November. Erzürnt wegen der Hartnäckigkeit, mit welcher die Bieler am 
Bündniss mit Bern hingen, überfällt Jean de Vienne die Stadt Biel mit 
Kriegsmacht und verbrennt dieselbe nach grosser Niederlage der Bürger. Ein 
grosser Theil der Einwohner entfloh zu den benachbarten Freunden, die übrigen 
aber führten ein elendes Leben in einigen Hütten ausser den Mauern. Die Stadt 
konnten sie theils nicht aufbauen, theils wollten sie es nicht bei Lebzeiten des 
Bischofs, damit er dieselbe nicht nochmals den Flammen übergebe. Dieser 
Zustand dauerte sieben Jahre lang. 

Vor der Plünderung hatte der Bischof die vornehmsten Bürger gefangen. Da 
zogen die Berner den Bielern zu Hülfe. Der Bischof aber getraute sich nicht, 
ihnen die Stirne zu bieten, und setzte sich im Schlossberg in Neuenstadt in 
Sicherheit. Die Berner langten zu spät an, um Brand und Plünderung zu 
verhindern, jedoch die Burg nahmen sie ein und befreiten die Bürger, die darin 
gefangen lagen. 

Das bischöfliche Schloss – die Burg – war ein weitläufiges, wehrhaftes 
Gebäude mit starken Mauern und festen Thürmen und ringsum mit tiefen Gräben 
versehen. (Wildermett's Aktensammlung.) 

Die Chronisten beschreiben die Plünderung sehr verschieden. Nach Veresius 
(1627) soll die Stadt viel grösser gewesen sein, als sie je seither war, sie habe 
zehn Kirchen mit den Klöstern in- und ausserhalb der Stadtmauern gehabt, was 
jedoch nicht sehr wahrscheinlich ist. 

1367. Wenige Tage, nachdem die Berner die bischöfliche Burg zu Biel 
erstürmt und die Gefangenen befreit, zogen sie gegen Neuenstadt, wo der Bischof, 
hinter seines Schlosses Schlossbergs Mauern sich verborgen hielt. Umsonst 
stürmten sie aber zehn Tage lang, denn das nöthige Sturmwerkzeug fehlte, die 
Kälte nahm zu und am St. Katharinatag (25. November) zogen sie unverrichteter 
Dinge ab. Auch die gemahnten Eidgenossen, die Urkantone und Solothurn, kamen 
nur bis nach Pieterlen, denn weil der Bischof entflohen, hiess man sie wieder nach 
Hause gehen. Mittlerweile verbrannten die Berner 14 bischöfliche Dörfer, 
darunter vier auf dem Tessenberg, die weitere Rache auf den kommenden 
Frühling versparend. 

1368. Ernstlich gemahnt von den Bielern, welche ihren Schaden gerne gerächt 
gesehen hätten, zogen die Berner, welche es verdrossen, im letzten Winter nichts 
ausgerichtet zu haben, mit Macht in das St. Immerthal, das auch dem Bischof 
gehörte, raubten und verwüsteten. Der Bischof sammelte auch sein Volk und legte 
es in das Münsterthal. Da mahnten die Berner die  
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Solothurner auch aufzubrechen mit ihrer Macht, um von einer andern Seite her in 
das Münsterthal einzufallen, um sich mit ihnen zu vereinigen, indessen wollten sie 
durch den Pass Pierre-Pertuis durchdringen. Es hatte daselbst der Bischof den 
Weg mit starkem Bollwerk und Blockhaus sperren und durch 18 Mann verwehren 
lassen. Also stürmten die Berner, eroberten mit Gewalt das Bollwerk und 
erstachen die 18 Mann. Venner Riedtburg war der erste, der es erstiegen. Indessen 
fielen die Solothurner von der andern Seite her in das Land, fanden sich am Tage 
und Stunde am angezeigten Orte ein, wohin die Berner sie beschieden hatten. 
Aufgehalten zu Pierre-Pertuis kamen die Berner etwas später und die Solothurner, 
deren nicht so viele waren, wurden durch des Bischofs Haufen angegriffen. Sie 
stellten sich aber tapfer zur Wehr und so vernahm der Bischof indessen durch 
einige Flüchtlinge, dass die Berner Pierre-Pertuis erobert und mit aller Macht 
heranzogen. Da befiel den Bischof und seine Leute ein Schrecken, sie wichen 
davon, die Solothurner ihnen nach, tödteten viele Leute und nahmen ihnen zwei 
Panner. Solches geschah zu Mallerey. Bald stiegen die Berner nun zu ihnen, 
vereint beraubten sie das ganze Thal, verbrannten einige Flecken und zogen bald 
nachher wieder heim. (Tschudi's Chronik.) 

Die Berner verbrennen die Probstei von Münster.  
Der Bischof verbündet sich mit den Grafen von Nidau und Thierstein zu einem 

Zuge nach Bern. Wegen eingetretenen Hochwassers kann er aber die Aare nicht 
überschreiten und fein Heer geht auseinander. Schwere Verschuldung des 
bischöflichen Landes. 

Im gleichen Jahre wurde zu Ballstall ein Schiedsgericht gehalten, um die 
Streitigkeiten zwischen dem Bischof und Bern auszugleichen. Der Stadt Bern 
wurden zwar 30'000 fl. wegen zerstörten Gebäuden (Probstei Münster) auferlegt, 
davon wurden jedoch nicht mehr als 3000 Pfund entrichtet. 

Weil Neuenstadt dem Bischof wider Biel behülflich gewesen und ihm, als er 
von den Bernern belagert, treuen Beistand geleistet, vermehrte er ihre Freiheiten, 
trennte sie vom bielischen Meyerthume, gab ihnen einen eigenen Vogt und 
Castelan, eigenes Panner mit eigener Mannschaft sammt dem Tessenberg. Als die 
Vieler später von Neuenstadt 30'000 fl. als Entschädigung für dessen Beihülfe bei 
der Plünderung ihrer Stadt forderten, wurden sie nicht nur damit abgewiesen, 
sondern Neuenstadt reklamirte noch 10 Jahre später 100 fl. von Biel für gehabte 
Kosten, da sie den Bischof zu bewegen suchten, die Einwilligung zu geben, dass 
Biel wieder aufgebaut werde. 

1370. Der Rath siegelt wieder mit einem neuen eigenen Siegel, da Junker 
Cumpagnet das Meyeramt verwaltete. 
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1375. Die Gugler unter Ingelram von Coucy überschwemmen das Seeland und 

werden bei Gottstadt von den Bernern überfallen und geschlagen. Biel, welches 
noch halb in Trümmern lag, bleibt verschont, wohl in Folge Einverständnisses der 
Gugler mit dem Bischof. Doch helfen die Bieler den Bernern die Gugler bei Ins 
schlagen. 

1377. Aus Noth muss die Stadt ihr Patronatsrecht der Kirche St. Benedikt 
veräussern. 

1380. Bischof Jean de Vienne ertheilt der Stadt einen neuen Freiheitsbrief, um 
den Aufbau der Stadt zu fördern und um die Bewohner der Umgegend 
anzulocken. 

1382 stirbt Jean de Vienne in seinem Schlosse zu Pruntrut als reuiger Sünder, 
des verübten vielen Unheils wegen jedoch selbst im Tode weder Trost noch Ruhe 
findend. (Trouillat.) Ihm folgte auf den Bischofsstuhl Imer von Ramstein. 

1383. Ewiges Bündniss mit Solothurn. 
Um die Stadt schneller aufbauen zu können, überlässt der Bischof den Bielern 

den Zoll zu Stadt und Land und befreit sie von den Steuern. (Erst 1856 wurde der 
Zoll gegen Entschädigung aufgehoben.) 

Kaiser Wenzel bestätigt der Stadt ihre Freiheiten; gleiches geschieht vom 
Bischof Imer de Ramstein. 

Die Freibergen werden angebaut, dort wo bisher nur dichter Urwald war. 
1384. Pieterlen wird zum Meyerthum Biel geschlagen. 
Biel ist mit der Besatzung von Büren im offenen Krieg. Die hiesigen Knechte 

nehmen auf einem Streifzug etliche von der Garnison von Büren gefangen, 
welche aber nach geschworner Urfehde wieder freigelassen werden. 

1388. Bern und Solothurn erobern Büren und Nidau. 
Freiheitsbrief des Bischofs Imer von Ramstein, welcher den Bielern alle 

Rechte wiedergab, welche ihnen von Jean de Vienne entzogen worden. Derselbe 
wird aber vom Domkapitel nicht anerkannt. Hierüber langer Streit, der 
schliesslich zu Ungunsten Biels endet. 

Bündniss zwischen Neuenstadt und Bern. 
1390 werden verschiedene Wälder, so namentlich der Mahlwagwald, 

Vingelzbergwald, Châtel und Cherucque vom Landesherrn käuflich erworben. 
Die Gesammtausgaben des Seckelamts betragen in diesem Jahre 369 Pfund. 
1393. Kaiser Wenzel spricht die Acht über Biel ans. Dieses muss grossen 

Schaden leiden und erst 3 Jahre später gelang es Bern und Solothurn einen 
Vergleich herbeizuführen. 
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1395. Gegenseitiger Bund und Bürgerrecht mit Neuenstadt. 
1396 wird eine Steuer auf alle Einsassen und Burger gelegt. 
1397. Ein Lombarde Otto von Berris wird in das Bürgerrecht aufgenommen, 

um sich als Geldwechsler zu etabliren mit der besondern Verpflichtung, nicht 
mehr als 5% Zinsen per annum zu nehmen. 

Das Einnehmen der Stadt beträgt 212 Pfund und das Ausgeben 216 Pfund. Der 
Stadtschreiber bezog per Quartal 3 Pfund, der Weibel 1 Pfund, der Werchmeister 
1 Pfund, der Pfeiffer 1 Pfund. 14 Pfund kostete es, das Nidauthor zu erneuern, 4 
Pfund das Besenthürli wieder zu machen u. s. w. Und bei diesen erquicklichen 
Finanzverhältnissen meldet sich Graf Wilhelm von Aarberg und Herr zu 
Wallendis und wünscht von der Stadt Geld zu erhalte. 

1400. Erneuerte und revidirte Stadtsatzung. 
 
 
 
Fünfzehntes Jahrhundert. 
 
1401. Das Domkapitel wählt Humbert von Neuenburg zum Bischof von Basel, 

derselbe bestätigt am 21. September gleichen Jahres die Freiheiten der Stadt. 
Unter dem Drucke einer schweren Schuldenlast wird eine Steuer auf alle 
Bewohner gelegt. Das Einkommen der Stadt beträgt in diesem Jahre 238 Pfund 
und das Ausgeben 234 Pfund. Im darauffolgenden Jahre haben sich die 
Einnahmen auf 250 Pfund, dagegen aber auch die Ausgaben auf 285 Pfund 
gehoben. 

1402. Der Zeitglocken wird umgebaut, ebenso die Mühlenbrücke – 
abgebrochen und neu aufgeführt im Jahre 1842 – und der Kirchthurm vollendet 
und mit Gemälden geziert. Die Schützen erhalten zu einer Fahrt nach Freiburg 3 
Pfund. 

1403. Der Ausbau der vom Brande von 1367 beschädigten Mauern und 
Thürme veranlasst noch immer bedeutende Kosten. Die Ausgaben betragen 335 
Pfund und die Einnahmen nur 302 Pfund, dagegen hat der Herzog von Burgund 
an Neujahrsgeschenken allein 30'000 Thaler verausgabt. 

1405. Mit Bewilligung des Bischofs werden die Trümmer des alten Schlosses 
abgebrochen, die Steine davon zur Verbesserung der beschädigten Ringmauern 
und der Burgerhäuser verwendet. Bloss ein Thurm – der jetzige Zeitglockenthurm 
– und einiges Gemäuer blieb stehen. Er übergab ferner den Zoll zu Stadt und 
Land. (Manuskript von Venner Haas.) 
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1406. Als in diesem Jahre Bern durch eine Feuersbrunst schrecklich verheert 

wurde, boten auch die Bieler ihre Hülfe an zum Wiederaufbau. Es verbrannten 
550 Häuser. 

1408. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 232 Pfund, Ausgaben 235 Pfund. Es 
kostete die Brücke vor dem Unterthor 5 Pfund, die "Füeteri" im Graben 25 Pfund, 
die Stäbe auf dem Oberthor 6 Pfund, die Zugbrücke vor dem Nidauthor 8 Pfund u. 
s. w. 

1412. Biel ist Schiedsrichter zwischen Bern und Solothurn. 
1415. Biel unterstützt die Berner zur Eroberung des Aargau's; in 17 Tagen 

werden 17 Städte und Schlösser erobert, ohne andern Verlust als 4 Mann vor 
Wildegg. Beim Zusammenfluss der Aare und der Reuss machten die Verbündeten 
Halt und traten am 25. April den Rückzug an. Das eroberte Land verblieb den 
Bernern, welche den Solothurnern 2000 fl. und den Bielern 1000 fl. für die 
geleistete Hülfe bezahlten. 

Stiftung des Spitals. 
Heinrich Ferber von Freiburg und seine Ehegattin, welche das Spital zu Biel 

gründeten, schenken dazu 100 Kronen franz. Währung. 
1417. Kaiser Sigmund bestätigt der Stadt ihre Freiheiten durch einen am 

Konzil zu Konstanz ausgestellten Brief. 
1418 starb der verarmte Bischof Humbert von Neuenburg und Hartmann 

Mönch von Mönchenstein kam an seine Stelle. Dieser schränkte die Hofhaltung 
so sehr ein, dass er bloss mit einem Kaplan, einem Scholaren und einem Diener 
und einer Magd gelebt haben soll. Derselbe bestätigt der Stadt ihre Freiheiten. 

1419. Bern schickt den Johann von Bolligen nach Biel, um gegen die Walliser 
Hülfe zu verlangen, welche man ihm auch sogleich zusicherte. Also zogen die von 
Biel mit denen von Solothurn und Neuenstadt und dem Panner von Bern durchs 
Hasliland über die Grimsel nach Wallis und verbrannten das Dorf Gestelen. 

1421. Hans Schildknecht, ein Bieler, beschreibt seine Reise und 
Gefangenschaft in der Heidenschaft (asiatische Türkei) von 1394–1427. (Das 
Mannscript ist im Archiv aufbewahrt.) 

1423. 30. Juni. Im Bisthum herrschten Unruhen; die Neuenstadter wurden 
gewarnt, ihre Veste wohl zu hüten, ihr Castelan war abwesend, Tag und Nacht 
hielten sie grosse Wache. Da kam der Meyer von Biel, Jakob von Wildenstein, 
mit etlichen Knechten, aus Befehl des Bischofs, hinauf gegen die Veste geritten, 
dieselbe zu besorgen. Als man solches in Neuenstadt vernahm, liefen etliche mit 
grossem Ungestüm hinaus, der Meyer und seine Knechte  
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wurden angefallen, geschlagen, beschimpft und ihre Armbrüste zerbrochen, 
hierauf führte man sie gefangen in die Stadt. Umsonst wollte der Meyer seinen 
Brief vorlegen, man wollte ihn weder hören noch lesen, denn es hiess, man habe 
ihnen die Veste stehlen wollen, wie schon früher im Streite wegen des 
Tessenbergs. Von Biel schickte man drei Rathsboten mit der Ausforderung, die 
Gefangenen loszulassen, jedoch vergebens. Nun mahnte Biel seine 
Bundesgenossen von Solothurn, Freiburg und Murten. Bern fühlte sich dadurch 
gekränkt und legte sich ins Mittel. Die Gefangenen mussten losgelassen, die 
Kosten vergütet und durch Neuenstadt denen von Biel eine Ehrenerklärung 
ausgestellt werden. Solches geschah dann am 2. November des gleichen Jahres. 

1424. Biel leistet dem Bischof Johann von Fleckstein bewaffnete Hülfe zur 
Wiedereroberung der von seinem Vorfahren Humbert dem Grafen von Neuenburg 
verpfändeten ansehnlichen Herrschaften. Auch die Berner liegen einige 
Mannschaften zum Panner stossen. Die dem Stifte Basel entfremdeten Schlösser 
und Herrschaften St. Ursitz, Goldenfels, Spiegelberg, Freienburg, Falkenburg und 
Blutzhausen wurden gewonnen und im folgenden Jahre die Neuenburgischen 
Kriegsvölker aus den Stiftslanden getrieben. (Walker's Geschichte von Biel.)  

In dieser Zeit war Justinger Stadtschreiber zu Bern, seine Chronik beginnt mit 
dem Jahr 1220. 

1425. Die Bieler ziehen, von Bern gemahnt, mit den Eidgenossen über die 
Alpen vor Bellenz. 

Auf dem Tessenberg wurde ein Bär erlegt, der zu Kontestationen zwischen 
Biel und Bern Anlass gab. Das Haupt und die Tatzen hatten nämlich die Jäger 
dem Meyer zu Biel gegeben, um sie einzusalzen. Der Rath zu Bern glaubte nun, 
Haupt und Tatzen seien dem Vogt zu Nidau zu überantworten, dieweil das Thier 
im Twing und Bann von Ligerz gefällt worden. Aehnliche Streitigkeiten 
wiederholten sich öfter, z. B. 1452 wegen einem Wildschwein, 1511 wegen einem 
Hirschen, besonders wieder 1662 und 1663 wegen einem Hirschen, dessen wegen 
eine Gesandtschaft nach Bern ziehen musste. (Wildermett's Aktensammlung.) 

Das Einnehmen des Seckelamts betrug in diesem Jahre 720 Pfund, darunter 
erscheint der Zoll mit 41 Pfund und das Ohmgeld mit 243 Pfund. Dagegen 
wurden 714 Pfund verausgabt, darunter 355 Pfund für Reisekosten und 
diplomatische Repräsentationen, 228 Pfund für Bauten und der Rest für 
Besoldungen. Damals erhielt der Stadtschreiber 18 Pfund und der Stadtpfeiffer 26 
Pfund. 

1427. Stiftung des Siechenhauses für unheilbare Kranke. 
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1429. Die Grafschaftsleute in Nidau beschweren sich, dass man sie verhindere 

im Joratwalde der Stadt Biel sich zu beholzen. 
1430. Meyer und Rath beschliessen um des Stadtnutzens willen, dass unter den 

Gerbern und Schuhmachern Niemand die beiden Handwerke mit einander treiben 
soll ; wer beide kann, soll von einem lassen und das andere behalten. Wer dawider 
handelt, der ist zu Busse verfallen. 

1433. Die Stadtgemeinde wird in acht Zünfte eingetheilt, als da sind: 1. Pfister, 
2. Weber, 3. Gerber, 4. Metzger, 5. Küfer, 6. Rebleute, 7. Schuhmacher und 8. 
Fischer. 

1434. Kaiser Sigmund bestätigt der Stadt Biel ihre Freiheiten. 
1435. Grosser Streit mit Nidau wegen der Waidfahrt auf den Allmenden im 

Amte Nidau – "ännet der Brücke". – Diese Streitigkeiten wiederholen sich von da 
hinweg bis in das 18. Jahrhundert. 

1436. Tod des ehrwürdigen Bischofs Johann von Fleckenstein. An seine Stelle 
wird gewählt Franz III. zu Rhyne. Im gleichen Jahre erlosch der Mannsstamm der 
Grafen von Toggenburg, wodurch ein Krieg entbrannte, welcher am Ende alle 
schweizerischen Orte gegen Zürich unter die Waffen rief. (Alter Zürichkrieg.) 

1438. Die von Biel richteten ab einen Eingesessenen zu Ligerz, der sich selbst 
erhängt, sie schlugen ihn in ein Fass und verschickten ihn auf dem Wasser durch 
den Nachrichter von Freiburg. Darob erzürnten sich sehr die Eidgenossen von 
Bern, welche glaubten, dass ihnen die hohen Gerichte zu Ligerz gehören. Es 
wurden viele Kundschaften darüber verhört und endlich im folgenden Jahre ein 
Urtheil gegeben und eine Urkunde ausgestellt. (Peter Sergeants 
Dokumentenbuch.) 

Das in Basel versammelte Konzil genehmigt die Inkorporation der Kirchen von 
Dombresson und Serrières mit dem Stifte von St. Immer, um welche letzteres 
schon im vorigen Jahre eingekommen war. 

1444 wohnten die Bieler in Gesellschaft der Berner Kriegsvölker sowohl der 
Belagerung der Stadt Zürich und des Schlosses Farnsburg, als auch der Schlacht 
bei St. Jakob bei. Desshalb wurde dann auch Biel in den mit dem französischen 
Dauphin zu Ensisheim geschlossenen Frieden aufgenommen. Seither hat dann 
auch Biel an allen eidgenössischen mit dem Hause Oesterreich wegen Mülhausen, 
mit Karl von Burgund, mit Kaiser Maximilian und dem schwäbischen Bunde, mit 
den Königen von Frankreich Ludwig XII. und Franz I. geführten Kriegen, sowie 
auch an den Friedensverhandlungen und Bündnissen Antheil genommen. 
(Bürgermeister Walker's Geschichte.) 
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Der Kaiser überträgt den Städten Biel und Solothurn die Oberaufsicht und 

Schirmhut über das Kloster Bellelay. 
Streit mit dem Bischof, welcher der Stadt Biel das Recht bestreitet, Juden als 

Bürger aufzunehmen. In der zu Basel desshalb abgehaltenen Konferenz unterliegt 
aber der Bischof und die Bieler nehmen nachher wie vorher Juden in das 
Bürgerrecht auf. 

1444–1446. Schwere Steuern (978 Pfund) auf Bürger und Einsassen, Klöster 
und das Erguel zur Bestreitung der Kriegskosten gegen Zürich. 

1445. Im Kriege der Eidgenossen gegen Zürich und die Armagnaken hatte Biel 
ein Kontingent von 322 Mann und 10 Pferde geliefert, wofür nun eine 
ausserordentliche Steuer von 1381 Pfund aufgelegt werden musste. 

1446. In diesem Jahre existirte noch bei der "Falbringen" ein Dörfchen genannt 
"Brittenacht" oder "Brétagnie" mit einer Kapelle, welche später d. h. zur Zeit der 
Reformation, abgebrochen wurde. Das Dörfchen aber verschwand nach und nach 
und verschmolz sich mit Leubringen. 

1447. Biel wird sammt den übrigen löblichen Eidgenossen von Zürich zur 
Fastnacht eingeladen. 

Mit den Städten Basel und Solothurn sendet Biel seine Rathsboten nach 
Lausanne zum Papste Felix, um den Frieden zwischen dem Herzog von Savoyen 
und Bern einerseits und der Stadt Freiburg anderseits vermitteln und herstellen zu 
helfen. (Stadtschreiber Blösch's Geschichte.) 

1448. Fehde der Städte Bern und Murten gegen Freiburg. Biel, von Bern 
gemahnt, leistet Zuzug, obschon zögernd. Die Gegend zwischen Murten und 
Freiburg wird verwüstet und das Kloster Münchenwyler verbrannt. (Engelhardt's 
Aktensammlung.) 

1451 wurde mit dem Bau der St. Benedikts- oder jetzigen Stadtkirche 
angefangen, 1469 wurde sie vollendet und kurz hernach mit 18 Fahnen und 
Standarten aus der Beute der Burgunderkriege geziert. Den Thurm erhöhte man 
1480, da er aber gleich niederstürzte, erbaute man ihn wieder. Die grosse Glocke 
wurde schon 1423 gegossen mit der Umschrift: Mentem spontaneam; honorem 
deo; patriae liberationem. O rex gloriae Christe, veni urbis cum pace. 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 823 Pfund, Ausgaben 816 Pfund, davon 
bezieht es dem Stadtschreiber 30 Pfund, dem Weibel 8 Pfund, den Scharwächtern 
24 Pfund u. s. w. 

1452. Erste Metzgerordnung. Die Metzger werden beeidigt und geloben, das 
ganze Jahr durch die ganze Gemeinde mit gutem Fleisch zu versorgen und zwar in 
dem Preis, zu welchem es jeweilen durch die beeidigten Schätzer  
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geschätzt wird; jedem das verlangte Gewicht zu geben und keinem Kunden mehr 
als das Verlangte aufzudringen; Kinder und schwangere Franen vor Andern zu 
bedienen; auf allen ihren Bänken und nicht nur auf einem Fleisch auszuhauen; den 
Armen eben so gutes Fleisch zu verkaufen wie den Reichen; den Leuten gute 
Worte zu geben und sie nicht zu beschmutzen. 

1454. Heinrich Stahler, Comthur des Hauses Küsnacht am Zürichsee, stiftet 
mit Bewilligung und Beihülfe des Rathes ein Kloster des Johanniterordens, dort 
wo jetzt das Gymnasialgebäude steht. 

Die Schützen bilden eine eigene Gesellschaft und errichten auf dem Pasquart 
ihr eigenes Schützenhaus mit Gesellschafts- oder Schützenzimmer. Um diese Zeit 
waren die Ringmauern stark und wurden sorgfältig unterhalten und durch hohe 
und feste Thürme gesichert, kunstreiche Stadtuhren wurden gekauft und grosse 
Glocken riefen zur schnellen Versammlung und Aufbruch das Volk zusammen. 
Die Einkünfte der Stadt in Geld pflegten nicht selten unter den Ausgaben zu sein. 
Es waren auch Speicher und Keller für unvorhergesehene Noth vorhanden, um die 
Lebensmittel in billigem Preise zu halten. Ausserordentliche Ausgaben wurden 
durch Steuern (Tellen) bestritten, von welchen auch Geistliche und Landlente 
nicht ausgenommen wurden und die nach dem damals hohen Geldwerthe nicht 
unbeträchtlich waren. So namentlich im Jahr 1456, wo dieselben 1508 Pfund 
abwarfen. (Stadtschreiber Blösch's Geschichte.) 

1459 wird zum ersten Male in der Stadtkirche ein eigener Organist angestellt, 
ebenso zur Besorgung der öffentlichen Wege und Gebäude ein Werkmeister, der 
alljährlich ein Kleid mit den Farben der Stadt bekommt. 

1460. Dem Panner von Bern schlossen sich die Bieler an in dem Kriege gegen 
den Erzherzog Sigmund von Oesterreich, als die Eidgenossen den Thurgau 
eroberten und die Zürcher Winterthur einnahmen. In Folge der nun entstandenen 
Kosten muss auf jede Hofstatt zu Stadt und Land eine Steuer gelegt werden. Diese 
Kriegssteuer hatte zur weitern Folge, dass sich während längerer Zeit Niemand 
mehr als Bürger annehmen lassen wollte, so dass 1462 besondere 
Vergünstigungen den Bewerbern versprochen wurden. 

1464 wurde der Stadtschreiber Sergeant beauftragt, die alten Dokumente zu 
sammeln und in ein Buch zu bringen. 

1466. Krieg der Eidgenossen gegen den Erzherzog von Oesterreich, dessen 
Adel die verbündete Stadt Mülhausen bedrängte. Bern rückt mit 8000 Mann in 
das Elsass und Biel schliesst sich mit hundert wohlgerüsteten Knechten unter dem 
Meyer Thüring von Büttikon dem Zuge an. Nachdem Mülhausen entsetzt, wird 
Waldshut belagert, woraus der Friede zu Stande kam. Die  
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Kriegskosten betrugen 1544 Pfund und wurden nach alter Uebung zu gleichen 
Theilen auf die Stadt und auf die Landschaft vertheilt. Damals betrug das ganze 
Jahreseinkommen der Stadt nur 515 Pfund. 

Der Bischof von Basel überlässt der Stadt Biel die Malefizgerichtsbarkeit und 
einen Dritttheil der Konfiskationen. 

1470 hilft Biel mit andern Städten den zwischen der hohen Obrigkeit und dem 
Adel zu Bern entstandenen Streit gütlich beilegen. (Bürgermeister Walker's 
Geschichte.) 

1471. Erneuerte Zunftordnung. Je nach seinem Gewerbe liess sich jeder 
Bürger, wenn er zu den Jahren gekommen, in eine der 8 Zünfte eintragen, musste 
sich aber zuvor mit Montur, Wehr, Waffen und Feuereimer versehen haben. Sie 
hatten aber nicht nur Handwerkszwecke, sondern waren auch militärische 
Einrichtungen. Aus diesen Gesellschaften wurden nach Verhältniss der Anzahl 
ihrer Mannschaft die Kriegsauszüge genommen. Zur Besoldung derselben hatte 
jede Gesellschaft ein eigenes angelegtes Gut, welches sich in spätern Zeiten 
ungemein vermehrte. Jede Gesellschaft hatte ferner ihre Waben und Gelten, 
welche mit ihren Wappen bezeichnet waren. (Wildermett's Aktensammlung.)  

Bau des Pasquartthurmes. 
1472. Grenzbereinigungen zwischen Biel und Bern, zufolge deren in den 

Pfählen am See eine "eherne Hand" (dieselbe befindet sich noch im Archiv) 
gemacht werden soll, die über den See hin an den Marchstein an der triefenden 
Fluh (bei Vingelz) zeigt; dessgleichen soll an der triefenden Fluh ein spitzer 
Marchstein gesetzt werden, welcher über den See an den in den Pfählen zeigt. 

1473. Sowie vor etlichen Jahren ein Stadtorganist und ein Stadtwegmeister 
ernamset worden, beschliesst der Rath nun eine eigene Hebamme zu bestellen, 
welche mit einer Behausung belehnt wird. Zugleich wurde beschlossen, dass man 
ihr für jede Verrichtung 2 Plappert geben müsse, nicht minder, wohl aber dürfe 
man ihr mehr geben. 

Im gleichen Jahre wurde allen Bürgern der Markt zu Nidau verboten und der 
Salzverkauf in Pacht gegeben. 

1474. 25. Oktober. Bern erklärt Namens sämmtlicher Eidgenossen dem Herzog 
Karl von Burgund den Krieg. Biel erlässt ein erstes Aufgebot von 100 Mann. 
3000 Berner, Freiburger, Solothurner und Bieler rücken in Hochburgund ein. In 
Biel beschliesst der Rath, es sollen die Stadtgräben geöffnet und mit Pfählen 
versehen werden, ebenso soll die Minen und "Lätschen" (spanische Reuter) in 
guten Stand gestellt und die Büchsenschützen mit Büchsen  
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und Pulfer versehen werden. Die Landleute aber werden aufgefordert, Korn zu 
dreschen und solches auf erste Mahnung in die Stadt zu bringen. Sämmtliche 
Kriegsknechte sollen im Kriege gegen Burgund als Zeichen das eidgenössische 
Kreuz tragen. Die Familien der im Felde Dienenden erhalten Vögte und zur 
Vorsorge wird noch beschlossen dass alle Diejenigen, welche des Abends, 
nachdem die Glocke zehn Uhr geschlagen, ohne Licht über die Gasse gehen, 
ergriffen werden und fünf Schillinge als Busse zahlen sollen. (Rathsprotokoll.)  

Abmarsch des Gewalthausens von Bern, dem sich das Bieler Panner unter 
Stephan Scherrer anschloss, durch die bischöflichen Lande in das Sundgau. In 
Pruntrut festlicher Empfang durch den Bischof, der ihnen ein Fass Wein schenkte. 
Hericourt wird belagert und am 13. November die Burgunder unter dem 
Marschall von Burgund und dem Grafen von Romont in offener Feldschlacht 
geschlagen. Grosse Beute. 

1475. Januar. Um den Krieg gegen Burgund zu schüren, schickt der König von 
Frankreich 30'000 Fr. in die Schweiz, welche unter die einzelnen Stände vertheilt 
werden. Biel bekommt 200 Fr. Eifrige Rüstungen zur Fortsetzung des Krieges. 

7. April. Erstürmung und Plünderung der Stadt Pontarlier durch die 
Eidgenossen. Unterdessen wird aber auch das Land des mit den Eidgenossen 
verbündeten Grafen von Neuenburg durch plündernde Bieler und Neuenstadter 
schwer heimgesucht. Die Burgunder, welche Pontarlier wieder erobern wollten, 
werden geschlagen. 

Belagerung und Eroberung von Orbe, wobei sich das Panner von Biel mit 170 
Mann betheiligte. Eine ausserordentliche Kriegssteuer wird ausgeschrieben auf 
alle Zinsen, Güter, Renten u. s. w., selbst auf des Fürsten Höfe zu Pieterlen, 
Ilfingen und Bözingen. 

21. Juli. Aufbruch der Eidgenossen nach Hochburgund, welches furchtbar 
verwüstet wird. Blamont wird belagert und im August erobert. Noch in diesem 
Jahre und binnen 3 Wochen erobern die Eidgenossen in der Waadt 16 Städte und 
43 Schlosser. 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 862 Pfund, Ausgaben 753 (ohne die 
Kriegskosten). 

1476. Unter der Kriegsbeute, welche den Bielern zugeschieden wurde, 
befanden sich unter Anderm 7 Stück köstliche Messgewänder, 2 Levitenröcke, 2 
Chorkappen, 2 Altartücher, alles von Sammt mit Gold gestickt, darin der Schild 
des Herzogs von Burgund. 1535 wurden diese Stücke dem Wilhelm Haas 
übergeben, der sie um 220 Kronen verkaufte. (Urkundenbuch im Archiv.) 
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16. Februar. Aufbruch der Berner nach Murten, denen sich das Panner von Biel 

unter Simeon von Römerstall und dem Venner Göuffi anschloss, um dem 
Grandson belagernden Karl von Burgund entgegenzuziehen. 

2. März. Schlacht bei Grandson, in welcher die Eidgenossen das burgundische 
Heer zersprengten. Unermessliche Beute. Von 10 Uhr Morgens an hörte man in 
Biel den Kanonendonner in der Ferne, aber erst am 4. brachten Eilboten die 
Nachricht vom grossen Sieg. Alles eilte nach Nidau, um die 110 der grössten 
Feldschlangen zu sehen, welche auf Schiffen über den See gebracht und in die 
Grenzplätze versandt wurden. Unter der den Bielern zugeschiedenen Beute 
befanden sich 4 grosse silberne und vergoldete Trinkschalen des Herzogs von 
Burgund mit dem Bildniss der Evangelisten, welche 1798 nach dem Gewichte an 
einen Goldschmied verkauft wurden. Der Zug nach Grandson kostete aber auch 
der Stadt 1150 Pfund, welche zu gleichen Theilen auf Stadt und Land vertheilt 
wurden. Die nach Hause gebrachten Trophäen wurden in der neuerbauten 
Stadtkirche aufgehängt. 

17. und 18. Juni. Fortwährender Kanonendonner benachrichtigt die 
Bevölkerung von der täglich wachsenden Noth der tapfern Besatzung des von 
Karl dem Kühnen belagerten Murten. Am 19. Juni Aufbruch des Bieler 
Kontingents von 244 Mann unter dem Venner Göuffi nach dem Lager der 
Eidgenossen; alle Thore werden geschlossen und die zurückgebliebene 
Mannschaft unter die Waffen gerufen zur Verteidigung der Stadt. 

22. Juni. Grosse Schlacht bei Murten, in welcher 34'000 Eidgenossen das 
Burgunderheer bis zur Vernichtung schlugen. 20'000 Feinde bedeckten das 
Schlachtfeld. 

25. Juni. Heimkehr des Hauptkontingents der Bieler, während eine Abtheilung 
unter Stephan Scherrer mit dem eidg. Panner in das Waadtland zieht, bis am 30. 
Juni Waffenstillstand geschlossen wurde. 

Aus der Schlacht bei Murten haben die Bieler zwölf feindliche Fahnen nach 
Hause gebracht, nebst 24 Stück grobes Geschütz, selbiger Zeit noch gar seltsam, 
welche sie alle ritterlich und mit der Faust erhalten. Darunter waren zwei 
Hauptpanner nebst dem burgundischen Wappen, ganz mit Gold gestickt. 370 
Pfund Silber wurden unter die Soldaten, welche bei Murten gefochten, vertheilt 
als Erlös verkaufter Beute; dagegen wurde ein Goldschmied Peter Giger zur 
Verantwortung gezogen, weil er 4 unterschlagene silberne Schalen gekauft hatte. 
(Veresius.) 

1476. 25. Dezember. Unter dem Venner Göuffi zieht eine Schaar nach Basel, 
dem Herzog Renatus von Lothringen zu Hülfe. Daselbst sammelt sich ein Heer 
von 8400 Mann, um das von Herzog Karl belagerte Nancy zu entschütten. 
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1477. 5. Januar. Schlacht bei Nancy, in welcher Herzog Karl das Leben 

verliert. 
Von der Beute erhielt die Stadt Biel durch den Venner nach Abzug der Kosten 

66 Pfund, überhaupt wurden an Beutegeld dem Bürgermeister in diesem Jahre 
333 Pfund abgeliefert. Dennoch musste eine Steuer von 1364 Pfund auf Stadt und 
Land gelegt werden. 

1478. In Anerkennung seiner treuen Hülfe wird Biel als zugewandter Ort in 
den Bund der Eidgenossen aufgenommen, in welchem es bis 1798 seine Stimme 
bei der Tagsatzung abgab. 

1479. 28. Oktober. Das schon vor mehr als 150 Jahren mit dem Stift von St. 
Immer geschlossene Bürgerrecht wird auf ewige Zeiten erneuert. Im gleichen 
Jahre tritt Biel sammt den übrigen eidgenössischen Orten mit Mathias, König von 
Ungarn, in ein Bündniss. 

Die Einnahmen des Seckelamtes betragen 1293 Pfund, darunter 387 Pfund 
französische Pension. 

Nach dem am 20. Dezember 1478 erfolgten Tod des Bischofs Johann von 
Venningen wurde Caspar zu Rhyne auf den Bischofsstuhl erhoben, worauf 
derselbe am 29. Januar daraufhin unter einem Thronhimmel in Biel seinen Einzug 
hielt. Nach einem überaus glänzenden Empfang fand die Huldigung und daraufhin 
die Ausstellung des Freiheitsbriefes statt. 

1480 fiel der Kirchthurm ein. Die Arbeiter, welche solches sahen, da sie ihn 
eben reparirten, retteten sich alle heraus bis auf einen, welcher mit dem Thurme 
herunterfiel. Aus einer Glocke heraus zog man ihn unter dem Schutte hervor, 
unbeschädigt. (Walker's Geschichte von Biel.) 

Im Streite zwischen dem Herzog von Mailand und dem Könige von Frankreich 
stunden unter dessen Fahnen 6000 Eidgenossen, darunter 150 von Biel mit ihren 
Reisigen. (Schillinge Chronik.) 

1481. Der eingestürzte Kirchthurm wird neu und höher aufgeführt. Der Helm 
von 94 Werkschuh Höhe wurde aber erst 1549 ausgeführt. Im gleichen Jahre 
wurde die zweitgrösste Glocke oder die Zeitglocke gegossen mit der Inschrift "O 
rex gloriae Christe, veni urbis cum pace, Jesus Maria, anno D. 1480." Die 
allerälteste Glocke war von 1369 ohne Inschrift als "Fusa fuit haec campana. anno 
Domini 1369:" eine andere mit gleicher Inschrift ist von 1423. Das Feuerglöcklein 
ist von 1481 mit der Inschrift: "Jesus Maria." (Rechberger's Chronik.) 

Im gleichen Jahr kauft Rathsherr Bendicht Beppet – der nachher der Stadt viel 
zu schaffen gab – ein Haus in der Burg um 46 Gulden rheinisch. 

Die städtischen Finanzen hatten sich dergestalt gehoben, dass der Stadt  
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Neuenburg 600 Pfund geliehen werden konnten gegen einen jährlichen Zins von 
30 Pfund. 

1482. Stephan Scherrer, einer der Helden bei Murten, wird am Platze des Peter 
Göuffi zum Venner ernannt mit der Empfehlung, dass er sich ehrlich halte mit 
seinen Kleidern, dass er stets ein Pferd am Barren halte, in Kriegsläuften aber 
zwei, wie es sich einem Venner wohl gebühre, und dass er im Rathe den Sitz zu 
oberst habe. 

1483 wurde das zu Grandson gewonnene Heiligthum – goldene Tafeln – durch 
das Loos unter die Orte getheilt, also Biel übergangen, dafür versprachen die 
Eidgenossen am 17. März d. J. an der Tagsatzung zu Luzern den Bielern eine 
Aversalsumme von 50 Gulden, welche aber nie ausbezahlt wurden. Nicht besser 
erging es ihnen im folgenden Jahre, als wegen den im burgundischen Kriege 
eroberten Herrschaften Streit unter den Eidgenossen entstand. Da verglichen sich 
nämlich solche dahin, dass Freiburg und Bern alle burgundischen Länder 
verbleiben, sie aber den übrigen Orten für die Kriegskosten 20'000 Gulden 
bezahlen sollten. Biel aber, das von Anfang bis zu Ende des Krieges in und ausser 
den Grenzen der Eidgenossen mit ansehnlichen Mannschaften und mit grossen 
Kosten stets beigestanden, wurde übergangen. Seine Kosten hatte es allein und 
umsonst zu tragen. (Heilmann'sche Abschriften.) 

Der Bischof gestattet, dass auf seinem Burgstall die von Biel ein Werkhaus 
erbauen. 

Die Einnahmen des Seckelamtes betragen 1913 Pfund, im gleichen Jahre 
wurde ein allgemeines Waffenverzeichniss aufgenommen. 

1485. Erste allgemeine Klage über die päpstliche Ablasskrämerei.  
Das Kloster auf der St. Petersinsel im Bieler See wird durch ein Breve des 

Papstes Innocentius aufgehoben und die Einkünfte dem Stifte zu Bern überlassen. 
1486. Da sich die Nachbarstädte Biel und Nidau wegen des Wochenmarktes 

nicht vertragen konnten, so wurde bestimmt, dass von nun, an Nidau seinen 
Wochenmarkt am Montag und Biel dagegen seinen am Donnerstag halten sollte. 
(Anshelm's Chronik.) 

1488. In dem ungebundenen Kriegswerk herrschte ein solcher Trotz, dass der 
Metzger Bendicht Beppet von Biel sich nicht scheute, dem König von Frankreich 
wegen Nichtzahlung von Kriegsdienst den Krieg zu erklären. Das königliche 
Ansehen war nämlich so gesunken, dass hochburgundische Städte aus Furcht vor 
dem kühnen Bieler den Schutz der Stadt Bern erkauften. (Müller's 
Schweizergeschichte.)  
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Das Gericht wird auf öffentlicher Strasse abgehalten, so 1488 in der 

Nidaugasse vor Hansli Bertschi's Haus, welcher kranken Leibes doch guten 
Sinnes sich "freien" liess. (Rathsakten.) 

1488. Der unruhige Bendicht Beppet, ein Rathsmitglied, welcher sowohl mit 
dem Bischof Caspar von Basel, als auch mit Biel, dem Stadtschreiber Sergeant 
und sogar mit Bern in Streit gerathen war und nun wegen ausstehendem 
Kriegssold eine Forderung an Burgund hatte, zog als Hauptmann mit seinen 
Kriegsgesellen von Biel und benachbarten Orten gegen den König von Frankreich 
nach Frankmont in der Freigrafschaft, nahm das Schloss ein und plünderte es rein 
aus. Um gleiches Schicksal zu vermeiden begaben sich Realmont und St. 
Hippolite in den Schutz der Städte Bern und Biel. (Wildermett's Geschichte.) 

Biel unterzeichnet als mitkontrahirender Stand einen Vertrag mit Karl VIII., 
König von Frankreich. 

1489. Den Platz sammt noch stehenden Thürmen und Gemäuer, wo früher das 
im Jahre 1367 zerstörte bischöfliche Schloss gestanden, kaufte die Stadt Biel dem 
Bischof um 200 Gulden ab und baute darauf das Zeughaus (seit 1843 das Theater) 
und das Rathhaus. (Manuskript des Venner Haas.) 

1490. Grosse Unruhen in der ganzen Eidgenossenschaft in Folge des 
eingerissenen Reislaufens und der fremden Pensionen an die sog. 
"Kronenfresser", in Folge deren sich Bern, Freiburg, Solothurn und Biel 
miteinander zur Aufrechthaltung ihres Regiments verbinden. (Stadtschreiber 
Blösch's Memorial.) 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 1049 Pfund, Ausgaben 923 Pfund, darunter 
die sämmtlichen Besoldungen mit 174 Pfund. Das Bürgerannahmegeld Betrug 
damals 5 Schilling, wie schon seit Langem; 25 rheinische Gulden gelten 58 Pfund 
7 Schillinge. Der Stadtschreiber erhielt für eine Reise nach Lausanne 9 Pfund 7 
Schillinge, für eine Reise nach Bern 3 Pfund 6 Schillinge; als die Bürger den alten 
Rath ernamseten, verzehrten sie 3 Pfund 5 Schillinge, 12 Mass Wein kosteten 1 
Pfund 4 Schillinge. Die neue Mühlbrücke kostete 35 Pfund, für Spenden wurden 
verausgabt 30 Pfund, der Stadtschreiber erhielt an Besoldung 40 Pfund, der 
Schulmeister 8 Pfund, der Burgermeister 15 Pfund und der Wächter auf dem 
Wendelthurm (Kirchthurm) 15 Pfund. (Burgermeisterrechnung von 1490 im 
Archiv.) 

1492. An öffentlicher Steigerung wird die Schaal an der Obergasse mit dem 
Durchpass von der Ober- in die Untergasse um 125 Pfund, in zwei gleichen 
Stössen in 2 Jahren zahlbar, welche inzwischen a 5% verzinset werden  
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sollten, verkauft. Das der Stadt gehörende Gasthaus zum weissen Kreuz wird um 
16 Pfund verliehen. (Sergeant's Dokumentenbuch.) 

Von der Tagsatzung zu Baden bringt der Venner noch 200 Pfund von der 
ungeteilten Beute von Grandson nach Biel. 

Langer Streit zwischen dem Bischof und der Stadt Biel wegen einer 
Meyerwahl, weil der Bischof einen einfachen Burger als Meyer gewählt hatte, den 
Biel nicht anerkennen wollte, worauf durch Schiedsspruch von Basel erkennt 
wurde, der Meyer müsse wie bisher ein Mitglied des kleinen Rathes oder ein 
Stiftsedelmann sein. (Bürgermeister Moser's Memoiren.) 

1496 beginnen die Streitigkeiten zwischen der Eidgenossenschaft und dem 
Kaiser Maximilian, welche schliesslich zum Schwabenkriege führten. Der 
unwürdige und flüchtige Bendicht Beppet ladet Biel auf 13. Mai 1496 vor das 
Reichskammergericht in Frankfurt a. M, dessen Kompetenz aber hierseits nicht 
nur nicht anerkannt, sondern sogar hierseits die Verhaftung des Unruhestifters 
anbefohlen wurde. Erst 1498 wurde der Streit mit Beppet durch Schiedsspruch in 
Bern erledigt, aber auf eine für die Stadt Biel sehr unwürdige Weise, indem diese 
schliesslich alle Folgen auf den Stadtschreiber Sergeant abwälzte, so dass dieser 
gänzlich ruinirt Haus und Hof verlassen musste, sodann nach Solothurn zog, wo 
er starb. 

1497. Kaiser Maximilian ertheilt den Neuenstadtern das Recht, die gekreuzten 
Schlüssel in ihrem Panner zu führen. 

Mit grossen Kosten lässt der Rath in der Burg beim Spühlbach (jetzt Haus 
Franz) eine Badstube errichten, welche dann mit Kessel und Brunnen um 240 
Pfund verkauft wurde, jedoch unter der Bedingung, dass daselbst zu allen Zeiten 
eine Badstube sein solle zum Gebrauch der hiesigen Bewohner, liesse man sie 
eingehen, so könne sie die Stadt wieder zu eigenen Handen nehmen. 

Biel bewirbt sich um die wirkliche Aufnahme in den eidg. Bund ; dieselbe 
scheiterte aber wegen den besondern Verhältnissen zum Bischof von Basel und so 
verblieb Biel ein zugewandter Ort gemeiner Eidgenossenschaft bis 1798. 

1499 tritt Biel nebst den übrigen Orten in ein Bündniss mit Ludwig XII., König 
von Frankreich, und bekommt eine jährliche Pension von 300 Fr.  

Im Schwabenkriege überfallen die Kaiserlichen das Münsterthal und dringen 
vor bis Pierre Pertuis; Dachsfelden und das Kloster Bellelay wurden von ihnen 
geplündert und verbrannt. Auf eidgenössische Mahnung lässt Biel 200 Mann zu 
den eidgenössischen Fahnen stossen und rückt mit 237 Mann in das Münsterthal 
zur Vertreibung der kaiserlichen Truppen. Ebenso legt es während 2 Monaten eine 
Besatzung in das Kloster Frankmont. Zur Bestrei- 
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tung der Kriegskosten musste eine grosse Steuer auf Stadt und Land gelegt 
werden, so dass verschiedene Bürger mit Fr. 50, ja selbst Knechte und Mägde 
belegt werden mussten. (Wildermett's Geschichte.) 

14. April. Solothurn theilt dem Rathe die von Zürich erhaltene Nachricht mit, 
wie die Kaiserlichen das Dorf Ermattingen überfallen, verbrannt, die Eidgenossen 
geschädigt und etliche Büchsen erobert, wie dann diese Rache genommen und im 
Schwaderloch an 300 Feinde erschlagen und bei 1000 in das Wasser gesprengt 
hatten. Viele Büchsen und Karthaunen seien erobert und das Feld behauptet 
worden. 

14. Juli. Zu Biel war eine Besamung von Neuenstadt und Neuenburg. Auf 
Ansuchen des Grafen von Vallendis, ihm, der von verschiedenen Seiten wegen 
drohender Gefahr gewarnt wurde. Hülfe zu senden, beschloss der Rath zu Bern, 
die in Biel liegende Besatzung von Neuenstadt und Neuenburg solle dem Grafen 
zuziehen und dagegen 100 wohlbewaffnete Berner nach Biel gelegt werden, die 
Stadt und deren Pannergebiet zu schützen, während Bern mit dem Panner und den 
andern Eidgenossen in das Schwaderloch zog. 

Freitag vor Mathiä theilt Zürich Meyer und Rath zu Biel die glückliche Kunde 
mit, dass die Eidgenossen mit den Bielern in das Hegau gezogen seien, allwo sie 
ohne Widerstand die Burgen Randeck, Rosneck und andere mehr erobert haben. 

22. Juli. Schlacht bei Dornach, in welcher die Kaiserlichen unter dem Grafen 
von Fürstenberg geschlagen wurden, worauf am 22. Sept. daraufhin der Friede in 
Basel zu Stande kam. Ob Biel an der Dornacher Schlacht Antheil genommen, ist 
zweifelhaft; dafür spricht indessen, dass im Jahre 1510 ein Bürger von Biel in 
Kundschaft verhört wurde wegen eines Solothurners, welcher einen Erschlagenen 
zu Darnach seines Schwertes beraubt hatte. (Stadtschreiber Sterner's Abschriften 
von Urkunden im Archiv.) 

Auf den Dienstag nach dem Sonntag Judica haben meine Herren Meyer Junker 
Bendicht von Römerthal, gemeinsame Räthe und Bürger beschlossen, dass man in 
Zukunft einem Hauptmann alle Tage zehn Schillinge und einem Venner acht 
Schillinge geben wolle, damit sie desto williger seien und "bass" bestehen mögen. 
(Rathsprotokoll.) 

1500. Am Platze des nach Solothurn vertriebenen Stadtschreibers Sergeant 
wird Jakob Mallegorge, bisheriger Stadtschreiber zu Neuenstadt, angestellt und 
zwar auf 10 Jahre und hernach bis ein Theil dem andern ein Jahr vorher kündigt. 
Zur Besorgung seines Amtes werden ihm versprochen 10 rheinische Gulden 
jährlich, vom Kirchen-, Spital- und Siechenvogt bei ihrer Rechnungsablage, was 
sie dem vorigen Stadtschreiber gegeben; was auf  
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Pergament geschrieben wird, soll ihm besonders bezahlt werden; Niemand in der 
Stadt als er darf Sprüche, Testamente und andere Briefe auf Pergament schreiben; 
er bezahlt keine Steuern, Teilen, Reisekosten oder andere Auflagen. (Rathsakten.) 

26. April. Verteilung der zu Luzern liegenden 4000 Duplonen von der 
Kriegsbeute, wovon Biel 150 Duplonen bekommt. 

9. Juni. Basel wird nach Solothurn und Freiburg in den eidg. Bund 
aufgenommen; am 13. Juni wurde der Bund in Basel feierlich beschworen. Am 
10. August wird auch Schaffhausen in den Bund aufgenommen. (Anshelm's 
Chronik.) 

 
 
 
Sechzehntes Jahrhundert 
 
1502. 5. März. Auf einem Tag zu Freiburg wurde entschieden, dass das durch 

Bendicht Beppet dem Stadtschreiber Sergeant weggenommene und verkaufte Gut 
wieder zugestellt werden solle. 

Am 1. Dezember gelangte Christoph von Uttenheim zur basel'schen 
Fürstenwürde, welche er während 25 Jahren bekleidete. 

1503 zieht Biel mit gemeinen Eidgenossen wider Frankreich nach Italien zur 
Unterstützung der Rechte von Uri, Schwyz und Unterwalden auf die Herrschaft 
Bellenz. Auf die Mahnung Bern's stellte Biel 30 Mann. (Wildermett's 
Geschichte.) 

23. Juni. Reisläuferei. Auf einem Tag zu Luzern schlugen die Eidgenossen 
dem König von Frankreich einen Zuzug nach Neapel ab und verordneten 
gleichzeitig, dass wenn dennoch die Knechte sich erheben und durch Orte der 
Eidgenossenschaft durchziehen würden, solche als Aufwiegler verhaftet werden 
sollen. Nichtsdestoweniger wimmelte es bald auf allen Strassen zu grossem 
Missfallen der Regierungen. Schultheiss und Rath von Bern schrieben deshalb 
(viglia Joh. Bapt.) nach Biel, man solle strenge die Verordnung von Luzern 
handhaben. (Rathsakten.) 

Der immer noch rumorirende Bendicht Beppet wird in Bern wegen 
Schmähreden in strenges Verhör genommen. 

1504. Seit dem Sturze Karls des Kühnen und der dadurch veranlassten engern 
Verbindung mit Frankreich, das die Eidgenossen mit seinem Gelde geblendet, 
beschäftigten sich die schweizerischen Staatsmänner mit wenig Anderm als mit 
dem Pensionswesen und dem davon abhängigen Reislaufen. Als allmächtigen 
Hebel fand man stets in allen wichtigen Handlungen das fremde  
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Geld im Hintergrunde; von oben bis unten war das Volk von dieser Seuche 
angesteckt. Durch Jost von Silinen und die drei Bundesstädte wurde auch Biel 
dieses Glück zu Theil. Eine grosse Veränderung hatte die Verwaltung des Innern 
diesen Pensionen zu verdanken; hoher Grad von Feilheit oder Bestechlichkeit 
nahm in den Rathsstuben den ersten Rang unter den Regententugenden ein; 
Verschwendung trat an die Stelle der alten Sparsamkeit. Neben dem Zoll und 
Ohmgeld war in jener Zeit zu Biel die französische Pension die Haupteinnahme 
des Seckelamtes; dazu kam auch mitunter das Beutegeld. (Stadtschreiber Blösch's 
Geschichte.) 

In diesem Jahr machte man in Zürich zum ersten Male die "Schybenfenster" in 
der grossen Rathsstube, denn bisher waren sie nur "tüchig g'sin". (Helvetia VII. p. 
229.) 

Schon 1505 soll nach einem Schreiben an den Bischof von 1527 durch Th. 
Wittenbach, gewesener Präceptor der Kirche zu Biel, der Irrglaube des 
Papstthums entdeckt und das reine Evangelium gepredigt worden sein. (Nicht sehr 
wahrscheinlich.) (Wildermett's Geschichte. ) 

Am 5. Nov. stirbt in Bern der oft genannte Bendicht Beppet, dessen unruhiges 
Wesen während fast 30 Jahren die Hälfte der Eidgenossenschaft in Athem 
erhalten hatte. Von dessen Gütern wurden 100 Pfund hinter den Seckelmeister 
von Wattenwyl gelegt, um die Erben des Stadtschreibers Sergeant und andere 
Anforderungen zu befriedigen. (Akten im Archiv.) 

1506. Nach einem im Archiv befindlichen Brief, datirt vom Samstag nach 
Empfängniss 1524 und gerichtet an den Rath, wurde der nachherige Reformator 
Thomas Wyttenbach in diesem Jahre an der Kirche zu Biel augestellt. 

Biel erwirbt das sogenannte Rebgut in Vingelz, bestehend aus Haus, Hofstatt, 
Trühl und 8 Mannwerk Reben, um 150 Pfund zu Handen des Spitals, welcher 
daselbst bereits einige Reben besass. (Wurde 1798 um ein Trinkgeld verkauft.) 

1507. Zum Römerzuge des Königs Maximilian wurde Biel mit 100 Mann 
belegt; zugleich wurde ernstlich gemahnt, dass ausser diesen 100 Mann Niemand 
nachfolgen soll, weil man für andere freiwillige Zuzüge keinen Sold bezahle. 
Alles war zum Abmarsche mit den Bernern bereit, als französische Thaler Alles 
wieder rückgängig machten. (Wildermett's Geschichte.) 

1510 tritt Biel mit den Eidgenossen mit dem Papst Julius II. in den zu Luzern 
errichteten Bund und wird wie die andern Orte mit damals wichtigen 
Ehrenzeichen begabt. (Bürgermeister Walker's Geschichte.) 

Im gleichen Jahre wurde Ludwig Sterner, Burger von Freiburg im  
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Uechtland, der später während der Reformation eine wichtige Rolle spielte, als 
Stadtschreiber angenommen auf zehn Jahre lang; dafür war er aller Steuern und 
Tellen enthoben und erhielt nebst freier Behausung jährlich 20 rheinische Gulden 
Besoldung. 

Bern mahnt Biel ein Contingent von 120 Mann zu seinem Auszuge von 4000 
Mann zu stellen, welche dem Papst zu Hülfe ziehen sollen. Wegen nicht 
anständigen Bedingungen weigerten sich aber die Bieler mit den Bernern dem 
Papste zu Hülfe zu ziehen, worauf sich Bern entschloss die fehlende Mannschaft 
aus der ihrigen zu ersetzen. (Rathsakten.) 

Laut der Seckelamtsrechnung betrugen die Ausgaben 1079 Pfund. Bereits 
kommen Batzen vor: 9 Maass Wein werden um 6 Schillinge verkauft; als der neue 
Stadtschreiber Sterner, begleitet von den Eidgenossen zu Freiburg, nach Biel kam, 
wurden 26 Pfund verzehrt; an der Kirchweihe verzehrten die Harnischleute 20 
Pfund; einem Läufer, der dem Bischof einen Brief trägt, zahlte man 3 Batzen; ein 
Taglohn ist 5 Schillinge; der Burgermeister erhielt 16 Pfund und die übrigen 
Besoldungen blieben wie am Ende des 15. Jahrhunderts. 

1511. Erneuerte Zunftordnung, in welcher u. A. verordnet wurde, dass  
1. die fremden Schuhmacher, welche auf dem Laude sitzen, nur am Donnerstag 

in der Stadt Schuhe feil haben können. 
2. die Metzger kein Kalb schlachten dürfen, es sei denn wenigstens vier 

Wochen alt; 
3. die Pfister das Brod "grösser" backen sollen als bisher und dass ein jeder 

Pfister für 2 Schillinge werde Brod backen; 
4. die Fischer auf dem Markte Fische feil halten und nicht alle aus der Stadt 

führen sollen; 
5. ein fremder Maurer, der zu Bözingen arbeite, den Waldleuten 5 Schillinge 

jährlich geben solle und 10 Schillinge, wenn er in der Stadt arbeite. 
(Rathsprotokoll.) 

September. Der nachherige Reformator Thomas Wittenbach begehrt, dass man 
ihm sein Haus baue, ihm das Ohmgeld schenke und so viel gebe, als er nöthig 
habe, um einen Helfer anzustellen, worauf von den Bürgern erkannt wurde, man 
wolle ihm alle Jahre, so lange er zu Biel sei, aus Gnade und nicht weil er ein 
Recht dazu habe, 20 Pfund geben, doch müsse er bekennen, dass er solches nur 
aus Gnade beziehe. (Rathsakten.) 

Auf eidgenössische Mahnung hin zieht Biel mit 60 Mann unter dem Meyer 
Göldi mit seinen Verbündeten gegen Frankreich vor Varese. 
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1512. Am 4. Mai zieht Biel auf eidgenössische Mahnung mit einer Compagnie 

zu Gunsten Maximilians wider Frankreich nach Italien und hilft unter Hauptmann 
Rebstock Mailand einnehmen. Mit einer andern Compagnie machte Biel mit Uri, 
Schwyz und Unterwalden den Zug in das Eschenthal mit. Zur Erkenntlichkeit der 
guten Dienste begabte nun Papst Julius Biel mit einem Panner und setzte dem 
alten Wappen einen goldenen Schnitt bei, nebst dem Panner aber noch mit einem 
aus weissen Atlas gestickten Kopf Christi. Die Uebergabe erfolgte in Alessandria 
durch den päpstlichen Legaten Mathäus Schinner, Bischof von Sitten, zur Tilgung 
der Kriegskosten wird auf Stadt und Land eine Steuer gelegt. (Wildermett's 
Geschichte.) 

Im gleichen Jahre stellte Biel ein Contingent von 45 Mann und zog mit den 
Bernern in die Waadt, dem Freiherrn von Lassaraz zu Hülfe. 

25. Mai. Jammervolles Schreiben des Haus Bellelay, Propst von St. Immer, an 
Meyer und Rath von Biel, weil die Herrschaftsleute in Erguel sich weigerten, zur 
Herstellung des baufälligen Stiftes Fuhrungen zu leisten, wenn der Chorherr 
Fialon nicht vorher seine "Jungfer" entlasse. Er schloss mit den Worten: es müsse 
sich Gott erbarmen, dass ein solches Gotteshaus um einer unnöthigen verfluchten 
Hure wegen nicht gebaut werden solle. Wenn man ihm nicht rathen und helfen 
wolle, so müsse er sich nach Pruntrut an den Fürsten wenden. Dieses half, die 
Jungfer musste fort und der Bischof von Lausanne gab an Biel strenge Weisung 
als Klostervogt von St. Immer scharfe Aufsicht zu haben. (Rathsakten.) 

1512. Mit Schreiben vom 16. Juni melden Schultheiss und Rath von Bern dem 
Meyer und Rath zu Biel den Sieg der Eidgenossen über den König von Frankreich 
zu Novara. Gleichzeitig ergeht eine Mahnung zur Truppenverstärkung, da sich der 
Feind neuerdings rüste. Nachdem Biel am mailändischen Zuge theilgenommen, 
erwartete es auch seinen Antheil am mailändischen Gelde, jedoch vergebens. Die 
zugewandten Orte ernteten zwar viele Ehre, allein das Geld behielten die alten 
Eidgenossen für sich, und als der König von Frankreich zur Gewinnung der 
Eidgenossen 4000 Kronen in die Schweiz schickte, wurden die Zugewandten 
abermals übergangen. (Rathsakten.) 

Am Zuge der Eidgenossen nach Dijon gegen den König von Frankreich 
betheiligt sich Biel mit 2 Compagnien. (Wildermett's Geschichte.) 

1514. Erneuerung des Bundes mit Papst Leo X., dagegen versprach der 
Cardinal Schinner der Stadt Biel eine jährliche Pension von 50 Goldgulden, so 
lange die Vereinigung daure. (Bürgermeister Walker's Geschichte.) 
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Der Bürgermeister Bendicht Jäger wird unter der Kanzel der Stadtkirche unter 

einem mit dessen Wappen gezierten Stein begraben. (L. Thellung's Chronik.) 
1515. Fortwährende Truppenaufgebote: Dienstag nach Cantate Auszug nach 

Mailand mit 10 Mann; Sonntag nach Auffahrt zweiter Auszug nach Mailand von 
100 Mann unter Rudolf Rebstock auf Berns Mahnung; am 30. Juni Auszug von 
170 Mann nach Thun zum Nachschub unter L. Schobi auf eidgenössische 
Mahnung; am 25. August Auszug von 110 Mann nach Burgund auf Berns 
Mahnung; am 28. August zweiter Auszug von 120 Mann unter Simon Jäger auf 
Berns Mahnung nach Burgund. Dagegen erhielt Biel im Frieden mit Franz I. von 
Frankreich einen Pensionsbrief von Fr. 300. In demselben heisst es, es geschehe 
solches aus Erkenntlichkeit, weil Biel zu dem mit den Eidgenossen geschlossenen 
Frieden Vieles beigetragen, desswegen er dann auch den Venner von Biel 
reichlich beschenkte. (Rathsakten.) 

Schon seit langem wurden die Klagen immer lauter über den unsittlichen 
Lebenswandel der Pfaffen, sowie über ihre grobe Unwissenheit. Nicht geringes 
Aufsehen machte es, als in diesem Jahre der Pfarrer Jakob Wurben dem Rathe 
schrieb, er verzichte auf sein Amt zu Gunsten des Schulmeisters Maux und 
ermahne, man möchte geschickte Geistliche und nicht blosse Messsänger 
anstellen. (Archiv CXVII. 107.) 

1516. Um diese Zeit besass die Stadt nebst bedeutenden Waldungen noch 3 
Berge: den vordern Berg, den hintern Berg und den Feuerstein, welche durch den 
Grossen Rath jährlich verliehen wurden. (Rathsprotokoll.) 

Als es um Erneuerung des Bundes mit dem König von Frankreich zu thun war, 
sandte man am 15. Januar von Biel den Lienhardt Pelger [Pelper?] und den 
Stadtschreiber nach Bern, sich zu berathen, was zu thun wäre, damit Biel in des 
Königs von Frankreich Verein und Pension kommen möge. Sobald sie in Bern 
angekommen, gingen sie zum Schultheissen von Diessbach, zu Ludwig von 
Erlach und zu Jörg de Ryfa und baten solche um Unterweisung. Alle einhellig 
gaben ihnen den Rath, dass man still und unvermerkt das Anliegen oder Begehren 
halten solle, denn es heisse, Ulrich von Habsperg, des Kaisers Botschafter, habe 
schon eine grosse Hand in den Frieden geworfen, und so möge man noch nicht 
wissen, welchen Weg die Kugel rollen werde. Sollte man sich von gemeinen 
Eidgenossen die Pension halb zu fast merken lassen und der Friede dennoch nicht 
gemacht werden, so möchte die Sache vielleicht gegen Biel nicht zum Besten 
gedacht werden. Desshalb solle man nur in Bern verharren, bis dass der Tag ein 
Ende nehme, würde es alsdann gefriedet, so wolle jeder der genannten Herren sich 
brauchen lassen in der Hoff- 
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nung, dass es der Stadt wohl beschiessen möge. Alle Orte seien in Bern 
versammelt (ohne Uri), auch Rottwyl und Verwandte. Gestern sei beschlossen 
worden – wie man im Geheimen vernommen – die VIII Orte wollten den Frieden, 
ihr Brief und Siegel halten, ungehindert der V Orte. Sollten aber die V Orte sich 
beschwert finden, wegen der Artikel, so zu Genf verabscheidet worden, so wolle 
man ein Mittel suchen: 1. Bezahlung in 2 Jahren, 2. Dauer des Bundes, bloss ein 
Jahr nach des Königs Tod, 3. Beistand des Königs mit Leib und Gut wider den 
Kaiser, wenn er sich als Feind der Eidgenossen erkläre, wie er drohe. Auch heute 
habe Herr von Wattenwyl ihnen von Biel gerathen, sich selbst zu den Franzosen 
zu verfügen, was sie dann auch gethan, wo sie viele Ehren erhalten. Da hätte man 
ihnen geantwortet, guter Dinge zu sein, zu verharren, bis der Friede gemacht sei; 
wenn dasselbe geschehen, wollten sie "lugen", was unser Brief weise, und 
darnach Alles thun, was sie können. Sie seien wahrlich vom Franzosen viel 
befragt worden, was Biel für ein Wesen sei. Die Sache sei nicht ganz richtig 
gewesen, man hoffe aber, sie stehe jetzt auf gutem Erfolg. (Schreiben der 
Abgeordneten an den Rath, Archiv LII. 21.) 

Am 29. Nov. wurde hierauf in Freiburg der sog. ewige Friede zwischen den 
Eidgenossen und der Krone Frankreich geschlossen. Biel liess sich durch Bern 
vertreten und wurde bis zur franz. Revolution als paciscirender Bundesgenosse 
angesehen. 

1516. Am 10. September tritt Abt und Convent von Bellelay in Betracht der 
bösen Zeiten, der Freundschaft, welche stets zwischen Bellelay und Biel 
stattgefunden, und da die meisten ihrer Besitzungen, Zehnten und Gefälle in 
hiesiger Herrschaft seien, für sich und alle Nachkommen im Gotteshaus, Nutzen 
und Güter in Schutz und Schirm der Stadt Biel. Dafür soll alljährlich auf 
Martinstag ein Schirmgeld von fl. 30 bezahlt werden und Bellelay für der Stadt 
Boten ein offenes Haus sein. (Sterner's Dokumentenbuch.) 

1517. Januar. Es werden Fleischbeschauer ernannt, welche das Vieh, bevor es 
geschlachtet wird, untersuchen; ferner wird beschlossen, dass das Pasquart nach 
den Zunftgesellschaften vertheilt werde. 

21. April. Anschaffung einer Neuen Orgel mit 6 Registern um den Preis von 
200 fl., den Gulden zu 15 Bz. 

1519. April. Zug in das Waadtland zur Bekriegung des Herzogs von Savoyen, 
welcher Genf belagerte. Biel lässt eine Compagnie zum Panner von Bern stossen. 

20. Februar. In Bern findet eine Vertheilung der französischen  
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Jahrgelder statt, dabei findet sich auch Biel, welches 235 Kronen bekommt. 
26. September. Rottweil in Schwaben wird als zugewandter Ort in den 

schweizerischen Bund aufgenommen. 
Auf dem Pasquart lässt die Schützengesellschaft ein neues Schützenhaus 

bauen. (Rathsprotokoll.) 
In diesem Jahre hatte die Reisläuferei den höchsten Grad erreicht. 

Schaarenweise liefen die Kriegsknechte Demjenigen zu, der ihnen den höchsten 
Sold bezahlte, ja nicht selten gegen das ausdrückliche Verbot der Regierungen. 
Als Bern vernahm, dass die Seinen durch Biel beim Martinsklafter vorbei zum 
Herzog von Würtemberg ziehen wollten, woraus ein allgemeiner Krieg entstehen 
konnte, wurde Biel gemahnt, die Seinen zurückzuhalten, die Berner nicht 
durchziehen zu lassen, ja sie gefänglich einzuziehen. Da jedoch der Herzog die 
eidgenössischen Knechte mit Gewalt wegführte, beschlossen die Stände einen 
Zug gegen denselben. Biel wurde gemahnt, die Seinen bereit zu halten, um auf 
Mahnung auszurücken. (Rathsakten.) 

1520. Zeitbilder. An Hochzeiten wurde das Tanzen missbraucht, so dass es 
nicht genug war an einem Tag, sondern es dauerte zwei und mehrere Tage lang. 
Das Chorgericht trug desshalb darauf an, zu verbieten, dass man an Hochzeiten 
nicht mehr tanze, denn von den einen bis zu dreien. Ebenso klagt das Chorgericht, 
dass etliche Bauernsöhne nach Grenchen an die Kilbi gehen, sich da füllen und 
tanzen in Hosen und Wams. (Archiv CXXIX.) 

Aufgemuntert durch Zwingli's Beispiel traten von 1520 an auch andere Männer 
öffentlich auf, die mehr oder weniger eingreifend und an den meisten Orten mit 
Beifall in seinem Geiste lehrten, so Berchtold Haller und Sebastian Meyer in 
Bern, Oekolompad in Basel und Thomas Wyttenbach in Biel. An allen Orten 
richteten die meisten Einwohner ihre Aufmerksamkeit auf die Belehrungen, 
welche ein längst entstandenes Bedürfniss befriedigen sollten. 

Dennoch fand noch im folgenden Jahre ein Zug statt zu Gunsten des Papstes, 
zu welchem Biel mit 135 Mann belegt wurde. 

1522. Der Rath verkauft der Gesellschaft der Gerber und Metzger das Haus 
genannt auf der Schaal (Haus Moll) um 100 Pfund. 

1523. Thomas Wyttenbach, geb. 1472, Sohn des Bürgermeisters Ulmann 
Wyttenbach, wurde 1515 als Pfarrer in seiner Vaterstadt Biel angestellt. In diesem 
Jahre fing er nun an zu predigen wider den Ablass und die Messe, gegen das 
Fegfeuer und das Verbot der Priesterehe, welche die Kirche mit Unfläthereien 
angefüllt habe. Gross war der Zulauf, aber auch gross der Widerstand bei den 
päpstlich Gesinnten, darunter namentlich viele Rathsherren.  
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Von seinen Freunden und angesehenen Verwandten, besonders vom Venner 
Niklaus Wyttenbach, wurde er kräftig unterstützt. (Nötzli's 
Reformationsgeschichte.) 

Scharfe Verordnung gegen das Schwören, welches im Recidivfalle sogar mit 
dem Halseisen bestraft wurde. 

13. Juli. Der Fürstbischof verlangt Intervention des Rathes gegen die Priester, 
welche geweibet und damit den Dogmen der christlichen Kirche 
zuwidergehandelt haben, und darum sei sein Befehl, dass ihnen von Stunde an die 
Pfründen genommen und solche andern frommen Priestern gegeben werden. 
Beschlossen wurde indessen, sich zuerst in Bern zu erkundigen, wie dort die 
Pfaffen gehalten werden, welche geweibet haben, und gleich zu handeln wie die 
andern Eidgenossen. Damit wurde der erste Kampf des katholischen Klerus gegen 
die Reformation abgewiesen. Dagegen wandte sich nun die katholische Minorität 
an die zu Zug versammelten X Orte mit einer Klage. (Rathsprotokoll.) 

Thomas Wyttenbach konnte jedoch nicht ohne Mühe die Reformation zum 
Durchbruch bringen, denn als er mit sechs andern Geistlichen in den Ehestand 
getreten, ward ihm das Predigen in der St. Benediktskirche völlig untersagt, 
welches er dann im Kloster St. Johann (das jetzige Gymnasium) fortsetzte, 
wesswegen er vor den Rath geladen und ihm eröffnet wurde, dass er nicht nur der 
Pfrund, sondern auch seines Bürgerrechts verlustig erklärt werde, falls er nicht 
wiederum zu dem ächten katholischen Glauben zurückkehre, wessen er sich aber 
weigerte und darauf sagte: "Liebe Herrn, wenn ihr mir diese Pfrund nehmet darum 
ich geweibet habe, so thut ihr mir Unrecht und Gewalt an, dann müsst ihr mir die 
Kosten, die ich gegen den Abt von St. Johannsen der Zehnten von Biel wegen 
gehabt habe, gut machen und ersetzen." Der Venner Niklaus Wyttenbach, sein 
Vetter, stund auch auf und sagte: "Sehet, was ihr machet, denn nehmet ihr dem 
Doktor die Pfrundt, weil er geweibet hat, so thut ihr ihm Unrecht und wird er 
desswegen nicht verlassen werden." Der Doktor entfernte sich zwar von der Stadt; 
dieses wurde aber kaum bei der Bürgerschaft ruchbar, als sich dieselbe empörte, 
drohend vor das Rathhaus lief und die Zurückberufung des Doktors verlangte, 
damit Gottes Wort und das Evangelium allein von der Kanzel vorgetragen und die 
Jahreszeiten abgestellt werden sollten, welches dann der Doktor getreulich bis zu 
seinem Tode gethan. (Chronik von Thellung.) 

Biel war den andern Ständen mit der Einführung der Reformation 
vorausgegangen, was aus einem Schreiben der in Zug versammelten X Orte 
hervorgeht, in welchem die Missbilligung der Eidgenossen und die Erwartung  
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ausgesprochen wurde, dass die Bieler ihren ketzerischen Pfaffen die Pfründen 
nehmen werden, was hier grosse Erbitterung erzeugte. (Archiv CXXIX.) 

1524. Unter den Rechtgläubigen war der Stadtschreiber Sterner, gebürtig von 
Freiburg, einer der eifrigsten. Als nun der Anhang des in seiner Mehrheit noch 
rechtgläubigen Rathes stets kleiner wurde, wollte am Ende Niemand mehr von 
dem an die in Bern versammelten X Orte gerichteten Schreiben etwas wissen, und 
obwohl das Schreiben am 1. August im Rathe verlesen worden, so behauptete 
man nun, Sterner habe solches von sich aus gemacht, mit dem Beifügen, er habe 
die Eidgenossen eingeladen, die Stadt zu überfallen. Als nun der Sturm gegen den 
Stadtschreiber losging, stellte er sich krank und liess sich das Sakrament bringen; 
aber in der Nacht vom 29. Oktober entwich er heimlich mit zwei Freunden zum 
Burgthörchen hinaus. Nach Freiburg, seiner Heimathstadt, gedachte er zu fliehen, 
aber in Vingelz wollte ihn Niemand über den See führen. Bei einem armen Bauer 
brachte er die erste Nacht zu und die zweite Nacht in einem Heuschober zu 
Leubringen. Erst am dritten Tage entkam der Stadtschreiber nach Pruntrut, wo er 
hart wider die Bieler beim Fürsten klagte. Die Sache kam nun dort zu einem 
Spruche und endlich willigten die Bieler dazu ein, den Stadtschreiber wieder auf 
zwei Jahre in sein Amt einzusetzen, wenn er sich getreu und ehrlich verhalte. 
(Nötzli's Reformationsgeschichte und Abschied von Stephani 1525.) 

1525. Im Monat Mai werden dem Fürsten zur Besetzung seines Schlosses in 
Pruntrut 20 Mann unter dem Meyer Simon von Römerstall bewilligt. 
(Rathsprotokoll.) 

8. Mai. Erster Bauernkrieg. Bern, Solothurn und Freiburg vereinigten sich, den 
an der Tagesordnung stehenden Plünderungen der Klöster und Empörungen mit 
Gewalt zu widerstehen. Demgemäss wurde nun auch Biel eingeladen, dieser 
Vereinigung beizutreten und zu dem Ende 150 Mann zu stellen. (Archiv XVI. 
245.) 

In diesem Jahre wurden zum ersten Male die Strassen der Stadt mit Kieselst 
einen bepflastert. (Archiv CHI. 515.) 

28. Mai. Als das "Ketzerstädtli" wurde Biel in der Nachbarschaft überall 
verschrieen und kaum durfte, wer dem Evangelium anhing, anderswo wandeln 
und handeln. Gross war auch die Gährung und Trennung unter den Bürgern, 
zwischen den grossen und kleinen Räthen, Räthen und Bürgern, daher auch in 
schlechtem Stande die innere Verwaltung. Als nun der Rath von den Bürgern die 
Eidesleistung begehrte, legten diese durch ihr Haupt, den Venner Wyttenbach, 
demselben eine Petition vor und verlangten: 1. dass Gottes Wort rein und lauter 
gepredigt werde nach Inhalt des alten und  
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neuen Testaments; 2. dass in Zukunft die Pfarrer durch das Handmehr gewählt 
werden; 3. dass Thomas Wyttenbach an Sonntagen und Freitagen in der obern 
Kirche predigen möge; 4. dass man einen Schullehrer anstelle, die Kinder in der 
Religion zu unterrichten; 5. dass das Lästern, Spielen und Tanzen an Sonntagen 
verboten werde; 6. dass man die Feste der Heiligen abstelle; 7. dass in Zukunft 
kein Widersprecher des göttlichen Wortes (Katholik), kein Ehebrecher oder 
Wucherer in den Rath aufgenommen werde. Umsonst widersetzten sich die 
päpstlich Gesinnten, die Artikel wurden alle mit Mehrheit angenommen. 

Damals hatte ausser Biel nur Zürich die Reformation angenommen und die IX 
Orte würden wahrscheinlich Zürich mit Krieg überzogen haben, hätten sie nicht 
bei Pavia in des Königs von Frankreich Diensten eine grosse Niederlage erlitten. 
(Nötzli's Reformationsgeschichte.) 

11. Nov. Als die IX Orte in Luzern versammelt waren und sie beratheten, wie 
man den durch Zürich am Kloster Ittingen verübten Schaden Räthen könnte, da 
wurde auch auf des Stadtschreibers Sterner und seiner Freunde Bitte der Bieler 
Handel vorgenommen und es wurde beschlossen, ein Schreiben an den Bischof 
von Basel abgehen zu lassen, dass er die Bieler von ihrem ketzerischen Glauben 
abmahne. Der Bischof wehrte nun Biel von den Neuerungen ab; aber in 
Glaubenssachen gehörte Biel zum Bisthum Lausanne und es blieb das 
bischöfliche Abmahnungsschreiben ohne Folgen. (Katalog der Bischöfe von 
Basel Manuskript.) 

Am 20. Dez. beschliesst der Rath zu Biel, den Mandaten, welche Bern 
angenommen und ihm zugeschickt, nachzukommen, auch den Bürgern zur 
Annahme vorzulegen. (Rathsprotokoll.) 

1526. Unter grossen Unruhen nahm das Jahr seinen Anfang. Immer grösser 
wurde der Streit zwischen den Katholiken und Reformirten seit der Disputation zu 
Baden. Am 9. Januar musste Bern in einem Schreiben die Bieler mahnen, von 
aller Unruhe abzustehen, und sie zur Eintracht anhalten. (Archiv XVIII. 187.) 

13. Februar. Stadtschreiber Sterner wird wieder in sein Amt eingesetzt. 
(Rathsprotokoll.) 

29. April. Räthe und Bürger bestätigen einen Vergleich, demzufolge Thomas 
Wyttenbach für seine Entsetzung von der Pfrund entschädigt wird. 

2. August. Biel wird vom französischen Gesandten um eine Bürgschaft von 
12'000 Kronen für seinen König, der viel Unglück gehabt, angesprochen, worauf 
diese Bürgschaft auf 6 Jahre gegeben wird, in Folge deren die Stadt am 9. August 
1527 eine Pension von 300 Kronen zugesichert erhielt. (Archiv XCIV. 169.) 
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8. Oktober wurde Georg Ruch als Organist aufgenommen; es ist ihm erlaubt, 

ein altes Mütterchen als Hausfrau zu halten, doch soll es so alt sein, dass in diesen 
Beziehungen kein Verdacht obwalten kann. (Rathsprotokoll.) 

Tod des Reformators Thomas Wyttenbach. Als er sein Ende herannahen fühlte, 
forderte er den Rath noch zu sich und sagte, er fühle, dass er bald wegen 
Verwaltung seines Amtes Gott Rechnung ablegen müsse, und bestätigte 
nochmals, dass er nichts als die Wahrheit vorgetragen, ermahnte Alle, bei 
derselben zu verbleiben und sich nicht davon abwendig machen zu lassen. 
(Hettlinger.) 

1527. Da nun Biel die Reformation auch über das Erguel ausdehnen wollte, 
beklagten sich die dortigen Priester, insonderheit der Probst und die Chorherren 
von St. Immer, bei dem Bischof von Basel gegen solche Neuerungen und 
Eingriffe in ihre Rechte, worauf der Bischof zu wissen that, dass er die Pfaffen 
von St. Immer in seinen Schutz genommen und Jedermann gebiete, nichts mit 
ihnen zu handeln, denn mit Recht. Dennoch drang Biel durch. (Manuskript von 
Venner Haas.) 

In diesem Jahre wurde die Eidgenossenschaft von Wiedertäufern beunruhigt. 
Am 5. Januar wurde in Zürich ein Täufer ertränkt, der den Tod als Märtyrer erlitt. 
In Basel wurden solche mit Karrenziehen und Verweisung bestraft und am 17. 
Dezember gleichen Jahres in Biel 9 verhaftet. (Rathsprotokoll.) 

Am 19. Februar übergab der Bischof Christoph von Uttenheim gegen eine 
jährliche Pension von 200 Goldgulden dem Domkapitel die geistliche und 
weltliche Verwaltung des Bisthums Basel und starb kurz darauf den 16. März zu 
Dellsperg im 80. Jahre seines Lebens. Am 15. März gleichen Jahres wurde Philipp 
von Gundelsheim als dessen Nachfolger in Dellsperg gewählt. (Ochs' Geschichte.) 

3. März. Durch Rath und Bürger wurde beschlossen, dass wer sich als Bürger 
wolle annehmen lassen, sich vor den Rath stellen solle, bevor er sich haushäblich 
niederlasse. Für die Annahme soll ein Eidgenosse 8 Pfund, ein Ausländer dagegen 
16 Pfund bezahlen und binnen Jahresfrist sich einen guten Harnisch und ein 
Gewehr anschaffen. (Rathsprotokoll.) 

25. März. Vertrag zwischen Biel und Landeron betreffend gegenseitige 
Zollfreiheit. 

Juli. Feierlicher Einzug des Bischofs Philipp in Biel zur Huldigung. Umsonst 
suchte derselbe die Reformation zu verhindern, man beförderte sie nicht weniger 
zu Stadt und zu Land und brachte sie trotz allen Widerstandes glücklich zu Ende. 
(Heilmann'sche Abschriften.) 
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Am Sonntage nach der Ausfahrt schimpfte ein Pfaffe von der Kanzel herab 

über Räthe und Bürger von Biel. Aber eben so öffentlich und von der Kanzel 
herab musste er Widerspruch thun. (Nötzli's Reformationsgeschichte.) 

1528. Religionsdisputation in Bern, bei welcher Biel durch den Pfarrer Jakob 
Würben vertreten wurde. Nach derselben beschloss der souveräne Rath, dass die 
Messe abzuschaffen sei. Also wurden alsobald die Altäre und Bilder weggeschafft 
und am 27. Januar verbrannt; doch wurde Jedem erlaubt, das ihm Gehörende 
wegzunehmen. (Stettler's Geschichte.) 

9. März. Im Eichhölzli beim grossen Stein kamen die Wiedertäufer heimlich 
zusammen, worauf sie vertrieben wurden. Sie setzten sich nun fest zu St. 
Bartholomé auf dem Büttenberg. Am 9. März wurde daher von der Kanzel herab 
bekannt gemacht, dass die Betreffenden bei ihrer Betretung gefänglich 
einzuziehen seien, und bei hoher Strafe wurde verboten, ihnen Aufenthalt oder 
Nahrung zu geben. (Nötzli's Geschichte.) 

22. März wurde von Räthen und Bürgern beschlossen, dass man in Zukunft 
bloss den heiligen 12. Botentag, annunciationis und assumptionis Mariae, 
Wynachten und St. Stephan und St. Johann-Evangelistentag, Ostern und Pfingsten 
und alle Sonntage, sonst keinen andern Tag feiern soll. Zugleich wurde Meister 
Jörg Steheli als Predikant auf ein Jahr angenommen mit 80 Pfund Besoldung. 
(Rathsprotokoll.) 

Die Annahme der Reformation soll durch die Frauen bewirkt worden sein, 
während mehrere angesehene Geschlechter, die Sache des Bischofs ergreifend, sie 
zu hintertreiben suchten. Zur Erinnerung dieses ihres Verdienstes sollen noch bis 
heutzutage die Frauen vor den Männern den Vorrang haben beim Genusse des 
heiligen Abendmahls. (Perret's Bemerkungen zu Thellung's Erdbeschreibung.) 

25. Juni. Bund zwischen Zürich und Bern zur Aufrechterhaltung der 
Reformation. St. Gatten, Biel, Mülhausen, Basel und Schaffhausen treten 
demselben bei. 

31. Juli. Erst an diesem Tage und nach dem Vorbilde Bern's haben Räthe und 
Bürger durch feierlichen Beschluss die berniesche Reformation angenommen und 
die Vertheilung des Kirchengutes beschlossen. Schon am 5. Feb. wurden die 
Bilder aus der Kirche geschafft und später auf den Tanzmatten verbrannt. 
(Veresius und Rathsprotokoll.) 

30. August. Die Zurückgabe aller seit den ältesten Zeiten der Kirche und 
Geistlichen gemachten Stiftungen wird beschlossen und zwar an die Stifter selbst 
oder deren ferne oder nahe Anverwandte, so sie sich als solche legitimieren 
können, doch  
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nur mittelst eines Abzuges von 1/2 von 20 für Bürger und 1 von 20 für Fremde; 
zugleich mussten sie schwören, dass solche Gaben und Güter abgestorbenen 
Seelen von keinem Nutzen seien. (Rathsprotokoll.) 

Vor der Reformation waren in der St. Benediktskirche 9 verschiedene Capellen 
und Altäre gestiftet worden, nämlich zur Verehrung des heiligen Theodoli, 
Laurenz, Joh. des Evangelisten, Martin, unserer lieben Frauen, Antonius, Ursus, 
Crispins und Barbara. Dieselben wurden nun abgebrochen, die Altäre, 
Heiligenbilder und andere Zierden aus der Kirche entfernt. 

Empörung des Landvolkes im Oberland; Biel wird am 24. Oktober von Bern 
um einen Zuzug von 150 Mann gemahnt. (Rathsakten.) 

Im November unterwarfen sich die Oberländer den Reformationsmandaten. 
Aber auch im Seelande entstanden Unruhen, so namentlich in der Gegend von 
Nidau, Frienisberg und Erlach. Die Bauern überfielen das Kloster zu Gottstadt 
und plünderten es aus. (Ruchat, Geschichte u. s. w.) 

1529. Noch immer war ein grosser Theil der Rathsherren im Herzen dem alten 
Glauben zugethan, während die Bürgerschaft der Reformation ergeben war. In 
Folge dessen entstanden Unruhen und es beschloss die Gemeinde am 14. Januar, 
dass sie von nun an keinem Götzendiener mehr huldigen werde. (Füssli.) 

30. März stellen Räthe und Bürger den Ulrich Fischer als Schullehrer an, mit 
80 Pfund Bielerwährung Besoldung. Dazu erhielt, er noch 2 Mütt Korn und 6 
Säume Wein, damit er die Bürgerkinder gut unterrichte und nichts von denselben 
annehme. (Rathsprotokoll.) 

Als man in Biel die Reformation nach dem bernischen Reformmandat 
angenommen und sie bereits auch an andern Orten eingeführt war, liess der 
Magistrat von Gemeinde zu Gemeinde in der Herrschaft Erguel der 
Religionsänderung wegen das Mehr aufnehmen, und als überall dasselbe zu 
Gunsten der Aenderung ausgefallen, liess man die Kirchen von den Bildern 
reinigen und den evangelischen Gottesdienst einführen. (Venner Haas, 
Mannskript.) 

Der Reformator Farel kommt nach Biel und mit Erfolg überträgt ihm der Rath 
die Ausführung der Reformation in den französischen Gemeinden des Erguels. 

Bern und Zürich ergreifen die Waffen gegen die katholischen Orte. Biel wird 
von Bern gemahnt (4. Juni) und stellt zwei Compagnien in das Feld, eine von 180 
Mann unter dem Hauptmann Bendicht Wyttenbach, welche gegen Unterwalden 
bestimmt war, und eine von 120 Mann unter dem Hauptmann Rudolf Rebstock 
nach Zofingen. Dem Panner von Bern und Zürich  
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hatten sich auch die Contingente von Basel, St. Gallen und Mülhausen 
angeschlossen. Da kam am 23. Juni zu Kappel ein leidlicher Friede zu Stande, der 
von beiden Parteien besiegelt wurde. Aber noch im gleichen Jahre fingen die 
Streitigkeiten wieder an und Biel musste 300 Mann unter den Hauptleuten Rudolf 
Rebstock und Bendicht Rechberger aufbieten, als die Katholischen am 22. 
September in Baden nachgaben und die Bezahlung der Kosten versprachen. 
(Rathsakten.) 

1530. Nach der Seckelamtsrechnung beträgt das Einnehmen der Stadt 2051 
Pfund. Eine Maass Wein galt 2 Schilling, einem Briefboten nach Bern gab man 10 
Schilling, ein Baum Laden kostete 1 Pfund 6 Schilling, 1000 Ziegel kosteten 5 
Pfund. Besoldungen: des Stadtschreibers 44 Pfund, des Stubenknechts 20 Pfund, 
der 2 Schildwächter 28 Pfund, der 2 Weibel 5 Pfund, dem Wächter auf dem 
Oberthor 2 Pfund, dem Bürgermeister 16 Pfund, der Stadthebamme 5 Pfund, dem 
Wächter auf dem Kirchthurm 32 Pfund. Ein Zentner Pulver kostete 41/2 Pfund. 

In diesem Jahre wird das alte Rathhaus (jetzt Brasserie Moll) verlassen und das 
neue in der Burg bezogen. 

Das Papstthum wird auf dem Tessenberg abgeschafft, worauf auch das ganze 
Erguel sich zur Reformation bekehrte; nur in Pery fand heftiger Widerstand statt. 
Die dortigen Bürger behaupteten, die Götzen (Heiligenbilder) hätten sie vieles 
Geld gekostet. Umsonst, die Reformation wurde auch dort eingeführt. 
(Rathsakten.) 

Die von den meisten schweizerischen Regierungen verfolgten Wiedertäufer 
fliehen nach Münster und Erguel, wo ihnen der Bischof die einsam stehenden 
Meyerhöfe zu Lehen gab, wo jetzt noch deren Nachkommen als friedliche Leute 
in patriarchalischer Einfachheit leben. (Lehmann.) 

Das Chorherrenstift in St. Immer wird säkularisirt. Die daselbst vorgefundenen 
Kirchenornamente und Heiligthümer wurden inventarisirt und dem Meyer zu Biel 
in Verwahrung gegeben. Die Stiftungen zu Seelenmessen wurden zurückgegeben 
und mit den Chorherren, die zu St. Immer blieben, ein Abkommen getroffen, laut 
dem dieselben pensionirt wurden. Der Probst hingegen, der entwichen, erhielt 
nichts. (Venner Haas, Manuskript.) 

14. Juni. Vertrag zwischen dem Kloster Bellelay und der Stadt Biel, laut 
welchem im Falle der Säkularisation des Klosters von sämmtlichen Gütern. 
Zehnten und Zinsen diesseits dem Pierre Pertuis ein Dritttheil der Stadt Biel und 
zwei Dritttheile dem Bischof von Basel zufallen sollen. — Das Kloster wurde 
bekanntlich erst 1792 aufgehoben. (Sterner's Dokumentenbuch.) 
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Am 24. Juni beschliessen Räthe und Bürger, dass das Ave Maria-Läuten 

abgestellt sein solle; bloss des Morgens solle man läuten, wenn die Werkleute an 
die Arbeit gehen, und nicht des Betens wegen. 

18. Juli. Dem mit Biel verburgerrechteten Kloster Bellelay wird in Folge der 
Wahl eines neuen Abtes, Niklaus Schnell, seitens des Rathes von Biel mitgetheilt, 
dass wenn es sich mit der Bestätigung des Abtes durch den Landesherrn, d. h. den 
Bischof von Basel, nicht begnüge, sondern dem Antichrist in Rom, also dem 
Papste, für seine Bestätigung 200–300 Gulden schicke, man in Biel vom Abt und 
Convent das Doppelte fordern werde. (Ruchat.) 

2. Oktober. Der sogen. Löffelbund in Savoyen griff unversehens die Stadt Genf 
an, wo die Reformation grosse Fortschritte gemacht hatte. In Folge dessen zog 
Bern mit dem Panner über Murten den Genfern zu Hülfe und mahnte Biel, den 
nächsten Weg mit 200 Mann zu ihm zu stossen. Unter Rudolf Rebstock wurden 
150 Mann gestellt und ein zweites Aufgebot von 50 Mann bereit gehalten. 
(Archiv XVI. 263.) 

7. Oktober. Meyer und Rath von Biel erlassen eine Synodalordnung für das 
Erguel. 

Im gleichen Monat wurde beschlossen, dass wer eine Wahl in den Rath nicht 
annehmen wolle, eine Busse von 30 Pfund bezahlen müsse. (Rathsprotokoll.) 

Im Dezember gleichen Jahres wurde auf das Betreiben Farel's die Reformation 
auch in Neuenstadt eingeführt, nachdem Biel dieses zur Bedingung bei 
Erneuerung des Burgerrechts gemacht hatte. (Sterner's Dokumentenbuch.) 

1531. Noch waren in Biel viele, namentlich einflussreiche Personen der 
Reformation abhold; alles Unglück wurde von den Neuerungen in der Religion 
abgeleitet; selbst ein Hagelwetter sollte bloss die Strafe Gottes wegen der 
verwerflichen Ketzerei sein, ja es wurden sogar die Pfarrer als Urheber bedroht. 
Also erschien im Januar bei der Aemterbesetzung der Pfarrer Jakob Würben vor 
Räthen und Bürgern und verlangte desshalb öffentliche Genugthuung von diesen 
Verläumdern, widrigenfalls er nicht mehr predigen würde. 

Am 30. Juni wird Biel von Solothurn zur Hülfe gemahnt gegen die Basler, die 
ihm einen Galgen umgehauen hatten. Sogleich wurde ein Auszug von 30 Mann 
angeordnet. Indessen unterblieben weitere Feindseligkeiten in Folge eines 
Schiedsspruches zu Liestal. (Rathsprotokoll.) 

 eine Abtheilung Bieler zieht mit den Bernern nach Bünden wider den 
Castellan von Musio. (Stadtschreiber Blösch's Geschichte.) 
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Farel predigt im Münsterthal, wo sich die Reformation mehr und mehr 

ausbreitet. 
14. Juli. Martin von Schaffhausen wird als Schullehrer angestellt unter 

gleichen Bedingungen wie früher Fischer, die Knaben zu lehren, Latein und 
Anderes. Zugleich verbesserte der Rath die Pfründen der beiden Pfarrer, so dass 
man jedem jährlich gebe 100 Pfund, 6 Saum Wein und 12 Viertel Korn. 

25. Juli. Die Stadt wird um eine Türkensteuer angesucht. (Rathsprotokoll.) 
25. September. Die Einführung der Reformation geschah nicht immer auf dem 

Wege der Ueberzeugung, denn an diesem Tage klagt der Fürstbischof Philipp von 
Basel, es seien die Bieler bewaffnet in seine Herrschaft Dellsperg eingedrungen 
und haben Bellelay und Genevez überfallen, die Altäre zerschlagen, die Bilder 
verbrannt und den Religiosen den Imbis gefordert; ihrer 16 haben 30 Maass Wein 
getrunken und einen Käs gegessen, und er verlange daher, dass die Thäter bestraft 
werden. (Archiv CCXLVIII.) 

Nicht genug der schweren Lasten, welche der Krieg den Bielern in diesem 
Jahre auferlegt, muss die Stadt noch 112 Mann nach Aalen aufbieten zum Schutze 
dieser Landschaft gegen die Walliser. (Wildermett's Geschichte.) 

Zweiter Kappelerkrieg. Auf Mahnung von Bern lässt Biel zwei Auszüge in das 
Land rücken. Am 12. Oktober marschiren 125 Mann unter dem Meyer Simeon 
von Römerstall ab und am 19. darauf folgen ihnen 114 Mann unter dem Venner 
Valerius Göuffi. 

Aber am 12. Oktober wurden die getrennten Reformirten bei Kappel und am 
24. Oktober auf dem Gubel von den vereinigten Katholiken geschlagen, worauf 
am 16. und 22. November der Friede zu Stande kam. Die blinde Leidenschaft der 
Zürcher, welche ihre Bundesgenossen nicht abwarten wollten, hatte Alles 
verdorben und damit die Ausbreitung der Reformation über die ganze 
Eidgenossenschaft verhindert. Infolge dieses Zuges musste Biel eine starke Steuer 
über Stadt und Land ausschreiben. Rathsakten.) 

21. Oktober wird der Bischof in einer Zunftstube von einem Hufschmied 
Namens Sirli als Verräther gescholten, weil er dem Boten, der ihm die Niederlage 
der Reformirten bei Kappel meldete, ein Paar Hosen geschenkt habe. Dafür wurde 
nun Sirli auf Klage des Bischofs zur Verantwortung gezogen und bestraft. 
(Urkundenbuch im Archiv.) 

1532. Im Jahre 1530 hatten die V katholischen Orte den Reformirten 3000 
Kronen an den Kriegskosten entrichten müssen; dieselben waren unter 
sämmtliche Reformirte vertheilt worden und Biel hatte 100 Kronen be- 

 



39 
 

kommen. Nach dem letzten Friedensschluss mussten nun dieselben restituirt 
werden. Schwer kam es Biel an, dieselben wieder zu erstatten. Umsonst machte 
man desshalb Vorstellungen in Bern, umsonst schützte man die erlittenen grossen 
Kosten vor. Da Bern 1000 Kronen erhalten und davon der Stadt Biel 100 Kronen 
gegeben, so beharrten Schultheiss und Rath auf der Restitution. (Archiv XVI.) 

1533 wurde das neue Rathhaus in der Burg ausgebaut und der Keller dem 
Meister Peter verdingt um 100 Pfund gute Bieler Währung. (Rathsprotokoll.) 

1534 wird die Burggasse mit Kieselsteinen gepflastert und im folgenden Jahre 
ein neuer Steinerner Brunnen gebaut, der über 900 Pfund kostete. (Rechberger's 
Chronik.) 

3. September. Schiedsspruch in Basel über die Streitigkeiten zwischen dem 
Propst von St. Immer und Biel, laut welchem die noch streitigen Punkte gütlich 
erledigt wurden. (Morel.) 

Die Zeit kam heran, da die von Biel für Franz I. verbürgten 12'000 Kronen 
sollten zurückbezahlt werden. Die Abbezahlung erfolgte aber nicht und die 
Gläubiger wollten ihr Geld zurück. Da begehrte Biel vom König von Frankreich, 
dass die Zahlung ohne Aufschub geschehe, und wandte sich auch an die 
Rückbürgen, mit dem Bedeuten, dass wenn die Wiedererlage dieser Summe nicht 
geschehe, sie ihnen nach der hergebrachten Uebung die Bürgen und die Leistung 
schicken werde. König Franz I. schickte nun den 18. Mai 1534 an Biel in sehr 
verbindlichen Ausdrücken, dass man auf ihn keine Bürgen in die Leistung 
schicken und die Bürgschaft noch einige Zeit fortsetzen wolle, zumal aus Mangel 
an Geld die Ablösung sogleich nicht geschehen könne, aber doch ohne langen 
Anstand bald geschehen solle. Nicht ohne grosse Mühe kam Biel aus dieser 
Bürgschaft heraus. (Wildermett's Geschichte.) 

Genf, fortwährend von den Savoyarden beunruhigt und belagert, sucht bei den 
Eidgenossen Hülfe. Da bildete der alte Jakob Wildermuth, Sohn des Hans 
Wildermuth von Cornaux im Neuenburgischen, der schon den Schlachten bei 
Grandson und Murten beigewohnt, ein Freikorps von 450 Mann und zog in die 
Waadt. Bei Girgiet traf er mit einem acht Mal stärkern Feind zusammen, schlug 
solchen in die Flucht und kam glücklich nach Gens. Dieser Jakob Wildermuth 
hatte zwei Söhne und von dessen älterm stammt das jetzt noch lebende 
Geschlecht der Wildermett von Biel ab. (Wildermett's Geschichte und Ruchat.) 

1536. Bern erobert die Waadt. Biel schickte zwei Compagnien zum Panner von 
Bern, eine von 114 Mann unter Rudolf Rebstock, welche am  
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22. Januar ausrückte und am 24. zum heimischen Heere bei Peterlingen stiess, 

und eine zweite von 127 Mann unter Hauptmann Mön, welche am 29. gl. M. 
nachfolgte. (Archiv XVI LIII. 125. 126.) 

Bern behielt Land, Beute und Leute und Biel musste auf die Seinigen eine 
starke Kriegssteuer ausschreiben. 

6. November. Das von den Predikanten in Basel abgefasste evangelische 
Glaubensbekenntniss wird vom Rathe einhellig angenommen. (Archiv CXXIX.) 

Den Stadtschützen wird das alte Rathhaus an der Obergasse für ein Jahr 
geliehen. (Rathsprotokoll.) 

1537. Am 4. März beschliessen Räthe und Bürger, dass diejenigen Personen, 
welche vom König von Frankreich eine Pension beziehen, solche nur noch zwei 
Jahre lang beziehen dürfen. Wer dawiderhandelt, wird bestraft und seine Pension 
ist der Stadt verfallen. 

Am 26. November wird das alte Rathhaus den Rebleuten auf 10 Jahre 
verliehen um 7 Pfund jährlichen Zinses. Ferner wird der fremde Kriegsdienst 
verboten bei schwerer Strafe. Trotzdem zogen mehrere Pannerleute der Stadt Biel 
aus und so wurde im Dezember beschlossen, dass wer am letzten Kriege 
teilgenommen, für 3 Tage in das Gefängniss gelegt und um 10 Pfund gebüsst 
werden solle. 

1540. Biel schlägt das Begehren von Bern um Zuzug für Rottweil ab, indem 
die Stadt in keinerlei derartigen Verpflichtungen stehe. 

Am 7. August wird beschlossen, dass der Stadt Panner in dem neuen Thurm 
am Rathhaus – jetzt der viereckige Gefängnissthurm – aufbewahrt werden solle. 
(Rathsprotokoll.) 

Der Winter von 1539 auf 1540 war ganz ungewöhnlich mild, der Sommer aber 
ebenso ungewöhnlich trocken. Der erste Schnee fiel nach Weihnacht; vor Ende 
Mai hatten die Reben verblüht; am St. Ulrichstag fand man reife Trauben; die 
Weinlese fiel so reichlich aus, dass der Saum Wein um 15 Batzen verkauft wurde. 
Der See zog sich bis auf den halben Weg nach Vingelz zurück; eine Menge 
Brunnen und Sodbrunnen trockneten aus und viele Mühlen standen still. 

1541 wurde zum letzten Male auf dem Kirchhofe in der Stadt und zum ersten 
Male auf dem Kirchhofe vor der Stadt begraben. Eine pestartige Krankheit fing 
kurz darauf zu herrschen an, so dass von Martini 1541 bis Juni 1542 in Biel bei 
200 Menschen daran starben. (Rechberger's Chronik.) 

1542. Die Bürgermeisterstelle wird auf Lebenszeit ertheilt und seit dieser  
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Zeit hatte derjenige, welcher sie bekleidete, nächst dem Meyer den ersten Rang im 
Rathe, er verwaltete das Stadtsiegel, führte den Vorsitz in den Tribunalien und 
hatte den Schlüssel zum Stadtschatze. Das älteste Amt war dasjenige des Venner, 
welcher im Range nach dem Bürgermeister kam. Der Venner besorgte die 
Militärangelegenheiten und hatte den Schlüssel zum Zeughaus. (Fr. Thellung's 
Abhandlung.) 

1543 wurde verboten, in Leubringen neue Häuser zubauen, weil es der Stadt 
zum Nachtheil gereiche. (Minutenbuch im Archiv.) 

1544 bewilligt Biel, wie die übrigen Eidgenossen, einen Volksaufbruch zu 
Gunsten Frankreichs wider den Kaiser und wohnte dem Siege bei Cérisolle bei. 
(Wildermett's Geschichte.) 

In diesem Jahre war die Theuerung so gross, als die Wohlfeilheit im Jahre 
1540; damals kostete das Immi Korn 10 Schilling, jetzt 1 Gulden, der Saum Wein 
damals 2 Pfund, jetzt aber 20 Pfund. 

Der Kirchhof der Stadt wurde abgeschlossen und mit Kieselsteinen besetzt bis 
zum Thurm im Ring und der Bau eines neuen Schulhauses an der Untergasse 
vollendet. (Rechberger's Chronik.) 

Auf Ansuchen der XIII Orte vom 28. April 1543 an den Kaiser, dass man die 
Eidgenossen nicht ferner vor das Kammergericht belange, antwortete der Kaiser 
Karl V. im März 1544, dass die Eidgenossen und deren Zugewandte vor kein 
fremdes Gericht, auch nicht vor Kammergericht geladen werden sollen. (Archiv 
CI.) 

Die Revision der Stadtsatzung wird beschlossen und dafür eine Commission 
eingesetzt. Die Revision wurde dann 1546 vollendet und in Kraft gesetzt. 

1546 wurde durch den Werkmeister Peter Pagan von Nidau der steinerne 
Brunnen im Ring aufgeführt. Der Boden des Troges bestand aus einem einzelnen 
Stein, 52 Centner schwer, von 18 Pferden wurde er in die Stadt gezogen und unter 
seiner Last stürzte die Brücke vor dem Pasquartthor zusammen. Als der Stock 
fertig war und der Steinerne Mann (St. Benz) hinaufgezogen wurde, zerbrach man 
ihm die Beine unter den Waden; durch eiserne Schienen wurden solche wieder 
befestigt, so dass er nachher stärker war als zuvor. 

Im gleichen Jahre wurde die Scheuss unterhalb der Stadt gerade hinab in den 
See geleitet und die verschiedenen Krümmungen abgegraben. Für die Schifffahrt 
wurde aber nichts gewonnen, da man weniger als früher mit Schiffen bis zur Stadt 
hinauf kam. (Rechberger's Chronik.) 

1548. Wegen kriegerischer Bewegungen an der Grenze bei Basel und  
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Schaffhausen werden am 11. und 13. August zwei Auszüge unter Bendicht 
Wyttenbach und Bendicht Lettner aufgeboten. (Archiv XXXII.) 

Preisverhältnisse. 400 Ziegel kosteten 1 Pfund 18 Schillinge, zwei Sagbäume 
10 Batzen. Bei Ablage der Seckelamtsrechnung verzehrte der Rath auf 
Stadtkosten 29 Pfund und am Tage vor der Eidleistung ein "Säuli". Ein Taglohn 
ist 5–6 Schilling, 6 Kronen sind gleich 20 Pfund; ein eisernes Thürli zu einem 
Kamin kostete 1 Pfund, zwei Bäume Laden 6 Pfund, 100 Lattennägel 9 
Schillinge. 36 Batzen thun 4 Pfund 16 Schillinge; 68 Plappert thun 4 Pfund; 1 
Baum Laden kostet 20 Batzen ; 1 Ries Papier kostet 27 Batzen; 9 Goldkronen 
thun 30 Pfund. (Archiv CCXCI.) 

1549. 6. Oktober. Biel erneuert das Bündniss mit Heinrich II., König von 
Frankreich. (Walker und Veresius.) 

Auf Meineid wird die Todesstrafe gesetzt. (Rathsprotokoll.) 
Seckelamtsrechnung: Einnahmen 2044 Pfund, Ausgaben 2039 Pfund. Es 

erhalten die Stadthebamme 16 Pfund, jedes Mitglied des kleinen Rathes 10 Pfund, 
der Seckelmeister 15 Pfund, der Stadtschreiber 40 Pfund, der Hauswirth im 
Rathhaus 20 Pfund, die Schildwächter jeder 20 Pfund, beide Weibel zusammen 20 
Pfund und die Thorwächter jeder 2 Pfund. (Seckelamtsrechnung im Archiv.)  

In diesem Jahre wurde der Helm auf dem Kirchthurm aufgesetzt, der früher nur 
mit einem flachen Dache bedeckt war. (Archiv CCXXXII.) 

1550. Seckelamtsrechnung: Einnahmen 2316 Pfund und Ausgaben 1830 
Pfund. 16 Batzen thun 1 Gulden und 6 Gulden 11 Pfund 14 Schillinge und 8 
Deniers; 8 Kronen sind gleich 26 Pfund 13 Schillingen und 4 Deniers; 24 Plappert 
find gleich 1 Pfund 15 Schillingen; 4 Kronen thun 13 Pfund 6 Schillinge und 8 
Deniers. 

In diesem Jahre gab der Rath ein öffentliches Spiel in der Burg "vom reichen 
Mann und dem armen Lazarus", das an Gastung, Spielleuten und Kleidung 91 
Pfund kostete. (Seckelamtsrechnung.) 

Am 1. Februar wurde der Mueshafen im Spital, wo Arme Vor- und 
Nachmittags eine gewisse Portion Mues haben konnten, abgeschafft, weil etliche 
Personen sich darauf verlassen und nicht mehr arbeiten wollten. 

Vertrag mit Bern wegen dem Abzug aus erbfähigen Gütern. 
1553 trat Biel die niedere Gerichtsbarkeit über den halben Theil des Dorfes 

Ligerz an die Stadt Bern ab. (Wildermett und Thellung.) 
19. September. Tod des Bischofs Philipp von Gundelheim. An seine Stelle tritt 

Melchior von Lichtenfels. 
Die ganze Republik wurde regiert von einem Grossen und Kleinen  
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Rathe; jener bestund aus 40 und dieser aus 24 Mitgliedern, beide zusammen 
hiessen Räthe und Bürger. Der Kleine Rath beurtheilte alle Geschäfte civiler, 
crimineller, militärischer und polizeilicher Natur, doch so, dass man ihm an den 
Grossen Rath appelliren konnte ; er besetzte ferner alle weltlichen Aemter, 
ausgenommen Bürgermeister und Venner, und hatte die Aufsicht über die 
Kirchen- und Militärverfassung. Erst wenn vier Stellen ledig waren, so durfte 
man, waren aber sechs ledig, so musste man zur Wahl schreiten und diese war von 
dem vereinigten Kleinen und einem Ausschusse von 12 Mitgliedern des Grossen 
Rathes abhängig. Der Grosse Rath sodann, dessen erledigte Plätze von dem 
Kleinen Rathe allein aus regimentsfähigen Bürgern ergänzt wurden, ertheilte den 
Gesandten die Verhaltungsbefehle. Er erliess neue Verordnungen, ihm gehörte die 
Verpachtung der Berge, die Annahme neuer Bürger, die Abnahme der 
Staatsrechnungen und die vornehmsten Wahlen, wie Bürgermeister, Venner, 
Pfarrer und Schulmeister. Die meisten Wahlen geschahen durch Ballotage, wobei 
Vater und Sohn, sowie zwei Brüder weder im Kleinen noch im Grossen Rathe 
zugleich wahlfähig waren. Die Kleinen Rathsstellen waren in den Familien 
erblich und ohne Familienprotektion kam Niemand in dieses Heiligthum. (Fäsi 
und Lehmann.) 

Die ganze Bürgerschaft war in 6 Gesellschaften oder Zünfte eingetheilt, doch 
konnte keiner zugleich in 2 Gesellschaften sein. Jede Gesellschaft hatte ihren 
Zunftmeister und zwei Diener. In die erste Gesellschaft "zum Wald" gehörten die 
Uhrmacher, Glaser, Maler, Hafner, Giesser, Schreiner, Kammmacher, Maurer, 
Schmiede und Zimmerleute. Die zweite Gesellschaft umfasste die Metzger, 
Weissgerber und Rothgerber. Zur Gesellschaft "zu Pfistern" gehörten die Müller 
und Bäcker, zu derjenigen "zu Schuhmachern" die Schuhmacher und Sattler und 
zur Gesellschaft "zu Rebleuten" die Küfer und Winzer. Zur "Pfauenzunft" endlich 
gehörten die Doctores medicinae, Notare, Apotheker, Schärer, Posamenter, 
Leinweber, Hutmacher, Zuckerbäcker und Schneider. Der Rath wurde nach freier 
Wahl aus der ganzen Bürgerschaft genommen und nicht nach den Gesellschaften. 
Die Wahl geschah durch den ganzen Kleinen und 12 Mitglieder des Grossen 
Rathes, bekanntlich zwei aus jeder Gesellschaft. Diese bestätigten im Beisein des 
Stadtschreibers die alten Räthe und ersetzten die abgegangenen. Der Meyer berief 
den Kleinen Rath zusammen und hielt die Umfrage, so man aber etwas der Stadt 
halber rathschlagete, so musste der Meyer abtreten und es nahm der 
Bürgermeister seine Stelle ein; den Grossen Rath aber konnte er nicht 
zusammenberufen ohne Erkenntniss des Kleinen Rathes. Venner und 
Bürgermeister waren die Schirmherren der Wittwen und Waisen; beide sollten 
sehen, dass sie mit guten  
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Vögten versehen seien und von denselben Rechenschaft fordern. Wöchentlich 
zweimal, d. h. am Mittwoch und Samstag, versammelte sich der Kleine Rath. 
(Simmler's Regiment der Eidgenossenschaft.) 

Als Melchior von Lichtenfels den bischöflichen Stuhl bestieg, war das Land so 
verschuldet, dass neue Steuern fast nicht aufzutreiben waren. Der Vorfahr, 
Bischof Philipp, hatte schon 1531 die Reichsanlagen nicht bezahlen können. 
(Ochs.) 

1554. 31. Januar. Die Ergueler verlangen von Biel zu wissen, welche Rechte 
oder Gerechtigkeiten die Stadt über Erguel zu haben vermeine, es wäre mit 
Geboten oder Verboten. Man versprach, ihrem Wunsche zu entsprechen; übrigens 
seien einige Artikel, hinsichtlich welcher man nicht einig, ja wohl streitig sei, 
welche aber Biel beizulegen wünsche. Desshalb begehre man, dass die Ergueler 
ihre Rechte und Gerechtigkeiten, Gebräuche und altes Herkommen, wie solche 
schon die Voreltern genossen, in Schrift verfassen und dann übergeben möchten, 
was dann auch geschah. (Archiv XXIV.) 

Schützenfest in Biel und Solothurn. 
Am 23. August verpfändet Melchior von Lichtenfels der Stadt Biel gegen 7000 

Kronen alle dem Hochstift Basel sowohl in Biel als im Lande Erguel 
zukommenden Herrlichkeiten, Rechte und Gefälle. Hierauf setzte Biel anstatt des 
Meyers zum Haupte der Magistratur den Seckelmeister Peter Fuchs zum 
Bürgermeister und wollte auch sofort die Huldigung im Lande Erguel vornehmen. 
Solches kam aber nicht zu Stande, weil die Bieler die Bestätigung alter Rechte 
verweigerten. (Venner Alex. Wildermett.) 

Die Ergueler wandten sich nun an Bern um Rath in dem Streite mit Biel und 
dieses that dessgleichen und am 8. November 1554 verlangte Bern eine Abschrift 
des Pfandbriefes. (Archiv XXXIX.) 

Am 16. Nov. kam der Fürstbischof mit 42 Pferden nach Biel geritten, begleitet 
von Edelleuten und andern Dienern. Die ganze Bürgerschaft, sowie die von 
Bözingen, Vingelz, Ilfingen in Harnisch und Waffen begleiteten ihn in die Stadt. 
Vor der Kanzlei in der Burg stieg er ab und bezog daselbst beim Stadtschreiber 
Desbois die Herberge. Auch die Herrschaftsleute im Erguel waren dazu 
beschieden und fanden sich ein. Am folgenden Tage wurde das ganze Volk in der 
Kirche versammelt ; der Fürst mit seinen Räthen und Edeln stieg auf den Lettner, 
die Bürgerschaft sammt allen Herrschaftsleuten war nuten im Schiff und Chor; 
von der Kanzel wurde der Eid abgelesen und sodann mit Ausnahme der Bözinger 
von allen geschworen. Diese weigerten sich hartnäckig, gaben aber auf Zureden 
der Bieler nach und wurden in Gnaden aufgenommen. (Urkundensammlung von 
Desbois.) 
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1554. Von diesem Jahre hinweg konnte nur noch ein Bürger der Stadt Biel zum 

Schaffner des Fürsten gewählt werden. 
Die Gemeinden von Erguel verweigern dem zur Huldigung gesandten 

Bürgermeister Fuchs, den Eid, nachdem sich derselbe bei einem Nachtessen in 
Courtelary hatte vernehmen lassen, dass Biel von nun an den Bauern im Erguel 
den Meister zeigen wolle, und protestirten gegen die Befugniss des Bischofs, das 
Land abzutreten. (Walker.) 

1555 lieh der Rath der Stadt Basel dem Bischof Melchior 6000 fl., um das 
Meyerthum zu Biel und die Vogtei im St. Immerthal, die er der Stadt Biel versetzt 
hatte, wieder zu lösen. (Ochs.) 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 4035 Pfund und Ausgaben 3808 Pfd. Das 
Pfund hatte 20 Schilling und 1 Schilling 12 Deniers. Die Maass Wein kostete 16 
bis 22 Deniers; der Taglohn eines Werkmeisters betrug 6 Schilling; ein 
Tischmacher erhielt 8 Schilling; 4 Bäume Laden kosteten 8 Pfd. ; 26 Kronen 
machen 85 Pfund und ein neuer Ofen im Zollhaus vor dem Oberthor kostete 7 
Pfund 18 Schilling und 9 Deniers. 

1556. Immer noch verzögerte sich die Huldigung im Erguel, besonders 
nachdem diese Landschaft mit Solothurn ein Bürgerrecht errichtet hatte, und da 
nun Basel den Pfandschilling darbot, so wurde dieser am 26. Februar dieses 
Jahres erlegt und damit Alles wieder in das alte Geleise gebracht. (Fäsi und 
Wildermett.) 

In diesem Jahr starb der letzte pensionirte Stiftsherr von St. Immer, worauf sich 
Biel als Kastvogt des zur Zeit der Reformation säkularisirten Stifts mit dem 
Bischof von Basel unterm 12. März hinsichtlich des Stiftsvermögens verglich. 
(Heilmann'sches Memorial.) 

Am St. Lorenzentag stellt die Gemeinde Nod seinen Revers aus, dass sie kein 
Recht habe am Brunnen auf dem Feuerstein, sondern solchen zur Viehtränke nur 
aus Gunst benutzen könne. (Archiv CCXLVIIL) 

11. März. Bischof Melchior von Lichtenfels bestätigt die Rechte und Freiheiten 
der Stadt Biel. 

Am 13. März verpfändet der Bischof der Stadt die halben Bussen im Erguel 
nebst etwelchen Zehnten zu Corgemont und Erguel für 20 Jahre lang um 800 
Pfund unter Vorbehalt der Wiederlosung. (Rathsakten.) 

Am 29. April hielt Melchior von Lichtenfels als konfirmirter Bischof von 
Basel abermals seinen Einzug in Biel mit 148 Pferden. (Rechberger.) 

23. August. Nachdem sich der Bischof mit der Stadt Biel verglichen, ertheilte 
er durch Vermittlung der Stadt Solothurn dem Erguel die sogenannten  
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"franchises". Aus denselben folgerten später die Fürsten, dass die gemeinen Güter 
und Allmenden dem Landesfürsten eigenthümlich gehören und dass die 
Hochwälder und Bannhölzer quod usum den Unterthanen aus landesfürstlicher 
Gnade und Freigebigkeit überlassen werden. (Pfarrer Rengger und Venner Haas.) 

1557 wird Samuel Wyttenbach zum Bürgermeister gewählt. Derselbe hatte 
schon unter Franz I. in Frankreich eine Kompagnie befehligt und sich auch unter 
Heinrich II. als Anführer in der Schlacht bei Reuti ausgezeichnet. 

Im gleichen Jahre wurde auf Mahnung von Bern ein Auszug unter Bendicht 
Lettner aufgeboten. (Leu und Rathsakten.) 

17. Juni. Rathsherr Heinrich Jäger von Biel ist Obmann im Streite zwischen 
dem Herzog von Nemours und den Ständen von Neuenburg. (Archiv XVII.) 

1560. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 3584 Pfund und Ausgaben 3392 Pfund. 
Im gleichen Jahre erliess der Rath für Stadt und Land eine sogenannte 
Reformationsordnung (Ehegerichtssatzung). 

1562. Am 8. September wurde eine allgemeine Synode abgehalten, weil sich 
seit 1540 viele Missbräuche eingeschlichen und viele Unrichtigkeiten und 
Unruhen zugetragen. (Nötzli's Geschichte.) 

Montag nach Trinitatis Anordnung eines Auszuges von 300 Mann unter 
Samuel Wyttenbach auf Mahnung Bern's. (Archiv XVI.) 

1563. 1. Februar schwören Meyer, Bürgermeister, Räthe und Bürger, dass sie 
keine Pensionen von Fürsten, Königen oder Herren annehmen werden, der nicht 
unserer Religion sei, welcher Eid aber nicht länger als bis Weihnachten 
verbindlich sein solle. (Urkundenbuch von Desbois.) 

25. Februar wird dem Meister Woumard der Brunnen an der Obergasse sammt 
Stock und Bild um 106 Kronen verdingt. (Archiv CCXXIV.) 

1564. Erneuerung des Bundes mit Frankreich. 
Seckelamtsrechnung. Einnahmen 4610 Pfund, Ausgaben 4784 Pfund; zwei 

Hasen kosten 18 Batzen und 71/2 Batzen gehen auf 1 Pfund; zwei Bäume Laden 
kosten 6 Pfund; auf eine Krone gehen 25 Batzen und 20 Schilling; ein Pfund 
Büchsenpulver kostet 12 Schilling. Vom Meyer kaufte man seinen Garten vor 
dem Burgthörli um 450 Pfund. (Der alte untere Todtenhof, Bisenseite.) 

In diesem Jahre starben an der Pest 640 Personen. (Rechberger.)  
1566. Zum Bau eines Hauses auf dem untern Gestler wurde die ganze 

Bürgerschaft mit einer Steuer belegt und verordnet, dass jeder Bürger von 
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einer Milchkuh 4 Schilling, von einem Rind 2 Schilling und jeder Bürger, der kein 
Vieh besitzt, einen Batzen geben soll. (Rathsprotokoll.) 

Das Kloster St. Urban kauft ein Rebgut in Vingelz. 
1. März. Unter Mitwirkung der Reformatoren Calvin und Farel wird in Zürich 

die helvetische Konfession herausgegeben, als Antwort auf die Beschlüsse des 
Concils von Trient. 

1567. Bern mahnt Biel zu einem Aufgebot von 200 Mann, um den Genfern zu 
Hülfe zu eilen. (Archiv XVI.) 

1569. Allgemeine Harnischschau in der Stadt und Anordnung eines Auszuges 
von 150 Mann unter dem Venner Hans Müntschi auf Bern's Mahnung. (Archiv 
XVI.) 

1570. Durch Tagsatzungsbeschluss wurde auf Anrufen der Stadt Biel das 
Bürgerrecht zwischen Erguel und Solothurn aufgehoben. Die Ergueler blieben 
aber den Bielern abgeneigt. (Fäsi und Venner Haas.) 

1571. An der Schmiedengasse wird ein steinerner Brunnen gegen die 
Kirchhofmauer erstellt.  

Im gleichen Jahre beschlossen Räthe und Bürger, es habe jeder Hintersäss 2 
Pfund jährlich zu bezahlen. Dagegen wurde ihm gestattet, eine Kuh auf die 
Stadtberge zu treiben und sich nach seinem Bedarf in den Stadtwaldungen zu 
beholzen. (Archiv XV1II.) 

1572. Es wird ein allgemeines Verbot gegen fremden Kriegsdienst erlassen und 
eine Steuer aufgenommen für die unglücklichen Reformirten, welche von 
Frankreich nach Genf fliehen mussten. (Rathsprotokoll.) 

1573. Der Zinsfuss wird auf 5% gestellt; wer mehr fordert, soll als Wucherer 
bestraft werden. (ibidem.) 

1574. Das Bürgerrecht mit Neuenstadt und dem Kloster Bellelay wird erneuert. 
1575. Am 18. November starb Bischof Melchior von Lichtenfels und am 22. 

Juni wählte das zu Dellsperg versammelte Capitel den Herrn Christoph Blarrer 
von Wartensee zum Bischof von Basel. Er war 33 Jahre alt und ein schlauer Fürst, 
der unsere Stadt sehr ängstigte. Er machte sich zur Aufgabe, die katholische 
Religion im ganzen Bisthum wieder herzustellen, die absolute Herrschaft 
durchzuführen und das Land von den enormen Schulden zu befreien, von welchen 
es seit der Herrschaft Jean de Vienne's belastet war. (Ochs, Morel und Venner 
Haas.)  

Am 19. August hielt der neue Fürstbischof mit zahlreichem Begleite seinen 
Einzug zu Biel, um die Huldigung entgegenzunehmen. Die Bürgerschaft von Biel, 
Bözingen, Vingelz, Ilfingen und Leubringen mit Gewehr, 
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Geschütz und Harnisch war ihm entgegengezogen. Von Bözingen ging der Zug 
nach alter Uebung durch die Felder hinter dem Siechenhaus über den Wasen, die 
Tanzmatten und zum Nidauthor hinein. Am 21. des Morgens fand die Huldigung 
in der Kirche statt durch die gesammte Bürgerschaft und die Unterthanen der 
Herrschaft Erguel, aber nicht ohne allerlei Schwierigkeiten. Als nämlich der Fürst 
vorher den Revers in Betreff der hierseitigen Rechte und Freiheiten ausstellen 
sollte, behauptete er, das fürstliche Siegel in Pruntrut gelassen zu haben, und 
verlangte, man solle ihm nur auf sein fürstliches Ehrenwort schwören, den 
verlangten Revers wolle er dann von seiner Residenz versenden. Aber die 
Bürgerschaft liess sich nicht verführen; zwar waren die Alten geneigt zu 
entsprechen, um den Bischof nicht zu erzürnen, aber dann widersetzten sich die 
Jungen und da wurde plötzlich das Siegel gefunden und nun in aller Eile der 
Revers auf Papier abgefasst und gleich nach seiner Rückkehr in Pruntrut sandte 
dann der Fürstbischof einen Revers auf Pergament mit seinem und des 
Domkapitels Insigel verwahrt. 

Von Biel zog er zuvor noch nach Neuenstadt, wo die Huldigung der 
Neuenstadter und Tessenberger stattfand. (Vinsler, Venner Haas und 
Rathsprotokoll.) 

Dem Werbverbot zum Trotz wirbt der Junker Gabriel von Diessbach ein 
Fähnchen Fussknechte zusammen und führt sie in französische Dienste. 
(Rathsprotokoll.) 

Ein Dr. Beuterich wirbt heimlich 13 Fahnen, meist aus dem Bernerbiet und 
Biel, zusammen für den Pfalzgrafen und den Prinzen von Condé. In der Gegend 
von Neuenstadt und Landeron fand die Sammlung und der Aufbruch statt, allen 
Mahnungen der Obrigkeit spottend. Später entschuldigte sich der König Heinrich 
von Novarra beim Magistrat von Biel in einem rührenden Handschreiben. 
(Venner Wildermuth.) 

In diesem Jahre kostete die Maass Wein 5 Kreuzer, der neue Wein 1 Batzen die 
Maass; ein Mütt Haber galt 1 Krone. 

Seckelamtsrechnung. Das Gesammteinnehmen betrug 4134 Pfund und das 
Ausgeben 4752 Pfund. 

1576. In Bellelay wird eine Waldordnung unterzeichnet über das 
Beholzungsrecht, welches die Bieler in den Gemeinden Pery und Vauffelin von 
Alters her besessen. 

3. August. Zehn Mann, welche für den Pfalzgrafen Casimir sich haben 
anwerben lassen, werden vom Rath um je 10 Pfund gebüsst und erhalten 24 
Stunden Gefangenschaft, der Lieutenant und der Fähndrich erhielten 20 Pfund 
Busse. (Rathsprotokoll.) 
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1578. Vertrag zwischen Biel und Solothurn wegen Abschaffung des Abzuges. 

(Archiv CCXXVIL) 
26. Sept. Auf bischöfliche Mahnung wird ein Auszug unter Christoph 

Wyttenbach angeordnet. (Archiv CXXXVIL) 
1579. Grosse Aufregung verursachte der am 28. September zu Luzern und am 

18. Januar 1580 in Pruntrut feierlich beschworene Bund zwischen den VII 
katholischen Orten und dem Fürstbischof von Basel. Derselbe war durch 
Vermittlung des Cardinals von Borromäo zu Stande gekommen und zufolge 
desselben verpflichteten sich die katholischen Orte, dem Bischof behülflich zu 
sein, die abgefallenen Unterthanen zum alten Glauben zurückzubringen. 

In diesen unruhigen Zeiten wurde das Collegium der Heimlichen, bestehend 
aus dem Bürgermeister, dem Venner und drei Rathsherren, gewählt. 

Im Jahr 1580 liess nun der Bischof den reformirten Gemeinden seines 
Bisthums wirklich anzeigen, dass sie zum alten Glauben zurückkehren sollen. 
Abgeordnete der evangelischen Städte begaben sich nach Pruntrut und Basel 
ordnete 1200 Mann zum Panner. (Ochs und Venner Haas.) 

1580. Biel verbietet den Eintritt in franz. Kriegsdienst und der Bischof hebt 
dieses Verbot aus, worauf Biel die Vermittlung des Standes Bern in Anspruch 
nahm, die ihm auch zugesichert wurde. 

 eine Deputation konnte des herrschenden grossen "Sterbens" wegen nicht nach 
Pruntrut abgehen. Indessen wurde das Verbot dennoch gehandhabt, obschon der 
Bischof nicht nachgeben wollte. (Lauffer und Stettler.) 

April. Auf Begehren der Neuenstadter erlässt der Rath von Biel auf dem 
Tessenberg ein Verbot gegen Ausfuhr der "Stükel" aus der Herrschaft Tessenberg. 

Durch Bern vernahm man, der Bischof habe die Intervention der VII 
katholischen Orte gegen Biel verlangt, diese hätten jedoch ausweichende Antwort 
gegeben, da sie nicht wissen, welche Freiheiten Biel besitze. (Rathsprotokoll.) 

1581. In diesem Jahre wurde das "Siechenhaus" gebaut. 
Streit mit den Gemeinden Pery, Hütten und Vauffelin wegen Holzrechtsamen 

der Stadt Biel in ihren Wäldern, wobei der Fürst die Gemeinden unterstützte. 
Auch die Ergueler wurden vom Bischof gegen Biel aufgereizt und sie 

verweigerten nun den Kriegsdienst, sofern ihnen nicht ein gebührender Antheil an 
der franz. Pension eingeräumt werde. (Venner Haas.) 

Weil Biel auf einer alten Wetterfahne zu Bözingen sein Wappen hatte malen 
lassen, suchte nun der Bischof Jakob Christoph Blarrer von Wartensee  
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Händel mit der Stadt und behauptete, er allein als Landesherr habe das Recht, sein 
Wappen, d. h. den Baselstab, dorthin malen zu lassen. Ebenso werden die Bauern 
von Büderich angestiftet, einen Bieler, der sich im Chatel beholzte, zu 
misshandeln. Mit Mühe wurde die Bürgerschaft abgehalten, dafür Rache zu 
nehmen. (Stadtschreiber Lettner.) 

1582. Da der Bischof emsig bemüht war, die katholische Religion wieder 
einzuführen, so beschloss der Rath am 19. März eine Versammlung der 
Ausgeschossenen sämmtlicher Gemeinden des Erguel zu veranstalten. Dieselbe 
fand statt und einmüthig wurde beschlossen, standhaft bei der Reformation zu 
verbleiben und mit Leib und Gut der Stadt Biel zu helfen. Gleichzeitig wurden 
200 Mann aufgeboten, um der bedrängten Stadt Genf zu Hülfe zu ziehen. 

Um 11 Uhr in der Nacht vom 14. August klopften zwei Mann am Oberthor und 
zeigten dem Wächter an, dass viel Volk zu Ross und zu Fuss die beiden Dörfer 
Tramlingen in der Nacht feindlich überfallen und die Leute übel misshandelt 
hätten, mit der Bitte, dass man ihnen zu Hülfe kommen möchte. Um Mitternacht 
kam der Rath zusammen und beschloss, dass man in Eile sechs Mann hinschicken 
solle zu sehen, was das für Volk sei, und dann in Eile zu berichten. Indessen 
wurden die von Pieterlen, Füglistall, Ilfingen, Bözingen und Neuenstadt 
aufgeboten. (Archiv CXII.) 

Schon bei den Hütten trafen die bielischen Abgeordneten auf etliche Landleute, 
welche ihnen anzeigten, dass in Tramlingen und Bellelay alles voll Kriegsvolk 
sei, das überall grossen Schaden thue, mit der Bitte, dass man in Eile Hülfe leisten 
solle. Auf diese Nachricht beschloss der Rath, sogleich die Eidgenossen von Bern, 
Freiburg und Solothurn in Kenntniss zu setzen und um Hülfe zu mahnen, während 
300 Mann mit 4 Feldstücken unter dem Meyer Wyttenbach auszogen, um den 
Pass Pierre Pertuis zu besetzen und von da aus weiter nach Nothdurft zu handeln. 
Fröhlich zogen sie bis zu "Martinsklafter", da fanden sie den Rathsboten mit zwei 
Franzosen, welche ihnen berichteten, dass das Volk aus Frankreich komme, vom 
Bischof den Durchpass erhalten habe, um gegen Genf zu ziehen, wider ihren 
Willen seien sie nach Tramlingen geführt worden. Niemanden wollen sie etwas zu 
Leide thun, sondern bezahlen, was man ihnen zu essen und zu trinken gebe. So 
kehrte die Mannschaft heim und eilig wurden Boten nach Bern, Freiburg und 
Solothurn geschickt, um die Sache zu berichten. 

Am 19. kamen aber wieder Abgeordnete aus dem Thale und zeigten an, dass 
sich viel Volk aus Lothringen ansammle, um durch Pierre-Pertuis zu ziehen; 
dieses könnten aber die Landleute nicht gestatten und so hätten sich alle 
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Gemeinden mit einander verbunden. Nun sei ihre Bitte, dass ihnen Biel Beistand 
leisten möchte. Hierauf wurde eine Gesandtschaft zum Fürsten geschickt, damit er 
den Durchzug nicht gestatte ; solche wurde aber von des Fürsten Amtleuten 
trotzig und schmählich empfangen. Nach einer schriftlichen Beschwerde 
beschloss nun der Rath, dass man unangekündigt kein Kriegsvolk durchziehen 
lasse, und der Durchzug unterblieb. (Rathsprotokoll.) 

Die Katholiken nahmen die Kalenderverbesserung Gregor's XIII. an, aber die 
Reformirten verwarfen solche, weil sie daraus eine Religionssache machten. 
(Meyer v. K.) 

Die katholische Religion wurde im Laufenthal wieder eingeführt und Gleiches 
wäre auch im Münsterthal und Erguel geschehen, hätte Bern solches nicht 
verhindert. (Haas und Stettler.) 

In Solothurn wird der Bund mit Heinrich III., König von Frankreich, erneut. 
Biel wird durch dm Meyer und den Stadtschreiber vertreten. 

1583. Der Bischof mahnt Biel und dieses Bern um Hülfe gegen französische 
Truppen, welche am 11. Juni nur eine Stunde weit von Pruntrut Stellung 
genommen hatten. Biel stellte zwei Auszüge und legte mit Solothurn Besatzung in 
die Städte Dellsperg und Pruntrut. Der Sturm ging indessen ohne allen Schaden 
vorüber. (Stettler und Wildermett.) 

1584. Der Bischof beansprucht das Vermögen des Stifts von St. Immer und 
lässt damit in St. Immer eine schlossähnliche Kornschütte bauen, die aber kaum 
eingedeckt einstürzte. Darüber Streit mit dem Bischof, da Biel den halben Theil 
des Stiftsvermögens forderte. Die Hälfte des Ertrages für die Jahre 1581, 1582 
und 1583 betrug zusammen 1892 Pfund, so dass nicht zu verwundern ist, dass der 
"Bettelfürst zu Pruntrut" das Ganze zu ziehen verlangt, – sagt der Stadtschreiber 
in einer Randbemerkung des Rathsprotokolls. 

1585. Um diese Zeit entstand das vom Stadtschreiber Klenk und dem 
Bürgermeister emsig unterhaltene Gerücht, Basel habe sich vom Bischof um drei 
Tonnen Goldes losgekauft, und diese zwei Magistratspersonen behaupteten, Biel 
besitze in lateinischer Sprache geschriebene Freiheitsbriefe, so dass es als 
selbstständiger Ort längst in den Bund der Eidgenossen hätte eintreten können; so 
wuchs der ganzen Bürgerschaft das Herz, da sie nicht minder sein wollte als die 
von Basel, und von jetzt an begannen die Streitigkeiten mit dem Bischof, welche 
erst 1608 zum Nachtheil der Stadt Biel enden sollten. (Venner Haas und Vinsler.)  

Preisverhältnisse. Die Maass Wein tostet 4 bis 5 Kreuzer, der Hauszins für das 
Wirthshaus zur Krone 80 Pfund, 500 Dachziegel kosten 5 
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Pfund. Besoldungen: des Seckelmeisters 25 Pfund, des Stadtschreibers 80 Pfund, 
des Schaarwächters 24 Pfund, des Zeitreisers 12 Pfund, der zwei Hebammen 44 
Pfund. Ein Ries Papier kostet 2 Pfund und ein Pfund Käs 5 Kreuzer. 
(Seckelamtsrechnung.) 

Dem Junker Christoph von Luternau wird bewilligt, eine halbe Kompagnie für 
den Dienst der Krone Frankreich zu werben; jedoch soll sich die Mannschaft nicht 
gegen die Protestanten brauchen lassen, sondern in diesem Falle sogleich nach 
Hause zurückkehren, bei hoher Strafe. Der Hauptmann und die Gemeinen 
gelobten Gehorsam. (Lettner.) 

Auf Ansuchen der Eidgenossen von Bern wird beschlossen, den Bündnern mit 
200 Mann unter dem Hauptmann Benedikt Blösch und dem Venner Wyttenbach 
zu Hülfe zu eilen, obschon man mit denselben in keinem Bunde stehe. 
(Rathsprotokoll.) 

Auf Betreiben des Stadtschreibers Klenk wird der unruhige Hans Hugi zum 
Bürgermeister gewählt. Er fand grossen Anhang im Rath und in der Bürgerschaft, 
da er sich mit dem Wein im Herrenkeller sehr freigebig zeigte, so dass in 3 
Monaten mehr als sonst in 6 Jahren verzehrt wurde. Sein Vater war 1532 Venner 
in Solothurn, bei Anlass der Reformation kam diese Familie nach Biel. (Vinsler 
und Leu.) 

1586. Streit zwischen Biel und Erguel wegen der Militärpflicht. Erguel wendet 
sich an den Bischof und Biel an seine Bundesgenossen in Bern und beide finden 
Unterstützung. (Lettner's Chronik.) 

24. Februar. Auszug von 200 Mann unter Benedikt Blösch auf die Mahnung 
von Bern. 

Solothurn verbietet seinen Unterthanen den Besuch des Wochenmarktes in 
Biel. 

1587. In diesem Jahre herrschte in Biel grosse Verwirrung, weil der Bischof 
Diejenigen in Schutz nahm, welche der Obrigkeit zum Trotze im französischen 
Dienste gegen die Hugenotten verblieben und desswegen bei ihrer Heimkehr 
büssen sollten. Mit aller Sorgfalt musste die Obrigkeit in diesem Handel zu Werke 
gehen, weil sich unter den Strafwürdigen die nächsten Verwandten des Meyers 
und des Bürgermeisters befanden. (Venner Haas.) 

Den Bürgern, deren Häuser an die Stadtgräben stiessen, war unter gewissen 
Bedingungen erlaubt, Gärten darin anzulegen. Infolge der vom Bischof 
verursachten Unruhen befahl der Magistrat zur Sicherheit der Stadt die Gärten 
wegzuräumen und die Gräben wieder zu öffnen. Diesem Befehl widersetzten sich 
aber der Meyer und der Schaffner des Fürsten hinsichtlich des Gartens am 
bischöflichen Hause beim Oberthor. Dieses erhitzte die Bürger 
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und vereint reuteten sie den Garten aus und eröffneten den Graben von Grund aus. 
Hart klagt hierüber später der Bischof vor dem in Baden versammelten 
Schiedsgerichte. (Venner Haas.) 

Der Bischof schliesst mit den Kriegskommissarien von Navarra einen Vertrag 
ab, laut welchem er ihnen 10'000 Kronen verspricht, wogegen das Kriegsvolk von 
Navarra das Bisthum räumen sollte. Zur Genehmigung dieser Kontribution 
wurden die Landstände versammelt, aber Biel verweigerte sowohl Boten zu 
schicken, als seinen Beitrag zu leisten. Als am 29. April 1588 die Landstände mit 
Kontribution drohten, wenn Biel seinen Beitrag mit 3400 Pfund nicht entrichte, 
antwortete es am 13. Juni 1588, es wolle gewärtigen, wie man es dazu zwingen 
werde. (Archiv CCXII.) 

6. Juli. Ein im Kanton Bern zusammengeworbenes Regiment zieht mit offenen 
Fahnen durch die Stadt und das Münsterthal nach Frankreich, wo sich unter dem 
Herzog von Bouillon ein bei 40'000 Mann starkes Heer ansammelte. Sechs 
Fahnen unter Hauptmann Hans Blösch schlössen sich diesem Zuge an. Bei Alle 
wurde Hans Blösch durch seinen Leibschützen ermordet. (Tillier und Archiv 
XCVII.) 

Ungeachtet zu Biel, wie an andern Orten der Eidgenossenschaft, die Werbung 
zu Gunsten des Königs Heinrich von Navarra verboten worden, wurden dennoch 
drei Regimenter aufgerichtet. Hans Blösch warb eine starke Kompagnie im 
Pannerbezirk und zog mit dem bernischen Regiment durch das Bisthum nach 
Frankreich. Da aber dieser sogenannte navarrische Kriegszug sehr unglücklich 
abgelaufen, sind nicht nur viele von den bielischen Soldaten elend gestorben, 
sondern auch der Hauptmann Benedikt Blösch, welcher seinem Bruder Hans im 
Kommando nachgefolgt, starb bei seiner Rückkehr zu Pruntrut. Dieser Zug gab zu 
neuen Beschwerden des Bischofs Anlass. (Wildermett und Veresius und Archiv 
79.) 

Nach dem unglücklichen sogenannten navarrischen Kriege bedrohten nun die 
Liguisten die Grenze, so dass Biel auf Mahnung des Bischofs und des Standes 
Bern die burgundische Grenze besetzen musste. (Lettner's Chronik.) 

8. Juli. Abt und Convent Bellelay beklagen sich über bielische Kriegsknechte, 
die übel gehauset im Gotteshause. (Archiv XXVI.) 

Immer muthiger wurde der Bischof in seinen Unternehmungen. Er liess sich 
verlauten, wie die Mauern und Thürme der Stadt Biel, das Panner und die Leute 
sein eigen seien. Zur Türkensteuer legte er der Stadt 1700 Kronen auf, was man so 
sehr zürnte, dass einige sagten, 1700 Kugeln sollte man ihm schicken, er habe 
kein Recht Biel zu betellen. Auf einen Revers hin wolle man zwar freiwillig 
beitragen, allein der Fürst wollte nichts davon 
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hören; er stiftete die Stiftsstädte an, nach Biel zu schreiben, zu mahnen, zu 
drohen, wenn sie nicht wie andere thäten und sich gehorsam zeigten. Endlich 
verklagte er die Stadt bei den VII katholischen Orten. (Vinsler.) 

1588. 3. Januar. Neue Mahnung des Bischofs, sich zur Abwehr französischer 
Reiter bereit zu halten, worauf Biel antwortet, es sei bereit zu marschiren, wenn 
der Bischof die Unterthanen von Erguel, welche nicht mehr zum Panner schwören 
wollten und beim Bischof Unterstützung fanden, zur Gebühr anhalten wolle. 
(Archiv XLI.) 

5. März. Bern und Freiburg unterstützen Biel in seinem Begehren und fordern 
den Bischof auf, die Ergueler zum gehorsam anzuhalten. (Archiv XV.) 

Der Neckereien des Bischofs satt, beschlossen Räthe und Bürger, dem Meyer 
die Huldigung zu verweigern. (Rathsprotokoll.) 

Auf einem Kirchenfenster zu St. Immer war der Stadt Biel Wappen; der 
Bischof befahl seinem Schaffner, das Fenster herunterzunehmen oder zerschlagen 
zu lassen. Dem Schaffner, welcher dem Rathe Anzeige machte, wurde sammt I. F. 
G. Recht dargeschlagen, mit dem Befehl, es einstweilen bleiben zu lassen. 

Der gefährlichen Läufe wegen wurde am 22. September beschlossen, dass die 
Thorschlüssel jeden Abend dem Bürgermeister übergeben werden. (Archiv XLI.) 

23. Dezember. Es wird ein Brief des Fürsten verlesen, worin der Rath mit einer 
Busse bedroht wird, wofern er dem Meyer die Huldigung ferner verweigere. Laut 
dem Rathsprotokoll haben aber meine Herren des Rathes alle gelacht und wollen 
gewärtigen, wie der Fürst die Busse einziehen werde. 

1589. Ein Ehebrecher wird um 400 Pfund gebüsst. (Rathsprotokoll.)  
10. Februar. Die Landleute kamen nach langem Span in die Stadt und 

schwuren zum Panner. Es war schönes und lustiges Wetter, aber die Landweine 
über alle Massen theuer, die Maass kostete 3 Batzen, so dass der Rath genöthigt 
war, Elsässer zu kaufen, wovon jedem Pannergenossen 1 Maass ausgeschenkt 
wurde. Es waren 300 Schützen anwesend und jedem gab man 1/2 Pfund Pulver; 
die Schützen und das grobe Geschütz brauchten 3 Tonnen Pulver, denn man hat 
gewaltig geschossen und wenig gespart, aus Freude, ein Ende des Streites 
gefunden zu haben. Die Unkosten des Tages beliefen sich aus 184 Kronen. 

1590. Neuer Streit mit dem Bischof wegen dem Stiftsvermögen zu 
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St. Immer und der Kastvogtei zu Serrière. Die Bieler verweigern nun die 
Annahme eines Meyers und wählen den Statthalter aus ihrer Mitte. Dadurch 
wurde der Bischof endlich dahin gebracht, dass er die zwischen ihm und der Stadt 
obwaltenden Streitigkeiten vor ein aus den Eidgenossen gewähltes Schiedsgericht 
brachte, welches sich zu Baden zum ersten Mal versammelte. (Venner Haas.) 

Am 14. Juli werden sechs Weiber von Bözingen, ein Weib von Leubringen und 
ein anderes von Pieterlen mit dem Feuer gerichtet, weil sie mit der Hexerei 
behaftet gewesen. Im Oktober daraufhin wurde wieder eine Frau von Leubringen 
der Hexerei angeklagt, und da dieselbe an der Folter, der schweren Gewichte 
ungerechnet, nichts bekennen wollte, so wurde beschlossen, den Scharfrichter von 
Pruntrut kommen zu lassen, um dieselbe nochmals zu foltern und mit den Martern 
fürzufahren, um sie zum Geständniss zu bringen. Der Verdacht der Hexerei war 
auf sie gefallen, weil ihre Mutter, die derselben Ursache wegen vom Leben zum 
Tode gerichtet worden, auf der Folter sie der Hexerei beschuldigt hatte. Trotz aller 
Marter bekannte sie aber nichts und wurde losgelassen. Die sämmtlichen 
Malefizkosten beliefen sich auf 600 Pfund. (Archiv CLXX.) 

August. Dekan und Kapitel erscheinen persönlich vor dem Rath zu Biel und 
klagen über die überhandnehmenden Teufelsbeschwörungen und Segnereien und 
bitten um Abhülfe. Es wird beschlossen, in der Weise zu entsprechen, dass man 
sämmtlichen Gemeinden schreiben und sie von dem Unwesen abmahnen wolle, 
denn weiter gehe m einer Herrn Gewalt nicht. 

(Rathsprotokoll.)  
Am 19. Dezember trat das zwischen Biel und dem Bischof niedergesetzte 

Schiedsgericht, bestehend aus dem Schultheissen Pfister von Luzern und dem 
Landammann Abyberg von Schwyz, dem Pannerherrn Keller von Zürich und dem 
Seckelmeister Dachselhofer von Bern, in Baden zusammen. Da aber keine Partei 
als Klägerin austreten wollte, so wurde beschlossen, es solle jede Partei ihre 
Beschwerden in Form eines Berichtes binnen 16 Tagen Herrn Keller übermitteln, 
worauf sich das Gericht auf den 17. Hornung 1591 vertagte. (Vinsler und 
Heilmann.) 

1591. In seinem Berichte sprach der Bischof der Stadt alle Rechte ab, ja sogar 
das Pannerrecht, das sie seit Jahrhunderten geübt, wurde bestritten. In Folge 
dessen trat Biel mit den Ständen von Solothurn, Freiburg und Bern am 26. Januar 
gl. J. zu einer Konferen zusammen und mahnte Zürich, es bei seinen Rechten zu 
schirmen. Dr. Ammerbach in Basel wurde als Rechtsanwalt bestellt. (Heilmann.) 
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1592. In Folge der vielen Kosten, welche der Prozess gegen den Bischof 

verursachte, sah sich die Stadt genöthigt, bei dem Schultheissen von Wattenwyl in 
Bern 1000 Goldsonnenkronen zu leihen. (Archiv III. 78.) 

Infolge des Todes des Dr. Ammerbach sucht Biel einen Anwalt in Colmar und 
Schaffhausen, aber ohne Erfolg, und so wurde beschlossen, sich ohne 
Rechtsbeistand zu vertheidigen. Indessen wurde aber am 3. November dem 
hierseitigen Schiedsrichter Dachselhofer in Bern eine prächtige Forelle geschickt, 
mit der Bitte, solche anzunehmen als "ein Zeichen des Dankes" für alle schon 
gehabte Mühe. Am 5. daraufhin dankt Herr Dachselhofer für den ihm geschickten 
Fisch. (Heilmann und Archiv CCIII. 231.) 

1593. Mai. Tod des Meyers Christoph Wyttenbach. Von dahinweg bis 1606 
wollte Biel keinen vom Fürsten ernannten Meyer mehr anerkennen, sondern es 
wurde nun das Regiment durch zwei Bürgermeister geführt, davon je einer ein 
Jahr um das andere Präsident war. (Walker.) 

Der vielen Kosten wegen, die die Stadt gehabt, wird beschlossen, dass jeder 
Hintersäss jährlich 10 Pfund geben oder die Stadt räumen solle. 

Auf den Rath des Pannerherrn Keller in Zürich wendet sich Biel an Dr. 
Schaudinger in St. Gallen, welcher nun am ersten Tag September nach Biel kam, 
um von allen Rechtsschriften Kenntniss zu nehmen. Mit ihm ritten der 
Bürgermeister Hugi, Stadtschreiber Lettner und Martin Scholl nach Baden auf den 
festgesetzten Tag. Mehr den vierzehn Tage verzogen sich dort in Rede und 
Widerrede, bevor die 4 Schiedsrichter den Spruch erliessen. (Archiv CCIII. 
Vinsler.) 

1594. 15. Januar. Dem Pannerherrn Keller und dem Stadtschreiber von Zürich 
werden je 55 Dukaten "zum Geschenk" geschickt. (Archiv XXIV.) 

21. Februar. Einmüthiger "gütlicher Spruch" des Schiedsgerichts in Baden, laut 
welchem das Stiftvermögen in St. Immer dem Bischof, dagegen das Pannerrecht 
in Erguel der Stadt verblieb. Diese wurde von der Türkensteuer, sowie von der 
Kriegssteuer vom Navarrafeldzuge befreit; dagegen muss sie auf ihre Kosten 
während 20 Tagen dem Bischofs Zuzug leisten und ihn als Oberherrn anerkennen. 
Biel verliert die Appellation von Erguel und Orvin, welche an das Kammergericht 
in Pruntrut übergeht. Die sehr grossen Kosten wurden wettgeschlagen. Biel nahm 
den Spruch an, nicht aber der Bischof und das Capitel. (Archiv CCIII. Vinsler.) 

23. Februar. Von Baden kamen die Boten vergnügt zurück, auf dem Rathhause 
wurde tapfer banketirt, denn man war des Streites, der bereits 1000 Kronen 
gekostet hatte, müde, und so nachtheilig er für die Gemeinde war, beschloss man, 
um den Frieden in der Eidgenossenschaft nicht zu stören, 
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den Spruch anzunehmen. Unangenehm berührte es, zu vernehmen, dass der 
Bischof solchen verworfen habe. Einstweilen wurde beschlossen, den Meyer 
weder anzuerkennen, noch ihm gehorsam zu leisten. (Vinsler.) 

Am 4. Dezember trat der geheime Rath zusammen, um auszurechnen, was die 
vielfältigen und fast unzählbaren Deputationen und Vertheidigungen wegen des 
Streites gegen den Bischof bereits gekostet haben, und da beliefen sich die Kosten 
auf die fast unglaubliche Summe von 5260 Goldkronen, worab allgemeine 
Bestürzung folgte. (Archiv XXIV.) 

1595. Seckelamtsrechnung. Ausgaben 5716 Pfund und Einnahmen (inclusive 
Bürgerrechtsannahmen und ausserordentliche Hintersässgelder) 6685 Pfund. 

April. Als Türkensteuer liefert Biel 10 Centner Pulver, welches um 161 Kronen 
in Schaffhausen gekauft wurde. 

Dienstag nach Pfingsten wurden auf dem Galgenhubel bei Bözingen 5 
Weibspersonen und ein Mann, so wegen Hexerei zum Feuer verurtheilt worden, 
im Namen s. f. Gnaden und der Stadt Biel verbrannt. Aber schon am Samstag 
nach Pfingsten wurden abermals 4 Personen von Bözingen gleicher Ursache 
halber verbrannt. 

Aus Anlass eines Bären, welcher über die Vingelzfluh zu todt gefallen und den 
der fürstliche Schaffner angesprochen, entstanden neue Streitigkeiten mit dem 
Bischof; die Stadt behielt aber den Bären. (Wildermett und Rathsprotokoll.) 

Da der Bischof nicht freie Gewalt hatte über das Münsterthal wegen dessen 
Burgerrecht mit Bern, so leitete er nun geheime Unterhandlungen mit Bern ein, 
um einen Tausch zu bewerkstelligen, zufolge welchem Bern das Burgerrecht 
aufgeben und dagegen in alle Rechte des Bischofs über Biel eingesetzt werden 
sollte. Geheime Conferenzen fanden desshalb statt in Neuenstadt, Frienisberg und 
St. Johann. (Vinsler und Haas.) 

Preisverhältnisse. Der Wein kostete 9 Kreuzer bis 3 Batzen die Maass; 100 
Dachziegel kosteten 6 Batzen; viele Bürger wurden aufgenommen um je 200 
Pfund; die Hintersäss bezahlten 4 Pfund; eine Sonnenkrone thut 32 Batzen, eine 
Krone 25 Batzen und ein Pfund 71/2 Batzen. (Seckelamtsrechnung.) 

In diesem Jahre wurde ein neues Stadtsiegel gebraucht, einen 
aufrechtstehenden geharnischten Mann darstellend mit einem Beil in der rechten 
Hand und die gekreuzten Beile im Schild. 

1597. Den 27. April wurde Hans Heinrich Mathys von Vingelz, weil er der 
Obrigkeit geflucht und sich geäussert, "dass doch der Donner in 
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das Rathhaus schlagen möchte," in der Kirche hervorgestellt und wurde ihm eine 
schwere Urfehde vorgelesen. (Rathsprotokoll.) 

Grosser Familienskandal infolge der Zerwürfnisse zwischen dem 
Bürgermeister Hugi und den Verwandten seiner zweiten von ihm verstossenen 
Frau. Die Sache kam nicht nur am 6. und 20. Dezember vor gesessenen Rath, 
sondern es warteten noch die Schwäger Hugi's diesem letztern mit geladenem 
Gewehr vor dem Rathhause um erlittene Ehrenkränkungen zu rächen. (Vinsler.) 

Drei volle Jahre waren seit dem Spruche zu Baden verflossen und noch war der 
Bischof nicht zu bewegen, solchen anzunehmen oder sich auf eine neue Tagfahrt 
einzulassen; da wurde infolge der Tauschverhandlungen zwischen dem Bischof 
und Bern eine Unterredung zu Frienisberg gehalten (20. Juli), der zufolge die 
Stadt Biel dem Bischof durch Vermittlung Berns für seine Hoheitsrechte, ohne 
das andere Einkommen zu Biel, Ilfingen, Pieterlen, Füglistall und Plentsch, nebst 
Abtretung ihres Kammerrechts im Erguel 10'000 Gulden anbieten liess. Doch der 
Bischof wollte in ein solches Geschäft nicht eintreten und damit Biel nicht zur 
Unabhängigkeit gelange, wollte er lieber seine Hoheitsrechte einem Mächtigern, 
der sie eher geltend machen könne, an Bern, verkaufen. (Walker.) 

18. Dezember. Der Rath und die Heimlichen machen der Gemeinde 
Mittheilung über den Stand der Tauschunterhandlungen zwischen dem Bischof 
und der Regierung von Bern, zufolge welchen Bern geneigt sei, alle Rechte, die es 
vom Bischof erwerben könnte, der Stadt Biel abzutreten, damit diese auf dem 
Wege der Wiederlosung ganz unabhängig werde. 

1598. Grosse Unruhe erregt das Gerücht, Bern wolle Biel als Unterthan 
erwerben und sein Wappen auf die Mauern und Thürme der Stadt setzen. Die 
Unruhe wurde vermehrt, weil eine nach Bern geschickte Gesandtschaft 
ausweichenden Bescheid erhielt. (Archiv XXXVII.) 

30. April. Infolge zunehmender Ruhestörungen wurden starke Wachen, 
besonders zur Nachtzeit, auf den Thürmen im Rathhaus und in den Gassen 
aufgestellt. Dem Vogt zu Nidau wurde von Bern befohlen, wenn er zwei Schüsse 
höre, die Grafschaftsleute gegen Biel aufzubieten. (Archiv LXXXIV.) 

12. Juli. Den Tauschhandel besser besprechen zu können, wurde an diesem 
Tage in allen Gesellschaftsstuben auf Kosten der Stadt gezecht. (Rathsprotokoll.) 

28. Juli. Die VII katholischen Orte sprachen sich in einer Konferenz gegen den 
Tausch aus, weil es ihnen verdriesslich war, dass Bern das Meyer- 
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thum zu Biel erhalten, oder Biel ganz frei und mit der Zeit ein besonderer Ort der 
Eidgenossenschaft werden sollte. (Rathsprotokoll.) 

17. September. In Neuenstadt wurde endlich der Tausch abgeschlossen, 
zufolge welchem das Meyerthum von Biel auf Bern überging, wogegen dieses 
dem Bischof einige namhafte Zehnten auf dem Tessenberg überliess und das 
Bürgerrecht mit dem Münsterthal, jedoch dem dort herrschenden evangelischen 
Glaubensbekenntniss ohne Nachtheil, aufgab. (Lauffer, Leu und Venner Haas.) 

1599. Wie von Alters her wurde das Neujahr im Rathhause und der 2. und 3. 
Januar in den Zunftstuben gefeiert, jedoch in diesem Jahre nicht ohne grosse 
Unruhe, da mit dem Tausche Niemand zufrieden war; in der Gesellschaft zum 
Wald fand eine arge Schlägerei statt. 

16. Februar. Blinder Lärm. Schultheiss und geheimer Rath von Solothurn 
melden, sie seien berichtet worden, dass Bern einen Aufbruch von 6000 Mann 
angeordnet, ohne dass man wisse, wohin dieser Zug solle; man vermuthe, es 
möchte gegen Biel sein, indem der Tausch mit dem Bischof abgeschlossen 
worden; man melde dieses in Eile, damit man nicht überfallen werde und gute 
Wache halte. (Archiv LXXXIV.) 

28. März. Pfarrer Lättner begleitete einen Freund nach Mett und begegnete 
unterwegs dem betrunkenen Schaffner Thellung, der ihn beschimpfte und als 
Lügner und Lumpenprediger betitelte. Gleich fiel nun der mit einer Axt 
bewaffnete Pfarrer den Schaffner an, nachdem er ihn mit Steinen beworfen, und 
nur mit grosser Mühe entkam der reitende Schaffner, was alles ein grosses 
Aergerniss erweckte. (Rathsprotokoll. 

13. Mai. Die Boten von Bern, Freiburg und Solothurn bestätigen den Badener 
Schiedsspruch vom 12. Mai 1598. 

17. Oktober. Bürgermeister Hugi wird des Verrathes wegen des Tauschhandels 
beschuldigt und muss sein Amt niederlegen. Am 3. November kamen die 
Anhänger des Bürgermeisters und der Schaffner Thellung dermassen 
hintereinander, dass in den Strassen ein Gefecht mit blanker Waffe geliefert 
wurde. Doch wurde nur eine Frau verwundet und es gelang die Ruhe wieder 
herzustellen. 

1600. 1. Januar. Die bösen Zeiten hinderten am Neujahrstage nicht das 
gewohnte Mahl auf dem Rathhause zu halten. Bis Morgens 2 Uhr, als sich die 
Rathsherrn entfernt, trieben die Stubendiener, Köchinnen und andere 
Weibspersonen ihre "Gugelfuhr" mit Springen und Tanzen daselbst. Als die 
"mindern Bürger" solches hörten, zogen sie mit Trommeln und Pfeifen Tag und 
Nacht in den Zunftstuben und in den Strassen herum, da sie gleiches 
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Recht haben wollten wie die Herrn. Umsonst predigte der Pfarrer von der Kanzel 
herab gegen solchen Unfug, denn überall hiess es, zwei Tage nach der Weihnacht 
habe ja auch der Bürgermeister Spielleute, Tänzer, Gaukler und Weibspersonen in 
Mannskleidern in seinem Hause gehabt. (Vinsler.) 

Biel wendet sich an die Tagsatzung, um den Tauschhandel zu hintertreiben, 
und die X unpartheiischen Orte fordern nun wirklich von Bern die Aufhebung des 
Vertrages. (Meier.) 

Am 6. Februar traten die Boten der XII Kantone in Aarau zusammen, um eine 
Vermittlung zwischen dem Bischof, der Stadt Biel und Bern zu versuchen. Damit 
sich Biel den Beisitz an der Tagsatzung sichern könne, verlangten die Boten von 
Bern die Wiederlosung für Biel. Die Sache zerschlug sich aber an der Weigerung 
Berns und die Conferenz ging unverrichteter Dinge auseinander. (Lauffer und 
Tscharner.) 

8. April. Der von Baden heimkehrende Venner Mäusli wird vom Schaffner 
Thellung auf offener Strasse überfallen, misshandelt und verwundet. (Archiv 
XXXVII.) 

4. Mai. Verhandlung der in Baden versammelten Tagsatzung über die 
Tauschangelegenheit. Da Bern vom Tausche nicht zurücktreten will, so wird eine 
neue Tagfahrt auf die nächste Jahresrechnung bestimmt, wo alle Boten mit voller 
Gewalt zur Stillung des Streites sich einfinden sollen. (Lauffer und Stettler.) 

18. Juli. Die Tagsatzung genehmigt den Tausch und Tags darauf mahnten die 
Boten die Parteien zum Frieden und zur Eintracht. (Archiv XIII und Lauffer.) 

8. September. Von wegen gemeiner Welt unbussfertigen, sündlichen und 
lasterhaften Leben hat Gott, der Allmächtige, zu Abstand und Bekehrung dessen, 
uns an diesem Tage, des Morgens früh, als die Glocken Eins schlugen, durch ein 
schreckliches Erdbeben, welches ziemlich lange gewährt und eine ganze 
Bürgerschaft durch Furcht und Schrecken des Erzitterns aller Häuser aufgeweckt 
und auf die Gassen hinausgetrieben, abermals ganz väterlich gemahnt. Der 
Spühlbach ist durch die Erdbewegung bis um die achte Stunde Vormittags ganz 
trüb geflossen. (Rathsprotokoll.) 

 
 
 
Siebenzehntes Jahrhundert 
 
1601. Die Tagherren bereuen die Genehmigung des Tauschvertrages, weil nun 

die Stellung der Stadt Biel als "zugewandter Ort" in Frage 
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gestellt wird. Die Vollziehung des Vertrages wird daher suspendirt. Zwei 
Conferenzen im April und Oktober zu Baden und Solothurn blieben indessen 
ohne Erfolg. (Rathsakten.) 

1602. Conferenz in Bern, wo die vermittelnden Stände verlangen, dass Bern 
den Meyer aus der Mitte der Bieler Bürgerschaft wählen müsse. Bern willigt ein. 
(Lauffer und Stettler.) 

9. Juli. Die Tagsatzung befasst sich neuerdings mit dem Tauschhandel und 
beschliesst, dass derselbe den Bünden und der Zugewandtschaft der Stadt Biel 
ohne Nachtheil sein solle. Biel wird der 20tägigen Reispflicht entbunden, der 
Meyer soll aus der Mitte der Bürgerschaft gewählt werden und Bern verpflichtet 
sich, das Wappen nur auf den ihm in Biel gehörenden Häusern malen zu lassen. 

12. September. Caspar Heinricher und Johann Aprel reiten nach Paris, um im 
Namen der Stadt Biel den Bund mit Heinrich IV. von Frankreich zu erneuern. Am 
19. werden die Boten gemeiner Eidgenossenschaft in Dijon so gut traktirt, dass sie 
zur Verdauung im Karthäuserkloster spazieren gehen mussten. Feierlicher 
Empfang in Paris am 4. Oktober und köstliches Mahl am 6. daraufhin, 
Fortsetzung des Gastmahls am 7. und 8. gl. Mts. und am 10. daraufhin 
Bundesschwur in der Kirche zu Notredame in Paris. Hierauf Feste und 
Gastmähler bis am 14. Oktober und am gleichen Tag Abschied im Louvre. Unsere 
Gesandten erhielten eine doppelte goldene Halskette und je 240 Kronen an die 
gehabten Unkosten. Abreise von Paris am 21. Oktober und am 2. November 
Ankunft in Biel. (Rathsakten.) 

1603. Am 29. Juli sind nach verführter Kriminalprozedur, ohne Zuthun des 
fürstlichen Beamten, vom Rathe drei Bürgerinnen wegen Hexerei verurtheilt und 
durch einen fremden von ungefähr sich zu Biel aufhaltenden Scharfrichter in der 
sogenannten "Hexenglungge" – am Ausflusse der Scheuss in den See – in Säcken 
ertränkt worden. (Wildermett und Rathsprotokoll.) Der bischöfliche Schaffner 
Hans Heinrich Thellung bearbeitet die Bürger, sich mit dem Bischof zu 
verständigen und die Vollziehung des Tauschvertrages nach Kräften zu 
verhindern, weil derselbe die Unabhängigkeit der Stadt Biel vernichten würde. 
Infolge dessen fanden mehrere geheime Versammlungen in den Privatwohnungen 
statt. (Lauffer.) 

November. Zur Deckung der aufgelaufenen Prozesskosten musste die Stadt 13 
Liegenschaften an eine Steigerung bringen. Der Erlös betrug 7055 Pfund. (Archiv 
XXIV.) 

1604. Infolge der eingerissenen Verwilderung und des zunehmenden 
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liederlichen Lebwesens hat es der Rath für nothwendig erachtet, eine 
"Sittencensur" einzuführen, womit die Heimlichen beauftragt wurden. 
(Rathsprotokoll.) 

Da der Bischof die Reformation im Münsterthal abschaffen wollte, führten die 
dortigen Bewohner Klage bei Bern, welches nun in 2 Konferenzen vom 21. 
Februar und 17. Mai zu Gunsten derselben intervenirte. Aus Verdruss hierüber 
suchte nun auch der Bischof die Vollziehung des Tausches zu hintertreiben. Von 
etlichen Ständen darin unterstützt, machte er nun mit den Bielern 
gemeinschaftliche Sache. Mittlerweile hatten sich in Biel 3 Parteien gebildet, 
wovon die eine mit Vorbehalt der Wiederlosung und die andere ohne diesen 
Vorbehalt zu Bern übergehen, während die dritte beim Stifte verbleiben wollte. 
Zur ersten Partei gehörte der Bürgermeister Hugi und zur letztem, welche 
allmählig die Oberhand erhielt, der Schaffner Thellung. Nur mit Mühe konnte der 
Magistrat offene Gewaltausbrüche verhindern. (Lauffer und Venner Haas.) 

In diesem Jahre wurde am Platze der bisherigen hölzernen Brücke bei der 
Mühle eine neue Brücke von Stein erbaut und den Bürgern der Obergasse erlaubt, 
im Hirzengraben hinter ihren Häusern Gärten anzulegen. (Wildermett.) 

1605. Die Maass Wein kostete 1 Batzen, eine Kuh wurde verkauft um 13 
Pfund. 10 Mass Korn kosteten 7 Pfund 6 Schillinge. Der Taglohn eines Maurers 
betrug 5 Batzen; 100 Dachziegel kosteten 6 Batzen. Besoldungen: des 
Seckelmeisters 25 Pfund, des Stadtschreibers 50 Pfund, des Weibels 20 Pfund, 
des Holzbannwarts 20 Pfund u. s. w. Das Gesammteinnehmen betrug 9062 Pfund 
und das Ausgeben 9477 Pfund. (Seckelamtsrechnung.) 

1606. Da Biel und der Bischof auf ihrer Weigerung, den Tausch zu vollziehen 
und die Stadt den Bernern zu übergeben, fortwährend beharrten, so kam die Sache 
wieder vor die Tagsatzung, welche am 20. Januar beschloss, dass Bern zur 
Vermeidung von Unruhe den Tausch aufgeben soll oder solchen so moderiren, 
dass Biel bei altem Herkommen verbleiben könne. Bern protestirte zwar dagegen, 
erklärte jedoch am 17. März, eidgenössisches Recht annehmen zu wollen. (Archiv 
134.) 

27. April. Laut Beschluss der Tagsatzung sollte nun jede Partei drei 
Schiedsrichter wählen, welche in Solothurn zusammentreten sollten. Am 15. Juni 
kam die Sache vor das Schiedsgericht, aber da man sich nicht einigen konnte, so 
wurde der Handel wieder an die Tagsatzung gewiesen. (Lauffer.) 
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Mit Hülfe der katholischen Stände hob nun die Tagsatzung den Tauschhandel 

als ein verlornes und mit unauflöslichen Schwierigkeiten verbundenes Geschäft 
zu Berns Missvergnügen wieder auf und Biel vertrug sich durch die 
Dazwischenkunft von Freiburg und Solothurn mit dem Bischof, bereute aber bald 
seine übereilte Nachgiebigkeit und suchte wieder Schutz bei Bern, welches, ohne 
durch Groll oder Privatleidenschaft sich blenden zu lassen und das Höhere seiner 
politischen Stellung zu übersehen, die Bieler unterstützte. (Meyer.) 

22. Juli. Hans Heinrich Thellung, der frühere Schaffner, wird zum Meyer 
gewählt. (Rathsprotokoll.) 

Am 27. Juli kam der Vertrag zwischen dem Bischof und der Stadt Biel zu 
Stande, in welchem alle Hoheitsrechte über Erguel mit Ausnahme des 
Pannerrechts auf den Bischof übergingen. Auch in Justizsachen wurden die 
Rechte Biels geschmälert. (Archiv CCXLVIII und Heilmann.) 

Bürgermeister Hugi und einige andere Bürger wurden als Clienten der Berner 
verfolgt, bis sie sich nach Bern begaben, wo man sie als Bürger aufnahm. 
(Tscharner.) 

Wegen eingerissener Liederlichkeit wurden alle Wirthshäuser in Bözingen bis 
auf zwei, davon eines diesseits und das andere jenseits der Brücke, verboten. 
(Wildermett.) 

4. September. Samuel Langenstanz von Basel, welcher sich mit einer Rotte 
schlimmer Gesellen verbunden, Biel zu verbrennen und hernach mit Freiburg und 
Solothurn ein gleiches vorzunehmen, wird auf dem Galgenhubel zu Bözingen 
lebendig verbrannt. (Wildermett.) 

Wie der Bürgermeister Hugi, so wanderte nun auch der Pfarrer Jakob Lättner 
aus und wurde von der Regierung von Bern mit der Pfarrei in Aarberg versehen. 
(Stettler.) 

Laut dem Rathsprotokoll wurde Langenstanz von Basel am 4. September 
durchs Feuer gerichtet, weil er mit etlichen Consorten sich verbunden und 
verschworen hatte, die drei Städte Biel, Solothurn und Freiburg zu verbrennen. 
Der Tag war schon bestimmt, da mit Pulver, Stroh, Harzringen, Feuerkugeln und 
Zündstücken nächtlicher Weile das Feuer eingelegt werden sollte. Freiwillig und 
ungezwungen hatte Langenstanz die Sache bekannt und wie jeder der 
Verschwornen nach geschehener That 25 Kronen empfangen und zu Nidau und in 
der ganzen Herrschaft Bern Schutz und Schirm erhalten sollte. Einer seiner 
Mitverschwornen wurde in Freiburg eingezogen und hingerichtet und mehrere 
Mithafte seien aus Bern gebürtig gewesen, wie im Malefizbuch zu sehen sei. 

Im November wird eine Commission niedergesetzt zur Revision der 
Stadtsatzung. 
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1607. Mit Schreiben vom 3. Februar theilt Bern den Eidgenossen mit, dass es 

unangesehen der vielfachen Kosten, Unwahrheiten und unbegründeten 
Einwendungen des Bischofs, um der Ruhe und des Friedens willen, um alle 
ferneren Zänkereien und Kosten zu vermeiden, vom Tausche abstehe und die 
Sache auf sich bewenden lasse. (Stettler und Lauffer.) 

15. Juli. Zug nach Graubünden mit 236 Mann unter Hans Blösch auf 
eidgenössische Mahnung. (Archiv LIII. 127.) 

1608. 25. März. Biel schickt unter dem Bürgermeister Aprel eine 
Gesandtschaft nach Bern, um sich mit der dortigen Regierung wieder 
auszusöhnen. Die Gesandten werden zwar gut empfangen, dagegen darauf 
aufmerksam gemacht, dass Biel im voreiligen Vertrag mit dem Bischof zu weit 
gegangen sei und sich wichtiger Hoheitsrechte begeben habe. (Stettler.) 

18. April. Tod des Bischofs Jakob Christoph Blarrer von Wartensee, worauf 
das Capitel sofort den Wilhelm Rink von Baldenstein an seine Stelle wählte. 

17. Juni. Bischof Wilhelm Rink von Baldenstein macht seinen feierlichen 
Einzug in Biel und will die Erbhuldigung vornehmen. Doch diesem widersetzte 
sich die Bürgerschaft, es sei denn, dass der Fürst den zwischen der Stadt und dem 
Bischof Christoph Blarrer v. Wartensee abgeschlossenen Tauschvertrag zuvor 
kassire. Der Fürst wies aber solches Ansinnen zurück und wandte sich mit einer 
Klage an die Tagsatzung. (Archiv XIII. 64.) 

16. Juli. Durch Beschluss der Tagsatzung wird Biel angewiesen, dem Fürsten 
zu huldigen und zugleich wird ihm die Missbilligung darüber ausgesprochen, dass 
dieser Sache wegen wieder Unruhen entstanden und fürstliche Beamte sogar 
misshandelt wurden. (Archiv XIII. 65.) 

Am 23. August fand die gewöhnliche Huldigung gesammter Bürgerschaft und 
der Pannerleute in der Stadtkirche statt, im Beisein einer ansehnlichen Ritterschaft 
und der Gesandten der vier Städte Zürich, Luzern, Freiburg und Solothurn. Am 
24., vor seiner Abreise, ernannte der Fürst den Peter Tschiffeli zum Statthalter am 
Meyeramte bis zu Austrag eines Injurienhandels zwischen dem Meyer Thellung 
und etlichen Bürgern. (Rathsprotokoll.) 

Auch Ilfingen hatte dem neuen Fürstbischof die gewohnte Huldigung 
ausgeschlagen, musste nun dafür Busse thun und 100 Pfund Strafe zahlen. 
(Archiv A. II. 1.) 

Nicht besser erging es den Erguelern, welche sich den Bielern angehängt und 
aus ihr Zureden die Huldigung ebenfalls verweigert hatten. Sie demüthigten sich, 
und ohne den Spruch des Kammergerichts abzuwarten, bezahlten sie dem Fürsten 
eine Busse von 800 Kronen. (Rengger.) 
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19. Dezember. Da sich Biel fortwährend weigerte, den Meyer Thellung 

anzuerkennen, so klagte der Fürst bei der Tagsatzung und verlangte 
eidgenössisches Recht auf des verlierenden Theils Kosten. (Archiv XIII. 66.) 

1609. Die gemeine Bürgerschaft, welche der frühere Schaffner und 
nunmehrige Meyer Thellung wider die Obrigkeit aufgereizt, um den 
Tauschhandel zu zerstören, war nun die erste, die sich laut über denselben 
beklagte, dass er sie irregeführt. Ihre Gemüther erhitzten sich immer mehr, bis 
endlich der Meyer als Treuloser, Meineidiger u. s. w. beschimpft und zur Flucht 
genöthigt wurde. Dieses bewog die Obrigkeit von Biel, ihn in seinem Amte 
einzustellen, bis er sich rein gewaschen. (Lauffer.) 

1910. Am 13. Mai versammelte sich in Baden das in Folge 
Tagsatzungsbeschluss vom Jahre 1609 niedergesetzte Schiedsgericht, bestehend 
aus den Boten von Zürich, Luzern, Schwyz, Glarus, Basel, Solothurn, Freiburg 
und Schaffhausen zur Beurtheilung der Neuen Streitigkeiten zwischen Biel und 
dem Bischof. Zuerst wurde der Thellung'sche Streit vorgenommen und nach 
Abhörung von 40 Bürgern der Spruch gethan, infolge dessen Thellung das 
Meyeramt aufgab. Dann ging man zum Hauptstreit über, durchging den 1606 zu 
Pruntrut abgeschlossenen Vertrag, mässigte, minderte, mehrte, wo man billige 
Beschwerden fand, und erläuterte auch alle übrigen Späne. Am 14. Juni wurde 
endlich der Spruch, wiederum nicht zum Vortheil Biels, besiegelt. (Lauffer.) 

Durch die Badener Konferenzbeschlüsse wurden die Freiheiten der Stadt 
wieder beschnitten zum Vortheil des Fürsten, dessen Stellung als Schirmvogt 
allmälig derjenigen eines Landesherrn nahe gerückt wurde. Auch der materielle 
Vortheil blieb ganz auf seiner Seite, namentlich im Erguel, wo Biel mit 
Ausnahme des Pannerrechts alle Rechte verlor und auf das ursprüngliche 
Territorium (der jetzige Amtsbezirk) angewiesen wurde. Das Pannerrecht, auf das 
man ein so grosses Gewicht legte, blieb der Stadt nicht zum Vortheil, denn Bern 
erhielt so vom Erguel unentgeltlichen Zuzug und ebenso der Bischof. Biel 
dagegen trug stets die Kosten und der Ehre wegen brachte es sich stets in 
Schulden. Durch dieses Pannerrecht genoss nicht nur der Erguel, sondern auch der 
Bischof die Unmittelbarkeit, Rechte und Freiheiten des helvetischen Bundes. 
(Wildermett.) 

Der gefährlichen Läufe wegen wurde im April für nothwendig erachtet zu 
Stadt und Land zwei Auszüge anzuordnen. (Rathsprotokoll.) 

Auf Veranlagung der Schiedsrichter zu Baden wurde H. Thellung wegen den 
frühern unangenehmen Auftritten vom Meyerthum Biel entfernt, wogegen ihm 
nun der Bischof die Kastellanei von Erguel übertrug. (Haas.) 
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1611 herrschte die Pest in Biel. (Archiv XLDL 50.) 
Im gleichen Jahre wurde Heinrich Nötzli, Diakon seit 1606, als Pfarrer 

angestellt. Derselbe hinterliess eine für Biel werthvolle Reformationsgeschichte 
im Manuskript. (Leu.) 

Am 26. Januar wurde sämmtliches der Stadt Biel gehörendes Silbergeschirr 
inventarisirt; darunter figuriren nicht weniger als 94 silberne Becher, wovon viele 
von hohem Werthe, nebst einer schönen Anzahl silberner Platten, Kannen, Teller, 
Theekessel u. s. w. Als Kuriosum figurirten am Schlusse noch 61 mässige 
"lederne" Flaschen. 

1612. Seckelamtsrechnung. Einnehmen 6956 Pfund und Ausgeben 6847 Pfund. 
Ein gewisser Lienhardt Küffer hatte seine Mutter freventlich mit der Faust auf 

die Seite geschlagen und wurde desshalb an das Halseisen gestellt, ohne ehrlos 
erklärt zu werden. Später klagte er nun seine Mutter der Hexerei an, sie bekannte 
auf der Folter und wurde hingerichtet. (Wildermett.) 

Die Maass Wein kostete 5 Kreuzer, neuer Wein am Zapfen 2 Batzen, 100 
Ziegel kosten 7 Batzen, der Tagelohn eines Maurers betrug 5 Batzen, für das neue 
Schützenhaus wurden verausgabt 477 Pfund. Der Tauschhandel endlich hatte die 
Gemeinde so tief in Schulden gebracht, dass jährlich 1231 Pfund an Zinsen des 
Probstkapitels bezahlt werden mussten. (Archiv CCXCII.) 

Noch einmal versuchte der Bischof, die katholische Religion im Münsterthal 
herzustellen, worauf sich Bern zum Kriege gegen den Bischof rüstete. Jetzt gab 
dieser nach und die alten Verhältnisse wurden wieder hergestellt. (Meyer.) 

1614. Neckereien zwischen Biel und Nidau. Eigenmächtig verbieten die 
Amtsleute von Nidau den Besuch des Marktes in Biel sowie die Ausfuhr von 
Lebensmitteln. Dafür werden die bernischen Handwerker in Biel mit dem 
Innungszwang verfolgt. 

In diesem Jahre wurde die revidirte Stadtsatzung in Kraft gesetzt. Dieselbe 
blieb dann unverändert bis 1798, als Biel mit Frankreich einverleibt wurde. 
(Archiv XVIII und Stettler.) 

1615. 15. November. Ein Prozess zwischen Biel und den Dörfern Reiben, 
Meinisberg und Pieterlen wegen eines von Biel beanspruchten Fruchtzehntens 
wird durch den Bischof zu Gunsten von Biel entschieden. (Heilmann.)  

Samuel und Niklaus Wyttenbach errichten eine Kompagnie im Dienste der 
Republik Venedig und führen solche nach Dalmatien gegen die Türken. (Leu.) 
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Die Ringmauer zwischen dem Oberthor und Unterthor wird neu aufgebaut. 

(Archiv CCXXIV.) 
1616. 16. April. Durch Spruch des Hofgerichts von Pruntrut wird Bözingen zur 

Bezahlung des Ohmgeldes an Biel verurtheilt und zwar ohne Unterschied sowohl 
für eigenes als für fremdes Gewächs. 

(Rathsprotokoll und Wildermett.) 
1617 verkauft Biel der Stadt Neuenburg den Kirchensatz von Dombresson um 

530 Kronen. (Rathsprotokoll.) 
1618. Seckelamtsrechnung. Einnehmen 2410 Kronen, Ausgeben 1661 Kronen. 

Die Verzinsung der Schulden in Folge des Tauschhandels wird durch Verkauf von 
Liegenschaften liquidirt. 

In diesem Jahr wurden im Pannergebiet zwei Bären, acht Wölfe und ein Luchs 
erlegt. 

In einer Konferenz zu Nidau beschlossen Bern und Biel gegenseitige 
Marktfreiheit. (Wildermett.) 

Die Siechenhauskirche wird neu aufgebaut. (Archiv CCXXIV.) 
1620. Jakob Rosius, geboren zu Biberach, wird in das Bürgerrecht 

aufgenommen. Derselbe hatte den geistlichen Stand verlassen, um sich auf die 
Mathematik und die Sternkunde zu verlegen, und so verfertigte er dann einen 
Kalender für mehr als hundert Jahre. (Leu.) 

Meyer, Bürgermeister und Räthe erlassen ein Sittenmandat. (Archiv CXCIII.) 
1621. Erneuerte Kirchen- und Schulordnung. Der Kirchendienst wird durch 

zwei Predikanten und der Schuldienst durch zwei Lehrerinnen und zwei Lehrer 
besorgt. Den Pfarrern und Lehrern wird noch ein Helfer beigeordnet. Jeder Pfarrer 
erhielt in Geld 200 Pfund, dazu einen Korn- und Haberzehnten und 13 Saum 
Wein, endlich einen Garten und 2 Maad Mattland. Jeder Lehrer erhielt 36 Kronen, 
einen Kornzehnten und 6 Säume Wein. Jede Lehrfrau erhielt 19 Kronen und 5 
Batzen und der Helfer 36 Kronen, einen Kornzehnten und 4 Säume Wein. 

Am Pfingsttage wurde ein sehr heftiges Erdbeben verspürt. Den ersten Stoss 
empfand man während dem Gottesdienste und unter grossem Geschrei stürzte das 
Volk aus der Kirche auf die Strasse; eine Viertelstunde hernach empfand man 
einen zweiten, weniger heftigen und in der Nacht noch einen dritten Stoss. 
(Rathsprotokoll.) 

4. Dezember. Mahnung des Fürsten sich mit der waffenfähigen Mannschaft 
bereit zu halten, um ihm wegen der gefährlichen Läufe und Kriegsnäherungen 
(30jähriger Krieg) Beistand zu leisten. In Pruntrut versammel- 

 



68 
 
ten sich die Landstände und auch Biel sandte drei Gesandte. Doch kamen keine 
Beschlüsse zu Stande. Hierauf kamen in Biel die Ausschüsse von Neuenstadt und 
Erguel zusammen; allein sie konnten sich nicht verständigen. Biel wollte eine 
Fahne in eigenen Kosten bereit halten und zeigte es dem Fürsten an. 
(Rathsprotokoll.) 

1622. 7. Juli. Der Fürst verlangt Zuzug mit dem ganzen Panner, worüber sich 
Biel nicht wenig verwunderte, da es bereits freiwillig eine Kriegssteuer bewilligt 
hatte. 

Einbruch der Kaiserlichen in Graubünden. 
Am 9. September mahnt Bern die Stadt Biel auf erste Mahnung zum Zuzug 

bereit zu sein. Wegen Theuerung sperrt Bern den Markt zu Nidau, so dass in Biel 
das Mäss Korn 32 Batzen galt. (Archiv XVI und Rathsprotokoll.) 

Der Thurm vor dem Oberthor im Ecken nach oben, der sogenannte Mutti, wird 
neu aufgebaut und zur Verstärkung der Ringmauern wird auch noch hinter dem 
ehemaligen Schlossgebäude ein runder Thurm, der jetzige Gefängnissthurm, 
erbaut. (Archiv CCXXIV.) 

1623. Bern beschwert sich über einige Bieler, welche sich verlauten liessen, 
Nidau müsse eingeäschert werden, ehe das neue Jahr anfange. Biel verspricht 
strenge Bestrafung, sobald Jemand genannt und verklagt werde. (Rathsprotokoll.) 

1624. Bereits hatte man vor einigen Jahren die Ringmauer zwischen dem 
Oberthor und Unterthor neu aufgeführt; in diesem Jahr wurde nun auch auf dem 
Kefigthurm an der Schmiedengasse ein Zeitglocken angebracht. Die Standuhr 
lieferte Hans Rapp von Stuttgart. (Im Jahre 1843 drohte diesem Zeitglockenthurm 
der Einsturz und so wurde er abgebrochen, Zeit und Glocken aber auf den in der 
Burg befindlichen alten Schlossthurm versetzt.) (Rathsprotokoll.) 

Der Prinz von Piemont beglückwünscht den Rath wegen des heldenmüthigen 
Benehmen seiner Bieler Kompagnie bei Nerrica. 

Die Seeleute weigern sich zu Biel auf einer Musterung zu erscheinen. 
Um diese Zeit waren in Biel 10 öffentliche Brunnen von Stein, 14 starke 

Thürme, 9 Mühlen, ein Kaufhaus, ein Schützenhaus, ein Badhaus und mehrere 
Wirthshäuser. Auch waren besondere Hallen, wo Brod, Fleisch, Fische und Wein 
verkauft wurde. (Veresius.) 

Um diese Zeit hatte die Stadt bloss drei Sennereien auf dem Jura, nämlich den 
Feuerstein, den mittleren und den hinteren Berg, auf welchen während drei 
Monaten des Sommers das Vieh geweidet wurde. 
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Damals waren im Jura noch Bären, Luchse, Hirsche, Wildschweine, Füchse, 

Hasen und wilde Katzen, auch Adler, Falken und Habichte in grosser Zahl. Auch 
an wildem Obst, Aepfeln, Birnen, Nüssen, Kirschen, Haselnüssen n. s. w. war das 
Gebirg reich, wovon sich der gemeine Mann häufig nährte. (Veresius.) 

2. April. Zur Befestigung des Schlosses Pruntrut bewilligt Biel eine Steuer von 
500 Pfund. (Rathsprotokoll.) 

2. September. Wegen Kriegsgefahr wird ein Auszug von 234 Mann unter 
Heinrich Blösch an die Grenze geschickt. (Rathsprotokoll und Archiv LIII.) 

An der Stelle des Armbrustschützenhauses lässt der Rath eine Schleife und 
eine Pulverstampfe errichten. (Archiv XIX.) 

Am 6. und 8. September wird Biel von Bern gemahnt, den Pass von Pierre 
Pertuis sofort zu besetzen, da Tilly mit 15'000 Mann bis auf drei Stunden sich 
Basel genähert hatte, mit der Absicht, den Weg durch das Münsterthal nach Biel 
zu nehmen. (Archiv XVI.) 

20. Oktober. 700–800 Franzosen ziehen durch Biel. Bern hatte ihnen den 
Durchpass gestattet und ebenso Biel; in Folge des Bundes mit Frankreich. 

1628. Zur Bestreitung der Kriegskosten wird auf alle Güter und Gülten der 
Bürgerschaft eine Steuer gelegt, das Pasquart in Stücke abgetheilt und auf 3 Jahre 
zur Benutzung versteigert. (Wildermett.) 

1629. Kaiser Ferdinand II. beruhigt die Eidgenossenschaft über die 
Operationen seiner Generäle in der Nähe der Grenze und verheisst strenge 
Mannszucht. (Archiv 134.) 

Ein kaiserlicher Kommissär erpresst fl. 40'000 im Jura, welche durch 
Kontribution in den bischöflichen Ländern erhoben wurden. 

8. September. Die evangelischen Orte, darunter Biel, beschlossen in einer 
Konferenz zu Aarau ein mobiles Korps von 6000 Mann zum Schutze der Grenzen 
gegen die herumstreifenden kaiserlichen Truppen aufzustellen, wozu der kgl. 
französische Botschafter im Namen seiner Regierung während einem halben Jahre 
einen monatlichen Beitrag von Fr. 100'000 versprach. (Archiv LXXIX und 
Rathsprotokoll.) 

23. Oktober. Tod des Bischofs Rink von Baldenstein, ihm folgte im Amte 
Heinrich von Ostein. 

Aufstellung eines Kriegsrathes. (Wildermett.) 
11. Dezember. Gustav Adolf, König von Schweden, wirbt um ein Bündniss der 

Eidgenossen gegen den Kaiser. (Archiv XI. 61.) 
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23. Dezember. Der Fürst ersucht Biel um einen Beitrag an die Kriegssteuer 

zum Unterhalt der drei kaiserlichen Kompagnien. Diese Steuer wird aber von Biel 
abgeschlagen. (Archiv CCXLVIII.) 

1630 tritt Biel sammt übrigen löblichen eidgenössischen Orten in die 
schwedische Neutralität, deren sich der Erguel sonderheitlich zu erfreuen hatte. 
Im gleichen Jahre wollte der Fürst von Anhalt im Namen des Kaisers 8000 fl. 
monatlich Kontribution erheben und wurde hierauf durch die Bauern zum Lande 
hinaus getrieben. (Wildermett.) 

3. März. Konferenz in Solothurn, wo der französische Botschafter, Marschall 
von Bassompierre, von den Eidgenossen einen Aufbruch von 6000 Mann bewirkt, 
zu welchen Biel eine Kompagnie stellt. Durch denselben sollte namentlich 
Bündten und Veltlin von den Kaiserlichen befreit werden. 

22. März. Johann Tschiffeli wird Bassompierre als Hauptmann der Kompagnie 
durch den Rath empfohlen; allein der Mayer von Luternau lief ihm die Stelle ab. 
Nachdem er nämlich seinem Ueberreuter, dem Kleinweibel, angezeigt, dass er am 
folgenden Tage von Amtswegen auf den Tessenberg gehen müsse, ist er des 
Morgens um 2 Uhr zum Pasquartthor hinaus, dann um die Stadt und nach 
Solothurn geritten, wo er sich als den durch den Rath gewählten Hauptmann 
vorstellen und durch den Botschafter bestätigen liess. (Rathsprotokoll.) 

Der Oberst Schuvaliski wird mit einer Anzahl Volks in eidgenössischen Dienst 
genommen zur Grenzbesetzung, wozu Biel 200 Thaler beisteuert. (Archiv 
LXXIX.) 

Christoph Rasch, Gesandter Gustav Adolfs, wirbt um ein Bündniss bei den 
Eidgenossen. (Archiv XXXII.) 

1631. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 1724 Kronen und 12 Batzen, Ausgaben 
1401 Kronen und 3 Batzen. Die Maass Wein kostete 3 Kreuzer bis 1 Batzen. 

1632. Zur Bewachung der Grenzen von Erguel gegen die Kaiserlichen und 
lothringischen Völker, welche einen Theil der bischöflichen Länder schon 
ausgesogen, wird von Biel eine Compagnie von 160 Mann in die Freibergen 
verlegt und daselbst während vielen Monaten unterhalten. (Wildermett.) 
24. Dezember. Bern warnt Biel ernstlich dem Bischof wider die Schweden nicht 
zuzuziehen, sondern bei der mit gesammter Eidgenossenschaft eingegangenen 
Neutralität zu verbleiben, aus Besorgniss, das ganze Vaterland durch deren 
Unterbrechung in den Krieg zu stürzen. (Archiv XVI. 369.) 

1633. Bei den obschwebenden Kriegsgefahren flüchtete sich die Herzogin 
 



71 
 
von Würtemberg, mit ihrem Hofe nach Biel, wo sie mehrere Wochen zubrachte. 
Am 25. Mai gleichen Jahres erliess sie dann an den Rath ein Dankschreiben. 
(Archiv XCV. 66.) 

15. Februar. Wiederholt verlangt der Bischof bewaffneten Zuzug und zwar von 
200 Musketieren gegen die schwedischen Kriegsvölker, mit der Behauptung. Biel 
sei nicht befugt, als zugewandter Ort mit den übrigen Eidgenossen sich zur 
Neutralität zu verpflichten. Biel verweigert beharrlich den Zuzug und zwar auf 
Anrathen von Bern. (Archiv LXVII. 201.) 

22. August. Wegen Zaubereien werden auf Angaben etlicher Personen von 
Nidau die 4 Weiber Elisabeth Wyssbrodt, Magdalena Weck, Anna Wyssbrodt und 
Marie Jakob gefänglich eingezogen und strangulirt. (Archiv CLXX. 80.) 

1634. Biel schliesst einen Salztractat mit dem burgundischen Baron von 
Vaulgrenat. (Wildermett.) 

Biel schlägt dem Bischof Heinrich eine Kriegssteuer ab. In Folge des 
30jährigen Krieges waren die Landstrassen unsicher. Im Bisthum wurden die 
Güterfuhren durch Geleitsreiter von Basel geschützt. Alle Vorstellungen an die 
Befehlshaber halfen nichts; es war eine elende Zeit, wo Raub, Brand und Mord 
die gemeine Beschäftigung der Soldaten war. (Ochs.) 

Furchtbar stieg die Noth im Jura infolge der von den Schweden und Franzosen 
erhobenen Brandschatzungen. Der Bischof floh von Pruntrut und durch Schreiben 
vom 1. und 12. April und 29. Mai bat er flehentlich Biel um einen freiwilligen 
Beitrag zu den Kriegssteuern, weil sonst die Schweden mit aller Strenge verfahren 
würden. (Archiv XLII. 134. 135. 136.) 

1635. Bern schickt 800 Mann zur Verteidigung des Münsterthales gegen die 
Schweden, ebenso Biel 400 Mann zur Verteidigung des Erguels. (Wildermett.) 

Biel besetzt den Pass von Lanci und die Freiberge, wozu Neuenstadt ein 
Kontingent von 24 Mann stellt. Doch die dortigen Bauern wussten dafür wenig 
Dank und erklärten, sie wollten bei'm Herannahen des Feindes lieber die Waffen 
niederlegen. (Archiv LXXVI. 36.) 

Pruntrut wird durch ein Heer von 20'000 Franzosen unter dem Marschall De la 
force belagert und muss nach neuntägiger Belagerung die Waffen strecken. Nun 
hausten die Franzosen mit Wuth und die Stiftsleute waren das Opfer militärischen 
Druckes. (Schneller's Nekrolog.) 

Infolge Weisung des französischen Botschafters ertheilt der Marschall De la 
force der Stadt Biel ein Patent, in welchem er ihr die Versicherung 
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gab, dass die Franzosen gegen die Stadt und ihre Angehörigen nichts Feindliches 
unternehmen werden. Nun dankte Biel seine Mannschaft wieder ab und legte 
bloss noch einige Besatzung nach Bellelay. (Fäsi, Thellung und Leu.) 

1636. Die Kaiserlichen räumen das Bisthum, allein der Herzog Bernhardt von 
Weimar nahm es nun mit den Schweden in Besitz. Vor ihm flohen die Bauern in 
die Gebirge. (Wildermett.) 

8. April wird beschlossen, dass des Nachts die Thore geschlossen und Niemand 
hineingelassen werden solle. (Rathsprotokoll.) 

1637. Der Herzog von Sachsen-Weimar rückt im Münsterthal ein und besetzt 
das Schloss und die Herrschaft Erguel. Gross war überall der Jammer der 
Bewohner wegen den erhobenen Kriegskontributionen. Am 28. Oktober thut der 
Herzog dem Rathe zu Biel kund, dass er nächsten seine Abordnung nach Biel 
schicken werde wegen der Kriegssteuer, mit der er das Erguel belegt habe. 
(Archiv LXXVI und XCVI.) 

1638. Durch Testament vom 28. Februar 1638 vergabt Bendicht Thellung, 
Landvogt in Courtelary, der Stadt Biel 2000 Kronen, um damit die Besoldung der 
beiden Pfarrer zu verbessern. (Archiv CCXIII. 8.) 

13. Juni. Tramelan wird von den Schweden gebrandschatzt. 
1639. Der wegen ungetreuer Verwaltung in Untersuchung gezogene 

Seckelmeister Johann Frischherz von Bern flieht von da nach Biel und, da er sich 
hier nicht sicher genug glaubte, floh er weiter nach Basel. (Helvetia II. 266.)  

Am 17. Januar kam der französische Botschafter, Marschall von Bassompierre, 
mit seinem Gefolge und 28 Pferden von Solothurn nach Biel geritten, wo er bis 
zum 21. in der Krone auf Kosten der Stadt bewirthet wurde. Bei ihrer Ankunft 
wurde die Excellenz durch etliche der Herren Räthe und Bürger empfangen, 
welche dann um hochderselben und ihrer Dienerschaft Gesellschaft zu leisten, mit 
derselben das Nachtessen nahmen, an welchem nebst vielem andern 14 Kapaunen, 
3 Fasanen, 5 Hühner, 4 welsche Hahnen, 8 grosse Pusteten, 16 Torten, 2 Mäss 
Kastanien, 80 Eier und 98 Maass Wein aufgetischt wurden. Am folgenden Tage, 
da auch wieder den ganzen Tag Meyer, Räthe und Burger ihrer Excellenz bei 
allen Mahlzeiten Gesellschaft leisteten, wurden unter anderm verbraucht 32 
grosse Fische, 16 grosse Forellen, 76 mittelmässige Fische, 10 Zuckerstöcke, 12 
Pasteten, 12 Torten, 800 Eier, 35 Pfund Käse und 139 Maass Wein. Die 
Gesellschaft fand sich am dritten Tage noch zahlreicher ein und da wurden 
verzehrt 40 grosse Fische, 20 grosse Forellen, 70 mittelmässige Fische, 25 
Aeschen, 10 Pfund gesalzene Fische, 4 Pfund Oliven, 10 Pfund Konfekt und 128 
Maass Wein. Nicht besser ging 
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es am Sonntag und noch am Montag wurden wieder 6 welsche Hahnen, 10 
Kapaunen, 105 Pfund Rindfleisch, 20 Torten, 10 grosse Pasteten, 20 runde 
Pasteten, Häringe und Macaroni aufgetischt und 135 Maass Wein getrunken. Der 
Besuch des hohen Gastes kostete die Stadt nach des damaligen Kronenwirths 
Hyppolit Perrot Rechnung 684 Kronen und 20 Batzen. (Rathsakten.) 

7. April. Durch französische Soldaten wurde in Renan Feuer eingelegt. Biel 
steuerte den Beschädigten 30 Kronen. (Archiv LIL 130.) 

21. Mai. Zwei Kommissarien des Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar 
kommen nach Biel und wollen das Einkommen des Fürstbischofs in hiesiger Stadt 
erheben. Es wurde ihnen aber solches vom Rathe mit Berufung auf die Neutralität 
von Biel als zugewandten Ort der schweizerischen Eidgenossenschaft rund 
abgeschlagen. (Rathsprotokoll.) 

Bern verlangt von Biel die Auslieferung des ungetreuen Seckelmeisters 
Frischherz und die Beschlagnahme der von ihm unterschlagenen Gelder und 
Gülten. Dieses verweigerte jedoch Biel mit Berufung auf seine eigene 
Gerichtsbarkeit, worauf Bern die freie Ausfuhr von Lebensmitteln nach Biel 
sperrte. Nachdem Frischherz von Biel entwichen, gestattete der Rath die Inventur 
seines zurückgelassenen Vermögens. (Rathsprotokoll und Archiv XXXVII.) 

116 Mann werden unter Christoph Scholl an die Grenze geschickt gegen die 
herumstreifenden Schweden, wozu Neuenstadt 40 Mann stossen liess. Als 
dieselben wieder in die Freiberge einbrachen, flüchteten die von Tramlingen ihre 
Kirchenbecher und andere Silbersachen sammt Briefen nach Biel, wo man Alles 
in Verwahrung nahm und ihnen dafür einen Empfangschein ausstellte. (Archiv 
72.) 

August. Die Schweden räumen wieder das Bisthum, nachdem sie solches ganz 
ausgesogen. (Schneller.) 

6. September. Durch Verwendung des französischen Botschafters in Solothurn 
räumen die Schweden unter dem Major Helmstetter die Herrschaft Erguel und 
zwar auf die Vorstellungen der Stadt Biel und der protestantischen Orte. 
(Stadtschreiber Blösch.) 

1640. Biel schlägt dem Bischof Heinrich ungeachtet seines beweglichen 
Schreibens abermal seine Kriegssteuer ab. (Rathsprotokoll.) 

Am 27. November erschienen Abgeordnete des Bischofs in Biel und 
verlangten unter Anderm zu wissen, warum das Fähnli am Halseisen jenseits der 
Brücke zu Bözingen den Verträgen zuwider geändert worden sei. Biel 
entschuldigt sich damit, dass das Fähnli durch ein hinabgeführtes Stück Holz 
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umgeworfen und aus Nachlässigkeit des Werkmeisters und Schlossers nicht 
gleich aufgerichtet worden sei. (Rathsprotokoll.) 

Anna Diebold wird zum Tode verurtheilt, weil sie bekannte, mit dem Satan 
Umgang gehabt, von ihm Geld, Samen und eine Salbe erhalten zu haben, welchen 
Samen sie gesäet, ohne dass etwas daraus emporgewachsen, und mit welcher 
Salbe sie Hausthiere beschmiert, ohne dass es von einiger Folge gewesen sei. 
(Archiv CLV. 1.) 

1641. Durch die öfteren Bewaffnungen und Grenzbesetzungen infolge des in 
Deutschland wüthenden 30jährigen Krieges sahen sich mehrere Orte genöthigt, 
Vermögenssteuern einzuführen. Einer bernischen zu Eins vom Tausend 
widersetzten sich die Herrschaften Lenzburg, Wangen, Aarwangen u. s. w. Sie 
brachten auch das Landgericht Konolfingen, das Simmenthal und Saanen auf ihre 
Seite und verweigerten die Steuer. Verhaftungen veranlassten eine 
Zusammenrottung von 1500 Mann bei Thun. Da bot Bern Truppen auf und 
mahnte die Verbündeten von Neuenburg, Genf und Biel. Die Abgeordneten der 
evangelischen Orte belehrten nun das Volk über den Zweck der Steuer, es 
unterwarf sich und bezahlte. (Meyer, Archiv XVI. 388.) 

1642. Als der Bischof wieder in den Besitz der Stiftslande gelangte, wusste er 
den Bielern wenig Dank für die ihm geleisteten Dienste, sowohl an Geld als an 
Mannschaften, Unterhandlungen und Gesandtschaften während den vergangenen 
kriegerischen Zeiten, ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten machte er ihnen streitig, 
dennoch musste er sie in einem Vertrage am 14. Januar gl. J. wieder anerkennen. 
(Heilmann.) 

1643. 26. April. Der Abt von Bellelay begibt sich auf ewige Zeiten der 
Leibeigenschaft, welche er auf Pieterlen prätendirt hatte. (Archiv XLVIII. 372.) 

1644. 10. Mai. Der Landvogt von Graffenried in Nidau klagt, dass in Biel 
heidnisches Diebsgesindel (Zigeuner) geduldet werde. 

1645. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 1623 Kronen und 21 Batzen, Ausgaben 
1974 Kronen und 24 Batzen. Der Taglohn eines Zimmermeisters betrug 5 Batzen, 
dem Dachdeck bezahlte man 7 Batzen und dem Maurermeister 5 Batzen. 
Besoldungen: Stadtschreiber 24 Kronen, Seckelmeister 71/2 Kronen, dem Weibel 
jedem 6 Kronen, dem Uhrmeister für beide Stadtuhren wöchentlich 15 Batzen, 
jährlich 31 Kronen 5 Batzen; jedem Scharwächter 9 Kronen, den Hebammen je 7 
Kronen 5 Batzen und jedem Thorhüter 18 Batzen. (Archiv CCXCII.) 

1646. Am 26. November starb Johann Heinrich von Ostein, Bischof von Basel. 
Nach seinem Ableben versammelte sich das Kapitel im Kloster 
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Beinwyl und legte den Bischofsstab in die Hände des Beatus Albert von 
Ramstein. (Schneller.) 

In diesem Jahre wurden sämmtliche Stadtgräben geräumt, zwei Karthaunen 
neu gegossen und die Thore neu gemacht. (Archiv XIX. 7.) 

Als sich die Franzosen und Schweden wieder den eidgenössischen Grenzen 
näherten, besetzten die Eidgenossen die östliche Grenze von Sargans bis Baden. 
(Meyer I. p. 522.) 

1647. Die Schweden und Franzosen belagern Lindau und Konstanz. 
Angesichts des hart an der Grenze wüthenden Krieges beschloss die Tagsatzung 
zur gemeinsamen Abwehr gegen äussere Feinde das "eidgenössische 
Defensionale". Laut dieser ersten Kriegsverfassung, welche ein Heer von 12'000 
Mann mit 50 Kanonen schuf, hatte Biel 200 Mann unter einem 
Oberstwachtmeister mit einem Stück Artillerie zu liefern. Für den Nothfall musste 
aber jeder Ort noch zweimal so viel in Bereitschaft halten. 200 Mann machten 
eine Kompagnie; unter jedem 100 sollten 60 mit Musketen, 15 mit Harnisch, 15 
mit langen Spiessen und 10 mit Holzäxten bewaffnet werden. (Archiv XIII und 
Ochs.) 

In dieser Zeit besass Biel die Militärhoheit über die ganze Herrschaft Erguel, 
Ilfingen, den Stadtbezirk und gemeinschaftlich mit Bern über die Dorfschaften am 
See am nördlichen Ufer. Diese Mannschaft vom 16. bis zum 60. Jahre betrug 
3000 Mann, deren Haupt der Venner war. Die Kleidung bestund in einem blauen 
Rock mit rothem Futter und Aufschlag, rother Weste und rothen Hosen. (Fäsi.) 

1648. Durch den Friedensschluss von Münster und Osnabrück (Westphälischer 
Friede) wird die schweizerische Eidgenossenschaft vom deutschen Reiche 
losgetrennt. Bürgermeister Johann Rudolf Wettstein von Basel wurde laut 
Instruktion vom 30. November 1646 als Abgeordneter von Basel, Zürich, Bern, 
Glarus, Schaffhausen, Appenzell A. Rh., Stadt St. Gallen und Biel an den 
Kongress geschickt, allwo er am 18. Dezember eintraf. Am 26. Januar 
anerkannten ihn auch die katholischen Kantone, so dass er nun Namens der 
ganzen Eidgenossenschaft mit dem kaiserlichen Kommissär verhandelte. Die 
vollständige Trennung vom Reiche betrieb aber hauptsächlich der französische 
Gesandte und so erhielt die Schweiz mehr, als sie anfänglich verlangt hatte. Mit 
der Trennung sollte selbstverständlich die Reichsschirmvogtei über Biel und 
damit die Abhängigkeit vom Bischof aufhören und ein Leichtes wäre es dieser 
Stadt gewesen, solches durchzuführen; aber an streitigen Weidrechten u. dgl. lag 
ihr damals mehr als an der staatlichen Unabhängigkeit. (Heilmann, Ochs und 
Blösch.) 
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1649. Im März wurde verordnet, dass die Metzger das Pfund Rindfleisch nicht 

theurer als 31/2 Kreuzer, das Kuhfleisch und das Schaffleisch um 3 Kreuzer und 
das Kalbfleisch um 21/2 Kreuzer geben sollen. (Rathsprotokoll.) 

1650. Der Brunnenstock in der Burg wird neu gemacht und mit dem Bilde der 
Gerechtigkeit geziert. (Archiv XIX. 7.) 

Am 22. August kommt die Anzeige von Bern, dass zwischen Zürich und den 
katholischen Kantonen wegen der Religion Feindseligkeiten ausgebrochen seien. 
Biel beschliesst Bundeshülfe und sogleich wurden die Hauptleute zweier 
Kompagnien gewählt. Ein Vergleich kam noch zu Stande. 

Am 5. Oktober kommt der Fürst zur Huldigung nach Biel. 
Auf Empfehlung von Zürich steuert Biel 80 Kronen der Stadt Magdeburg zum 

Wiederaufbau der durch Tilly zerstörten Kirchen. (Rathsprotokoll.) 
Zum Schutze gegen die noch seit dem 30jährigen Kriege herumstreifenden 

raublustigen Soldaten schickte Biel ein Contingent zur Besatzung des Schlosses 
Pruntrut. Mehrere Monate dauerte die Occupation, bis endlich der Zuzug durch 
die katholischen Kantone abgelöst wurde. 

Die Einkünfte des Stifts vermehrte der Bischof Franz von Schönau durch ein 
zu Reuchenette eröffnetes Eisenbergwert mit Schmelzofen, das er und sein 
Nachfolger gegen eine Geldsumme der Familie Chemilleret in Biel als 
Manneslehen überliess. (Katalog der Bischöfe von Basel.) 

1652. Am 30. September kam der Fürst mit seinem Gefolge unerwartet nach 
Biel. 

Herumstreifende lothringische und burgundische Heerhaufen brandschatzten 
die Freiberge und die Umgegend von Pruntrut und nöthigten den Fürsten, welcher 
bereits 16'000 Kommisbrode dem lothringischen General hatte verabfolgen 
müssen, die Hülfe von Biel und Neuenburg in Anspruch zu nehmen. In Folge 
dessen besetzte der Hauptmann Scholl mit einer Kompagnie das obere Erguel, 
während 400 Mann aus der Grafschaft Neuenburg die Grenzen gegen Burgund 
deckten und eine zweite Kompagnie unter dem Hauptmann Wildermett das 
Schloss von Pruntrut besetzte. Am 30. März verbrannten die Lothringer das Dorf 
Cornol und drangen bis vor die Thore von Pruntrut vor, wo sie 2 Bauern tödteten 
und mehrere verwundeten, worauf sie durch 3 Stücke Geschütz beschossen und 
zersprengt wurden. (Archiv LXXVI.) 

1653. Ausbruch des Bauernkrieges, welcher sich rasch über die Kantone 
Luzern, Bern, Solothurn und Basel ausbreitete. Auf die Mahnung von Bern hob 
Biel die ganze waffenfähige Mannschaft aus und zog damit den bedrängten 
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Bundesregierungen zu Hülfe. Während die Bieler im Felde standen, übernahmen 
die Ergueler die Hut der Mauern und Thürme. Dagegen weigerten sich die 
Pieterler, dem Aufgebot Folge zu leisten, wofür sie der Bischof am 16. Januar 
1654 um 80 Kronen büsste. (Archiv XVI. LXIIL CXX.) 

In seiner Noth sucht Bern am 21. April bei Biel die Bewilligung, im 
Pannergebiet zwei Kompagnien von je 200 Mann anzuwerben. (Archiv XVI. 
397.) 

Nach beendigtem Feldzuge überschickte Bern jedem der Biel'schen Hauptleute 
eine Gedächtnissmedaille, 30 Dukaten schwer. (Wildermett.) 

Am 11. Oktober beschloss der Rath die Fortweisung aller Katholiken von 
Bözingen bei 20 Pfund Busse im Falle der Nichtbefolgung. (Rathsprotokoll.) 

1654. Biel bewilligt dem Fürsten Holz zum Bau einer Stahlschmelze in 
Reuchenette. (Rathsprotokoll.) 

Durch Schreiben vom 8. August zeigt Zürich an, dass die evangelischen Orte 
der Eidgenossenschaft im Friedenstraktat zwischen England und Holland 
eingeschlossen sei. 

1655. 16. September. Franz von Schönau, Bischof von Basel, erneuert den vor 
70 Jahren mit den katholischen Kantonen abgeschlossenen Bund. (Schneller.) 

Biel steuert den hart verfolgten Waldensern 80 Kronen. 
Angesichts der drohenden Kriegsläufte wird eine Stadtwache gebildet von 210 

Mann. (Rathsprotokoll.) 
30. November. Tod des Fürsten Franz von Schönau, ihm folgt im Amte Johann 

Konrad von Roggenbach. 
Am 19. Dezember schickt Biel eine Deputation nach Pruntrut, um dem neuen 

Bischof zu gratuliren, wobei ihm ein Trinkbecher mit 13 Duplonen präsentirt 
wurde. (Rathsprotokoll.) 

Erster Vilmergerkrieg. Auf die Mahnung von Bern schickt Biel ein Kontingent 
von 200 Mann unter dem Hauptmann Schaltenbrand. Dem General Werdmüller, 
welcher Rapperswyl belagerte, wird auf sein Begehren in der Person des 
Hauptmanns Groschang ein erfahrner Feuerwerker gesandt. (Archiv XXXI. und 
LXIIL 56.) 

1656. 19. Januar. Erneuerte Kriegsordnung. (Rathsprotokoll.) 
1658. Erneuerung des Bundes mit Frankreich. Die feierliche Beschwörung 

desselben fand jedoch erst im Jahre 1663 in Paris statt. (Ochs.)  
Im Monat März wurde Marie Bram wegen Hexerei hingerichtet, 
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andere Weiber, welche sie angegeben, wurden hierauf gefoltert, bekannten aber 
nicht und erhielten daher nur einige Monate Hausarrest. (Rathsprotokoll.) 

1661 stirbt der Stadtschreiber Johann Scholl. Ihm folgt in der Stelle sein Sohn, 
Namens Abraham, der in Basel die Rechte studirt, hernach während einiger Jahre 
durch Deutschland, Holland, Frankreich und England gereist, in England vom 
Prinzen von Wallis, dem nachherigen König Karl II., zum Kammerjunker 
angenommen worden, ihm auf seiner Flucht aus England gefolgt und von ihm 
1649 in wichtigen Angelegenheiten an den französischen Hof gesandt worden. 
(Leu.) 

1663 wird die Censur in Biel eingeführt und der Meyer, der Bürgermeister, der 
Venner, der Seckelmeister und der Stadtschreiber mit deren Handhabung 
beauftragt. (Rathsprotokoll.) 

Am 18. September werden der Bürgermeister Wyttenbach und der 
Stadtschreiber Scholl gewählt als Gesandte nach Frankreich, um der 
Bundeserneuerung beizuwohnen. Am 16. November des genannten Jahres wurde 
dann der Bund in der Domkirche zu Paris vom König Ludwig XIV. und den 
Eidgenossen unter grossem Pomp beschworen. (Rathsprotokoll.) 

Um 550 Kronen kaufte die Stadt den "Chessan" von der Gemeinde Hütten. 
(Rathsprotokoll.) 

1664. Die Eidgenossen bewilligen dem Kaiser Leopold 1000 Zentner Pulver 
gegen die Türken. Biel musste davon 10 Zentner liefern, die es in Bern um 208 
Kronen kaufte. (Archiv XIV. 14.) 

Bisher war Biel noch von Allmenden umgeben, das Pasquart war eine 
Rossweide, auf den Nidaumatten, Bielmatten, Tanzmatten und auf dem Wasen 
wurde nach dem ersten Raub das Vieh geweidet. An den Bielmatten hatten aber 
die von Mett ein Recht. Denen von Madretsch trat Biel sein Weiderecht auf dem 
Brühl ab; das Weidrecht deren von Mett auf dem Wasen wurde mit 200 Kronen 
ausgekauft, und so wurden nunmehr diese Matten der grösseren Nutzbarkeit 
wegen eingeschlagen, nicht ohne grossen Widerstand der Dorfgemeinden. 

Am 25. Oktober wurde das Ohmgeld um 400 Kronen versteigert. 
(Rathsprotokoll.) 

1665. Seckelamtsrechnung: Einnahmen 1562 Kronen, 8 Batzen und Ausgaben 
1717 Kronen und 10 Batzen. 

Johann Jost von Diessbach, welcher den Venner von Graffenried bestohlen, 
wird auf Begehren und auf Kosten dieses letztern gehängt. (Wildermett.) 

Um diese Zeit fuhr man mit den Schiffen noch bis in die Stadt hinein; beim 
Pasquart schon war der Grändel. (Rathsprotokoll) 
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1666. Samuel Wyttenbach, Burger von Biel, wirbt im Pannerbezirk eine 

Kompagnie für den französischen Dienst. Weil aber die Bewilligung zur Werbung 
in Abwesenheit des Meyers ertheilt worden, entstand nun ein langer Streit mit 
dem Bischof. (Wildermett.) 

1668. Der "Coutumier" von Illfingen wird erneuert und bleibt als Statutarrecht 
in Kraft bis zur Vereinigung mit Frankreich im Jahr 1798. (Protokoll der 
leberbergischen Gesetzgebungskommission.) 

Infolge des in der Freigrafschaft tobenden Krieges kam gegen Ende Februar 
auf der Tagsatzung zu Baden eine Vervollkommnung der sogenannten 
Defensionale zu Stande. Der erste Auszug der ganzen Schweiz wurde auf 13'400 
Mann mit 16 Kanonen gesetzt, der zweite auf 26'800 und der dritte auf 93'800 
Mann. Biel sollte dazu 200 Mann und auch ein Feldstück stellen. (Ochs und 
Stadtschreiber Blösch.) 

1669. Dem Hauptmann Bourgeois von Neuenburg wird gestattet im Erguel für 
den venetianischen Dienst zu werben. (Rathsprotokoll.) 

Nochmals leistet Biel der Stadt Magdeburg eine Beisteuer zum Wiederaufbau 
des im 30jährigen Krieges beschädigten Domes. (Archiv XXX. 100.) 

1670. Entgegen den bestehenden Verträgen suchte der Bischof die katholische 
Religion im Münsterthal wieder einzuführen, welchem Vorhaben sich aber Bern 
kräftig widersetzte, so dass der Fürst wieder abstehen musste. (Fäsi.) 

1671. Am 1. Mai kam der Fürst mit seinem Gefolge und 36 Pferden nach Biel, 
wo er auf gewohnte Weise militärisch empfangen und im Rathhause köstlich 
bewirthet wurde. Nach einem Aufenthalt von wenig Tagen setzte er seine Reise 
nach Neuenstadt fort. (Rathsprotokoll.) 

Juni. Aussätzige werden im Siechenhaus aufgenommen. 
1672. In hohem Alter stirbt der seit 40 Jahren als Burger hier lebende Jakob 

Rosius, nachdem er noch einige Jahre vorher seine "Betrachtungen und kurze 
Weissagungen von einem schrecklichen gestreiften Stern oder Kometen, der 1665 
gesehen worden" herausgegeben. (Leu.) 

Den Hauptleuten in französischem Dienste wird verboten mit ihren Soldaten 
den Boden der niederländischen Staaten zu betreten. (Rathsprotokoll.) 

1673. Auf Begehren des Bischofs, dass wegen Annäherung kaiserlicher und 
französischer Völker Biel das sämmtliche Panner wolle ausrücken lassen, ordnet 
Biel eine Kompagnie von 200 Mann aus, welche unter dem Hauptmann Josua 
Melchior Schilling das Schloss von Pruntrut vom Oktober bis Juni 1674 besetzt 
hielt. (Wildermett.) 
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1674. Biel stellt ein Kontingent zur eidgenössischen Grenzbesetzung in Basel. 

(Archiv CIV.) 
1675. Seit einigen Jahren drang die verderbliche Gewohnheit des 

Tabakrauchens auch in unsere Gegend, Mann und Weib, Jung und Alt fand sein 
Vergnügen dabei und es verbreitete sich diese den Menschen in jeder Hinsicht 
verderbliche Unsitte immer mehr, die ausserdem noch viel Geld auf unnütze 
Weise aus dem Lande zog. Wiederholt wurde sie von der Regierung verboten, 
doch ohne Erfolg. (Archiv XXXVIII. 231.) 

Die Franzosen überschwemmen das Bisthum und der Fürst flieht in der Nacht 
vom 17. auf 18. Februar von Pruntrut nach Biel. Schon am 7. Februar erschienen 
50 französische Dragoner in Tramlingen, welches Biel um schleunige Hülfe bittet. 
Bald nachher wurde das Bisthum wieder geräumt. (Archiv XLVI. 74.) 

Ein fremder Tischmacher wird von Biel fortgewiesen, weil er den hiesigen 
Arbeitern überlegen war. (Rathsprotokoll.) 

1676 legt Biel abermals bei dem französischen Kriege auf Ansuchen des 
Fürsten 60 Mann in das Schloss Pruntrut, welche Besatzung dann noch um 90 
Mann verstärkt wurde. (Wildermuth und Rathsprotokoll.) 

Eva Fourchelet ab dem Tessenberg wird wegen Hexerei hingerichtet. 
Zum Empfang des neuen in die Eidgenossenschaft kommenden französischen 

Gesandten werden 200 Mann aufgeboten, 6 Stücke Geschütz und 2 Mörser 
aufgepflanzt. (Rathsprotokoll.) 

Unter dem Hauptmann Peter Heinrich Blösch wird ein Auszug zur Besatzung 
von Basel ausgehoben. (Rathsprotokoll und Archiv XL 142.) 

Zwei Sattlern in Bözingen wird untersagt ihr Handwerk in hiesiger Stadt 
auszuüben, weil sie den hiesigen Arbeitern überlegen waren und die Arbeit an 
sich zogen. (Archiv CXCIIL 13.) 

1677. Wegen zunehmender Pracht und Ueppigkeit erlassen Meyer, 
Bürgermeister und Rath von Biel ein sogenanntes Kleidermandat. (Archiv 
CXCIIL 13.) 

1678. Das basel'sche Domkapitel, das seit der Reformation in Freiburg im 
Breisgau residirte, entschloss sich im November den Stiftssitz diesseits des Rheins 
nach Arlesheim zu verlegen und dort eine Domkirche nebst 13 schönen 
Wohnungen aufzuführen. (Ochs.) 

Die Franzosen beschiessen Rheinfelden. Biel liefert 50 Mann zur 
Grenzbesetzung unter Hauptmann Wyttenbach. (Rathsprotokoll.) 

11. September. Bei 50 Pfund Busse wird verboten einen "Weidlig" in der Stadt 
zu haben. (Rathsprotokoll.) 
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14. September. Wegen des projektirten Baues der Festung Hüningen kommt 

die Tagsatzung zusammen. Biel wird an derselben durch den Stadtschreiber 
Abraham Schoss vertreten. 

1680. Zum Bau einer Residenz in Arlesheim steuert Biel dem Fürsten 
freiwillig 200 Duplonen. Eine Randglosse im Rathsprotokoll fügt bei, die Steuer 
für Arlesheim sei eine unnöthige und über das Vermögen der Stadt laufende 
Liberalität. (Rathsprotokoll.) 

Am 24. März starb Niklaus Wyttenbach, nachdem er das Bürgermeisteramt 43 
Jahre bekleidet, im Alter von 83 Jahren. Als sein Nachfolger wurde der 
Stadtschreiber Abraham Scholl gewählt. 

Am 25. März wurde der Grundstein zur Basilika gelegt. (Heilmann und 
Schneller.) 

Im Oktober wurde beschlossen, dass man längs des Weges von der Ziegelhütte 
bis zum See Obstbäume und von der Ziegelhütte bis zur Zihl Saarbäume setzen 
solle. (Rathsprotokoll.) 

Bisher hatte Nidau seinen Markt am Donnerstag gehabt. Auf wiederholte 
Klagen von Biel und nach langen Konferenzen in den Jahren 1629 und 1636 
erfolgte endlich von Schultheiss und Rath zu Bern am 27. Februar 1680 die 
Revokation des auf den Donnerstag angesetzten Nidaumarktes. Von dahinweg 
wurde der Markt am Dienstag abgehalten. (Archiv XVI 11.87.) 

1681. Am 29. November wurde im Beisein der HH. Scholl, Venner Krachbelz, 
Seckelmeister Witz, Schaffner Wildermett und Friedrich Witz das Zeughaus 
inventarisirt. An Artillerie fand sich vor: 

1. Zwei möschene gleich grosse Stücke mit dem Stadtwappen, gegossen im 
Jahr 1646. 

2. Ein langes metallenes Stück, in den Ecken formirt, mit 777 bezeichnet. 
8. Ein metallenes Stück, dem vorigen gleich, aber mit dem Stadtwappen. 
4. Fünf gleich grosse Stücklein mit dem Stadtwappen von 1588. 
5. Ein anderes metallenes Stücklein mit dem Stadtwappen. 
6. Ein in der Ecke formirtes Feldstücklein mit dem Stadtwappen. 
7. Ein metallenes Feldstücklein, in der Ecke formirt. 
8. Ein metallenes Feldstücklein, hinten mit einem Gesicht. 
9. Zwei metallene Feldstücklein, mit dem Stadtwappen. 
10. eine Feldschlange, genannt die "Ringlere", von eisernen Stäben. 
11. Ein grosses, eisernes Stück, vorn, mitten und hinten mit grossen Ringen. 
12. Ein eisernes Feldstücklein, rund formirt, und in der Mitte mit zwei 

Stadtwappen. . 
13. Ein eisernes Feldstück, rund formirt, hat hinten einen langen Zapfen, 
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ein Zeichen untenher dem Zündloch mit vielen Kreuzen und obenher zwei 
eingegrabene runde Löcher. 

14. eine kleine kurze Ringlere von 1671. 
15. Zwei kleine Ringlere. 
16. Zwei eiserne Falkoneten auf Karren und 
17. Zwei eiserne Kammerstückli. (Rathsprotokoll.)  
Ludwig XIV., König von Frankreich, wird in Ensisheim im Elsass von einer 

Deputation der XIII Kantone und der zugewandten Orte bewillkommt. Der 
Gesandte von Biel, Bürgermeister Scholl, erhielt vom königlichen Ministerio ein 
Geschenk von 40 Duplonen. (Archiv 134 und Rathsprotokoll.) 

Erneuertes Kleidermandat gegen Ueppigkeit und Luxus. 
1683. Schon im Jahre 1683[?] hatten die Evangelischen eine Gesandtschaft 

nach Turin geschickt, um sich für die Waldenser zu verwenden, jedoch ohne 
Erfolg. An die Gesandtschaftskosten bezahlte Biel am 13. Oktober 1683 zwanzig 
Duplonen. (Archiv XXVIII.) 

Am 19. November wird durch Räthe und Bürger beschlossen, dass die Ehe 
zwischen Verwandten zu einander Kind erlaubt, zwischen nähern Verwandten 
verboten sein solle. (Rathsprotokoll.) 

1685. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 2610 Kronen, 9 Batzen und 2 Kreuzer: 
Ausgaben 1567 Kronen, 24 Batzen und 3 Kreuzer. 

Am 4. Oktober beschlossen die evangelischen Orte an einer Tagleistung den 
flüchtigen französischen Protestanten mit Geld nach Vermögen zu helfen. Sowohl 
in diesem als im folgenden Jahre kamen viele wegen ihrer Religion verfolgte 
Franzosen nach Biel, wo sie Aufnahme, Schutz und Hülfe fanden. Darunter 
befanden sich auch vier Waldenser, welche auf Kosten der Stadt vertischgeldet 
wurden. (Rathsprotokoll.) 

1686. Am 5. April, Abends zwischen 9 und 10 Uhr, ging Feuer auf im Hause 
des Notarius Bourquin an der Neuenstadtgasse. Ehe Hülfe geleistet werden 
konnte, standen schon 3 Häuser in hellen Flammen und nur mit grosser Mühe 
wurden die benachbarten Häuser gerettet. Am folgenden Tage, Abends gegen 6 
Uhr, fiel aber eine Mauer ein und erschlug 18 Personen. 

1687. März. Infolge der Aufhebung des Edikts von Nantes durch Ludwig XIV. 
flüchteten sich über 2000 Reformirte in die Schweiz, wo sie unter die 
evangelischen Orte vertheilt wurden. Biel erhielt 57 Personen, wovon 51 in Biel 
und 6 in Bözingen bei gutherzigen Bürgern untergebracht wurden. Daselbst 
verblieben sie bis 29. März 1688, wo sie wohlgekleidet und mit dem 
Nothdürftigsten versorgt bis auf 5, welche in Biel verblieben, nach Reiben fuhren 
und daselbst mit einem Bernschiff unter der Conduite 

 



83 
 
des Wachtmeisters Rudolf Ritter von Biel den Weg weiter nach Schaffhausen und 
von da nach Würtemberg und der Pfalz nahmen. Jedem Emigranten wurde noch 
ein Thaler mit auf die Reise gegeben. (Rathsprotokoll.) 

1689. Biel sendet seine Mannschaft zu den Eidgenossen zur Sicherstellung der 
Stadt Basel und zur Bewachung der Pässe. (Leu.) 

Der Stadtarzt Rudolf Neuhaus von Erlach erhält laut Rathsbeschluss vom 2. 
November ein jährliches Wartgeld von 40 Kronen nebst 4 Säume Wein. 
(Rathsprotokoll.) 

1690. Am 14. Januar wird Abraham Scholl, Sohn des Bürgermeisters Scholl, 
nachdem er in Basel und Heidelberg die Rechte studirt und sich während einiger 
Zeit bei dem kaiserlichen Kammergericht zu Wetzlar aufgehalten, zum 
Stadtschreiber gewählt. (Leu.) 

1691. Ein Bürger, welcher an dem Wochenmarkte Korn aufkaufte, um dasselbe 
später etwas theurer zu verkaufen, wurde, weil es der Bürgerschaft zum Nachtheil 
gereichte, um 50 Pfund gestraft. Weil aber die Fremden den Bürgern am Markte 
das Korn gleichsam aus den Händen zogen, so wurde beschlossen, dass die 
Fremden erst Korn kaufen dürfen, wenn die Bürger damit versehen sind, was 
durch Aufsteckung einer Fahne angezeigt wurde. 

1692. Da das Burgerrecht gar gering gehalten worden und daher allerhand 
Leute offene Thüre gehabt, sich um dasselbe zu bewerben, so wurde am 16. 
September durch Räthe und Bürger beschlossen, dass es in Zukunft nicht anders 
als um 1000 Pfund ertheilt werden solle. (Rathsprotokoll.) 

Wechselbriefe aus dieser Zeit in der noch gegenwärtig üblichen Form "3 Tage 
nach Sicht" u. s. w. finden sich im Archiv XXXVI. 31. 32. 

Wegen eingetretener Hungersnoth kaufte der Rath für 6000 Kronen Getreide 
im Ausland. (Archiv CCXXV.) 

1693. Am 13. Juli starb der Bischof Johann Conrad von Roggenbach und 
Jakob Rink von Baldenstein, schon seit dem 6. März 1690 Coadjutor seines 
Vorfahrers, folgte ihm in der Würde. (Schneller.) 

Zur Beglückwünschung des neuen Bischofs schickt Biel eine Deputation nach 
Pruntrut, welche dem Fürsten zugleich einen silbernen Becher mit 20 Duplonen 
überreichte. (Rathsprotokoll.) 

In diesem Jahre liess der Bischof vor dem Oberthor den sogenannten 
"Fürstenspeicher" aufführen, jedoch musste er den Platz von der Stadt um 100 
Kronen kaufen und sich zur Bezahlung eines Grundzinses verpflichten, welcher 
später gegen einen andern Lehenzins ausgetauscht wurde. (Walker.) 

Am 20. September kam der neue Fürstbischof Rink von Baldenstein nach Biel, 
um die Huldigung entgegenzunehmen. Unter 8 Hauptleuten war 
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die ganze waffenfähige Mannschaft des Pannerbezirks vertheilt, vier derselben 
mit ihren Kompagnien bildeten 2 Reihen vom Fürstenhaus bis zum Nidauthor, die 
andern 4 zogen auf den Wasen und bildeten bataillonsweise Schlachtordnung. 
Eine Schwadron Reuter wurde zu Bözingen aus dem Felde in Schlachtordnung 
gesetzt, des Fürsten Ankunft zu beobachten. Nach gewöhnlicher Salve ritt diese 
unmittelbar vor dem Fürsten her bis auf's Mettenfeld, wo sie wieder Salve 
schossen und von wo sie dann bis auf die Bielmatten an die neue Brücke ritten, 
um sich wieder in Bataille zu stellen und den Fürsten zu salutiren. Wie die ganze 
fürstliche Hofhaltung vorbei war, zogen die Reuter nach in die Stadt, machten 
Schlachtordnung bei'm Spülbach, verblieben da, bis alles Fussvolk vorbei war, 
und wurden dann beurlaubt. Zu acht Gliedern zogen die 4 Kompagnien vom 
Wasen her auch in die Stadt, schossen vor des Fürsten Fenster eine Salve ab, 
solches taten dann auch die 4 in der Stadt gebliebenen Kompagnien, worauf alle 8 
vor das Rathhaus zogen, allwo sie eine Wache von 40 Mann vor des Fürsten Haus 
abgaben und sodann von den Hauptleuten entlassen wurden. 

Bei dem Bannwartenhäuschen waren 10 Stück aufgepflanzt, um eine 
Stücklosung zu thun, sowie der Fürst aus Bözingen kam, eine zweite sodann, 
wenn er den Wasen passirte, und eine dritte, wenn er in die Stadt ritt. Meyer, 
Bürgermeister und Rath mit dem besten Theil der Bürger gingen dem Fürsten 
entgegen bis an den Marchstein ob Friedliswarten, wo das Meyerthum anfängt, 
den Fürst zu empfangen, wo zuerst der Meyer, dann der Bürgermeister ihn 
Namens des Rathes und der ganzen Bürgerschaft bekomplimentirten, um ihn 
hernach bis in sein Haus in der Stadt zu begleiten. In der Kirche wurde dann von 
den Pannersleuten aus Erguel, von der Herrschaft Orvin und der ganzen 
Bürgerschaft der Eid geleistet; die deutsche Formel wurde durch den Kanzler, 
dann die französische durch den Hofrath Dr. Haas von der Kanzel herab verlesen. 
Der Fürst empfing den Eid unter der Kanzel auf einem erhöhten Stuhle sitzend, zu 
beiden Seiten die Deputationen des Domkapitels. 

Hierauf wurde der Fürst auf das Rathhaus begleitet, daselbst sammt Hofhaltung 
köstlich traktirt und von sechs verordneten Herren des Rathes aufgewartet. Den 
ganzen Tag wurde mit sechs Kanonen geschossen. Am folgenden Tage traktirte 
der Fürst in seinem Hause die Bürgerschaft. Als dann der Fürst aus der Stadt nach 
Neuenstadt zog, waren die Bürger in 2 Reihen aufgestellt, vom Fürstenhaus bis 
zum Pasquartthor; am Tschäris wurden 10 Kanonen dreimal losgebrannt. Bis gen 
Neuenstadt begleiteten endlich noch Meyer, Bürgermeister und Rath den Fürsten, 
um daselbst den Abschied zu empfangen. (Heilmann.) 
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Wegen Theurung sperren die "lieben Eidgenossen" von Bern und Solothurn 

wieder den Markt, wodurch Biel in grosse Verlegenheit kam. (Rathsprotokoll.) 
1694. Wegen überhandnehmendem Bettel wird eine Armensteuer auf die 

Zünfte gelegt, zugleich aber auch an den Thoren besondere Bettelvögte bestellt, 
um die fremden Bettler fernzuhalten. (Rathsprotokoll.) 

1696. Am 28. Januar starb Peter Sebastian Schilling, 76 Jahre alt und nachdem 
er 163/4 Jahre das Venneramt versehen. Von 8 dazu erwählten Gliedern des 
Rathes wurde sein Sarg am 30. daraufhin auf den Kirchhof getragen. Am 3. 
Februar wurde hierauf Peter Haas zum Venner gewählt. (Rathsprotokoll.) 

1697 erneuert der Bischof sein Bündniss mit den VII katholischen Orten. 
(Coxe.) 

In dem Friedenstraktat von Ryswik wird die löbliche Eidgenossenschaft nebst 
den zugewandten Orten, wobei Biel ausdrücklich genannt wird, eingeschlossem 
(Höpfer, Meyer und Wildermett.) 

1698. Im März wurde ein Bär bei Ilfingen geschossen und im Juli wurde die 
noch unausgebaute Brodschaal um 400 Kronen verkauft. (Rathsprotokoll.) 

Als von den Tschaffisern während mehreren Jahren den Weibeln zu Biel der 
sogenannte Zollwein, wofür sie zu Biel gleich andern Seeleuten zollfrei waren, 
ausgeschlagen worden und Neuenstadt selbige zu Erstattung dieser Schuldigkeit 
nicht anhalten wollte, liess Biel einem Neuenstadter von seinem auf hiesigem 
Markte gekauften Korn den Zoll fordern und auf erfolgten Abschlag solches mit 
Arrest belegen, worauf zwischen Biel und Neuenstadt ein weitläufiger Prozess 
entstand, der erst 1701 durch ein Urtheil des Hofgerichts entschieden wurde. 
(Wildermett) 

Peter Wildermett, Mitglied des Rathes, hatte im Erguel und Münsterthal Korn 
aufgekauft und wollte solches über den See nach Genf abführen, worüber ein 
grosser Auflauf entstand. Das Schiff musste wieder ausgeladen werden und 
Wildermett konnte nur mit grosser Mühe vor dem wüthenden Pöbel sein Leben 
retten. Von da hinweg wurde nun aller Gewerb mit Korn, Schnitz, Anken und 
andern "äsigen" Waaren auf's strengste verboten. (Wildermett.) 

In diesem Jahre kamen wieder eine Menge flüchtiger Protestanten aus Piemont 
in hiesiger Gegend an. Ueber 180 suchten Schutz bei'm Oberamtmann von Nidau, 
der sich nun im September auch an Biel wandte. Allein dieses zeigte sich nicht 
sehr willig wegen der grossen Opfer, welche man bereits vor 
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einigen Jahren zu bringen genöthigt war. Endlich wurden dreissig aufgenommen 
und unter die Bürgerschaft durch das Loos vertheilt. (Rathsprotokoll.) 

Grosse Teuerung in diesem Jahre. Bern sperrte den Markt in Nidau und die 
Noth wurde so gross, dass die Zünfte wieder um eine freiwillige Steuer ersucht 
wurden; Brod wurde durch die Geistlichen in der Kirche ausgetheilt. Vom Propst 
Mahler in Delsberg kaufte der Rath 1800 Mäss Korn, das Mäss zu 40 Batzen. 

1699. Am 22. März wurden die piemontischen Emigranten in Nidau 
eingeschifft und durch Rudolf Ritter bis Brugg geleitet, wo ein Kommissär von 
Zürich sie in Empfang nahm und nach Würtemberg und Brandenburg weiter 
geleitete. (Rathsprotokoll.) 

Konferenzen zwischen den Abgeordneten der Prinzen von Conti und der 
Herzogin de Nemours wegen der Erbfolge von Neuenburg fanden in Biel statt, wo 
ihnen das Rathhaus eingeräumt und wie gewöhnlich ein grosses Mittagessen 
gereicht wurde. (Ibidem.) 

1700. Wie in den meisten Orten der Schweiz, so existirte auch hier seit 
undenklichen Zeiten eine Schützengesellschaft. Es wurde aber nur mit dem Pfeil 
oder mit der Armbrust geschossen, der Gebrauch des Schiessgewehres war noch 
wenig bekannt und selbst die Milizen waren nur theilweise mit Flinten bewaffnet. 

Im Juli dieses Jahres konstituirte sich nun eine Schützengesellschaft, um sich 
nur mit dem Schiessgewehr zu üben. An der Spitze derselben stand Johann Rudolf 
Neuhaus und am 8. Juli wurden die Statuten und das Reglement vom Rathe 
genehmigt. (Archiv CCXVIII. 145.) 

In Folge noch immer anhaltender Theuerung erhielt Biel von Frankreich, auf 
Verwenden des französischen Ambassadors in Solothurn, 100 Säcke Korn, den 
Sack zu 7 Kronen 1372 Batzen. 

Von 1600 bis 1700 wurden 279 Familien in das hiesige Burgerrecht 
aufgenommen. Von diesen existiren jetzt (1873) nur noch folgende: 1. Keller, 
angenommen 1695. 2. Moll, angenommen 1631. 3. Wysard, 1618. 4. Simon, 
1638. 5. Alioth aus Polen, 1613. 6. Boll von Mümpelgart, 1609. 7. Dättwyler von 
Türkheim, 1631. 8. Grosjean von Plentsch, 1638. 9. Girard von Mümpelgart, 
1648. 10. Grüring, 1648. 11. Hartmann von Erlach, 1612. 12. Hämmerli von 
Hohenems, 1640. 13. Huber von Zürich, 1662. 14. Iseli von Basel, 1606. 15. 
Moser von Aarau, 1653. 16. Neuhaus von Gals, 1648. 17. Perrot von Markirch, 
1609. 18. Schmid von Twann, 1613. 19. Schöni, 1623. 20. Schwab, 1600. 21. 
Steiner, 1628. 22. Schindler, 1628. 23. Seitz aus Pfalzbaiern, 1628. 
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24. Stocker von Luzern, 1628. 25. Weck, 1628. 26. Watt von Markirch, 1639. 27. 
Witz von Erlach, 1640. 28. Wanner von Nidau, 1651. 29. Müller, 1614. 30. Ducro 
von Afernach, 1651. 31. Greder von St. Immer, 1663. 32. Neuhaus Dr., von 
Erlach, 1692. 33. Walker, 1651. (Thellung.) 

 
 
 
Achtzehntes Jahrhundert 
 
Seckelamtsrechnung von 1701. Einnahmen 1925 Kronen 14 Batzen, Ausgaben 

1715 Kronen 20 Batzen. 
Am 21. Februar wurde die früher gemachte, aber wieder unterbrochene 

Ordnung bestätigt, dass Räthe und Burger mit Mantel, Degen und Rabat in die 
Kirche und das Rathhaus gehen sollen. 

Bei noch immer anhaltender Theuerung und Fruchtsperre von Seite Berns 
erhielt Biel 200 Mütt Korn aus den Magazinen von Solothurn. (Rathsprotokoll.) 

Erst in diesem Jahre nahmen die reformirten Orte Zürich, Bern, Basel, 
Schaffhausen, Biel, Mühlhausen, Genf und Neuenburg den gregorianischen 
Kalender an. In Appenzell kam es dieser Sache wegen zu Unruhen. (Mayer.) 

Im November bewilligt der Bischof die Durchfuhr von 200 Quart Korn, 
welches in Mümpelgart aufgekauft worden, um nach Biel auf den Markt geführt 
zu werden, da hier immer noch grosse Theuerung herrschte. (Archiv XXXI. 110.) 

1702. Die Reben in der sogenannten "untern Champagne" werden 
ausgeschlagen und in Matt- und Ackerland verwandelt. (Urbar von 1770.) 

Biel schickt einen Zuzug von 25 Mann nach Basel zur Grenzbesetzung. 
(Wildermett.) 

Am 3. Februar wurden die Besoldungen erhöht und festgesetzt für jeden 
Rathsherrn auf 15 Kronen und für den Stadtschreiber auf 50 Kronen. 

In diesem Jahre geriethen die Weiber arg hintereinander der Stühle in der 
Kirche wegen. Infolge dessen traf der Rath eine neue Vertheilung der Stühle; aber 
dieser Beschluss wurde in Abwesenheit des Meyers gefasst, welcher sich dadurch 
gekränkt fühlte. Dieser beklagte sich nun beim Fürsten, welcher durch Schreiben 
vom 17. Oktober dem Rath sein Missfallen bezeugte mit dem Verlangen von 
dieser Neuerung abzustehen. Der Rath glaubte sich aber in seinem Recht und 
verharrte dabei. Hierauf legte der Meyer eine Protestation und der Bürgermeister 
eine Gegenprotestation ein. (Rathsprotokoll.) 
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1703. Am 29. Januar wurde beschlossen, es solle kein junger Bürger in einer 

Zunft angenommen werden, er habe denn drei Jahre gewandert, und es solle kein 
Burger eine Fremde heirathen, er bescheinige denn, dass sie 500 Pfund habe, und 
richte dem Seckelamt 15 Kronen und der Zunft eben so viel aus. (Ibidem.) 

1704. Bis dahin fanden auf Kosten der Stadt im Rathhaus 5 Mahlzeiten statt, an 
welchen Räthe und Bürger theilnahmen. Am 24. Juni wurden nun diese 
Mahlzeiten abgeschafft und dagegen jedem Mitglied 10 Batzen für jede Mahlzeit 
zuerkannt. Das dadurch ersparte Geld sollte dann zur Anstellung eines 
Lateinlehrers verwendet werden. (Ibidem.) 

Neuenstadt revidirt seinen "Coutumier", welcher dann bis 1798 in Kraft blieb. 
(Protokoll der leberbergischen Gesetzgebungskommission von 1836.) 

1705. Auf das Absterben des Bischofs Rink von Baldenstein wählte das 
Domkapitel am 11. Juli den Johann Konrad von Reinach zum Fürstbischof von 
Basel. 

Kaum gewählt, fing der Fürst sofort Händel an, indem er den Bandelier 
Wysard von Münster seines Amtes entsetzte, weil dieser bei der Huldigung der 
Uebung gemäss das Burgerrecht mit Bern vorbehielt. Allein Bern nahm sich der 
Sache an, legte 1500 Mann an die Grenze und hielt ferner 4000 Mann in 
Bereitschaft, worauf der Bischof nachgab (1706) und den Bandelier Wysard 
wieder in sein Amt einsetzte. (Mayer v. K.) 

1706. Lange Prozedur gegen Christoph Lettner von Biel, welcher anlässlich 
der münsterthalischen Händel sich vermessen hatte, bei'm Wein in einer 
Zunftstube zu sagen: der Bischof sei ein Unglückmacher und man sollte ihm eine 
Ohrfeige geben. Dafür wurde er im Oberthurm in Gefangenschaft gesetzt und erst 
aus des Fürsten Fürbitte wieder losgelassen, aber zuerst scharf zensirt. 
(Rathsprotokoll.)  

Am 5. November kam der neue Bischof nach Biel, um die Huldigung zu 
empfangen, er kam mit 50 Pferden. 

1707. Am 2. Dezember wird in der Person des französischen Pfarrers Peter 
Burkert ein Lateinlehrer angestellt. 

1708. Das Gewölbe, in welchem die der Stadt gehörenden Gelder aufbewahrt 
waren (jetzt das Amtsarchiv), wurde erbrochen und eine bedeutende Summe 
gestohlen. Aber die 4 Diebe wurden auf dem Reichsboden ergriffen, durch den 
Bischof der Stadt ausgeliefert und auf dem Galgenhubel bei Bözingen 
aufgeknüpft. Nun entstand aber wegen der Malefizkosten ein Streit mit dem 
Bischof, indem Biel von diesem Ersatz verlangte, welchen der Bischof 
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aber verweigerte. Im Verlaufe desselben bestritt der Bischof sogar der Stadt das 
Recht, einen eigenen Scharfrichter zu halten. (Wildermett.) 

Da Bern einen, Einfall der Franzosen in Neuenburg besorgte, so lässt es 
Truppen dort einrücken und mahnt Biel, sich bereit zu halten. In Folge dessen 
wurden die Auszüge ausgezogen und der Pass bei La Ferrière besetzt. 
(Rathsprotokoll.) 

1709. Bei abermals eingetretener Fruchtsperre aller benachbarten 
Bundesgenossen in Folge eingetretener Theuerung sah sich Biel genöthigt, sich an 
den kaiserlichen Botschafter, den Grafen von Trautmannsdorf, zu wenden, um auf 
dem benachbarten Reichsboden Korn kaufen zu können. Da auch der Bischof die 
Fruchtsperre verhängt hatte, so war Biel von einer Hungersnoth bedroht, die aber 
durch Vermittlung des kaiserlichen Botschafters abgewendet wurde. 
(Rathsprotokoll.) 

1711. Zwischen Bern und dem Bischof waren wegen der Religion im 
Münsterthal wieder Streitigkeiten ausgebrochen und schon rüstete sich Bern zum 
Kriege, als in Aarberg ein Vergleich zu Stande kam. (Meyer.) 

1712. Ausbruch des Toggenburger Krieges. Mit drei Fahnen Auszug, 600 
Mann, stand Biel zu Bern und Zürich in ihrem Kriege gegen die katholischen 
Orte; ungern sah es der Bischof, aber verhindern konnte er es nicht; denn so lange 
Solothurn und Freiburg neutral blieben, durfte er seinen Verbündeten nicht 
beispringen. 2400 Kronen kostete dieser Zug die Stadt, wodurch sie in Schulden 
kam, von denen sie sich nur langsam und mit Mühe erholte, die ihr die 
Freundschaft Solothurns und Freiburgs nicht vermehrten, auch nicht hoch 
gerechnet wurden von Bern, da es den Bielern bald darauf den Kornmarkt entzog. 
(Heilmann.) 

Ueber die Kriegskosten, Commisbrod und Anderes, was im Kriege von 1712 
vorgefallen, gerieth Biel mit dem Erguel in einen Streit, der erst 1720 beigelegt 
wurde. (Wildermett.) 

Die drei Kompagnien von Biel standen seit 1711 unter den Hauptleuten Roter, 
Köhli und Louis bei Avenches zur Beobachtung von Freiburg und Sicherstellung 
der Verbindung mit der Waadt. Am 4. August wurde Hauptmann Louis mit seiner 
Kompagnie zur Armee nach Muri abberufen. (Archiv LXXVI. 58. 68.) 

Durch Schreiben vom 26. Juli gab Bern Kenntniss von dem am 25. gleichen 
Monats bei Vilmergen errungenen Sieg und verlangte noch eine Kompagnie, um 
den Frieden desto schneller zu bezwingen. (Rathsprotokoll.) 

1713. Biel wird in dem Frieden von Utrecht inbegriffen. (Höpfer.) 
1714. In Neuenstadt wurde der Venner und Rathsherr Baruch Gibolet 
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gestraft. Dieser wandte sich nun an den Bischof, welcher eigenmächtig eingriff 
und das Urtheil kassirte. Da nun auch Bern in Folge seines Bürgerrechtes gegen 
des Fürsten Anmassung intervenirte und sogar allen Verkehr mit Neuenstadt 
untersagte, allwo sich zwei Parteien gebildet hatten, so entstanden daselbst 
Unruhen, die erst im Jahr 1717 gestillt wurden. Zu spät kam man in Neuenstadt 
zur Einsicht, dass durch die Entzweiung dem Fürsten Gelegenheit geboten wurde, 
sich grössere Gewalt, als ihm gehörte, anzueignen, die Parteien näherten sich nun 
wieder und wandten sich an Bern, durch dessen Bemühungen ein Ausgleich zu 
Stande kam. (Meyer.) 

Im November wird der von den Waisenpflegern und von beiden Geistlichen 
projektirte Schluss zur Aufrichtung eines Waisenhauses und zur Besorgung der 
Hausarmen vom Rathe bestätigt. (Rathsprotokoll.) 

In diesem Jahre wurde die Bildsäule der Gerechtigkeit auf dem Brunnenstock 
vor dem Rathhaus durch einen französischen Emigranten Namens Boyer um 120 
Kronen aufgestellt. 

1715. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 2445 Kronen 2 Batzen, Ausgaben 1960 
Kronen 12 Batzen. 

Bei der Regimentsbesetzung wurde beschlossen, dass für alle Zukunft die Zahl 
der Rathsmitglieder 24 betragen solle. Jeder Rathsherr musste bei seiner Wahl der 
Stadt ein silbernes Trinkgeschirr schenken. Der Grosse Rath wurde sodann auf 46 
Mitglieder verstärkt und jedem Gewählten zur Bedingung gemacht, dass er eine 
Muskete mit Bajonnet in das Zeughaus abgebe. (Rathsprotokoll.) 

1716. In Pieterlen verbrannten 19 Wohnhäuser, Biel steuerte den 
Brandbeschädigten 200 Kronen. (Archiv XXXVIL 363.) 

1717. Am 22. April wurde das Kanzleigebäude ein Raub der Flammen. Der 
nachlässige Stadtschreiber Watt, der nahe dabei wohnte und die Schlüssel hatte, 
blieb ganz ruhig und liess nicht einmal die Pforten öffnen, so dass viele Schriften 
zum grossen Schaden der Stadt und Bürgerschaft verbrannten. Mit Gewalt 
erbrachen einige Bürger die Thüren und retteten einige Akten mit Gefahr ihres 
Lebens. In Folge dessen und auf Betrieb des Bürgermeisters Scholl wurde der 
Stadtschreiber Watt im folgenden Jahre seines Amtes entsetzt. (Heilmann und 
Walker.) 

1719. Als zu Biel der Stadtschreiber Peter Watt seiner Stelle entsetzt wurde, 
nahm auch er seine Zuflucht zum Bischof. Dieser gab ihm seinen Schutz und 
machte bei dieser Gelegenheit der Stadt ihre Rechte und Freiheiten streitig. Die 
Stadt blieb fest bei ihrem Vorhaben; aber nun entstand wieder zwischen dem 
Bischof und der Stadt ein Rechtsstreit, der erst im Jahr 1721 
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durch Vermitlung der Regierung von Bern in Büren vermittelt wurde. (Katalog 
der Bischöfe von Basel.) 

1722. Der Streit mit dem Bischof, der anfänglich nur ein Familienstreit war, 
ruinirte viele Bürger und soll an Deputationen, Rechtsschriften und 
Entschädigungen aller Art die Stadt 100'000 Pfund gekostet haben. Alle 
Diejenigen, welche es mit dem bischöflichen Hofe hielten, wurden reichlich 
belohnt. (Walker.) 

In diesem Jahre war die Engherzigkeit so gross, dass im Juni Schiffleute von 
Biel, welche Waaren von Solothurn nach Neuenburg führten, zu Nidau angehalten 
wurden, mit Befehl, die Waaren dort auszuladen, damit sie durch Schiffleute von 
Nidau weiter geführt werden können. 

Grossen Schaden erlitt die Stadt durch eine Viehseuche, welche Ende Juli auf 
dem Feuerstein ausbrach und sich dann über das ganze Meyerthum ausdehnte. Bis 
Ende des Jahres fielen bei 200 Stück Hornvieh. (Rathsprotokoll.) 

1723. Die Stadt kauft eine neue Feuerspritze um 120 Thaler. Bereits hatte man 
6 Feuerspritzen und im folgenden Jahre wurde eine Feuerordnung erlassen und im 
Druck publizirt. (Archiv 28. 141.) 

1724. Zufolge einer Neuen Verordnung mussten die Metzger angeloben, kein 
Kalb zu schlachten, das nicht wenigstens 14 Tage alt sei, auch die schwangern 
Frauen vor andern zu bedienen und Kälber und Schafe nicht mittelst des Mundes 
aufzublasen. (Rathsprotokoll.) 

1725. Der Bischof trennt Orvin und den Tessenberg vom Meyerthum Biel und 
erhebt diese Gegend zu einem eigenen Oberamt. (Leu.) 

Bisher wurde die Nachtruhe durch die Bürger in einer Kehrordnung besorgt, 
wobei aber vielerlei Unordnungen stattfanden. Desshalb wurde am 9. November 
die Organisation einer ständigen Nachtwache von 9 Mann beschlossen und am 30. 
darauf eine Polizeikommission bestellt mit dem Auftrage, darüber zu wachen, 
dass die am 25. April erlassene Polizeiordnung genau beobachtet werde. Der 
Kommission wurde eine Strafkompetenz bis 20 Kronen Busse eingeräumt. 
(Rathsprotokoll.) 

Langer Streit mit Erguel, welches nicht zum Panner schwören will, dann aber 
schliesslich durch den Bischof dazu verurtheilt wird. (Wildermett.) 

1726. Erlass einer strengen Zunftordnung für die Tischmacher und 
Zimmerleute, wobei genau bestimmt wurde, welche Arbeit nur vom Tischmacher 
und welche nur vom Zimmermann gemacht werden dürfe. (Rathsprotokoll.) 

1727. Damit der hiesige Rebberg mehr abtrage und der Bürger seinen Wein 
besser verkaufen könne, wurde nicht nur die Einfuhr des fremden Weines 
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verboten, sondern es musste sogar der Wein von den Stadtgütern am See en gros 
in das Berngebiet verkauft werden. (Ibidem.) 

1728. Die Stadt gerieth wieder in Streitigkeiten mit dem Bischof und liess nun 
in diesem Jahre durch den Stadtschreiber ein weitläufiges Memorial abfassen, 
wegen vielfältigen von den fürstlichen Beamten in Biel und in Erguel sowie vom 
Bischof selbst im Panner- und andern Rechten erlittenen Eingriffen, welches dem 
Meyer zu Handelt des Fürsten zugestellt wurde. Vom Hofe kam nun ein 
"Bedenken" über das bielische Memorial, ferner eine "Widerlegung und 
Abfertigung" des bielischen Memorials, hernach von Seite der Stadt eine 
"Antwort auf das fürstliche Bedenken", dann vom Hofe eine Duplik und von der 
Stadt eine Triplik zum Vorschein. Das gewaltige Aktenmaterial gab endlich zu 
einer Konferenz in Büren Anlass, welche im Jahre 1731 zusammentrat. 
(Wildermett.) 

1729. 25. April. Biel schickt eine Deputation nach Bern, um diesem Stande 
von den hierseitigen Beschwerden gegen den Fürsten Kenntnis zu geben und 
seine Vermittlung anzurufen. (Rathsprotokoll.) 

1730. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 2080 Kronen und 181/2 Batzen, 
Ausgaben 1527 Kronen und 231/2 Batzen. Der Zins vom Feuersteinberg betrug 
300 Kronen, vom mittlern Berg 60 Kronen, vom hintern Berg 45 Kronen, vom 
Hubel 55 Kronen und vom Steinersberg 70 Kronen. Der Stadtschreiber bekam 53 
Kronen, die Weibel 6 Kronen, der Zeitreiser 20 Kronen, eben so viel die 
Holzbannwarten, der Stadtphysikus 40 Kronen, der Seckelmeister 60 Kronen, der 
Stadttrompeter 48 Kronen und jede Hebamme 7 Kronen 10 Batzen. 

Unter unerträglichem Drucke seufzte das Volk im Bisthum, wo der Fürst seine 
Gewalt immer mehr auszudehnen suchte. Als er nun unter der Leitung seines 
Ministers Baron von Ramschwag und des Sekretärs Laubscher von Pieterlen in 
diesem Jahre eine Ordonnanz erliess, welche die Rechte des ohnehin schon hart 
bedrückten Volkes noch mehr schmälerte, gerieth das ganze Land in eine 
Gährung, welche von einer förmlichen Rebellion wenig entfernt war. Dieses war 
namentlich in der Ajoie und in den Freibergen der Fall. (Morel und Mayer.) 

Bern hatte die treue Hülfe der Bieler im Kriege von 1712 längst vergessen und 
entzog ihm in diesem Jahre den freien Kornmarkt, wodurch Biel der Subsistenz 
wegen ganz von Bern abhängig wurde, denn auch die katholischen Kantone 
Solothurn und Freiburg wussten der Stadt wenig Dank für deren Hülfe gegen die 
katholischen Kantone. Biel suchte nun noch einen Ueberbleibsel seines Marktes 
zu retten, indem es Bern ein Stück Land diesseits 
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und jenseits der Brücke abtrat, gegen das Recht ein gewisses Quantum Korn 
wöchentlich in Nidau kaufen zu dürfen. Aber gerade auf dem abgetretenen Stück 
Land diesseits der Brücke wurde nun zur Vexation des bielischen Handels das 
Kaufhaus gebaut. (Heilmann.) 

1731. Bern nimmt sich der Ergueler gegen den Bischof an und verspricht seine 
Vermittlung. (Rathsprotokoll.) 

Unter Vermittlung des Standes Bern kam am 1. August über alle 
obschwebenden streitigen Punkte zwischen Biel und dem Bischof in Büren ein 
weitläufiger Vertrag zu Stande. Alle Gerechtigkeiten der Stadt wurden dadurch 
bestens verwahrt. (Katalog der Bischöfe von Basel.) 

Auf Begehren der erguelischen Gemeinden, welche ebenfalls ihren Streit mit 
dem Bischof hatten, wurden auch diese durch einen Appendix in den Vertrag von 
Büren aufgenommen. (Morel.) 

André Jaquet, welcher an der Spitze der erguelischen Bewegung gestanden und 
dafür zum Tode verurtheilt worden, wurde infolge des Vertrages von Büren 
wieder auf freien Fuss gestellt Durch den Kriminalprozess hatte er aber sein 
ganzes Vermögen verloren und aus Mitleid schenkte ihm nun der Rath 20 Thaler. 
(Rathsprotokoll.) 

1732. Da der Fürstbischof sich nicht an den Vertrag von Büren gehalten, so 
wurden ihm am 6. November von den Gemeinden im Erguel Vorstellungen 
gemacht. (Archiv LXVII. 80.) 

Um mehr Ordnung in die Stadtökonomie einzuführen, wurde in diesem Jahre 
ein Reglement genehmigt, in welchem bestimmt wurde, dass  

1. alle zahlreichen Mahlzeiten abgeschafft, welche bei jeder Gelegenheit bei 
den Rechnungspassationen, an den Jahrmärkten u. s. w. im Rathhaus, im Kloster 
und anderswo auf Kosten der Stadt gegeben wurden; 

2. das Silbergeschirr und das Zeughaus inventarisirt werde; 
3. ein genaues Kassabuch geführt und zu jedem Zinsrodel ein Urbar gemacht 

werde. (Rathsprotokoll.) 
1733. Mit Schreiben vom 13. August dankt Friedrich Wilhelm I., König von 

Preussen, dem Rathe, dass er ihm die Werbung für die Grenadiere seiner Garde 
gestattet habe. (Archiv LXXIIL 25.) 

Zu Frauenfeld halfen die bielischen Gesandten mit denjenigen der 
evangelischen Orte die im Kanton Appenzell A. Rh. ausgebrochenen Unruhen 
friedlich beilegen. (Walker.) 

Abraham Scholl, schon 1672 als Hauptmann in französischen Diensten, seit 
1691 Stadtschreiber und seit 1701 Bürgermeister, legte in diesem Jahr  
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in hohem Alter und lebenssatt seine Stelle nieder. Er hatte an 108 Tagsatzungen 
Theil genommen. (Thelluug.) 

Die Gährung im Erguel wegen der Eingriffe des Fürsten artete in offene 
Empörung aus. Am 29. September fand in Courtelary eine Volksversammlung 
statt, welche ihre Wuth gegen den Landvogt Mestresat richtete. Dieser, sowie sein 
Schreiber retteten ihr Leben durch schleunige Flucht. Hierauf wurden die Maires 
von Sonceboz, Pieterlen und Tramelan schwer misshandelt. (Morel.) 

Biel bewilligt den holländischen Generalstaaten die Werbung. (Stadtschreiber 
Blösch.) 

Durch Schreiben vom 13. und 22. Oktober mahnt der Bischof die Stadt Biel 
das ihrige beizutragen, damit das Erguel wieder zum Gehorsam gebracht werde. 
(Rathsprotokoll.) 

Durch Vermittlung des Standes Bern und der Stadt Biel wurden die Unruhen 
im Erguel wieder gestillt. (Wildermett.) 

1734. Ein gewisser Johann Rudolf Petitmaitre, früher Goldschmied, dann 
Advokat, erregte Unruhen in Neuenstadt, indem er ausstreute, das 
Gemeindevermögen habe sich seit 1721 infolge schlechter Verwaltung des 
Magistrats um 10'000 bis 20'000 Kronen vermindert. Aus Begehren des hart 
angegriffenen Magistrats sandte Bern und Biel eine Gesandtschaft nach 
Neuenstadt, um die Sache zu untersuchen. Da erhob sich der Pöbel und 
beschimpfte und bedrohte den Bieler Deputirten, Stadtschreiber Blösch, so dass 
am 3. Juli auf Anordnung der Berner Regierung 200 Mann in Neuenstadt 
einrückten, welche bei den Bürgern einquartiert wurden. Die Bürger wurden in 
der Kirche versammelt und fügten sich Mann für Mann. Nachdem nun alle 
Rechnungen vom 3. bis 25. Juli gehörig geprüft worden, zeigte es sich, dass sich 
das Gemeindevermögen nicht nur nicht vermindert, sondern um 25'270 Kronen, 7 
Batzen und 3 Kreuzer vermehrt hatte. Die flüchtigen Rädelsführer Petitmaitre und 
Himly wurden in Bözingen ergriffen und Petitmaitre am 18. August zum Tode 
verurtheilt. In der Nacht vor seiner Hinrichtung konnte er jedoch entfliehen; 
Himly dagegen musste knieend Abbitte thun und wurde lebenslänglich verbannt. 
(Stadtschreiber Blösch.) 

1735. Der Rath erlässt eine Verordnung über die Schneider, laut welcher kein 
Schneider seinen Beruf ausüben durfte, er sei denn drei Jahre in der Lehre 
gestanden und habe drei Jahre lang gewandert. Auch musste ein Meister Mitglied 
der Pfauenzunft sein und war ihm nicht gestattet, mehr als 2 Gesellen und einen 
Lehrling zu haben. Endlich wurde auch der Lohn bestimmt und fremden 
Schneidern das Handwerk untersagt. (Rathsprotokoll.) 
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Im September erhielt der Bischof zur Besatzung seines Schlosses in Pruntrut 

von den katholischen Kantonen 200 Mann. (Archiv XVI. 421.) - 
8. November. Gegen die überhandnehmende Kleiderpracht und den Luxus 

wird eine Verordnung erlassen. 
12. November. Laut Beschluss soll der "Rägiswald" ausgereutet und in eine 

Weide verwandelt werden. (Rathsprotokoll.) 
1736. Dem Herrn Hauptmann von Rodt wird die Werbung für den spanischen 

Dienst bewilligt. (Stadtschreiber Blösch.) 
Am 10. Januar verurtheilte der kaiserliche Hofrath in Wien die rebellischen 

Bewegungen im Bisthum, und da die Unruhen sich nicht legen wollten, so sollten 
im November kaiserliche Truppen zur Exekution einrücken. Aber Basel schlug 
den Durchpass ab und besetzte die Grenze, worauf die Exekution unterblieb. 
(Morel und Archiv LXVII. 117.) 

Hierauf stellten sich Meyer und Schaffner zu Biel vor den Rath und begehrten 
im Namen des Fürsten Hülfe wider die rebellischen Unterthanen. Sie wurde ihnen 
aber abgeschlagen, weil kein schriftlicher Auftrag von Seiten des Bischofs 
vorliege; auch wurden die Werbungen des Bischofs im Erguel verboten, wogegen 
der Bischof Protest und Biel Gegenprotest einlegte. (Walker und Rathsprotokoll.) 

18. April. Erneuerte Metzgerordnung, wobei befunden wurde, dass zu Biel viel 
zu viel Metzger seien, desshalb solle keiner mehr als Meister aufgenommen 
werden, bis sie sich auf zehn vermindert haben. 

Auch in diesem Jahre wurde die Werbung für den preussischen Dienst wieder 
bewilligt und in hohem Grade fand man sich geschmeichelt, als man ein vom 29. 
Mai datirtes Schreiben des Königs erhielt, in welchem dieser seinen Dank 
aussprach. (Archiv LXXIIL 27.) 

In diesem Jahre wurde mit der Ausreutung des zum Feuerstein gehörenden 
Rägiswaldes begonnen. Dr. Neuhaus hatte es übernommen, denselben in 
fruchtbare Weide umzugestalten. (Rathsprotokoll.) 

1737. Am 19. März starb Jakob Konrad von Reinach, Fürstbischof von Basel. 
Er verliess das Bisthum in Unruhe und Zwistigkeiten. 

Am 4. Juni wurde dann Jakob Sigmund von Reinach-Obersteinbrunn zum 
Bischof gewählt. (Schneller.) 

Die Deputirten, welche Biel nach Pruntrut gesandt, um den neugewählten 
Fürsten für die angetretene Regierung Glück zu wünschen, wurden unter 
Paradirung der Wache vom Hofmeister im Schlosshofe empfangen. Die Audienz 
ertheilte der Bischof im grossen Ornate; zwei Tage lang wurden die Depu- 
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tirten am Hofe behalten und so kostbar als gnädig traktirt. Ganz anders ging es 
1744. (Rathsprotokoll.) 

Auf den Wunsch des Fürsten wurden Stadtschreiber Blösch und Venner 
Lambelet nach Erguel geschickt, um partikulariter die Misshelligkeiten zu 
schlichten. In diesem wie im folgenden Jahre fanden dann in Pruntrut 
Konferenzen statt. (Wildermett.) 

1738. Bern sperrt wieder die Ausfuhr des Getreides nach Biel. (Wildermett.) 
Jeder Burger, dem eine Eiche bewilligt wird, muss dafür vier junge Eichen 

setzen. (Rathsprotokoll.) 
1739. Trotz jahrelangen Bemühungen hatte Biel den Frieden zwischen dem 

Erguel und dem Bischof nicht herstellen können, da vernahm man am 31. 
Oktober, dass der Bischof mit Ludwig XV., König von Frankreich, einen Vertrag 
abgeschlossen habe, dessen Zweck die Unterdrückung der Unruhen im Bisthum 
war. (Wildermett.) 

 einem Herrn Müller von St. Martin wird die Werbung für den piemontesischen 
Dienst gestattet. (Stadtschreiber Blösch.) 

1740. Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird die erste Buchdruckerei in Biel 
eingerichtet. Als Landesherr glaubte der Bischof dieses kontestiren zu können, 
allein ohne Erfolg. (Walker.) 

Dem zwischen dem Bischof und der Krone Frankreich abgeschlossenen 
Vertrag wurde nun weitere Folge gegeben und am 29. April erschien eine 
allgemeine Proklamation, in welcher der Fürst bekannt machte, dass er zur 
Herstellung der Ruhe in seinem Lande Hülfe bei fremden Truppen suchen müsse. 
Zugleich wurden alle Einwohner aufgefordert, ihre Waffen in die Stadt Pruntrut 
abzuliefern unter Androhung der Todesstrafe. Schon am 25. April zeigte Bern an, 
dass nächstens französische Truppen in das Bisthum einrücken und in Pruntrut 
einquartirt werden sollen. Dabei sprach es die Erwartung aus, dass Biel die 
Ergueler zum Gehorsam und zur Ruhe aushalten werde. (Archiv XVI. 423.) 

33 Gemeinden des Bisthums schickten schon im Februar Ausgeschossene nach 
Bern, um Rath und Hülfe zu suchen, fanden aber kein Gehör. (Archiv LXVII. 
202.) 

Ein kleines französisches Truppenkorps rückte im Frühjahr in Pruntrut ein und 
erstickte die aufkeimende Freiheit. Drei Aufwiegler starben auf dem Blutgerüst 
und das arme Volk unterwarf sich. (Morel.) 

1742. Am 23. Juni erschien eine landesfürstliche Deklaration, welche von nun 
an bis 1798 vom Lande Erguel als Grundgesetz befolgt werden musste. 
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In derselben nahm der Bischof das ursprüngliche Eigenthum aller Waldungen und 
Gemeindegüter in Anspruch. Die Ergueler beschwerten sich in Biel und Bern, 
aber ohne Erfolg. (Wildermett und Morel.) 

Im Dezember wurde beschlossen, von den Gebrüdern Daxelhofer deren Berg 
hinter dem Feuerstein um 3600 Kronen anzukaufen. (Rathsprotokoll.) 

1743. Wegen dem ausgebrochenen österreichischen Erbfolgekrieg besetzten 
die Eidgenossen die Grenze bei Basel. Vom 13. August bis 8. November lagen 50 
Mann von Biel unter Jakob Graf in Basel. (Wildermett und Archiv LIV. 241.) 

Am 16. Dezember starb I. Sigmund, Bischof von Basel und am 22. Januar 
daraufhin wählte das Kapitel den Alois Rink von Baldenstein zu seinem 
Nachfolger. (Schneller.) 

1744. Nach alter Gewohnheit wurde eine Deputation nach Pruntrut geschickt, 
um dem neugewählten Fürsten zu der Regierung Glück zu wünschen. Die 
Kutschen musste man von Bern kommen lassen, um sich mit Ehren zeigen zu 
können. Der Empfang war aber der beiden Kutschen ungeachtet so einfach als 
kalt und ein grosser vergoldeter Becher von 100 Loth Gewicht machte nicht den 
geringsten Eindruck auf den neuen Landesherrn, so dass die Gesandten ganz 
betroffen nach Hause kamen und nichts zu rühmen wussten. Ganz anders war es 
1737 gegangen. (Rathsprotokoll.) 

1745. Seckelamtsrechnung. Ausgaben 3079 Kronen 21/2 Batzen und 
Einnahmen 3170 Kronen 20 Batzen. Besoldungen: Bürgermeister 40 Kronen, 
Kellermeister 24 Kronen, Stadtarzt 40 Kronen, Stadtschreiber 64 Kronen, jeder 
Weibel 6 Kronen, Seckelmeister 60 Kronen, Stadttrompeter 43 Kronen 5 Batzen, 
Spielleute 7 Kronen 5 Batzen, jede Hebamme 7 Kronen 5 Batzen und 
Scharfrichter 12 Kronen 4 Batzen. 

In diesem Jahre wurde das alte baufällige Spitalgebäude dem Buchdrucker 
Heilmann verkauft und beschlossen ein neues Spitalgebäude im Kloster (jetzt 
Gymnasium) einzurichten. Nachdem Christoph Heilmann, gebürtig von Marburg, 
bereits 1734 als Bürger aufgenommen worden und die Bewilligung von Räthen 
und Bürgern erhalten eine Profession zu treiben, kam nun der Fürst und verlangte, 
dass man ihm das Geschäft abstelle oder ihn anweise bei dem Fürsten eine 
Konzession auszuwirken. Wurde aber abgeschlagen. (Rathsprotokoll.) 

1747. Weil der Rath ohne Mitwirkung des Meyers Scholl dem holländischen 
Gesandten Du Harem die Bewilligung zur Werbung von zwei Kompagnien 
gegeben, entstanden wieder Streitigkeiten mit dem Bischof, welcher nicht nur das 
Urtheil kassirte, sondern auch der Stadt das Pannerrecht ent- 
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ziehen wollte. Eine Deputation bestehend aus den Herren Bürgermeister 
Herrmann und Venner Neuhaus wurde in Pruntrut sehr ungnädig aufgenommen 
und nicht besser erging es dem Stadtschreiber Blösch, welcher in Solothurn die 
Fürsprache des französischen Gesandten, Marquis de Courteille, anrufen wollte. 
Dabei liess der Botschafter die Worte fallen: "que Bienne, a la honte, était devenu 
depuis quelque temps le réceptacle de toute la canaille de l'Europe!" Die Sache 
zog sich nun in die Länge und Biel wurde zu verschiedenen Deputationen nach 
Bern und Solothurn genöthigt und am 30. September 1748 bequemten sich Räthe 
und Bürger, ein unterthäniges Schreiben an den Fürsten zu erlassen, in Folge 
dessen derselbe sein Edikt wieder aufhob. Es geschah dieses unter Vermittlung 
des mit dem Bischof unter der gleichen Decke liegenden französischen 
Gesandten, welcher der Stadt bei längerer Weigerung sogar mit bewaffneter 
Intervention gedroht hatte. Im Vergleich musste sich Biel verpflichten, keiner 
Macht als Frankreich die Werbung zu bewilligen. (Wildermett und Walker.) 

1749. Auf Anstiften des Meyers Scholl suchte nun der Bischof der Stadt auch 
das Salzregal streitig zu machen. Allein er gab nach, als ihm bewiesen wurde, 
dass Biel schon 1473 dieses Regal besessen. (Walker.) 

1750. In diesem Jahr wurde durch die Herren Venner Neuhaus, Hauptmann 
Wildermett und Grossweibel Rother der Grund zu der später sehr bedeutenden 
Indiennefabrik gelegt. (Rathsprotokoll.) 

1751. In diesem Jahre wurde das Spitalgebäude insoweit vollendet, dass man 
einige Armen hinein verlegen konnte. Einer besonderen Kommission wurde die 
Verwaltung übertragen. Man machte mit dreissig Pfründern den Anfang, deren 
Unterhalt in 7 Wochen auf 60 Kronen zu stehen kam, wonach zu berechnen war, 
dass 40 Pfründer jährlich 1000 Kronen kosten müssten. Das Einkommen reichte 
aber nicht hin, denn der Ertrag des Spitalgutes war nur 360 Kronen, der 
Kirchseckel gab 120 Kronen, so dass man vordersamst von den Bergen eine 
Anzahl Schweine, Anken und Käs dem Spital widmete. (Rathsprotokoll.) 

1753. Kabalen herrschten bei der Besetzung der Aemter und Intriguen 
entschieden gar oft bei Prozessen. Bei Prozessen zwischen Bürgern und Fremden 
wurden diese gewöhnlich verfällt oder abgewiesen; man scheute sich nicht es 
auszusprechen, selbst in spätern Zeiten noch: "was man sonst vom Burgerrecht 
hätte," oder "desshalb sei man auch Burger". So konnte es denn auch dem 
Abraham Diethelm gar nicht fehlen wegen Anforderungen an seines Bruders 
Niklaus Wittwe allhier, da er sich mit einer Empfehlung vom König Friedrich 
dem Grossen vor den Rath stellte. (Archiv LXXIII. 30.) 
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Bei der Aemterbesetzung ging es nicht nach dem Wunsche der Herren Meyer 

Scholl und Stadtschreiber Blösch, nicht ihre, sondern die Anhänger der Herren 
Bürgermeister Herrmann und Venner Neuhaus kamen an die vorzüglichsten 
Aemter. Die Unzufriedenen wandten sich nun an den Fürsten und unter dem 
Vorwande, man habe nicht nach vorhandenen Verordnungen gehandelt, wollte 
dieser die Ernennungen kassirt wissen. Als der Magistrat in sein Verlangen nicht 
einwilligte, wandten sich Scholl und Blösch an den Stand Bern. Der Fürst und 
Bern veranstalteten nun eine Konferenz zu Bellelay, wo 1756 die Sache 
untersucht wurde. Scholl und Blösch wohnten der Konferenz bei; Herrmann und 
Neuhaus wurden vorgeladen, über ihr Verhalten Rede und Antwort zu geben. Sie 
wurden dann beide ihrer Stellen verlustig erklärt und Neuwahlen angeordnet. Die 
Abgeordneten verfügten sich hierauf nach Biel und eröffneten dem Magistrat das 
Urtheil und Alles musste nach ihrem Willen gehen. (Lehmann.) 

1755. 1. November. Bei dem am gleichen Tage sich ereignenden schrecklichen 
Erdbeben zu Lissabon laufen sämmtliche Brunnen zu Biel ohne andere Ursache 
trüb, ohne einige verspürte Erschütterung; dieses zeigte sich seither allemal nach 
grossem Regen, vorher niemals. (Wildermett.) 

10. Starkes Erdbeben. Die Glocken schlagen aneinander und etliche Personen 
wurden umgeworfen. Wieder laufen alle Brunnen ganz trüb, milchweiss. 
(Rathsprotokoll.) 

1756. Mit dem Jahre 1753 hatten sich in Biel zwei Parteien gebildet, welche in 
Betreff der öffentlichen Verwaltung dermassen in Streit geriethen, dass dieselbe 
ganz in Verwirrung und Verfall kam. Auf Antrag des Meyers Scholl beschlossen 
nun Rath und Bürger am 12. Mai die Vermittlung des Fürsten und des Standes 
Bern anzurufen, welche nun auch das Versöhnungswerk annahmen. Am 3. August 
fand die erste Konferenz in Bellelay statt. (Rathsprotokoll.) 

1757 kam das ganze Dorf Leubringen in grosse Bewegung wegen der Frau 
eines George Villars, welche mehrere Kinder verhext und denselben 
Konvulsionen angethan haben sollte, welche Krankheit sich auch bald bei einigen 
erwachsenen Personen offenbarte. 

Wiederholt wurde geklagt vor Rath, wiederholt liefen die Mannspersonen voll 
Schrecken und Wuth nach der Stadt mit Klage und Bitte um Hülfe. Eine aus dem 
Pfarrer Scholl, Dr. med. Scholl, Stadtschreiber Blösch, Seckelmeister Watt und 
mehreren Rathsherren bestehende Kommission wurde hingeschickt, um die Sache 
zu untersuchen. Die Gemeinde Leubringen wurde versammelt und zur Ruhe 
vermahnt, 29 Personen wurden verhört, welche alle Krankheiten, an welchen 
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sie oder die Ihrigen seit 8 oder 10 Jahren gelitten, der Frau des George Villars zur 
Last legten, worin sie ganz besonders durch die Räthe eines Quacksalbers von 
Bellelay und der Kapuziner zu Solothurn bestärkt wurden, die immer erklärten, 
"die Krankheit sei bös zu kuriren, weil sie von bösen Leuten herrühre," und sich 
dann gut bezahlen liessen. 43 Seiten im Rathsprotokoll sind mit ihren Aussagen 
gefüllt. Aussagen, welchen die H. Rathskommitirten grosses Gewicht beilegten, 
wie aus dem mit der Frau Villars abgehaltenen Verhör hervorgeht, welches 25 
Seiten im Rathsprotokoll einnimmt und nach welchem des George Villars Frau 
zehnmal vernünftiger als die Herren Inquisitoren gewesen zu sein scheint. Auf ein 
ärztliches Befinden des H. Dr. Scholl, welcher in der Krankheit zu Leubringen 
nichts als Hysterie finden wollte, zu deren häufigerem Erscheinen in den letzten 
Wochen Angst, Furcht, Kummer, Schrecken u. s. w. nicht wenig beigetragen 
haben mögen, wurde sie zwar freigesprochen, musste aber das Meyerthum 
verlassen! (Rathsprotokoll.) 

Orvin, in Ansehung der geistlichen Gerichtsbarkeit zur Klasse Erguel 
gehörend, wurde wieder mit dem Meyerthum Biel vereinigt. (Lehmann.) 

Infolge der zu Bellelay im vorigen Jahr stattgefundenen Unterhandlungen 
traten die Deputirten von Bern und des Fürsten am 15. November in Biel 
zusammen. Am 19. machten sie dem Rathe ihren Vortrag und vor allem aus 
riethen sie die Aussöhnung mit dem Fürsten an und zu dessen Einstimmung zur 
konstitutionellen Besetzung des Regiments. Nachdem nun selbige am 20. 
November erfolgt und dabei der Venner Neuhaus seiner Rathsstelle und des 
Venneramts entlassen worden, haben die bemeldten Abgesandten in einer 
Versammlung von Räth und Burger am 12. Dezember den zu Bellelay anno 1756 
entworfenen Pazifikationsplan, wie die aus Anlass der Aemterbesetzung vom 19. 
Mai 1753 im Magistrat ausgebrochen Entzweiungen unter Vermittlung der beiden 
hohen Stände konstitutionsmässig beigelegt, Frieden und Ruhe wieder hergestellt 
werden mögen, vorgelegt und dessen Annahme kräftig empfohlen. Mit 54 
Stimmen gegen 3 wurde er seinem ganzen Inhalte nach genehmigt. (Wildermett.) 

1758. Am 5. Januar wurde das Pazifikationsgeschäft durch eine der hohen 
Gesandtschaften geschlossen. Durch den berühmten Traiteur Merian von Basel 
wurde das Mahl bereitet und im Rathhause auf Kosten der Stadt durch den kleinen 
Rath der Schmaus den hohen Gesandten von Biellieux, von Liguaz, von 
Bonstetten und Augsspurgen und den sie begleitenden Landvögten von Nidau, 
Aarberg, Gottstatt, Erguel und den HH. von Hamilton, Junker von Erlach, Abbé 
Dardi, von Decker, von Muttach und Verneuil gegeben, wie etwa Homer seine 
Helden durch Agamemnon gastiren lässt, nach ihren 
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grossen Thaten. 80 Kanonenschüsse wurden abgefeuert bei den Gesundheiten, 
welche der Stadtschreiber brachte, und nichts fand man zu tadeln, als dass 25 
Maass Kaffee getrunken wurden. (Wörtlich aus dem Rathsprotokoll.) 

In diesem Jahre wurde eine neue Militärverordnung erlassen, wobei man zwei 
Auszügerkompagnien beibehielt, sei es, dass man dem Fürsten, den Verbündeten 
oder den gemeinen Eidgenossen Hülfe leisten musste. Diesem nach wurde die 
ganze Pannerschaft in 12 Kompagnien und diese in 2 Bataillone eingeteilt und 
zwar wurde das Meyerthum Biel, Illfingen, Püderich, Vauflingen und Pieterlen 
zum ersten und das ganze übrige Erguel zum zweiten Bataillon geschlagen (die 
sogenannten vordern und hintern "Velgger"). (Rathsprotokoll.) 

In einer Konferenz zu Biel verglich sich der Bischof mit dem Stande Bern 
wegen dem zwischen diesem Stande und Neuenstadt seit 1388 existirenden 
Bürgerrecht, welches der Fürst nicht anerkennen wollte. (Schneller.) 

Fürstenschwur. Mit grossem Komitat verreiste der Fürst am 5. November, zu 
Bellelay wurde übernachtet und am 6. November Nachmittags langte der Zug in 
Biel an. Das ganze fürstliche Komitat bestand bei diesem Einzuge aus 35 Herren, 
9 Offizianten, 85 Kammerdienern und Lakaien mit 105 Pferden und 7 Kutschen. 
Dazu kam die bielische Gesandtschaft mit 25 Herren, 15 Stadtbediensteten mit 39 
Pferden, 7 Kutschen und 60 Reutern. Sämmtlicher Miliz sollte aus dem 
"Herrenkeller" für zwei Tage zwei Maass Wein ausgeschenkt werden; die ganze 
Miliz auf 1600 Mann gerechnet, sollten an beiden Tagen 32 Säume Wein 
verbraucht werden, statt dessen gingen wohl 60 Säume guter alter Wein d'rauf! 

Zu der grossen Mahlzeit, welche der Magistrat dem Fürsten, seinem Gefolge 
und andern Ehrenpersonen gab, sandte der Fürst schon 10 Tage vorher sein 
Silbergeschirr, 15 Zentner schwer, mit seinem Tafeldecker, seinem Zucker- und 
Pastetenbäcker, mit seinem Koch und andern Küchenoffizianten. Unter Ablösung 
der Kanonen, Läuten aller Glocken, Trommel-, Pauken- und Waldhörnerschall 
hielt der Fürst mit seinem ganzen Komitat und der Depuation der Stadt seinen 
Einzug. Vier Ueberreiter und dann eine Schwadron Husaren eröffneten den Zug, 
welcher nach alter Uebung zum Nidauthor einrückte. Zwischen einer doppelten 
Reihe von Soldaten bewegte sich der Zug nach dem Fürstenhaus und wieder eine 
Schwadron Reuter machte den Schluss. 

Am 7. fand die Huldigung statt und gleich nachher der Pannerschwur. Der Tag 
wurde geschlossen mit den Mahlzeiten, welche die Stadt im Rathhause dem 
Fürsten und 60 hohen Gästen, den Mitgliedern des Grossen Rathes, den Majoren, 
Hauptleuten u. s. w. im weissen Kreuz, den 80 Offizieren 
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beider Bataillone im Adler, sowie der ganzen Reuterkompagnie und den 140 
fürstlichen und städtischen Dienern im Kanzleisaal gab. Im Ganzen wurden 430 
Personen traktirt. Ein von den Stadtoffizieren gegebener Ball verband den 7. mit 
dem 8., an welchem Tage der Fürst nach Neuenstadt abreiste. Diese kostbaren 
Begebenheiten brachten aber das Stadtärarium in solche Verlegenheiten, dass man 
den Stadtschreiber nach Bern abordnen musste, um daselbst ein Anleihen von 
6000 Kronen zu machen. (Rathsprotokoll und Archiv CXXXVII. 55.) 

Da der Fürstbischof Jos. Wilhelm von Rink gegen Biel stets einige Abneigung 
gezeigt hatte, so kam er nicht ohne Furcht in diese Stadt; seinem Arzt befahl er, 
sich keinen Augenblick von ihm zu entfernen. Als er dann des Abends um 11 Uhr 
von der Mahlzeit auf dem Rathhause ohne Fackeln und ohne Begleitung sich 
heimlich entfernte und nach seiner Wohnung schlich, kam er in der Finsterniss 
unter einen Haufen muthwilliger Nachtschwärmer und rettete sich vor einem 
Steinregen durch eilige Flucht. (Katalog der Bischöfe von Basel.) 

1760. Die ökonomische Gesellschaft, welche sich hier gebildet hatte, widmete 
ganz besonders der Seidenkultur grosse Aufmerksamkeit; zur Förderung 
derselben wurden auf dem Pasquart viele Maulbeerbäume gepflanzt. (Archiv 
CCXVL 109. 110.) 

1762. Am 12. September starb Rink von Baldenstein und am 26. Oktober 
wählte das Kapitel den Grafen von Frohburg zum Bischof von Basel. (Schneller.) 

1763 hat das alte Biel einen Vorläufer der grossen Bewegung der Geister 
gegen das Ende des Jahrhunderts bei sich Zuflucht suchen sehen: Jean Jacques 
Rousseau, den berühmten Denker und Schriftsteller. Damals, infolge seiner 
Schriften, war dieser Genfer, der in Frankreich und weiter grosses Aussehen 
erregt und Anhänger gefunden hatte, eben wegen seiner Lehren ein verfolgter 
Mann, den selbst seine Vaterstadt nicht dulden wollte. Rousseau entging seinen 
Feinden durch die Flucht, hielt sich einige Zeil in Motiers im Traversthal auf. Von 
dort vertrieben, glaubte er eine Freistätte auf der St. Petersinsel im Bieler See 
gefunden zu haben. Aber auch dieser Aufenthaltsort in reizender Gegend wurde 
ihm nicht gegönnt. Die damalige Regierung von Bern verbannte ihn aus ihrem 
Gebiete. Der unglückliche Philosoph hatte sich in den Schatten der uralten Eichen 
der St. Petersinsel an deren Ufern in seliger Ruhe gewiegt. Sie war von kurzer 
Dauer. Einige Bieler, unter ihnen ein junger Wildemett, luden Rousseau nach Biel 
ein und verhiessen ihm eine Freistätte daselbst. Vergebens! Denn schon am 
zweiten Tage waren, 
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wie die Sage geht, durch die HH. Pfarrer, die Bieler Bürger gegen Rousseau 
dermassen in Aufregung gebracht, dass ein Volksaufstand gegen ihn befürchtet 
wurde. Seine Freunde wagten nicht ihn zu schützen, nur ein H. von Vaux-Travers 
bot ihm in seinem vor der Stadt liegenden Landhause, Rocaille genannt, ein 
Stübchen an, "damit er nicht gesteinigt werde". Also war auch seines Bleibens 
nicht in Biel. Rousseau beschreibt diese Vorfälle in seinen "Confessions" zur 
Zeichnung des Wahns, der damals die Menschen beherrschte. Erst spätere 
Geschlechter erkannten aus dessen Werken den Geist und die Wahrheiten 
Ronsseau's und huldigten fortan dem Andenken des Verfolgten. Die St. 
Petersinsel ist ein Wallfahrtsort geworden und Tausende von Besuchern aus Nähe 
und Ferne verehren dort den Schatten des ruhelosen Propheten, der, wie Schiller 
sagt, "aus Christen Menschen machte". 

1763 wurde von Räthen und Bürgern erkannt: "dass zwar Jedem freistehen 
solle, aus verkauftem oder sonst errungenem und gewonnenem Gute Obligationen 
und Zinsbriefe abzulösen, doch dass er solches drei Monate vorher abkünde; 
keinem aber solle man schuldig sein, eine Ablösung abzunehmen, wozu er das 
Geld anderweitig aufgenommen oder entlehnt hätte. Da ferner im Meyerthum 
sowohl als ausser demselben wohnende Wiedertäufer den Ort solchermassen mit 
Geldausleihungen überlegt, dass dabei sowohl die Stadt als die 
Zunftgesellschaften, die Armenhäuser und die Bürgerschaft leiden müsse, so ist 
ihnen solches für die Zukunft verboten, für das vergangene aber drei Jahre 
anberaumt worden, um das Ausgeliehene wieder einzuziehen." (Rathsprotokoll.) 

In diesem Jahre wurde eine weitläufige Schulordnung gutgeheissen, eingeführt 
und gedruckt. (Wildermett.) 

1764. Von 1760 bis 1764 besorgte Herr Rother für die Stadt den Salzhandel; 
aber im Juli fand sich nun ein Defizit von Fr. 7968, welches vom Schleichhandel 
herrührte, den einige Rathsmitglieder in der letzen Zeit mit dem Salze getrieben 
hatten, und solches veranlasste nun die Aufstellung einer andern Direktion und 
die Uebertragung des Handels an alt Seckelmeister Watt. (Rathsprotokoll.) 

1765. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 3208 Kronen 19 Batzen, Ausgaben 
4275 Kronen und 19 Batzen. 

In diesem Jahre wurde die Stadtbibliothek gestiftet. 
1768 stiftet Johann Thonvenir [Thouvenin], fürstlicher Schaffner in Biel, ein 

Stipendium für Professionistenlehrlinge. (Archiv CCXIII.) 
Damit die Stadtsatzung zu Jedermanns Kenntniss gelange und in 

vorkommenden Fällen die Anwendung zu erleichtern, wurde in diesem Jahre ein 
Materialregister ausgefertigt und im Druck herausgegeben. (Rathsprotokoll.) 
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1765 bis 1770. Wiederholt wurde den Kühern, welche die Stadtberge in Pacht 

hatten, befohlen, wie viel Pfund Butter jeder auf den Markt bringen soll und zu 
welchem Preise sie verkauft werden müsse. 

Weil ein Jude einen hiesigen Bürger im Pferdehandel betrogen, wurde 
sämmtlichen Juden aller Handel in hiesiger Stadt und deren Gebiet verboten. 
(Rathsprotokoll.) 

 
1770. Ergebniss einer Volkszählung. 
 Häuser Bürger Einsassen Total Seelen 
Biel 365 1119 579 1698 
Bözingen   90   338   72   410 
Leubringen   28   119   31   150 
Vingelz   12     42   28     70 
Mett             ) Biel-    4    –   15     15 
Friedliswart ) seite    6    –   26     26 
Total 505 1618 751 2395 
 
Bei dieser Zählung wurden auch die Künstler, Handwerker u. s. w. gezählt und 

da fanden sich unter den 2395 Bewohnern unter anderm 14 Bäcker, 2 
Buchdrucker, 4 Aerzte, 5 Goldschmiede, 8 Hutmacher, 27 Handwerksleute, 15 
Metzger, 11 Müller, 13 Nagelschmiede, 8 Notare, 75 Rebleute, 8 Rothgerber, 6 
Schmiede, 14 Schneider, 27 Schuhmacher, 23 Steinhauer, 14 Schreiner, 18 
Weissgerber, 13 Zimmerleute und 36 Drahtzieher. (Rathsprotokoll.) 

Strenger als je sperrte Bern den Kornmarkt und durch die Noth gezwungen 
wurde beschlossen, den Pasquart, der bis jetzt nur eine Rossweide gewesen, unter 
die Bürger zu vertheilen. Gräben wurden gezogen und die Promenaden angelegt. 
(Wildermett.) 

1771. Auf wiederholtes Ansuchen bewilligte Bern der Stadt Biel 1600 Mass 
Kernen, welche man in Brügg abholen musste, das Mass zu 341/2 Batzen, denn 
gross war die Hungersnot!). (Archiv XVIII. 87.) 

1775. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 3665 Kronen 8l/2 Batzen und 
Ausgaben 3030 Kronen 18l/2 Batzen. 

Am 5. April starb der Graf von Frohburg und am 29. Mai wurde Friedrich von 
Wangen-Geroldseck zum Bischof von Basel gewählt. (Schneller.) 

Besoldungen. Jeder Rathsherr erhielt 15 Kronen, jeder Bürger 2 Kronen, der 
Bürgermeister überdies 40 Kronen, der Stadtschreiber 71 Kronen, der 
Kellermeister 24 Kronen, die zwei Ohmgeldner 40 Kronen, der Stadtphysikus 40 
Kronen, jeder Weibel 6 Kronen, der Zollkommis 30 Kronen, der Seckelmeister 75 
Kronen, jede Hebamme 7 Kronen 5 Batzen, der Scharfrichter 
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12 Kronen, jeder Posaunenbläser 20 Kronen, der Zeitmeister 20 Kronen und die 
zwei Holzbannwarten zusammen 34 Kronen. (Archiv CCXCV.) 

1776 wird der Coutumier von Tessenberg erneuert und besteht als Statutarrecht 
bis zur Vereinigung mit Frankreich 1798. (Protokoll der Leberbergischen 
Gesetzgebungskommission.) 

Nach dem in diesem Jahre eingeführten Militärreglement wurde sämmtliche 
Mannschaft des Pannerbezirks eingetheilt in drei Bataillone Infanterie, eine 
Kompagnie Artillerie, eine Kompagnie Kavallerie und eine Kompagnie Jäger. 
Zum ersten Bataillon gehörten Biel, Vingelz, Vauffelin, Reiben, Bözingen, 
Illfingen, Pieterlen, Romont, Leubringen, Plentsch, Meinisberg, La Heutte und 
Püderich. Zum zweiten Bataillon gehörten St. Immer, Renan, Sonvillier, Mont St. 
Imier, Villeret und Forains. Zum dritten Bataillon gehörten Courtelary, Cortébert, 
Mont Tramelan, Cormoret, Tramelan dessus und dessous, Corgemont und 
Sombeval. Das erste Bataillon bestand aus 756 Mann, das zweite aus 589, das 
dritte aus 487 Mann, die Artilleriekompagnie aus 60 Mann, die 
Dragonerkompagnie aus 63 Mann und die Jägerkompagnie aus 24 Mann, 
Totalbestand 1979 Mann. (Rathsprotokoll und Archiv LXXV.) 

22. September. Abreise des Fürsten von Pruntrut, um in Biel die Huldigung 
vorzunehmen. Ein glänzender und zahlreicher Adel mit 154 Pferden begleitete 
ihn. Schon am 28. Juni hatte der Magistrat mit dem Speisewirth Affolter im 
rothen Thurm in Solothurn einen Akkord gemacht für die Festmahlzeiten, wobei 
mündlich verabredet worden, dass des Fürsten Repas etwas feiner bereitet werden 
solle. Die beiden Dejeuners, welche der Fürst am 23. und 24. September in Biel 
gab, kosteten 409 Livres und das Mittagessen, welches die Stadt am 23. 
September im Rathhause gab, kostete 1421 Livres. (Heilmann.) 

 eine eigene Kommission wurde ernannt, um alle Vorkehren zu treffen, den 
Fürsten auf eine ihm würdige Art und Weise zu empfangen. Mehrere Gassen, so 
die Burg-, die Schmiedengasse u. s. w. wurden neu gepflastert, alle übrigen 
ausgebessert, alle Strassen im ganzen Meyerthum reparirt, gereinigt und hin und 
wieder breiter gemacht, das Rathhaus und das Zeughaus gelb angestrichen, die 
Kirche geweissget und endlich mit verschiedenen Wirthen der Mahlzeiten wegen 
Akkorde abgeschlossen und in Solothurn einige Zentner Schiesspulver gekauft. 

Schon am 21. September kam die Dragonerkompagnie, neu gebildet und 
uniformirt, und war männiglich bei deren Anblick in stummer Verwunderung. 
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Am 22. langten sehr viele fremde Herrschaften von grosser Distinktion allhier 

an, noch mehr am folgenden Morgen von Bern, Solothurn, Neuenburg und Pays 
de Vaud, so dass nicht allein die Stadt, sondern auch Nidau und Bözingen so 
angefüllt waren, dass man kümmerlich Platz finden konnte, verschiedene Gassen 
waren von einem Ende bis zum andern mit Kutschen besetzt. Die Ausgaben des 
Pannerschwurs, welcher gleichzeitig mit dem Fürstenschwur stattfand, beliefen 
sich auf 1169 Kronen 19 Batzen 2 Kreuzer. Im Ganzen beliefen sich die Kosten 
des Fürstenschwurs nach der im Rathsprotokoll enthaltenen spezisieirten 
Rechnung auf 3328 Kronen 9 Batzen. 

 eine Woche nachher sagte ein in Frankreich in militärischem Dienste 
stehender Bürger von Biel, Namens Jakob Schöni, im Rausche: "Es wäre wohl der 
Werth gewesen, für einen solchen Bettelfürsten so viel Geschär zu machen." Die 
Sache wurde aber bekannt und der Meyer machte sie beim Rathe anhängig, 
welcher dann den armen Teufel, der es eingestand, dieweil es so viele Leute 
gehört haben sollen, obschon er sich dessen nicht mehr erinnere, wie er vor Gott 
beschwören könne, wesswegen er sich aber nicht minder strafwürdig erkenne, – 
zur knieenden Abbitte vor dem Rathe, zweitägiger Haft und zweijähriger 
Landesverweisung verurtheilte. (Rathsprotokoll.) 

Aus landesväterlicher Milde begnadigte der Fürst den Schöni. Dadurch gerieth 
aber der Rath in grosse Verlegenheit, da er dem Fürsten das Begnadigungsrecht 
nicht zugestehen konnte. Man antwortete daher dem Fürsten, dass man sich zur 
angenehmen Pflicht machen werde, seiner grossmüthigen Gesinnung den 
Fortgang zu lassen, sobald es ohne Konsequenz geschehen könne. (Archiv XXIII. 
XXXVII.) 

Den 22. September Abends kamen das zweite und das dritte Bataillon in Biel 
an, zum Oberthor hinein, wurden vor dem Rathhause von dem versammelten 
Stadtmagistrat empfangen, in den Burgerwohnungen wurden sie alle, bis an zwei 
Kompagnien, welche in Bözingen übernachteten, einquartiert. 

Am 23. September Morgens um 8 Uhr traf auch die Mannschaft der 
Gemeinden des niedern Erguels in Biel ein, welche mit hiesiger Burgerschaft das 
dritte Bataillon ausmachte. 

Vor dem Nidauthor auf den Wiesen wurden dann alle versammelt, in Ordnung 
gestellt, um durch die Stadt auf den Wasen zu marschiren. Hier erwarteten sie die 
Ankunft des Fürsten, das erste Bataillon auf dem rechten, das dritte auf dem 
linken Flügel, zwischen beiden das zweite mit der Artillerie, 12 Kanonen, 2 
Mörser in der Mitte. 

Bei Pierre-Pertuis wurde der Fürst empfangen durch H. Immer, Landvogt vom 
Erguel, mit einer Deputation der Abgeordneten des Landes. Diese 
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begleiteten ihn bis ob Frinvillier, auf die Grenzen des Bieler Gebietes. Hier 
empfing ihn sein Amtmann in Biel, der Meyer Wildermett, versicherte ihn der 
Ehrfurcht und der Treue der Unterthanen, deren Abgeordnete er ihm vorstellte, an 
der Spitze der Bürgermeister Walker, welcher den Fürsten anredete. Sowie der 
Fürst mit seinem Gefolge ob Bözingen aus dem Gebirge hervorkam und im Thale 
erblickt wurde, ward er begrüsst durch den Donner der Kanonen. Zu Bözingen 
bestieg er das Pferd, durch die Ebene bei dem Militär vorbei nach der Stadt zu 
ziehen. Sowie der Fürst vor der Fronte vorbei war, zog das erste Bataillon gleich 
nach der Stadt, vom Thor bis zum Fürstenhause zwei Linien zu bilden; die beiden 
andern Bataillone aber, mit der Artillerie, die zum zweiten Mal abfeuerte, als der 
Fürst den Wasen betreten, folgten ihm und dem ganzen Zuge nach zum 
Nidauthor, zu welchem hinein der Fürst unter dem Klange aller Glocken, dem 
Donner der Kanonen, lauten Freudenrufen aller Bürger seinen feierlichen Einzug 
hielt. Empfangen wurde er von 25 Bürgern, gekleidet in alte Schweizertracht, 
während des ganzen Aufenthalts waren sie seine Leibwache. 12 sechsspännige, 7 
vierspännige Wagen, im Ganzen 140 Pferde, 160 Personen, die fürstlichen 
Trompeter, die fürstlichen Jäger, die Schweizergarde, zwei Escadrons Dragoner 
nicht gerechnet, machten den Zug aus. Sowie der Fürst in seinem Hause 
angekommen, zog das erste Bataillon wieder zum Nidauthor hinaus, vereinigte 
sich mit den beiden andern wieder, zog dann mit ihnen durch die ganze Stadt, vor 
des Fürsten Wohnung vorbei, zum Oberthor hinaus, zum untern Thor hinein, nach 
dem Platze vor dem Rathhause, wo sie alle wieder entlassen wurden. Im 
Staatsornate empfing der Fürst nun zuerst die Aufwartung des auf dem Rathhause 
versammelten Stadtmagistrats, nach alter Gewohnheit redete ihn der 
Bürgermeister an und bot ihm dm Ehrenwein (1 Fass) mit einer gewissen Menge 
Haber (11 Säcke); nachher machte die Geistlichkeit ihre Aufwartung, dann H. 
Fischer, Vogt in Nidau, im Begleit von 13 Mitgliedern des Grossen Rathes und 10 
andern Herren, endlich das Offizierskorps. Des Abends um 8 Uhr begab sich der 
Fürst begleitet vom Magistrat nach dem Rathhause, wo er den ganzen Magistrat, 
die ersten Offiziere und lieben Fremden bewirthete, 120 Personen im Ganzen. 
Den sämmtlichen Soldaten liess die Stadt Wein ausschenken. Alles war bis spät in 
die Nacht in vollem Jubel. 

Der 24. war der Tag der Huldigung, alle Soldaten waren wieder versammelt in 
der Obergasse und im Ring, durch ihre Reihen zog der Fürst in pompösem 
Aufzuge Morgens um 8 Uhr nach der Kirche, begleitet von seinem Gefolge und 
vom Magistrate der Stadt. Vor dem Taufst eine war ein Thron aufgerichtet für den 
Fürsten, zu beiden Seiten auf Sesseln sassen die Herren 
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des Komitats. Nach einer kurzen Anrede des Herrn A. M. Billieux, welche mehr 
Schmeichelhaftes für den Fürsten als Gerechtes für die Stadt enthielt, wurde auf 
gewohnte Art vom Magistrat und der Burgerschaft von Biel gehuldigt, vom 
Fürsten die Freiheiten bestätigt, indem er dem Bürgermeister den Freiheitsbrief zu 
Hunden stellte. Dann folgte der Eid der Bannersleute, welchen die in Zünfte 
versammelte Bürgerschaft sich entfernend den Platz räumte. Aus der Kirche 
kehrte der Fürst zwischen den Reihen der Soldaten wieder nach Hause. Die 
Soldaten marschirten dann nach der Burg, wo der Pannerschwur erfolgte, 
bezeugten hierauf ihre Ehrfurcht dem Magistrate und dem Venner, welcher aus 
der Hand des Stadtschreibers Wildermett das Panner empfing, unter demselben 
das ganze Korps zur Stadt hinaus auf den Waten führte um Musterung zu halten. 
Der Zug, im Ganzen etwa 2000 Mann, ging vor des Fürsten Wohnung vorbei. Auf 
dem Wasen angekommen, stellten sie sich auf zwei Linien, empfingen den 
Fürsten, der mit seinem Gefolge hinausritt, mit einer Salve, manövrirten nach der 
Instruktion. Des Abends um 4 Uhr kehrte man zurück nach der Stadt, in der Burg 
wurde von sämmtlicher Mannschaft zum Panner geschworen, der Meyer trat dazu 
mit dem Venner, dem Bürgermeister, Stadtschreiber und Seckelmeister auf ein 
kleines, eigens dazu aufgerichtetes Theater vor dem Rathhause. Als alles Volk 
stille war, reichte der Pannerträger das Panner dem Stadtschreiber, dieser gab es 
dem Meyer, welcher es dem Venner zustellte. Die Zeremonien eröffnete sodann 
der Meyer Wildermett mit einer Rede, sodann wurde 1. den Pannerleuten und 2. 
dem Venner die Eidesformel vorgelesen; nachdem sie selbe beschworen, wurde 
der Akt mit der Eidesleistung der ganzen Miliz geschlossen. Das Panner über 
machte der Venner dann dem Stadtschreiber wieder und wurde durch sämmtliche 
Offiziere nach Hause begleitet, das Militär aber entlassen. 

Auf dem Rathhause wurde Abends der Fürst mit seinem Gefolge, die 
Oberoffiziere der Mannschaft, die fremden hohen Personen vom Magistrat 
bewirthet. Die übrigen Offiziere, Dragoner und Artillerie wurden in den ersten 
Gasthäusern bewirthet, den Soldaten ward Wein ausgeschenkt. Nach Tafel aber 
grosser Ball von wenigstens 500 Personen, der Pöbel tanzte erst nach 2 Uhr, im 
Zeughause. Der Fürst wohnte selbst bei. 

Als der Herzog Philipp von Burgund aus Deutschland über Solothurn nach 
Hause reisete, wurde er aus damalige Art während 3 Tagen kostfrei gehalten, 
wobei man bezahlte um den Ochsen 28 Pfund 5 Schilling, Brod 18 Pfund 10 
Schilling, Wein 46 Pfund 12 Schilling 4 Pf., Fisch 32 Pfund, Salmen und Karpfen 
71 Pfund, in variis 10 Pfund. — Hiermit wäre zu vergleichen, was zu Biel am 
letzten Fürstenschmaus ausgegeben worden. 
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Noch 1547 wurden zu Solothurn an der Tagsatzung die Gesandten der 

sämmtlichen Eidgenossen und zugewandten Orte aus dem Rathhause gastirt um 
22 Kronen 15 Schilling. 

Den 25. September Morgens früh begab sich der Venner Watt mit einigen 
Ausgeschossenen des Magistrats zum Fürsten, ihm zu danken Namens der Stadt 
für seine Achtung und sein Wohlwollen, das er bezeugt. Sie begleiteten ihn 
hernach noch, da er nach Neuenstadt abreiste, daselbst die Huldigung zu 
empfangen, bis ans Ufer des Sees, wo eine kleine Flotte, 16 Schiffe, mit dem 
Abgeordneten von Neuenstadt ihn erwarteten. Die Abreise und die Einschiffung 
des Fürsten verkündete weit umher der Donner der Kanonen, das Feuer eines 
freiwilligen Grenadierkorps, das am Ufer des Sees stand, Granaten und lauter 
Jubelgesang. 

Den 26. gegen Mittag war der Fürst wieder zurück, am Ufer ward er 
empfangen von einigen Abgeordneten des Magistrats; dieselben begleiteten ihn 
bis nach Sonvillier. In der Stadt hielt er sich nicht auf; nach dem St. Immerthale, 
auch daselbst die Huldigung zu empfangen, fuhr er bloss, ohne sich aufzuhalten, 
durch. Ob Frinvillier nahmen die Abgeordneten Abschied vom Fürsten, sie 
dankten ihm nochmals, wünschten ihm Glück auf den Weg; nur eine Abtheilung 
Dragoner begleitete ihn bis nach Courtelary. (Relation de la tournée de S. A. 
Frédéric Neuchâtel 1777.) (Rathsprotokoll, in welchem der Fürstenschwur durch 
den damaligen Stadtschreiber Wildermett sich auf 126 Seiten ausführlich 
beschrieben findet.) 

1782. Am 11. November starb Friedrich von Wangen-Geroldseck und am 28. 
gl. Mts. wählte das Kapitel den F. J. S. von Roggenbach zum Fürstbischof von 
Basel. Während der frühere Bischof die Zusammenberufung der Landstände zur 
Anhörung der zahlreichen Beschwerden des Volkes bewilligt hatte, schlug sie 
dieser wieder ab und der Syndic Rengger fiel in Ungnade. (Recis historique.) 

1783. Ein Zeitgemälde. Auf erfolgte Resignation des bisherigen Meyers 
Wildermett wurde sein ältester Sohn Alexander Wildermett, bisheriger Venner, an 
seine Stelle befördert. Als Venner wurde hierauf J. Sigmund Wildermett, 
bisheriger Stadtschreiber, gewählt. Für die neu erledigte Stadtschreiberstelle 
liessen sich anschreiben: Abraham Perrot, Chorschreiber Alexander Moser, Dr. 
Neuhaus, Theodor Thellung und Rathsherr Blösch. Als es nun um die Wahl des 
Stadtschreibers zu thun war, hatte sich Abraham Perrot der Majorität der Stimmen 
versichert und man betrachtete seine Wahl als eine ausgemachte Sache. Aber Dr. 
Neuhaus als Schwager des Chorschreibers 
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Moser trat nun freiwillig zurück, begab sich am Abend vorher mit 25 Louisd'or 
zum Bürgermeister Walker und versicherte sich dessen Stimme für seinen 
Schwager; am Morgen des Wahltages selbst begab er sich noch zu seinem Bruder, 
Mitglied des Rathes, um denselben zu bewegen, statt dem Notar Perrot dem 
Chorschreiber Moser seine Stimme zu geben; er begleitete ihn bis in das 
Rathhaus, sprach ihm zu, bat ihn, und da Alles umsonst war, so ergriff er ihn 
endlich, prügelte ihn mit einem Stock ab und warf ihn die Treppe hinunter, so 
dass man ihn nach Hause bringen musste. Bei der Wahl fehlte nun dem Notar 
Perrot diese Stimme, zu aller Verwunderung erklärte sich auch der Bürgermeister 
für Herrn Moser, welcher mit dem Mehr einer Stimme zum Stadtschreiber 
gewählt wurde. (Heilmann.) 

1785. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 3093 Kronen 10 Batzen und Ausgaben 
3091 Kronen 11 Batzen. 

20. März. Uebereinkunft zwischen den Städten Biel und Winterthur wegen 
Gleichhaltung in Geltstagen. (Archiv CCXXVII. 1.) 

Wiederholt verlangte das Volk die Einberufung der Landstände, aber 
hartnäckig verweigerte sie der Fürst. Das Begehren wurde auch im Jahre 1787 
erneuert und das Gewitter zog sich in dem Masse drohend zusammen, als der 
fürstliche Hof dem gerechten Verlangen des gedrückten Volkes Widerstand 
entgegensetzte. (Morel.) 

1788. In diesem Jahre sah die Stadt Biel den grössten Schwindler und 
Abenteurer des Jahrhunderts in ihre Mauern einziehen, den Sizilianer Giuseppe 
Balsamo, der sich selbst Graf Cagliostro nannte. Im Jahr 1743 zu Palermo 
geboren, war er schon früh ein verdorbener, ja verbrecherischer Mensch, dessen 
aufgeweckter Kopf die Schwächen, Leidenschaften und den Aberglauben der 
Menschen zu benutzen und durch halb Europa auszubeuten verstand. Es ist fast 
unglaublich, wie dieser durchtriebene Italiener in Paris, in London, in Wien und 
Warschau und in einer Menge anderer Städte seine Orakel geben und ebenso die 
Bewunderung leichtgläubiger Menschen erregen, als deren Geld in seine Taschen 
leiten konnte. Hauptsächlich waren es seine vorgeblichen Mittel, das menschliche 
Leben zu verlängern und gegen alle Krankheiten zu schützen, waren es seine 
Vorspiegelungen; er verstund sich aufs Goldmachen, aufs Wahrsagen, auf den 
Verkehr mit Geistern und ähnlichen Schwindeleien, womit er sich Anhänger 
verschaffte. Auch in Biel fand er so viele Bewunderer, dass die gebildeten 
Männer, die Cagliostro durchschauten, besonders die Aerzte, kein Gehör fanden 
und dulden mussten, dass der fremde Wundermann alle nur möglichen 
Arzneimittel verkaufen konnte. Cagliostro blieb längere Zeit in Biel und wohnte 
in dem noch heute stehenden Nebenhäuschen der 
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Besitzung Rocail. — Die Bewohner der Stadt waren in zwei Parteien gespalten, 
für und gegen Cagliostro. Später zog er weiter nach Rom, wo er wegen seines 
Treibens von der päpstlichen Polizei verhaftet, vor Gericht gestellt und zum Tode 
verurtheilt wurde. Der Papst begnadigte ihn zu lebenslänglicher Einsperrung, in 
der er auch bis 1795, seinem Todesjahre, geblieben ist. 

1788. In diesem Jahre wurde mit Oesterreich eine Uebereinkunft 
abgeschlossen wegen Gleichstellung der kaiserlichen Unterthanen der deutschen 
Erblande mit den hiesigen Burgern und Einsassen in der Justizpflege. (Archiv 
CCXXVIL 2.) 

1789. Am 7. Januar erschienen Abgeordnete von Leubringen vor Meyer, 
Bürgermeister und Rath und ersuchten um Bestätigung einer kleinen Telle, 
welche sie auf alle ihre Angehörigen mit allgemeiner Einwilligung gelegt, zur 
Anlegung eines Gemeindefonds und zur bessern Verwaltung der Gemeinde, was 
mit Freuden genehmigt wurde. (Rathsprotokoll.) 

In Vingelz besass Biel um diese Zeit 175 Mannwerk Reben. (Archiv II. 185.)  
Am 23. Februar wurde von Räthen und Bürgern erkennt: 
1. Kein Unehelicher und auch kein nicht der reformirten Religion 

Angehörender soll als Bürger aufgenommen werden, ebensowenig Personen, die 
nicht erweisen können, dass sie rechtschaffene Leute sind, endlich ebensowenig 
solche, welche der Stadt zur Last fallen könnten. 

2. Das Annahmegeld soll für einen Landesfremden nicht weniger als 60 
Louisd'or betragen. In allen übrigen Fällen soll je nach Umständen gefordert 
werden. (Rathsprotokoll.) 

Wegen der Unruhen und Volksauftritte in der benachbarten Franche-Comté 
wurde dem Militärwesen besondere Aufmerksamkeit gewidmet und eine neue 
Militärorganisation für das Pannergebiet vorberathen. Mit dem Landvogt von 
Erguel in Courtelary entstand nun aber ein Konflikt, weil dieser von sich aus 
militärische Vorkehren getroffen hatte, was Biel als eine Verletzung seiner 
Hoheitsrechte betrachtete, wogegen beim Fürsten Beschwerde geführt wurde. Am 
15. August entschuldigte dann der Fürst seinen Landvogt, womit sich Biel aber 
nicht begnügen wollte. (Rathsprotokoll.) 

Ende August und Anfangs September fand die allgemeine Musterung aller 
waffenfähigen Mannschaft im Pannerbezirk statt und überall, Pieterlen 
ausgenommen, zeigten sich für Biel die besten Dispositionen zum nicht geringen 
Aerger, des Landvogtes im Erguel. Ueber diese Musterung sprach nun der Fürst 
unterm 11. Oktober seine Missbilligung aus. Als nun Biel mit einer Beschwerde 
bei seinen Verbündeten drohte, missbilligte endlich 
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der Fürst am 17. Dezember bas Gebühren seines Landvogtes von Erguel. 
(Rathsprotokoll.) 

1790. Seckelamtsrechnung. Einnahmen 4065 Kronen 24 Batzen und Ausgaben 
3817 Kronen. Besoldungen. Bürgermeister 40 Kronen, Seckelmeister 60 Kronen, 
Kellermeister 27 Kronen, Stadtschreiber 69 Kronen, die beiden Ohmgeldner 40 
Kronen, Stadtphysikus 40 Kronen, jeder Weibel 6 Kronen, Zollkommis 30 
Kronen, Stadttrompeter 47 Kronen, Sigrist 17 Kronen, jede Hebamme 7 Kronen 5 
Batzen, Zeitweiser 20 Kronen, Holzbannwarten 40 Kronen und der Stadtwache 
145 Kronen. 

Eine reichliche Einnahmequelle hätte der Ertrag der Waldungen sein können, 
da die Stadt deren viele besass. Allein das Holz wurde den Bürgern zu einem 
Preise verkauft, dass die Stadt von der Forstverwaltung nicht den geringsten 
Nutzen hatte. In diesem Jahre wurden geliefert: 185 Klafter Buchenholz um 700 
Kronen, 223 Klafter Tannenholz um 562 Kronen, 179 Klafter Eichenholz 472 
Kronen, ferner 878 Burden Stückel 210 Kronen, Verschiedenes 206 Kronen, 
Summa 2140 Kronen. 

Ausgegeben an Geld wurde dagegen: den Holzern 293 Kronen, für Fuhrungen 
694 Kronen, für Fuhrungen 399 Kronen, an Pensionen(?) 154 Kronen, 
Verschiedenes(!) 592 Kronen, Summa 2152 Kronen. (Archiv CXLVIIL) 

In diesem Jahre kamen viele französische Emigranten nach Biel, welche durch 
ihre dissoluten Sitten und ihr galantes Auftreten zu vielem Aergerniss Anlass 
gaben. An der am 20. Februar in der Kirche stattgefundenen Regimentsbesetzung 
hatten mehrere Damen dieser Emigranten auf dem Lettner Platz genommen und 
sich dort allerlei Bemerkungen erlaubt. Kaum erblickten die Bürger diese 
aristokratischen Gesichter, so fingen sie an zu murren und einige verlangten, dass 
man sie entferne. Man glaubte Alles besänftigt und der Stadtschreiber Moser 
begann mit lauter Stimme die Handveste zu verlesen, aber das Murren nahm zu 
und umsonst suchte der Meyer Wildermett die Ruhe herzustellen. Mehrere 
Bürger, an ihrer Spitze der Notarius Perrot und seine Söhne Samuel und Friedrich, 
gingen aus der Kirche, erklärend, dass sie den Bürgereid nicht leisten, so lange 
diese Weiber in der Kirche seien. Endlich artete es in einen Tumult aus, die 
Bürger drohten sämmtlich sich entfernen zu wollen und der Grossweibel Watt 
musste zur Orgel hinauf und den Frauen verdeuten, sich zu entfernen, worauf die 
Bürger wiederkamen und die Eidesleistung stattfand. (Heilmann und Moser.) 

Krähwinkeleien in einer Pygmäen-Republick. Am 4. April 1790 starb H. 
Venner Wildermett, ohne dass er weder Bürgermeister, noch Meyer gewesen, 

 



113 
 
ja ohne dass er von den erguelischen Pannersangehörigen den Pannersseid 
schwören gehört. Mit ihm stürzt das System der Wildermettischen Familie 
zusammen. Prätendenten waren nur zwei: Johann Jakob Haas, Chirurg, und Hr. 
Johann Peter Schaltenbrand; einige schlugen die Stelle aus. 

Am 8. April kamen die Herren Stadtschreiber Moser, beide Rathsherren 
Daxelhofer, beide Herren Haas, Seckelmeister Watt und Grossweibel Watt bei 
Herrn Seckelmeister Haas zusammen. Mit des Venners Wildermett Tod hatte die 
Partei desselben ihr Haupt verloren und ward auch künftig allen Einflusses 
beraubt; ein gänzliches Uebergewicht drohte von Seiten der Partei des 
Bürgermeisters. Den Nutzen einer Gegenpartei bei Lebzeiten des Venners glaubte 
man genugsam gesehen zu haben, bei Verkeilung der Aemter, bei Entscheidung 
der Rechtshändel und bei andern Anlässen. Also glaubte man nothwendig eine 
neue Ligue zu stiften, dessen Haupt der Meyer Wildermett, dessen Säule aber der 
Stadtschreiber Moser wäre. Herr Venner Watt verlangte das Venneramt nicht, 
dagegen sollte bei nächster Erledigung sein Bruder die Grossweibelstelle erhalten. 
Ferner kamen sie überein, J. Jakob Haas solle Venner werden, Spitalvogt Wysard 
aber Seckelmeister; Jakob Daxelhofer Spitalvogt, Rathsherr Thellung soll das 
Salzamt, Herr Schaffner Daxelhofer das Bussen- und Tellenamt erhalten, Herrn 
Rathsherr Breitner sprach man vom Kornamte, Herrn Rathsherrn Neuhaus vom 
Kilchenamte. Der Hauptpunkt aber war, Herr Moser müsse Bürgermeister 
werden. 

Die Herren Haas und Watt setzten nun Alles auf die Beine. Am 9. kam die 
Sache sogar im Rathe zur Sprache. Am 11. wurde grosser Rath gehalten und die 
Vennerwahl auf den 15. angesetzt. Die Trinkstuben wurden geöffnet zur 
unentgeldlichen Beleuchtung der patriotischen Gesinnungen unserer Bürger, der 
eine hatte seinen Werbplatz hier, der andere dort. An zwanzig Helfershelfer und 
Werbofficiere hatte die Partei des Herrn Haas Tag und Nacht auf den Beinen, die 
Schaltenbrand wurden unterstützt durch die Scholl, Köhli, Perrot, zum Unglück 
alles der Bürgschaft verhasste Gesichter. 

Am 14. in der Nacht nach 10 Uhr gingen die Schaltenbrandischen noch von 
Haus zu Haus, wurden an der Neuenstadt aber von den Haasischen hart verfolgt, 
so dass es fast zu scandalösen Auftritten gekommen wäre. Im kleinen Rath war 
die Wahl bald zu Ende, beide Prätendenten vorgeschlagen. In dem grossen Rathe 
entstunden aber Streitigkeiten, dieweil Herr Apotheker Schaltenbrand die Weibel, 
die von der Haasischen Partei waren, nicht stimmen lassen wollte. Durch ein 
Mehr von 113 Stimmen wurde Herr Haas an die Vennerstelle gewählt. 

Des Abends um 7 Uhr zog der neue Herr Venner mit seinen Freunden 
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von Zunft zu Zunft, liess jedem Mann 7l/2 Batzen auszahlen und eine Maass 
Wein ausschenken. 

Um zehn Uhr zog Herr Samuel Moser mit einer Musik durch die Stadt, liess 
vor den Häusern der Haasischen Partei überall spielen, dann gings zum Wald, wo 
die Bürger die ganze Nacht tanzten. (Heilmann'sche Papiere.) 

Um diese Zeit liessen die Brüder Moser, des Chirurgen nahe Verwandte, eben 
ein neues Haus bauen, an welchem an 40 stimmfähige Bürger arbeiteten, deren 
Stimmen sie auf die nächste Wahl mit 10 bis 12 Louisd'or erkauften. Gross war 
der ganzen Partei ihre Herrlichkeit, als ihnen das Glück zu Theil geworden, den 
ihrigen an die Stelle zu bringen, um so mehr wurde gelacht über Herrn 
Schaltenbrand und dessen Anhänger, da er sich Tags zuvor an vielen Orten noch 
geäussert, er hätte weit über die Hälfte sichere Stimmen, sei es, dass man ihm 
wirklich an vielen Orten zugesagt, ohne die Absicht, das Versprechen zu erfüllen, 
oder dass er glaubte, durch solche Prahlereien die andern zu bewegen, ihre 
Stimmen, statt unnützer Weise Herrn Haas, ihm zu geben. (Heilmann'sche 
Papiere.) 

Juni. Neue Streitigkeiten mit dem Bischof, welcher das neue Militärreglement 
nicht anerkennen wollte und die Publikation desselben im Erguel verbot. Allein 
die Pannerpflichtigen standen zu Biel und am 23. dieses Monats erschienen die 
Offiziere, wenige ausgenommen, im completen militärischen Anzüge vor dem 
Rath. Jedem wurde nach kurzer Anrede und Ermahnung das Brevet zugestellt. 
Sodann wurde beschlossen, ihnen auf Kosten der Stadt eine Mahlzeit zu geben, 
welche in der Krone servirt wurde. Am Abend wurde in der Stadt und auf dem 
Pasquart unter freiem Himmel getanzt. Am 24. ritten die Offiziere mit einer 
türkischen Musik wieder nach Hause. In Villeret wurden sie von 3 Kompagnien 
empfangen, in Courtelary suchte sich zwar der fürstlich gesinnte Meyer 
Belrichard zu verbergen, musste aber vor sein Haus treten und wie der Landvogt 
alle Verhöhnungen hören; ja in der Nacht wurde vor ihren Häusern ein Galgen 
aufgerichtet, worauf sie beide entflohen. 

Am 28. Abends kam dann ein Brief vom Hof, geschrieben an Meyer und Rath, 
welcher in schmeichelhaften Ausdrücken die Erlaubniss zur Publikation des 
Reglements enthielt. Mittlerweile war nämlich der Fürst mit seinen immer lauter 
murrenden Unterthanen, welche in der französischen Revolution Hülfe suchten, 
in's Gedränge gekommen. (Heilmann und Archiv XLIV. 196 Rathsprotokoll.) 

8. September. In Erwägung des Unwillens und der Abneigung, welche im 
Erguel gegen das Dragonerkorps waltete, wurde dessen Auflösung beschlossen. 
(Rathsprotokoll.) 
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Der im Bisthum immer mehr sich verbreitende revolutionäre Geist erhielt neue 

Nahrung durch eine Broschüre, betitelt "Observations patriotiques sur l'état actuel 
de l'évèché de Bâle". (Meyer.) 

Neuerdings und immer heftiger verlangten einzelne Gemeinden vom 
Fürstbischof die Einberufung der Landstände. Am 31. August gab der Fürst 
vorerst ausweichende Auskunft und am 20. September ersuchte er den geheimen 
Rath von Basel um freundnachbarlichen Rath. Dieser rieth am 28. September zur 
Milde mit der Bemerkung, der Fürst möge sich auch des Rathes der Stände Bern 
und Solothurn und des deutschen Reiches bedienen. (Ochs.) 

1791. Durch Schreiben vom 31. Januar zeigt der Fürst dem geheimen Rath von 
Basel an, dass ihm vom Kaiser militärische Hülfe zugesagt wurde.(Archiv für 
Schweizergeschichte II. 325.) 

Am 18. März rückten 466 Mann kaiserliche Infanterie und 33 Dragoner in 
Pruntrut ein. Der vom Schweizerclub in Paris genährte revolutionäre Geist wurde 
vorläufig unterdrückt und das leiseste Murmeln strenge bestraft. Die vermittelnde 
eidgenössische Gesandtschaft zog dagegen unverrichteter Weise ab. (Thellung.) 

Umringt von kaiserlichen Soldaten berief nun der Fürst am 25. April den 
Landtag auf den 16. Mai zusammen. Der frühere Hofrath Rengger, das Haupt der 
Patrioten, musste aber fliehen und wurde geächtet. (Morel.) 

Zwei aufständische Versuche im Bisthum missglückten. In der Nacht vom 30. 
auf den 31. Mai wollte Chaney, Offizier der Nationalgarde, Pruntrut mit einigen 
hundert bewaffneten Bauern überfallen, welche aber durch die kaiserlichen 
Truppen zerstreut wurden; keinen besseren Erfolg hatte ein am 11. Mai nach 
Saignelegier gemachter Einfall. Biel bot 600 Mann auf, um dem Fürsten 
beizustehen. (Archiv XXXVIII. 39.) 

Nach wiederholten Beschwerden und nachdem die Landstände die freie Jagd 
verlangt, erliess der Fürst unterm 7. Juli eine neue Jagdverordnung. 

Am 23. Juli beschloss die französische Nationalversammlung auf das Anstiften 
des flüchtigen Renggers die Absendung eines Kommissärs nach Pruntrut, um sich 
über die Sachlage zu erkundigen. (Recis historique.) 

1792. Durch direkten Verkehr mit dem Fürsten hoffte der Rath die durch den 
Vertrag von Büren noch nicht gehobenen Streitigkeiten zu beseitigen. Desshalb 
wurde am 28. Oktober 1791 beschlossen, den Stadtschreiber Moser nach Pruntrut 
zu senden, um dem Fürsten eine Konferenz anzubieten. Er wurde nun äusserst 
freundlich empfangen, bei Tische sass er stets an der Seite des Fürsten und zwar 
vor den Domherren, was bisher niemals stattgefunden. Jeden Abend führte ihn der 
Fürst an seiner Seite in der Kutsche in Gesellschaft. 
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Aber solches geschah zu einer Zeit, da der Fürst zu seinem Schutze eine 
kaiserliche Besatzung im Schlosse hatte. Am 2. Januar 1792 trat nun die 
Konferenz in Sonceboz zusammen und merkwürdig schnell wurden alle streitigen 
Punkte, namentlich in Betreff des Militärwesens, gütlich erledigt. 
(Rathsprotokoll.) 

20. April. Kriegserklärung Frankreichs an den Kaiser und an den König von 
Preussen. Unter dem General Fernere rückten die Franzosen im Stiftslande ein 
und vertrieben die Oesterreicher und schon am 28. daraufhin theilte der Meyer 
dem Rathe dieses Ereigniss mit. (Rathsprotokoll.) 

In der Nacht vom 27. auf den 28. April floh der Fürstbischof von Pruntrut und 
am 30. langte er in Begleitung einiger Jäger und von zwei Domkapitularen in Biel 
an, welches ihn freundlich aufnahm und ihm Schutz und Wache gab, wofür der 
Fürst gerührt dankte. Die so oft von dem bischöflichen Hofe geprellte 
Bürgerschaft verhielt sich ruhig. (Heilmann.) 

30. In Folge der stattgefundenen kriegerischen Ereignisse beschloss der Rath 
eine Tagwache zu errichten, die Nachtwache zu verstärken und eine Piquet-
Mannschaft bei Pierre-Pertuis aufzustellen, auch daselbst einen Grenzpfahl zu 
errichten mit der Aufschrift "Territoire suisse, bannière de Bienne". Endlich 
wurden Solothurn und Bern zu getreuem Aufsehen gemahnt und der französische 
Ambassador ersucht, er möchte die französischen Generäle anhalten, den 
Pannerbezirk als neutralen Schweizerboden zu respektiren. Bei Nidau zog Bern 
1000 Mann mit Artillerie zusammen, um auf alle Fälle gerüstet zu sein, und auch 
Solothurn stellte 600 Mann an die Grenze. (Archiv LXXXIV. 263 und 
Rathsprotokoll.) 

9. Mai. Die Pässe bei Ferrière und Cernil bei Tramelan werden besetzt und die 
Besatzung bei Pierre-Pertuis verstärkt. (Rathsprotokoll.) 

Am gleichen Tag zeigt Zürich an, dass die kriegführenden Mächte die 
Neutralität der Schweiz beobachten werden. (Archiv VII. IV.) 

17. Rengger und seine Freunde, welche nach der Flucht des Fürsten wieder in 
das Land gekommen waren, revolutionirten nun dasselbe. Doch war Pruntrut von 
den Franzosen noch nicht besetzt worden, ja im Schlosse war sogar noch eine 
kleine aus fürstlichen Bedienten und Jägern bestehende Besatzung, welche 
Rengger zu vertreiben suchte. Ein an diesem Tage versuchter Sturm missglückte 
aber, Rengger musste sogar die Flucht ergreifen und seine Effekten und Papiere 
fielen in die Hände seiner Feinde. (Heilmann.) 

Die in Frauenfeld versammelte Tagsatzung beschliesst die Besetzung der Stadt 
Basel mit 1200 eidgenössischen Soldaten, wozu Biel einen Oberlieutenant und 25 
Mann zu liefern hatte. (Rathsprotokoll.) 

25. Eine Versammlung der Abgeordneten der fünf Vogteien in Boncourt 
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erklärt die Absetzung des Fürsten und ermächtigt Rengger ein Anleihen von Fr. 
300'000 zu machen. (Recis historique.) 

22. Juli stirbt der Bürgermeister Walker an der Wassersucht und am 27. 
daraufhin wurde alt Stadtschreiber Alexander Moser an seine Stelle gewählt. 
(Rathsprotokoll.) 

19. August. Biel verdoppelt die Grenzbesetzung im Erguel. (Thellung.) 
22. beschliesst der Rath die ihm von Bern angebotenen Truppen nicht 

anzunehmen, da die Gefahr einer Invasion nicht mehr so gross sei. 
Am gleichen Tage wurde ein Schreiben des Vororts eröffnet, datirt 20. August, 

in welchem die in Paris stattgefundenen Ereignisse vom 10. August und der 
Untergang der königlichen Schweizergarde berichtet wurde mit der Anzeige, dass 
auf den 2. September eine allgemeine Tagsatzung zusammentreten werde. 
(Rathsprotokoll und Archiv VIII. X.) 

25. Auf das Gerücht, dass die Franzosen Pierre-Pertuis besetzen wollen, lässt 
Bern 300 Mann vom Regiment von Ernst mit Kanonen abgehen, die aber bis auf 
25 Mann zurückgeschickt wurden, weil Biel fürchtete, es möchte Frankreich 
diesen eine feindliche Absicht unterschieben. (Moniteur No. 247 anno 1792.) 

Franz Alexander Neuhaus, gewesener Professor der Universität von Nantes, 
wird zum Stadtschreiber gewählt. 

Französische Streifwachen rekognoszirten das Münsterthal und waren bis 
Dachsfelden vorgerückt, mit den ausgesprochenen Absichten Pierre-Pertuis zu 
besetzen. Hierauf mahnte Biel Bern und Solothurn, um Gewalt mit Gewalt 
abzuwehren, und schon waren alle Anstalten dazu getroffen, als am 27. August 
ein französischer Courier die Einladung zu einer Konferenz in Delsberg mit 
General Fernere nach Biel brachte, zu welcher die Herren Bürgermeister Moser 
und Stadtschreiber Neuhaus abgeordnet wurden. 

27. 200 Mann bernische Truppen vom Regiment v. Ernst mit 2 Kanonen 
ziehen durch Biel um Pierre-Pertuis zu besetzen. Am gleichen Tage gaben die 
Abgeordneten der französischen Regierung den Bieler Deputirten an der 
Konferenz zu Delsberg die Erklärung, dass das Münsterthal und Pierre-Pertuis 
von den französischen Truppen nicht besetzt werden. (Rathsprotokoll und 
Deklaration im Anhang CXVL 87.) 

29. In der Konferenz zu Delsberg hatte auch Biel erklärt die Truppen von 
Pierre-Pertuis zurückzuziehen, wozu aber Bern keine Eile hatte; im Gegentheil 
kamen am 28. August noch zwei Haubitzen mit Mannschaft bis nach Bözingen, 
wo sie auf die Vorstellungen der Bieler hin Halt machten, worauf Venner Haas 
nach Bern abgeordnet wurde, um die Zurückziehung der bernischen Grenztruppen 
zu bewirken. (Rathsprotokoll.) 
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31. Bern ertheilt den Befehl die Truppen bei Pierre-Pertuis zurückzuziehen, 

wobei es aber den Bielern Vorwürfe über ihre Nachgiebigkeit und Schwäche 
macht. (Thellung und Archiv XXXVIII. 33b.) 

Noch immer residirte der Fürst in Biel, und da das Fürstenhaus ihm nicht 
genügte, so schloss er mit Herrn Rathsherr Blösch einen Mietvertrag ab für den 
obern Theil seines an die fürstliche Wohnung anstossenden Hauses, welches er 
mit des Eigenthümers Einwilligung mittelst einer durchbrochenen Thüre mit 
jenem in Verbindung setzte. (Original-Akkord und Heilmann.) 

1. September. Der Rath wählte eine geheime Kommission, welche Angesichts 
der bedenklichen Zeiten alle Gegenstände behandeln soll, welche Eile und 
Verschwiegenheit erfordern. (Rathsprotokoll.) 

2. Rückmarsch der letzten bernischen Truppen von Biel. 
3. Nach dem Abzug der bernischen Truppen wird der Pass von Pierre-Pertuis 

durch 40 Mann Bieler mit 2 Kanonen abermals besetzt. (Rathsprotokoll.) 
An der Tagsatzung zu Frauenfeld wurde Biel hart getadelt, dass es eine 

Gesandtschaft nach Delsberg geschickt und sich dem Durchmarsch bernischer 
Truppen widersetzt habe. (Thellung.) 

Die Tagsatzung entschliesst sich zur Neutralität, obschon 614 Schweizer der 
königlichen Garde in Paris ermordet wurden. (Rathsprotokoll.) 

An der Tagsatzung hatte der Bischof keine Hülfe gegen die Franzosen, sondern 
nur gute Worte gefunden. Auch gegen Biel gab er nun sein Missfallen kund, 
wegen dessen Neigung zum Frieden, er konnte gar nicht begreifen, warum dieses 
nicht das Aeusserste wage, um die Franzosen mit Gewalt aus dem Bisthum zu 
vertreiben. (Rathsprotokoll.) 

Die eidgenössischen Repräsentanten in Basel suchen, aber ohne Erfolg, vom 
französischen General die Räumung des Bisthums Basel zu verlangen. (Archiv 
VII.) 

6. Oktober. Räthe und Bürger beschlossen die bernische Grenzbesetzung bei 
Pierre-Pertuis wieder vorzunehmen, doch solle dieselbe 250 Mann nicht 
übersteigen. Darüber bezeugte nun der General Ferrière am 10. Oktober der Stadt 
Biel sein Missfallen. (Rathsprotokoll und Archiv XCVL 21.) 

21. In Pruntrut wird ein Freiheitsbaum aufgepflanzt. (Relation fidèle.) 
2. November. Rengger und Gobel, dieser Erzbischof von Paris, halten in 

Pruntrut feierlichen Einzug; sie proklamiren die Trennung des Bisthums vom 
deutschen Reich und die Konstituirung der raurachischen Republik. 

10. Der General Biron erklärt den nach Biel geflüchteten Fürstbischof 
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als Feind des Staates und aller seiner Güter verlustig. Einige Herren vom Kapitel 
werden in Haft genommen und als Geiseln behalten, für das vom Bischof 
geflüchtete Silbergeschirr. (Proklamation im Archiv.) 

19. Bern zieht seine Truppen aus dem Münsterthal zurück. (Archiv XXXVIII. 
342.) 

25. Der französische General Desmars versichert Biel seiner besten 
Gesinnungen. (Archiv XCVL 67.) 

27. Unter Renggers Präsidium konstituiren sich im Schlosse Pruntrut die 
Landstände als Assemblée constituante des états libres de la Rauracie. (Recis 
historique.) 

30. Bern zieht seine Besatzung bei Reuchenette zurück. Bei Pierre-Pertuis wird 
der Wachtposten von Biel auf 4 Mann reduzirt. (Rathsprotokoll.) 

1. Dezember. Sowohl die Franzosen als die Regierung von Bern sahen die 
Anwesenheit des Fürsten und seines Hofes in Biel ungern. An diesem Tage nun 
erbat der Fürst zwei der Aeltesten des Rathes zu sich zu einer Privat-Konferenz 
und zeigte ihnen an, wie er entschlossen sei sich nebst einem Theil seines 
Hofstaates von hier weg nach Konstanz zu begeben mit dem Beifügen, dass die 
Interimsregentschaft für die dem Fürsten noch verbleibenden Landestheile 
(Erguel, Münster, Neuenstadt und Biel) einstweilen den Herren Wildermett, 
Landvogt Imer und Schaffner Niklaus Heilmann übertragen sei. Am 3. reiste der 
Fürst dann auch wirklich ab und am 5. referirte der Bürgermeister beides vor 
Räthen und Bürgern. (Rathsprotokoll.) 

Kaum wurde die Abreise des Fürsten im Erguel bekannt, als sich in Villeret ein 
Volksverein bildete, welcher das Zeichen zur Insurrektion gab. Es erschien eine 
Broschüre, welche den Fürsten der Tyrannei beschuldigte, und der Landvogt 
musste von Courtelary fliehen. 

Auf den 17. Dezember wurde eine Assemblée nationale zusammenberufen. 
(Morel.) 

Am 5. Dezember beschlossen Räthe und Bürger den Bürgermeister Moser nach 
Bern zu senden, um diesem Stande unsere bedenkliche Lage zu schildern, unsere 
Besorgnisse vorzutragen und um Rath nachzusuchen, wie wir uns in Rücksicht 
auf unsere eidgenössische Verbindung überhaupt und in Ansehung unserer Rechte 
und Besitzungen im Erguel insbesondere zu verhalten haben möchten. 
(Rathsprotokoll.) 

Der Rath des Standes Bern ging dahin, dass die Stadt Biel es sich möchte 
angelegen sein lassen, alle Verfügungen zu treffen, welche zur Aufrechthaltung 
der Ruhe und Ordnung in Erguel dienen und die Anhänglichkeit dieses Landes an 
die Eidgenossenschaft erhalten möchten. Falls unsere Rechte und 
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Besitzungen aber beeinträchtigt werden sollten, versprach der Stand Bern mit 
bundesmässiger Hülfe bereit zu sein. (Archiv XXXVIII.) 

10. Auf die Nachricht, dass die Gemeinden sich von aller Abhängigkeit vom 
Fürsten losmachen wollen, wurden die Rathsherren Haas, Neuhaus und 
Schaltenbrand nach dem Erguel gesandt, um den Gemeinden die Gefahren 
vorzustellen, welche eine Revolution zur Folge haben könnte, und sie zu 
bewegen, dass jede Gemeinde ein oder zwei Ausgeschossene nach Biel sende, um 
sich über die gemeinsamen Angelegenheiten des Landes zu berathen. 
(Rathsprotokoll.) 

Bei der unvermuthet schnellen Abreise des Fürsten hatte ihm der Rath den 
Vorschlag gemacht, die Administration des Erguels zu übernehmen, die 
landesherrlichen Einkünfte zu Handen des Fürsten zu beziehen und demselben 
darüber Rechnung zu legen. Für den Fall dieses nicht genehm sein sollte, wollte 
sich Biel pflichtig machen, durch Erlegung einer zu berechnenden Summe die 
Herrschaft über Erguel vom Fürsten zu erwerben. Dieser Vorschlag wurde aber 
verworfen und statt dessen die dem ganzen Lande missfällige Interimsregierung 
eingesetzt. (Rathsprotokoll von 1797.) 

15. Die Bieler Deputation wurde im untern Erguel gut aufgenommen, weniger 
im obern Erguel, wo der Meyer Liomin eine in Pontarlier gedruckte Broschüre 
vertheilen liess, in welcher er das Volk zur Revolution aufforderte. 
(Rathsprotokoll.) 

17. Volksversammlung in Courtelary unter dem Präsidium des Meyers Liomin, 
in welcher die Absetzung des Fürsten besprochen wurde. Bieler Deputirte suchten 
zu vermitteln. (Rathsprotokoll.) 

In Villeret bildet sich ein patriotischer Verein oder Klub, welcher eine 
revolutionäre Broschüre, betitelt "Situation politique du pays d'Erguel" verbreiten 
lässt. (Archiv XV. 18.) 

18. Die in Courtelary versammelten Abgeordneten des obern Erguels erklären 
sich als "Assemblée législative de l'Erguel", obgleich die 8 untern Gemeinden an 
dieser Versammlung keinen Antheil genommen. Alsbald machte diese Assemblée 
neue Verordnungen über das Notariat, die Testamente, gegen Viehseuchen u. s. w. 
Die Repräsentation des Landes wurde auf 63 Mitglieder festgesetzt. (Mémoires de 
Béguelin.) 

20. Die Herren Stadtschreiber Neuhaus und Rathsherr Dachselhofer erscheinen 
Namens des Rathes in der Versammlung zu Courtelary und beantragen die 
Vereinigung der Landschaft Erguel mit Biel. — Dieser von Bern unterstützte 
Antrag wurde beifällig aufgenommen und neun Ausgeschossene nach Biel 
abgeordnet, um Alles ad referendum zu nehmen. (Archiv XXIV. 18.) 

22. Empfang der Deputation von Erguel, welche sich geneigt erklärt, 
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der Vereinigung mit Biel beizutreten, jedoch nur nach den Grundsätzen der 
Freiheit und vollständigen Gleichheit. Letzteres wurde zugestanden, aber 
vorbehältlich der Hoheitsrechte des Fürsten. (Rathsprotokoll.) 

24. Die Versammlung in Courtelary beschliesst die Vereinigung mit Biel nach 
einer Verfassung, welche politische Freiheit und Gleichheit aller Bürger gewähren 
soll. Dieser Beschluss soll dem Rathe von Biel mitgetheilt und eine Konferenz in 
Sonceboz zur Ausarbeitung der neuen Verfassung angeboten werden. (Archiv 
XXIV. 18.) 

Am 27. Dezember vereinigten sich die Abgeordneten aller Gemeinden des 
Bisthums in Pruntrut zu einer "Assemblée générale, nationale et constituante" und 
ernannten Herrn Rengger zu ihrem Präsidenten. (Recis historique.) 

28. In einem an den Rath gerichteten Schreiben verlangt das Finanzkomite der 
raurachischen Republik den Finanzetat der Stadt mit der weiteren Forderung, es 
solle alles in den öffentlichen Kassen befindliche Geld nach Pruntrut geschickt 
werden. Das Schreiben wurde aber keiner Antwort gewürdigt, sondern einfach ad 
acta gelegt. (Rathsprotokoll.) 

Das Münsterthal will nicht theilnehmen am Glücke der raurachischen 
Republik, sondern erklärt sich für Anschluss an die Schweiz. (Archiv VII. I. V.) 

1793. Biel nimmt das Anerbieten der Versammlung in Courtelary zur 
Konferenz in Sonceboz an und wird dieselbe auf den 7. Januar zusammengeboten. 
(Rathsprotokoll.) 

Unterdessen hatte sich die vom Fürsten eingesetzte Regentschaft nach Pieterlen 
zurückgezogen, von wo sie durch ein Circular die Gemeinden des Erguels zum 
Gehorsam an den Fürsten aufforderte. Wirklich gelang es ihr, Entzweiung unter 
die Gemüther zu werfen, wozu sie auch Bern unterstützte, indem dieses den 
Erguelern nun rieth, sich dem Fürsten wieder zu nähern. Nur die sieben oberen 
Gemeinden wollten bei der Unabhängigkeit verbleiben, während die andern ein 
Einverständniss mit der Regierung des Fürsten zu erzielen suchten. (Morel.) 

7. Januar. Die Konferenz in Sonceboz fand statt und die Delegirten von Biel 
legten denjenigen des Erguels ein Projekt über die Vereinigung mit Biel und die 
neue Staatsverfassung vor. Man trennte sich aber ohne etwas 
festgesetzt oder beschlossen zu haben. Die beidseitigen Forderungen liessen sich 
nicht vereinigen. (Morel.) 

Am 8. Januar begab sich der General Desmars in die Nationalversammlung in 
Pruntrut und erklärte sie als aufgelöst, in Folge von Paris erhaltener Befehle. Am 
10. daraufhin wurde allen Gemeinden bekannt 
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gemacht, dass sie sich nach Art der französischen Republik organisiren sollen. 
(Relation fidèle.) 

Mit Beginn dieses Jahres hörten die Huldigungen auf und der Meyer wurde 
nicht mehr als fürstlicher Beamte angesehen, sondern die Gewalt ging auf 
Bürgermeister, Räthe und Bürger über. (Morel.) 

17. Die Versammlung in Courtelary löst sich auf und macht einer Kommission 
von 6 Mitgliedern Platz, welche die laufenden Geschäfte zu besorgen hat.  (Archiv 
XIV. 18.) 

18. Die Deputation der erguelischen Gemeinden an die Regierung von Bern 
wurde, da nun die französische Heere Niederlagen erlitten, keineswegs günstig 
aufgenommen, sondern ihnen verdeutet sich mit dem Fürsten in Minne 
abzufinden. Der Wind hatte wieder umgeschlagen und von einer Vereinigung mit 
Biel wollte Bern nichts mehr wissen. (Archiv XXIV. 18.) 

An diesem Tage wurde in Pruntrut eine neue konstituirende Versammlung 
eröffnet. (Relation fidèle.) 

6. Februar. Die Verbindung der erguelischen Gemeinden löste sich endlich 
ganz auf und aus der Demokratisirung des Landes wurde für einstweilen nichts. 
Dagegen konnten nun diejenigen, welche die Sache in Feuer gesetzt, die Kosten 
bezahlen, welche sich aus 385 Kronen 18 Batzen beliefen. (Archiv XXIV. 18.) 

16. Die Nationalversammlung in Pruntrut wird durch den französischen 
General Desprez-Cressier aufgelöst und auf den 7. März eine neue Versammlung 
zusammenberufen. (Morel.) 

23. Durch Proklamation der Kommissäre des französischen Nationalkonvents 
werden alle Gemeinden des Pruntrutischen eingeladen, sich in Assemblées 
primaires zu versammeln, um über die ihnen beliebige Regierungsform zu 
berathen. (Gedruckte Proklamation.) 

Die französische Regierung anerkennt die Neutralität der Schweiz auch 
hinsichtlich der Landschaften Erguel und Münster. (Archiv VII. VI.) 

1. März. Biel macht dem Vorort Zürich die Anzeige, dass die unruhigen 
Gemeinden im Erguel, nur vier ausgenommen, in ihre alte Verfassung 
zurückgetreten seien und dass wahrscheinlich auch diese vier sich bald fügen 
werden. (Archiv VII., Tom. VI.) 

7. Die Versammlung in Pruntrut beschliesst die Vereinigung des Bisthums mit 
Frankreich. Nur Erguel und Münster bleiben unversehrt. (Schneller.)  

9. Stadtschreiber Neuhaus wird nach Pruntrut geschickt, um von den dort 
anwesenden Kommissären des Nationalkonvents zu vernehmen, wie weit 
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ihre Absichten auf Biel gehen möchten. Aus seinem am 15. abgestatteten Berichte 
ging hervor, dass die politische Lage des Bisthums täglich bedenklicher werde 
und auch Biel wegen seiner Verbindung mit demselben Gefahr laufe in den 
Revolutionswirbel hineingezogen zu werden. Rathsprotokoll.) 

Sechs eidgenössische Repräsentanten, darunter Bürgermeister Moser von Biel, 
werden nach Basel geschickt. (Ochs.) 

23. Auf die bedenkliche Mittheilung des Herrn Stadtschreiber Neuhaus schickt 
Bern zwei Abgeordnete nach Biel, um alle erforderlichen Massregeln zur 
Vertheidigung anzuordnen. Dieselben haben den Auftrag auf ersten Wink eine 
hinlängliche Anzahl Truppen vorrücken zu lassen, um die hauptsächlichsten Pässe 
zu besetzen. Dieses Anerbieten wird vom Rathe angenommen. Reuchenette war 
durch Berner besetzt worden, ebenso Pierre-Pertuis durch 40 Mann Bieler. 
(Rathsprotokoll.) 

Am gleichen Tage beschloss der Nationalkonvent in Paris die Vereinigung des 
Bisthums mit Frankreich. Es erhielt nun den Namen Departement du Mont 
Terrible. (Moniteur.) 

Am 25. März verlangte der berüchtigte Rengger eine Entschädigung von Fr. 
300'000 für seine Ausgaben und Verluste, die er erlitten, um die Revolution zu 
erleichtern, und erwirkte dafür einen Arrest auf die im Bezirk Pruntrut gelegenen 
Güter des Abts von Bellelay. (Archiv XLIX. 315.) 

7. April erklärte die Convention nationale in Paris, dass das Erguel und das 
Münsterthal, ebenso Abt und Convent von Bellelay in der Neutralität des 
helvetischen Bundes inbegriffen sein solle. (Archiv VII., Tom VI.) 

17. theilt der französische Gesandte Barthélémy obigen Beschluss nebst andern 
Schreiben dem Rathe von Biel mit, mit der Bemerkung, dass diese Bezirke die 
Neutralität so lange gemessen sollen, bis das Schicksal dieser Lande seiner Zeit 
zwischen Frankreich und der Schweiz diplomatisch berichtigt sein werde. Hierauf 
wurde der Grenzposten bei Pierre-Pertuis zurückgezogen. (Rathsprotokoll.) 

9. Juni. Die Abgeordneten von St. Imier, Sonvillier, Villeret und Courtelary 
zeigen dem Rathe an, dass sie sich dem Bischof wieder unterwerfen und von den 
Neuerungen abstehen, doch wünschen sie zu wissen, wie und wo eine "Assemblée 
constitutionnelle" einberufen werde. (Schreiben im Archiv.) 

19. St. Immer macht dem Bischof förmliche Abbitte, Corgemont, Tramelan 
und Sombeval kommen ebenfalls zur früheren Ordnung zurück; Alles blieb stille 
und waren auch noch Einige mit anderer Gesinnung da, so behielten sie solche für 
sich. (Schreiben des Pfarrers Liomin.) 

15. Juli Der in der Nähe von Basel wüthende Krieg und häufige 
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Grenzverletzungen machten die Anwesenheit ständiger eidgenössischer 
Repräsentanten in Basel nothwendig. Der Ordnung nach wurden sie stets nach 
Bestimmung der Tagsatzung durch zwei Stände abgeordnet, so z. B. Mitte Juli 
Gemuseus durch Basel und Bürgermeister Moser durch Biel. (Archiv XII. 31.) 

24. August. Da im französischen Bisthum in Folge der Konscription 
Zusammenrottungen stattfanden und in der Nähe von Bellelay ein blutiger 
Zusammenstoss mit den Nationaltruppen zu befürchten war, so wurde die 
Grenzbesetzung bei Pierre-Pertuis neuerdings angeordnet. (Rathsprotokoll.) 

September und Oktober. Obschon die Ruhe im Erguel wieder hergestellt, 
konnte sich der Bischof noch immer nicht entschlossen, den Wünschen des 
Volkes um eine Konstitution gerecht zu werden. Am 4. Oktober wandte er sich 
sogar mit einer Beschwerde an den Vorort, welcher ihm jedoch Milde und 
Versöhnung statt Strenge empfehlen zu müssen glaubte. (Liomin und Archiv VII. 
T. VII.) 

5. Oktober. Jungfer Françoise Watt schenkt der Stadt 3000 Kronen zur Stiftung 
einer Näh- und Arbeitsschule. (Archiv CCXIII. 100.) 

November. Bern sperrt gegen Biel den Markt, so dass hier grosse 
Verlegenheiten, ja sogar Noth entstand. (Rathsprotokoll.) 

19. Der Nationalkonvent in Paris erklärt nochmals, dass er die Neutralität der 
Schweizerkantone und ihrer Verbündeten strenge respektiren werde. (Archiv VII. 
T. VII.) 

In Tramelan brachen wieder Unruhen aus, gegen welche der Bischof von Biel, 
Solothurn und Bern bewaffnetes Einschreiten verlangte. Indessen schien die 
gewöhnliche Justizform zu genügen. (Archiv VII. T. VII.) 

29. Eine von Neuenburg kommende Weinfuhr wurde in Courtelary freventlich 
angehalten, die Fuhrleute misshandelt, ein Fass eingeschlagen und mehrere dem 
Bischof ergebene Unterthanen von Tramelan gröblich misshandelt. 

30. Die Post wird zwischen Cormoret und Courtelary angefallen und beraubt. 
1. Dezember. Dem Meyer Belrichard wird in der Nacht mit gehacktem Blei in's 

Zimmer geschossen. Bereits hatte er sich aber im Laufe des vorigen Tages mit 
seiner Familie nach Biel geflüchtet. (Relation de la régence d'Erguel.)  

1794. Die Unruhen im Erguel dauern fort. Am 11. Februar fand ein 
bewaffneter Aufbruch der Gemeinde Sonvillier gegen Renan statt. (Archiv 
CCXII. 12.)  

9. März. Tod des nach Konstanz geflüchteten Fürstbischofs Sigmund 
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von Roggenbach. Am 2. Brachmonat wählte das in Freiburg im Breisgau 
versammelte Kapitel den Freiherrn Franz Xaver von Neveu zu seinem 
Nachfolger. Mit Schreiben vom 12. Juli, letzter der Fürstbischöfe, zeigte er dem 
Rathe von Biel seine Wahl an. (Schneller und Archiv XLIV. 200.) 

4. April. Erneuerte und verschärfte Handwerksordnung mit Zunftzwang. 
(Archiv CCXVII. 83.) 

Juni. Der neugewählte Bischof nahm in Ofenburg seinen Sitz und bestätigte die 
im Klösterli zu Pieterlen residirende Regentschaft des Bisthums, was grossen 
Unwillen erregte. (Memoire des 4 communes, présente aux cantons suisses en 
1794.) 

14. August. Ein Herr Gilbert von Lyon ersucht den Rath um eine 10jährige 
Aufenthaltsbewilligung zur Errichtung einer Seidenfabrik. Wurde nicht 
entsprochen! (Archiv CXV. III. 67.) 

18. September. Der Bischof verlangt die Hülfe der Eidgenossenschaft gegen 
die widerspenstigen Gemeinden im Erguel, worin er vom kaiserlichen Gesandten 
von Diegelmann unterstützt wird. (Archiv XII. T. VIII.) 

Oktober. Die Gemeinden St. Imier, Sonvillier, Villeret und Courtelary bitten 
die eidgenössischen Orte um Vermittlung bei dem Fürsten zur Einwilligung in 
eine provisorische Administration, aus Erguelern bestehend, nach den alten 
Gebräuchen, besonders nach den Franchises von 1556, modifizirt nach den 
gegenwärtigen Umständen. (Memoire des 4 communes.) 

19. Dezember. Der französische Gesandte beschwert sich über die Anhäufung 
ausgewanderter Priester in einigen Ortschaften des Erguels, sowie über die 
Werbungen für die Feinde Frankreichs im Münsterthal. (Archiv VII. Tom. VIII.) 

1795. 3. Januar. Die Tagsatzung fordert die Bevölkerung des Erguels auf zum 
Gehorsam an den Fürsten und ihm die Zehnten und andere Gefälle nach Gebühr 
zukommen zu lassen. (Archiv XII. T. IX.) 

Zugleich empfiehlt sie aber auch dem Bischof, das Volk nicht zu reizen, denn 
schon damals besorgte man den Anschluss des Erguels und der Stadt Biel an 
Frankreich. (Meyer II. 505.) 

28. Januar. Nach einem Schreiben des Vororts Zürich, betreffend die Umtriebe 
der französischen Emigranten und die Beschwerden des französischen Gesandten, 
beschliesst der Rath, dass alle französischen Flüchtlinge bis 1. April die Stadt Biel 
und deren Botmässigkeit räumen sollen. (Rathsprotokoll.) 

20. und 28. März. Auf Ermahnung der Eidgenossen kehren Renan und St. 
Immer zum Gehorsam an den Fürsten zurück. (Morel.) 
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10., 21. und 25. April. Auch die Gemeinden Vauffelin, Plentsch, Sombeval, 
Sonceboz und Pery unterwerfen sich. (Archiv VII. Tom. IX.) 

12. Pieterlen votirt dem Fürsten eine Dankadresse, auch Renan versichert seine 
Treue an den Fürsten. (Ibidem.) 

2. Mai. Tramelan dankt dem Fürsten für seine landesväterlichen Gesinnungen 
und versichert ihn seiner Anhänglichkeit. (Erklärung an die Regentschaft, 
ibidem.) 

18. Trotz aller dieser Versicherungen dauerten die Unruhen in Courtelary fort 
und der Weibel Belrichard wurde auf offener Strasse auf meuchlerische Weise 
überfallen und verwundet. (Schreiben an den Fürsten, Archiv VII. Tom. IX.) 

22. Bürgermeister Moser geht als eidgenössischer Repräsentant nach Basel, wo 
er Mitte August in Folge schwerer Erkrankung durch Venner Haas ersetzt wird. 
(Archiv XII. 29.) 

Juni. Wieder bereitete sich der Aufruhr über das Erguel aus. In St. Immer 
durfte Niemand die eidgenössische Proklamation anschlagen. Sonvillier folgte 
diesem Beispiel und nahm die Zehnten in Beschlag. In Courtelary befand sich 
jedoch der Herd der Revolution, Fürst, Eidgenossen, Gott und Religion wurden 
verhöhnt und Drohungen gegen die treuen Unterthanen ausgestossen. Die 
eidgenössische Ermahnung wurde nicht verlesen; der Pfarrer Cunier schürte das 
Feuer von der Kanzel herunter und im Wirthshaus fand er einen treuen Gefährten 
am Gastwirth Abraham Voumard, welcher bei'm Wein nicht weniger hetzte als 
der Pfarrer auf der Kanzel. (Bericht an den Fürsten, Archiv VII. Tom. IX.) 

1. August. Nochmals fordern die XIII Orte und die Zugewandten die Ergueler 
auf dem Gesetz und der Ordnung gebührende Achtung zu bezeugen. (Archiv VII. 
Tom. IX.) 

Die Anhänger des Bischofs veröffentlichen ein Projekt, nach welchem die in 
der helvetischen Neutralität begriffenen Theile des Bisthums ein Ganzes 
ausmachen sollten, mit Biel als Hauptstadt. Der grosse souveräne Rath sollte 
bestehen aus 60 Mitgliedern, 40 aus der Bürgerschaft von Biel, wählbar wie 
früher, die 20 andern ebenso aus der Bürgerschaft von Biel oder Neuenstadt, aber 
wählbar durch das Land. Der Senat sodann, dem die ausübende Gewalt 
zukommen sollte, sollte bestehen aus 36 Mitgliedern, 24 aus den alten Bürgern 
und 12 aus den neuen aus dem ganzen Lande aufzunehmenden Bürgern. Die 
Einnahmen des Staates sollten bezogen werden aus den Regalien des Fürsten in 
Biel und St. Imier, aus dem Ertrag der Eisenwerke und dem 
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Ertrag der Landvogteien nach Bestreitung der Ausgaben, dem Zoll, Ohmgeld u. s. 
w. (Wildermett's und Heilmann's Projet d'un système politique sur la 
réorganisation de I'Evêché.) 

April und Mai werden Bürgermeister Moser und Stadtschreiber Neuhaus an 
den französischen Gesandten Barthelémy geschickt, um demselben Biel 
angelegentlich zu empfehlen, aus Furcht, es möchte bei dem Friedensschluss der 
grossen kriegführenden Mächte die Stadt Biel an das Bisthum gekettet mit ihm 
fortgerissen und so in eine bedenkliche Lage gebracht werden. Herr Barthelémy 
versprach den Gesandten alle Verwendung, rieth, bei dem bisher mit vieler 
Klugheit beobachteten System zu verbleiben, keinen voreiligen Schritt zu thun, 
zuzusehen, was etwa kommen werde, indessen zu suchen, sich aller Orten 
Freunde zu machen, selbst im französischen Direktorium. Er schloss seine Rede 
mit den Worten: Je vous ai toujours dit et je ne saurai assez vous le répéter, on 
sera obligé de venir à vous, Messieurs, si vous ne vous élancez pas vous même. 
(Diplomatische Phrasen.) (Rathsprotokoll.) 

Im Erguel hielten sich viele französische Emigranten auf, über deren Umtriebe 
sich der französische Gesandte beschwerte, nachdem er bereits im Mai vom 
Vorort Zürich die Entfernung aller in der Schweiz befindlichen französischen 
Emigranten und Priester verlangt hatte. In Folge dessen wurde sowohl Biel als die 
provisorische Regierung von Erguel unterm 11. August 1796 von Bern 
aufgefordert, die Emigranten zu entfernen, welchem Begehren dann auch 
entsprochen wurde. (Archiv A 33–51 e und VII. Tom. X.) 

Am 30. Juni übergaben die Herren Schaffner Niklaus Heilmann und Major 
Wildermett dem Bürgermeister Moser zu Handen des Rathes den Entwurf einer 
Transaktion zwischen dem Bischof und der Stadt Biel. Nach demselben sollte der 
Fürst ersucht werden, dem Meyer, Bürgermeister und Rath von Biel die 
Regierung der in der helvetischen Neutralität begriffenen und von den Franzosen 
noch nicht besetzten Landestheile zu überlassen. Falls aber der Bischof bei dem 
abschliessenden Frieden nicht in seine Stiftslande wieder ein gesetzt würde, so 
sollte er die Stadt Biel gänzlich unabhängig erklären und ihr die übrigen 
Landestheile (Erguel, Münsterthal, Tessenberg und Neuenstadt) eigentümlich 
übertragen. Dieses immerhin unter dem Vorbehalte, dass dem Fürsten alle 
zustehenden Renten, Besitzungen, Zehnten, Zinsen u. s. w., welche in diesen 
Bezirken liegen und noch nicht entäussert worden sind, nach dem Abtrag von 
31/2% in gewissen Fristen abbezahlt und losgekauft werden. (Entwurf der Herren 
Wildermett und Heilmann zur staatlichen Organisation von Biel.) 

Um diese Zeit war, wie man erst im folgenden Jahr aus einem Brief 
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des Fürsten an den Meyer ersah, auch zwischen dem Fürsten und dem Stand Bern 
in Betreff des neutralisirten Bisthums ein geheimes Abkommen getroffen worden, 
welches eine provisorische Organisation desselben und die Festsetzung einer 
verhältnissmässigen Indemnität zur Grundlage hatte. (Rathsprotokoll.) 

1796. Am 2. August gelangte der Entwurf der Herren Wildermett und 
Heilmann vor den geheimen Rath. Derselbe pflichtete ihm zwar bei, befand 
jedoch, dass ohne Bestimmung und Genehmigung des französischen Direktoriums 
der Vergleich schwerlich zur Vollziehung gelangen dürfte; da ferner höheren 
Berichten nach das Direktorium bereits darüber deliberirte, was aus den nicht 
einverleibten Herrschaften des Bisthums werden solle, so glaubte man, es wäre 
schicklich, einen Deputirten nach Paris zu schicken, um zu erfahren, was dort 
vorgehe, worüber aber der Grosse Rath erkennen müsse. (Rathsprotokoll.) 

Im Kloster St Urban residirte der flüchtige Bischof von Neveu, der dem Meyer 
den Auftrag gab, er möchte Biel veranlassen, zum projektiven Vergleich die 
Initiative zu ergreifen und sich dann an Bern zu wenden, was jedoch hier nicht 
beliebte. Am 13. August genehmigte nun der Grosse Rath den Antrag des 
geheimen Rathes und wählte den Stadtschreiber Neuhaus als Gesandten nach 
Paris. (Rathsprotokoll.) 

August und September. Die Gemeinden des Münster- und St. Immerthales 
gerathen in Unruhe wegen der von Biel beschlossenen Deputation nach Paris, 
hinter welcher sie Vergrösserungsprojekte von Biel und Bedrohung ihrer Rechte 
und Freiheiten wittern. Am 16. August beschloss die Gemeinde von Courtelary, 
sich diesen Projekten aus allen Kräften zu widersetzen, was durch ein 
Kreisschreiben den andern Gemeinden mitgetheilt wurde. Gleiche Schritte 
erfolgten vom Bandelier Grosjean im Münsterthal, welcher eine Zusammenkunft 
in Sombeval veranstaltete, mit dem Vorschlage, eine Föderation der beiden Thäler 
mit zwei unabhängigen Republiken zu organisiren. Erst später vernahm man, dass 
der Landvogt von Wattenwyl in Nidau, wohl auf höheren Befehl, diese Bewegung 
in Scene gesetzt habe. (Rathsprotokoll.) 

22. August. Abreise des Stadtschreibers Neuhaus nach Paris, nachdem er noch 
zuvor die Gemeinden des Erguels in einer urkundlichen Deklaration über die 
Absichten der Stadt Biel zu beruhigen suchte. In Basel erhielt er von dem 
französischen Gesandten Barthelémy eine besondere Empfehlung an den Minister 
Lacroix, mit dem Rathe, sich auch an Carnot zu wenden. (Schreiben des Herrn 
Neuhaus an den Rath.) 

Besorgt durch die Bewegung im Erguel erlässt der Rath von Bern am 29. 
August ein Schreiben au Biel zu einer Konferenz in Aarberg auf den 31. 
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allwo sich der Alt-Landvogt v. Wattenwyl und der Oberkommissär Manuel 
einfinden würden, sich mit den Bielern zu berathen, auf welche Art und Weise die 
Verhältnisse des Erguels zur Schweiz beibehalten oder verstärkt werden möchten. 
An der Konferenz befürworteten nun die Berner Deputirten die Vereinigung der 
Landschaft Erguel und Illfingen mit Biel und empfahlen letzterem die 
Einberufung der Ausgeschossenen der Landschaft nach Biel zur Besprechung des 
Reunionsgeschäfts zu veranstalten. Auf den 16. September wurde nun die 
Konferenz nach Sonceboz zusammenberufen. (Rathsprotokoll.) 

6. September. Der Rath ernennt ein Komite, bestehend aus den HH. 
Bürgermeister Moser, Venner Haas, Rathsherr Thellung und Heilmann mit dem 
Auftrage, einen Reunionsplan zu entwerfen, zu dessen Basis die 
Konferenzbeschlüsse von Sonceboz vom Jahre 1793 dienen sollten. 
(Rathsprotokoll.) 

7. Der in Paris weilende Oberst v. Weiss wird von der bernischen Regierung 
beauftragt, sich beim französischen Direktorium über dessen Intentionen 
hinsichtlich der neutralisirten bischöflichen Landestheile zu erkundigen; mit ihm 
soll sich der Stadtschreiber Neuhaus vereinigen. (Bernisches Schreiben vom 7. 
September 1796.)  

9. Erstes Schreiben des Stadtschreibers Neuhaus in Paris, in welchem er 
anzeigt, dass er bei Lacroix und Rewbel wenig gute Dispositionen für die Schweiz 
gefunden habe. Das Münsterthal werde schwerlich gerettet werden können; wegen 
Erguel sei noch nichts beschlossen. Sein Brief schliesst mit den Worten: "Mehr 
als je sei es dringend, unsere zweideutige helvetische Stellung ins reine zu 
bringen, welche Frankreich berechtige, sich in die innern Angelegenheiten der 
Schweiz zu mischen, dass, wenn unsere am Rande des Abgrundes schlafenden 
Bundesgenossen diese Wahrheit nicht fassen und zu Vermeidung der fatalen 
Folgen uns nicht zu einer unabhängigen helvetischen Stellung verhelfen wollen, 
sie später dafür büssen werden." (Schreiben vom 9. September im Original.) 

Tröstlicher lautete eine Nachschrift betreffend den Besuch bei Carnot, welcher 
sich günstig für Biel äusserte und Herrn Neuhaus seiner Sympathien versicherte. 
(Ibidem.) 

12. Das Reunionsprojekt wird im geheimen Rath verlesen und am 13. der 
Kanzlei übergeben. Hernach sollte die Stadt wie die Landschaft bei der alten 
Verfassung verbleiben, dagegen die Stadt auf dem Lande in des Fürsten Rechte 
eintreten, was hohe Polizei, Kriminalgericht und einiges Anderes betrifft, 
während das Uebrige dem Lande verblieb. Doch sollte dasselbe eine angemessene 
Vertretung im Grossen und im Kleinen Rathe haben. (Geheimrathsprotokoll.) 
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Am 16. und 17. versammelten sich die Ausgeschossenen der Landschaft 

Erguel in Sonceboz constitutionaliter, um daselbst ihre erste Berathung zu halten. 
Am 17. wurde ihnen das Reunionsprojekt vorgelegt mit einem 
Empfehlungsschreiben des Rathes von Biel. (Rathsprotokoll.) 

Zweites Schreiben des Stadtschreibers Neuhaus. Derselbe theilt mit, dass ihm 
Direktor Rewbel unverblümt erklärt, die Bischöfe von Basel seien die 
Landesherren über Biel gewesen und Frankreich sei im Fall, die Rechte des 
Bischofs anzusprechen. Bellelay werde fallen (sauter), fügt Neuhaus bei, ebenso 
das Münsterthal und es sei die Rede davon, die Grenzen Frankreichs bis Pierre-
Pertuis vorzuschieben. Die Einverleibung könne auch das Erguel betreffen, wenn 
es gelinge, eine gehörige mit vielen Unterschriften versehene Adresse in 
Zirkulation zu bringen. Neuhaus schliesst mit den Worten: "Aus Allem ergibt es 
sich, dass Frankreich auf die Rechte des Bischofs nicht verzichtet hat; dass der 
Geheime Rath von Bern sich sehr irrt, wenn er vermeint, ohne Mitwirkung 
Frankreichs darüber disponiren zu können; dass man auf alle diplomatischen 
Akten und Titel in Paris keine Rücksicht nehme und dass die einzigen Grundsätze 
dermalen Konvenienz, die einzigen Mittel die vœux du peuple seien. (Schreiben 
vom 17. und 19. September im Archiv.) 

Am 20. September übergaben die Deputirten des Standes Bern dem geheimen 
Rathe von Biel ein neues Reunionsprojekt, zufolge welchem: 1. Biel bei seiner 
alten Verfassung verbleiben und der Stadt das Meyerthum zufallen soll; 2. auch 
Erguel bei seinen alten Rechten verbleiben und ihm die Meyerstellen zufallen 
sollen, sowie das Recht, die verschiedenen Tribunale und niedere Polizei 
anzuordnen; 3. macht Illfingen ein eigenes zum Erguel gehörendes Meyerthum 
aus, das bei allen alten Rechten verbleibt; 4. soll zur Verwaltung der früher dem 
Bischof zugefallenen Einkünfte, zur Besorgung der allgemeinen Polizei und der 
allgemeinen Staatsinteressen ein Staatsrath in Biel eingesetzt werden, zu gleichen 
Theilen gewählt von der Stadt und vom Lande; 5. Biel bei den alten 
Bürgerrechten, Bündnissen und Pannerrechten verbleiben soll. – Dieses Projekt 
wurde aber von Biel verworfen, weil durch diesen Vereinigungsmodus die 
erwünschte Harmonie zwischen Biel und Erguel nicht nur nicht anhalten, sondern 
eher noch zu Spaltungen führen und weil Frankreich zu einer Sequestration der 
fürstlichen Einkünfte kaum einwilligen würde. (Rathsprotokoll.) 

30. Da das bernische Projekt der Stadt Biel nicht behagte, fassen die Herren 
Venner Haas, Thellung und Heilmann nochmals zusammen und vereinigten sich 
über folgende Grundsätze: "Erguel, Orvin und Biel sollen einen durch die 
gleichen Interessen und von den gleichen Gesetzen beherrschten Freistaat 
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bilden. Die niedern Gerichte im Erguel und in der Stadt Biel verbleiben jeder 
Gemeinde nach altem Herkommen. Einem Kleinen Rathe, besetzt von Bielern und 
Erguelern, soll die exekutive Gewalt, die Administration der hohen Polizei, das 
Kriminalgericht und die Direktion des Panners anvertraut werden. Die 
gesetzgebende oder oberste Gewalt hingegen soll bei dem Nationalrathe sein, 
gebildet durch den Kleinen und Grossen Rath, bestehend aus 2/3 Bielern und 1/3 
Erguelern. Alle öffentlichen Einnahmen sollen in eine gemeinschaftliche 
Staatskasse fliessen. Die Geistlichkeit bleibt auf dem Fusse von 1731. Der Grosse 
Rath besteht aus 64 Mitgliedern, wozu die Stadt 40, jede Gemeinde aber noch ein 
Mitglied wählt. Auf diese Weise soll Erguel mit Biel integrirender Theil der 
Eidgenossenschaft werden.“ (Plan de réunion, remis à l'Erguel de la part de 
Bienne.) 

Dieser Neuerungsplan wurde sogleich dem Geheimen Rathe von Bern 
zugeschickt, ebenso am 1. Oktober dem erguelischen Komite und am 5. daraufhin 
dem Meyer Laubscher in Pieterlen, da auch die untern deutschen Gemeinden 
Pieterlen, Meinisberg und Reiben in den Freistaat Biel ausgenommen werden 
sollten. (Rathsprotokoll.) 

Oktober. Der Rückzug der Franzosen unter Moreau und das rasche Vorrücken 
der Kaiserlichen unter Latour gegen die Schweizergrenze nöthigte die Schweizer 
zur raschen Besetzung der Grenze vom Bodensee bis Basel. Noch im Dezember 
musste Biel, welches einen dreifachen Auszug bereit hielt, sein Kontingent in 
Basel vornehmem (Archiv A 33–51 a.) 

12. Oktober versammelten sich die Abgeordneten der Gemeinden des Erguels, 
um das ihnen zugestellte Reunionsprojekt zu prüfen. Von der demokratischen 
Gleichheit aller Bürger, von welcher man als ersten Grundsatz einer Vereinigung 
des Landes mit der Stadt gesprochen hatte, fanden sie nun aber grosse 
Abweichungen und glaubten die Sache nicht vor die Gemeinden bringen zu 
können, vor näherer Erklärung und Einsendung der darüber gehegten Ideen einer 
eigens niedergesetzten Kommission in Bern. (Erguelisches Schreiben an Biel.) 

In einer dem französischen Minister Lacroix am 11. Oktober zugestellten Note 
ersuchte Herr Stadtschreiber Neuhaus denselben, es möchte die französische 
Regierung wenigstens zu einer provisorischen Einverleibung des nicht militärisch 
besetzten Stiftlandes mit Biel seine Zustimmung geben. Ueber den Erfolg dieser 
Note gibt ein Schreiben des Herrn Neuhaus an den Rath von Biel vom 15. 
Oktober folgende Auskunft: "Je commence d'augurer mal, craignant plus que 
jamais, que la France fatiguée de nos divisions, vienne enfin nous mettre d'accord; 
cela arrivera probablement, si au moment de la  
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conclusion de la pacte nos arrangements avec l'Erguel ne sont pas terminés et que 
notre indépendence de l'évêché de Bâle ne soit pas reconnu auparavant du corps 
helvétique. Plus l'état de Berne temporisera en reculant cette reconnaissance pure 
et simple, plus la France obtiendra de latitude pour se méler directement dans nos 
quérelles de ménage. On a de la peine de se mettre au niveau des circonstances; 
on continue son petit train accoutumé sans penser que nous touchons peut-être à la 
veille d'une révolution!" (Im Rathsprotokoll abschriftlich eingetragen.) 

In einem Schreiben vom 19. Oktober äussert Bern seine Zweifel über den 
Anschluss der Landschaft Erguel und wohl nicht mit Unrecht fing man an zu 
glauben, Bern suche die Sache zu hintertreiben oder wenigstens den Abschluss 
aus den Zeitpunkt des künftigen Friedensschlusses zu verzögern. 
(Rathsprotokoll.)  

15. Eine Note des Herrn Oberst v. Watt, bernischen Gesandten in Paris, 
dahingehend, es möchte die französische Regierung auf den neutralisirten Theil 
des Bisthums Basel Verzicht leisten, wurde vom Direktorium abschlägig 
beschieden. Stadtschreiber Neuhaus fügt in seinem Schreiben an Bürgermeister 
Moser bei, es sei wahrscheinlich, dass bei einem allgemeinen Friedensschluss 
Frankreich auf der Zession des ganzen Bisthums bestehen werde, um nach 
Gutdünken über die neutralisirten Theile verfügen zu können. (Rathsprotokoll.)  

4. November wurde Stadtschreiber Neuhaus von dem Minister Lacroix dem 
Direktorium vorgestellt. Im Palaste Luxemburg wurde er von den 5 Direktoren in 
Gala empfangen. Nach gegenseitigen Ehrenbezeugungen traten sie in 
freundschaftliche Unterhaltung. Rewbel sprach viel von den Verhältnissen der 
Stadt zum Bischof und von den Rechten des Bischofs auf Biel. Durch Carnot 
wurde Rewbel in mehreren Punkten widerlegt. Auf den Abend wurde Neuhaus 
von Lacroix zum Mittagessen eingeladen, wo viel von der Lage Biels gesprochen 
wurde. Als Neuhaus Herrn Lacroix sagte, dass er mit Nächstem abzureisen 
gedenke, bezeugte dieser seine Verwunderung mit Beifügen: "Qu'il ferait bien de 
revenir au moment de la pacification générale, qu'on croyait prochaine.“ Nicht 
ohne Mühe hatte Herr Neuhaus die Audienz beim Direktorium erwirkt; der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten Lacroix schlug sie zwar nie ab, suchte 
sie aber immer aufzuschieben, so dass Neuhaus daran zu zweifeln anfing und sich 
desshalb verschiedene Male an die Direktoren Rewbel, Letourneur und Carnot 
wandte. Und gerade die offizielle Vorstellung und die Anerkennung seines 
öffentlichen Charakters vom Direktorium hielt Neuhaus für den wichtigsten Theil 
seiner Mission, weil die Anerkennung der 
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Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der Stadt und Republik Biel von Seiten der 
französischen Republik nothwendig daraus fliessen musste. (Bericht des Herrn 
Neuhaus im Rathsprotokoll.) 

Dezember. Das Komite von Erguel diskutirt in Sonceboz die 25 Artikel des 
ihm von Biel mitgetheilten Verfassungsentwurfes, aber auch nicht ein Artikel 
wurde ohne Bemerkungen angenommen, so dass auf den Rath von Bern und an 
einer freiwilligen Reunion des Erguels verzweifelnd die vom Grossen Rathe von 
Biel ernannte Kommission am 21. entlassen wurde. (Rathsprotokoll.) 

Schon am 8. Dezember kam Herr Neuhaus von seiner Reise nach Paris wieder 
heim. Einen Theil derselben hatte er zur Ersparung von Kosten zu Fuss gemacht, 
wogegen er eine Besoldung von 74 Kronen 191/2 Batzen nebst freier Wohnung in 
der Kanzlei und 9 Säume Wein von der Gemeinde hatte. Seine Baarausgaben in 
Paris beliefen sich auf 115 Louisd'or, darunter einen Louisd'or für die Dames de la 
Halle, die ihm dafür offiziell einen mächtigen Blumenstrauss überbrachten. Für 
seine Bemühungen erhielt er von der Stadt einen silbernen Becher von 40 Kronen 
Werth, wofür er seine ihm gebührenden geringen Taglöhne für 101 Tage, jeder zu 
15 Batzen berechnet, der Stadt erliess. (Protokoll der Liquidationskommission 
vom 8. Juni 1798.) 

Herr Neuhaus brachte folgendes Schreiben mit nach Hause: 
 
Paris, le 18 Brumaire l'an V. 
Aux Burgermaître, grand et petit Conseil de la ville et république de Bienne 
La Direction a été très-sensible aux expressions d'attachement à la république 

française, qui lui ont été transmises de votre part par Monsieur de Neuhausen. 
Votre envoyé aura pu vous mander qu'admis à présenter ses lettres de créance, il a 
trouvé le Directoire dans les dispositions les plus favorables pour ce qui peut vous 
intéresser et vos citoyens. C'est avec plaisir qu'il vient vous renouveller à cette 
occasion l'assurance qu'il vous a donnée de sa constante bienveillance pour vous. 

Le Président du Directoire executif: 
Barras. 
Le Secrétaire: 
Lagarde. 
 
1797. 27. Februar. Das erguelische Komite stellt dem Bürgermeister und Rathe 

seine Bemerkungen über das ihm am 1. Oktober zugestellte Reunionsprojekt zu, 
nebst der weiteren Bemerkung, dass es von Bern die Anzeige erhalten, dass diese 
Regierung sich nicht einmischen, sondern nur vermitteln werde, wenn sich beide 
Theile nicht vereinigen können. (Rathsprotokoll.) 

 



134 
 
Letzte Magistratur vor dem Untergang des Freistaates. Bürgermeister: 

Alexander Moser; Rathsherren: Jakob Haas, Venner, Samuel Haas, Peter 
Alexander Herrmann, Melchior Wysard, Johann Breitner, Franz Ludwig Watt, 
Joh. Peter Schaltenbrand, Theodor Thellung, Jakob Dachselhofer, Jakob 
Schneider, Niklaus Rengger, Jakob Konrad Moser, Peter Iseli, Samuel Laubscher, 
Peter Iseli älter, Johann Benedikt Blösch, Samuel Dachselhofer, Franz Alexander 
Neuhaus, Stadtschreiber, Niklaus Heilmann, Schaffner, Abraham Samuel 
Dachselhofer, Peter Huber, Johann Jersing, Emanuel Witz. Grosser Rath: Rudolf 
Moser, Abraham Schneider, Johann Jakob Wanner, Abraham Moser, Emanuel 
Watt, David Marmet, Friedrich Haas, Abraham Wysard, David Hartmann, Peter 
Schaltenbrand, Jakob Wysard, David Simon, Joh. Heinrich Moll, Johann 
Nieschang, Abraham Masel, Karl Wysard, Peter Wysard, Johann Moser, Jakob 
Alioth, Jakob Schmid, Johann Peter Moser, Jakob Nieschang, Albert Höpfner, 
Heinrich Iseli, Abraham Schneider, David Dachselhofer, Abraham Laubscher, 
Franz Verdan, Emanuel Moser, Melchior Wysard Sohn, Franz Schaltenbrand, 
Joh. Dachselhofer, Rud. Neuhaus (Besitzer der Rockhall, starb 1846), Joh. Peter 
Huber (mit Rud. Neuhaus und Alex. Köhli Gründer der Baumwollenspinnerei), 
Samuel Perrot, Friedrich Perrot, Abraham Haas, Friedrich Köhli, Friedrich 
Schilling. Ehrenmitglieder, welche nur dann ihren Sitz beziehen, wenn sie in Biel 
wohnen und die Zahl der effektiv votirenden Rathsglieder nicht über 40 steigt: 
Theodor Chandoux, Dr. Fr. Scholl, Joh. Schneider, Florian Robert, Philipp 
Wildermett, Friedrich Neuhaus, Barrmann de Math, Joh. Rengger, Guill. Condère, 
Dr. Karl Engelhardt, Beguelin. 

Die Wahl geschah durch Räthe, Bürger und Ausgeschossene der Zünfte, durch 
öffentliche Ernennung zweier Kandidaten und nachherige Erwählung aus 
denselben durch geheimes absolutes Stimmenmehr, woran die betreffenden 
Verwandten ausgeschlossen waren. (Rathsprotokoll.) 

29. April. Die Abgeordneten der Berner Regierung, nämlich die Herren von 
Wattenwyl von Nidau, Manuel und Gruber, erscheinen vor dem Rathe und 
beantragen, es möchten die Unterhandlungen mit den Abgeordneten von Erguel in 
Betreff der Vereinigung dieser Landschaft mit Biel energischer betrieben werden. 
Zu diesem Zwecke verfügten sie sich nach Sonceboz zur Konferenz mit den 
erguelischen Deputirten. Dieselben hatten gegen Biel einen so gebieterischen Ton 
angeschlagen und masslose Forderungen gestellt, dass Biel das Reunionsprojekt 
wollte fallen lassen. (Rathsprotokoll.) 

6. Mai. In Folge der von der Regierung von Bern gethanen Schritte 
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wurden die Unterhandlungen mit Erguel wieder angeknüpft und die Ergueler zu 
einer Konferenz in Biel eingeladen auf den 23. Mai. (Rathsprotokoll.) 

23. An der Konferenz zu Sonceboz verlangten die Ergueler gleiche Rechte wie 
Biel an der Gesetzgebung, Verwaltung und Justiz. Obschon diese Vorlagen für 
monstruös und unausführbar angesehen wurden, so beschloss man dennoch, auf 
den von Bern erhaltenen Rath, solche nicht ganz von der Hand zu weisen, sondern 
die Gemeinden einzuladen, ihre Ausgeschossenen mit genügender Vollmacht zu 
versehen, um über die im Projekt enthaltenen Grundsätze in Unterhandlung zu 
treten mit der Bemerkung, dass falls man im einen oder andern Punkte nicht einig 
werden sollte, man sich der Mediation eines der hohen eidgenössischen Stände 
unterwerfen würde. (Ibidem.) 

22. Juni. Bern mahnt Biel, dass man jeden Augenblik benützen möchte, um die 
Vereinigung mit Erguel abzuschliessen; von einer Erwerbung der fürstlichen 
Rechte konnte bei der herrschenden Stimmung der Ergueler keine Rede mehr 
sein. (Archiv A 33–51e und XXXVIII. 401.) 

1. Juli. Der Vorort Zürich theilt Biel mit, dass sich das Land Veltlin von 
Graubünden unabhängig erklärt und Deputirte an die französische Generalität 
nach Mailand geschickt habe. (Archiv VII. Tom. XII.) 

Beunruhigende Gerüchte zirkuliren über Truppenanhäufungen bei Lyon und 
im Pruntrutischen. Schon unterm 29. Juni theilte Bern dem Rathe von Biel seine 
daherigen Besorgnisse mit. (Archiv XXXVIII. 403.) 

15. Die Stellung der Ergueler gegen Biel, ihre Abneigung, ihre Unruhe und 
Revolutionsbegierde und die Versuche, welche verschiedene ihrer Führer schon 
gewagt, sich an Frankreich zu schliessen und das unaufhörliche Zettergeschrei 
nach Freiheit und Gleichheit brachten keine günstigen Aussichten auf die 
Reunion, sondern machten vollends alle Hoffnung verschwinden. Der 
Stadtschreiber wurde desshalb nach Bern geschickt, die Gedanken der dortigen 
Regierung zu vernehmen. (Rathsprotokoll.) 

5. August. An einer Tagsatzung zu Frauenfeld reicht der Gesandte von Biel, 
Bürgermeister Moser, ein Memorial ein betreffend die fatale Stellung Biels zum 
Erguel. (Rathsprotokoll.) 

31. Auf den Rath des Geheimen Rathes von Bern werden die Deputirten der 
Landschaft Erguel noch einmal auf den 13. September zur Konferenz nach 
Sonceboz eingeladen. Sollte keine Einigkeit zu Stande kommen, so soll ihnen 
eidgenössische Intervention vorgeschlagen werden. (Ibidem.) 

Als am 10. September die Deputirten von Bern, die Herren Manuel, Landvogt 
von Wattenwyl und Rathsschreiber Gruber, welche die Vereinigung mit Erguel 
betreiben sollten, mit dem Geheimen Rathe im Kanzleizimmer 
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konferirten, brachte ein Courier die niederschmetternde Nachricht eines am 4. in 
Paris vollführten Staatsstreiches, in Folge dessen die beiden Gönner von Biel, 
Carnot und Barthelémy, aus dem Direktorium gestürzt wurden. Damit stürzten 
aber auch alle Hoffnungen auf einen glücklichen Austrag der Reunion zusammen. 
Carnot und Barthelémy waren zudem die persönlichen Freunde des 
Bürgermeisters Moser. Mit der Aenderung der französischen Regierung 
erwachten auch düstere Besorgnisse in Betreff der Absichten derselben auf die 
neutralisirten Stiftslande. Trotzdem wurden die erguelischen Abgeordneten auf 
den 19. September nach Biel zusammenberufen. (Rathsprotokoll.) 

19. September. Obschon die Ergueler von ihrem eingereichten Plane 
abgestanden waren und auf die Vorschläge von Biel eintraten, so fanden sie doch 
einen Hauptanstoss im gegenseitigen Verhältniss der Repräsentation im Grossen 
Rathe. Am 21. September traten die Ausgeschossenen nochmals zusammen, aber 
das obere Erguel mit Ausnahme von Renan und Cormoret beharrte bei seiner 
Opposition gegen Biel; dennoch glaubte der Geheime Rath von Bern, dass man 
von den Unterhandlungen nicht abstehe, vielmehr solche bei günstiger 
Gelegenheit wieder aufnehmen solle. (Rathsprotokoll.) 

Am 10. Oktober kam Mengaud als Gesandter der französischen Republik nach 
Bern und verlangte die Ausweisung des englischen Gesandten Wikham. Um der 
Eidgenossenschaft Verlegenheiten zu ersparen, ging dieser freiwillig. Eine 
bernische Gesandtschaft wurde Anfangs November vom Präsidenten des 
Direktoriums, Barras, zwar in Audienz empfangen, aber bald darauf mit Härte 
nach Hause gewiesen. (Archiv VII. Tom. XII.) 

Auf Mengaud's Betrieb schickte Basel den Oberzunftmeister Ochs nach Paris, 
welcher aber bald und gegen die Ansichten seiner Vaterstadt der Hauptanführer 
der Unzufriedenen in Paris gegen die Schweiz wurde. (Meyer II. 525.) 

Am 18. Oktober beschlossen Räthe und Bürger, den Stadtschreiber Neuhaus 
nochmals nach Paris zu senden. Unterdessen wurde aber im Erguel die Revolution 
eifrig betrieben. (Rathsprotokoll.) 

Am 11. November beschloss das Direktorium, dass die französische Republik 
in die Rechte des Fürsten von Basel treten, sich also diejenigen Bezirke, welche 
sie noch nicht zu ihrem Eigenthum gemacht, zueignen könne, und befahl dem 
General der Rheinarmee, solche in Besitz zu nehmen. (Thellung und Morel.) 

14. November. Konferenz in Sonceboz mit den Ausgeschossenen des Erguels, 
8 Gemeinden sprachen sich gegen und 13 für eine Vereinigung mit Biel aus. 
(Rathsprotokoll.) 
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Der französische Gesandte in der Schweiz verlangt, dass von allen Ständen und 

Orten der Eidgenossenschaft das Tragen der Croix de St. Louis et du mérite allen 
Einheimischen und Fremden verboten werde. (Immer deutlicher gab Frankreich 
zu erkennen, dass es mit der Schweiz Händel suche.) (Archiv VII. Tom. XII.) 

21. Die Minorität des Erguels wandte sich an den französischen Gesandten und 
verlangt seine Intervention. Auf seinen Rath erlässt Herr Liomin, Sohn, ein 
gedrucktes Zirkular, in welchem er die demokratische Organisirung des Erguels 
verlangt. Die Majorität, welche in der Person des Meyers Laubscher von Pieterlen 
bei der Regierung von Bern den Anschluss an Biel befürwortete, fand kein Gehör. 
(Rathsprotokoll.) 

30. Die Franzosen treffen Anstalten, um vom Münsterthal Besitz zu ergreifen. 
(Ochs.) 

5. Dezember. Letzte Konferenz in Sonceboz, in welcher jedoch wieder kein 
definitives Abkommen getroffen wurde, da die oberen Gemeinden des Erguels 
nicht vertreten waren. Am 6. wurde der Bürgermeister Moser durch Räthe und 
Bürger nach Basel zum französischen Geschäftsträger Mengaud abgeordnet, um 
Aufschluss über das Schicksal von Biel zu erhalten und wo möglich Leitung zu 
finden! (Rathsprotokoll.) 

11. Biel tritt dem Vorschlage zur Absendung eines Gesandten an den 
Friedenskongress von Rastadt bei. Als Gesandter wurde bezeichnet Herr 
Professor und Geheimrath Tscharner in Bern. (Archiv A 33–81e.) 

13. Da das Vorhaben der Franzosen, sich des schweizerischen Theils des 
Bisthums Basel zu bemächtigen, kein Geheimniss mehr war, so traf Bern 
militärische Anstalten. Zugleich wurde vom Vorort Zürich eine ausserordentliche 
Tagsatzung nach Aarau auf den 26. Dezember ausgeschrieben. (Ochs.) 

Der französische General St. Cyr rückt in das Münsterthal ein und in den 
darauffolgenden Tagen wurde auch Erguel, Illfingen, Tessenberg und Neuenstadt 
von ihm militärisch besetzt. Dem Bürgermeister Moser wurde von dem 
französischen Geschäftsträger hievon offizielle Anzeige gemacht mit der 
Bemerkung, dass man zwar das Territorium von Biel respektiren, allein die 
Rechte des ehemaligen Fürsten vindiziren und der Stadt einen französischen 
Meyer setzen werde, wobei man sich nur ganz ruhig verhalten solle. Hierauf 
wurde beschlossen, 3 Deputirte in das Münsterthal zu schicken, um dem General 
unsere Grenzen zu zeigen und denselben zu ersuchen, sie zu respektiren. 
(Rathsprotokoll.) 

14. relatirte der Geschichtsschreiber Johann von Müller, damals Geheimrath in 
Wien, dem Bürgermeister Moser, dass durch die Friedensunter- 
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handlung zwischen Oesterreich und Frankreich auch die Zukunft der Schweiz 
entschieden sei. Oesterreich und Frankreich, werden sich auf Kosten der Schweiz 
abzurunden suchen; der Kern der Schweiz werde zwar ein unabhängiger Staat 
verbleiben, insofern die aristokratischen Regierungen beseitigt werden. 
(Rathsprotokoll.) 

Am gleichen Tage erliess der französische General und spätere Marschall 
Nouvion de St. Cyr von Dellsperg aus eine Proklamation an die Bewohner von 
Erguel, Bellelay und Münsterthal, in welcher er ihnen den Anschluss an 
Frankreich und die Freiheit verspricht. Am 15. schickte Bern den Oberst und Alt-
Landvogt Kirchberger als Abgeordneten nach Biel, um sich gemeinsam zu 
berathen über alle Mittel, welche zur Abwendung der Gefahr und Sicherstellung 
der eidgenössischen Grenzen angewendet werden können. (Archiv A 33–51e 
507.) 

Am gleichen Tage trafen die bielischen Gesandten mit den General Nouvion de 
St. Cyr bei Rennedorf zusammen. Der General übergab den Gesandten ein 
Schreiben des französischen Geschäftsträgers und gab ihnen zu verdeuten, dass 
Biel vermuthlich näher werde mit Frankreich vereinigt werden. Die französischen 
Truppen rückten mit Umgehung von Biel bis Pieterlen, Reiben und Neuenstadt 
vor. (Rathsprotokoll.) 

16. Dezember. Der Meyer Wildermett wird von den Franzosen beseitigt und im 
Generalquartier zu Sonceboz der französische Bürger Louis Bresson zum Meyer 
von Biel ernannt. Alle Einwendungen der Stadt wurden vom französischen 
General kurz abgefertigt. (Rathsprotokoll.) 

Als der Geheime Rath versammelt war, um sich mit Herrn Oberst Kirchberger 
über die zu treffenden Vorkehren zu berathen, erschienen plötzlich zwei 
französische Adiutanten mit einem Schreiben des Generals Nouvion de St. Cyr, in 
welchem dieser die sofortige Verhaftung der fürstlichen Beamten (Meyer, 
Schaffner und Verwalter des Klosters Bellelay), sowie die Beschlagnahme des 
fürstlichen und Stiftsvermögens verlangte. Hierauf gab der Rath zur Antwort, dass 
er bis auf Weiteres die Siegel auf jenes Vermögen legen werde, dagegen könne 
die Verhaftung eines Bürgers nicht bewilligt werden ohne Kriminalanzeige und 
Beweise. Mit dieser schriftlichen Antwort ritten die Adiutanten zurück in das 
Hauptquartier zu Sonceboz. (Rathsprotokoll.) 

20. Herr Bresson wird als Meyer installirt, jedoch nur provisorisch in Folge der 
Vorstellungen des Rathes an den General St. Cyr, indem die Wahl eines Fremden 
zum Meyer den Rechten der Stadt zuwider sei. Vorbehalten blieb der Entscheid 
des französischen Direktoriums. (Thellung.) 

22. Da laut Verkommniss mit dem Bischof Philipp im Falle der Auf- 
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hebung des Klosters Bellelay der Stadt Biel der dritte Theil aller diesseits dem 
Pierre-Pertuis gelegenen Klostergüter zugesichert wurde, so beschloss der Rath 
solche Rechte nun geltend zu machen. (Rathsprotokoll.) 

Räthe und Bürger beschliessen, Stadtschreiber Neuhaus solle nochmals an das 
Direktorium in Paris abgesandt werden, um dieser Behörde die Wünsche von Biel 
rücksichtlich der Wahl des Herrn Bresson als Meyer vorzutragen. (Ibidem.) 

26. Abreise des Herrn Stadtschreibers Neuhaus nach Paris. In Dellsperg 
verdeutete ihm schon General Nouvion, dass die Schweiz einer Staatsumwälzung 
entgegengehe und dass sie in Paris nicht gut angeschrieben sei: Aehnliches 
vernahm er vom französischen Botschafter in Basel, der ihm keine Empfehlung 
mitgeben wollte, sondern ihm die Nutzlosigkeit seiner Reise vorstellte. Am 5. 
Januar 1798 langte er in Paris an, wo er von Ochs unfreundlich empfangen wurde. 
Statt eines Empfanges beim Minister des Auswärtigen wurde ihm am 6. die 
Verhaftung zu Theil, in welcher er 13 Tage verblieb, worauf er ohne eine Audienz 
zu erhalten, obschon mittlerweile ein Kreditiv der Tagsatzung eingelangt, mit 
einem Zwangspass nach Hause spedirt wurde. Am 29. Januar langte Neuhaus 
wieder in Biel an. (Rathsprotokoll.) 

1798. Januar. Mülhausen wird von den Franzosen von der Schweiz getrennt 
und der französischen Republikeinverleibt. 

Der französische Gesandte vertheilt im Druck eine von Ochs in Paris nach dem 
Muster des französischen Direktorialsystems entworfene helvetische 
Staatsverfassung. Er entblödet sich nicht, solche den Ständen amtlich zuzusenden 
(Meyer.)  

Bern lässt sich durch die regimentsweise versammelten Milizen den Eid der 
Treue schwören. Im Waadtland bricht nun bei diesem Anlass die Empörung offen 
ans. Das Schloss von Chillon wird von den Empörten eingenommen und 
Freiheitsbäume aufgestellt. Da Bern unter dem Obersten von Weiss Truppen 
gegen Waadt marschiren lässt, so verlangen die Patrioten die Hülfe Frankreichs, 
welches unter dem General Menard seine Soldaten in das Waadtland einrücken 
lässt. Am 10. Januar hatte diese Revolution begonnen und am 27. wurde schon die 
Verfassung für die lemanische Republik bekannt gemacht. 

Auch in Aarau wurde unter den Augen der Tagsatzung ein Freiheitsbaum 
aufgepflanzt. 

In Basel wurde die alte Regierung gestürzt und am 18. eine neue 
demokratische eingesetzt. (Zschokke.) 
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25. Januar. Im Vorgefühl eines allgemeinen Unterganges schwuren die 

Tagherren zu Aarau noch einmal den alten Bundesschwur, doch ohne Zuversicht 
und Begeisterung. Inzwischen rückten zwei französische Kommandanten Brune 
und Schauenburg gegen die Schweiz vor. (Zschokke.) 

Am Bundesschwur zu Aarau nahm Biel noch Theil, in Folge ausdrücklicher 
Mahnung von Räthen und Bürgern, obwohl schon am 21. Januar der Rath 
offizielle Mitheilung erhalten, dass die Franzosen in nächster Zeit Biel okkupiren 
werden. (Rathsprotokoll.) 

31. Januar. Biel zieht seine Gesandtschaft an der Tagsatzung zurück. 
1. Februar. Der im Rathe gemachte Vorschlag, die alte Verfassung 

abzuschaffen und nach dem Beispiel der Stadt Basel eine auf Grundsätzen der 
Gleichheit beruhende Regierung einzusetzen, wird erheblich erklärt und darüber 
die Meinungsäusserung des französischen Gesandten Mengaud angerufen. 
(Rathsprotokoll.) 

5. Während die Verfassungskommission zusammensass und über die 
zukünftige Verfassung deliberirte, stürzte Meyer Dachselhofer in die Rathsstube 
mit der Nachricht, dass die französische Armee, mit General Nouvion an der 
Spitze, gegen die Stadt im Anzug sei. Einer Deputation erklärte der General, dass 
er den bestimmten Befehl habe, Biel militärisch zu okkupiren, dagegen werde er 
Freiheit und Eigenthum schützen. Unter Musik und Trommelschlag zog nun die 
Armee in die Stadt, die Obergasse hinauf, durch den Ring und die Brodschaal 
hinab, durch die Schmiedengasse und das Burggässchen vor das Rathhaus. Der 
General verfügte sich in das Rathszimmer, eröffnete dem Rath seine Instruktionen 
und fügte solchen noch viele schöne Worte bei. Da die öffentlichen Gebäude zur 
Kasernirung der Truppen nicht genügten, so wurden noch 2000 Mann bei den 
Bürgern einquartirt. In einer öffentlich angeschlagenen Bekanntmachung wurde 
dem Volke Seitens des französischen Gesandten die Einverleibung mit Frankreich 
angekündigt. 

Am 7. Februar wurde eine provisorische Regierung gewählt, welche in einem 
Schreiben dem Vorort Zürich die Trennung der Stadt Biel von der 
schweizerischen Eidgenossenschaft anzeigte. Am gleichen Tage liess der Citoyen 
Meyer Bresson eine Proklamation Mengauds ablesen, laut welcher aller Verkehr 
mit Bern gehemmt wurde. Hierauf machte der Meyer den Vorschlag, Biel möchte 
von sich aus die Einverleibung mit Frankreich anbegehren, und als Beweis, dass 
dieses auch der Wille der Bevölkerung sei, wies er eine Liste mit 40 
Unterschriften vor. Hierauf beschloss der Rath, dem Vorschlage des Meyers zu 
entsprechen und die Sache ohne Verzug vor Räthe und Bürger zu bringen. 
Inzwischen wurde auf Befehl des französischen Kommissärs Liomin 
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das französische Siegel auf die Kanzlei und auf die Schriften der Herren 
Bürgermeister Moser, Venner Haas, Schaffner Heilmann, Schaffner Wildermett 
und Substitut Perrot gelegt und diese Herren im Stimmrecht eingestellt. Am 
gleichen Tage Abends 6 Uhr beschlossen dann Räthe und Bürger sowie die 
Zünfte die Vereinigung mit Frankreich. Major Wildermett wurde beauftragt, die 
angeblich freiwillige Vereinigung dem Vollziehungsdirektorium in Paris 
vorzulegen, allein Mengaud in Basel verweigerte ihm den Reisepass und nahm 
ihm seine Depeschen ab mit der Bemerkung, dass er solche durch einen Courier 
werde besorgen lassen. Mit diesem mündlichen Bescheid und ohne 
Empfangschein kam Herr Wildermett wieder nach Biel zurück. Da weder von 
Mengaud noch vom Direktorium ein weiterer Bescheid kam, so ist es 
wahrscheinlich, dass die Depeschen nie nach Paris kamen. (Rathsprotokoll.) 

Wie es sich später herausstellte, waren die 40 Petenten auf der Liste des Herrn 
Bresson meist Bernbieter, welche hier wohnten. Als sie später zur Konskription 
herbeigezogen wurden, protestirten sie gewaltig und beriefen sich auf ihr Berner 
Bürgerrecht. Allein dieses half ihnen nichts, indem man ihnen ihre Unterschriften 
vorwies. (Höpfner.) 

Die nächste Folge der Vereinigung mit Frankreich war nun die Theilung der 
Gemeindegüter unter die Ortsbürger. Dieselbe erfolgte in Gemässheit eines vom 
französischen Gesandten Mengaud veröffentlichten Direktorialbeschlusses vom 
15. Nivose VI. und so beschloss nun der Rath schon am 8. Februar 1798 in 
Betrachtung, dass durch die französische Konstitution alle Korporationen 
aufgehoben sind und die meisten Gemeindegüter der Nation anheimfallen, wenn 
sie nicht vertheilt werden, werde eine Kommission ernannt, welche sich ohne 
Verzug mit diesem Gegenstand beschäftigen und ihr Gutachten der Gemeinde 
vorlegen solle. In diese Kommission wurden gewählt die Herren Bürgermeister 
Moser, die Rathsherren Thellung und Schaltenbrand, Stadtschreiber Neuhaus, 
Grossweibel Watt, Hauptmann Laubscher, Hauptmann Masel, Friedrich Perrot, 
Emanuel Scholl, Samuel Moser nebst 6 oder mehr Bürgern, deren Ernennung den 
Zünften überlassen blieb. (Rathsprotokoll.) 

9. Kaum war die Vereinigung der Stadt Biel mit der französischen Republik 
ausgesprochen, so beschäftigten sich die Patrioten mit der Errichtung eines 
Freiheitsbaumes, wozu sie die höchste Tanne aussuchten, die im 
Mahlenwagwalde zu finden war. Unter grossem Geschrei und Jubel wurde sie im 
Triumph nach der Stadt gebracht; aber bei der Rotscheten mochte sie die Biegung 
des Weges nicht machen, denn sie war zu lang. Desshalb riss man die Mauer ein 
und der bachantische Zug ging vorwärts. Mitten in der Burg vor dem Hause des 
Rathsherrn Moser (jetzt Apotheke Stern) wurde 
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der Freiheitsbaum aufgestellt, geziert mit tausend Bändern und Emblemen der 
Freiheit und Gleichheit, im Hause selbst tanzte Herrn Mosers Familie und ebenso 
wurde während der ganzen Nacht um den Baum herum getanzt; die Marseillaise 
und andere Revolutionsgesänge erschallten überall. Am gleichen Abend war 
grosser Freiheitsball im Rathssaale und in der gegenüberliegenden sogenannten 
Chorstube; die daselbst befindlichen Gerätschaften sammt den 12 in der Kirche 
hangenden eroberten Fahnen liessen die Franzosen wegschaffen. Die 
Regimentsmusik spielte auf und zum Zeichen der Gleichheit mussten alle Stände, 
bunt zusammengemischt, herumtanzen und springen. Hier herrschte Freude unter 
den Patrioten und dort verbissener Zorn unter den Aristokraten. Alles war im 
ausgelassensten Jubel und des Bürgermeisters Moser Töchter wurden dem Hohne 
des Janhagels ausgesetzt. Jedem Bürger, der sich zur Aufpflanzung des 
Freiheitsbaumes einfand, wurde vom Kellermeister eine halbe Maas Wein 
eingeschenkt. (Stadtschreiber Neuhaus.) 

10. Mengaud fragt in einem Brief an den Meyer Bresson, welche Massregeln 
zur Theilung des Gemeindevermögens getroffen seien. Zur Beschleunigung des 
Werkes und zur Aufnahme des Inventars wird ein Ausschuss, bestehend aus den 
Rathsherren Thellung, Samuel und Gottlieb Moser, ernannt. (Rathsprotokoll.) 

Der französische Kommandant lässt sich die Schlüssel zum Zeughaus 
übergeben und nimmt Besitz von den darin befindlichen Kanonen, der Munition, 
Wehr und Waffen. (Rathsprotokoll.) 

13. Räthe und Bürger beschlossen, es solle mit der Vertheilung der 
Gemeindegüter ohne Anstand fürgefahren werden. Nach einem genehmigten 
Plane sollen sämmtliche der Stadt und der gesammten Bürgerschaft gehörenden 
beweglichen und unbeweglichen Güter unter alle Bürger, ohne Rücksicht auf 
Alter und Geschlecht, gleich vertheilt werden, doch so, dass während 10 Jahren 
die verschiedenen Kassen beieinander bleiben, durch eine Anzahl Theilhaber 
besorgt und bloss der jährliche Ertrag wirklich ausgeliefert werden soll. Nur die 
Waldungen sollten von der Theilung ausgenommen werden und als Gemeingut 
verbleiben. Sämmtliche in die Theilung fallenden Güter sollten endlich in 3 
Klassen eingetheilt werden, d. h. solche, welche ausser dem Meyerthum gelegen 
sind, solche, welche im Meyerthum liegen, und alle Güter, welche dem 
Armenspital, der Kirche und zum Unterhalt der Schulen vergabt wurden. 
(Rathsprotokoll.)  

16. Die Zunft zu Pfauen beschliesst die Theilung des Zunftgutes. Auf 90 
Genossen brachte es jedem 123 Kronen 18 Batzen. 

18. Biel wird zum Departement des Mont terrible geschlagen; doch 
 



143 
 
wurden damit die französischen Gesetze noch nicht exekutorisch nach dem 
Gesetze vom 3. Brumaire An IV, sondern es wurde noch nach der Stadtsatzung 
judizirt. (Dr. Schwab's Prozessakten.) 

19. In einer in der Kirche abgehaltenen Versammlung wurde eine Petition an 
den französischen Gesandten Mengaud beschlossen. In derselben ersuchten sie 
ihn, er möchte die Theilung des Gemeindevermögens anbefehlen, um damit den 
Aristokraten alle Mittel aus den Händen zu reissen, den wohlthätigen 
Bemühungen der grossmüthigen französischen Republik entgegen zu wirken. Die 
hungrigsten Theilwölfe waren die Herren Meyer Wildermett, Grossweibel Watt, 
Dr. Dachselhofer, Samuel Perrot, Fechtmeister Nieschang, Friedrich Köhli, 
Friedrich Perrot und Forster. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

24. Die Zunft zum Wald beschliesst die Theilung des Zunftgutes. (Archiv 
CCLV1. 13.) 

25. Ragné, Vérificateur des enregistrements, protestirt gegen den Verkauf des 
Rathhauses und der Kanzlei als öffentliche Sachen. (Archiv CCLVI. 15.) 

1. März. Auf Befehl des Generals Schauenburg wird in Biel die Nationalgarde 
organisirt. (Archiv CCLXXXVIL I.) 

2. Der Donner der französischen Kanonen verkündete am Morgen, dass Brune 
und Schauenburg die Schweizer auf ihren beiden Flügeln angegriffen hätten. Mit 
46'000 Mann setzten sie sich in der Nacht in Bewegung und überfielen ihre 
Gegner. Am 5. verbreiteten sich Schauenburg's Truppen über das Bernergebiet; 
mehr als 30 Dörfer wurden der Plünderung preisgegeben. Diese ersten 
Plünderungen der Soldaten wurden bald über den neuen des Generals und der 
Kommissäre des Direktoriums vergessen. Brune bemächtigte sich des Schatzes in 
Bern ohne Empfangschein (Mallet du Pan.)  

Mit grosser Besorgniss sah man in Biel dem Zusammenstoss der Berner mit 
den Franzosen entgegen, denn im Falle letztere unterlagen, hatten die 
revolutionären Bieler, welche den Franzosen ohne den geringsten Widerstand zu 
leisten die Pässe von Pierre-Pertuis geöffnet, die Rache der Berner zu gewärtigen, 
die mit Einäscherung der Stadt gedroht hatten. Am Ende der sogenannten 
krummen Promenade hatten die Franzosen ihre Artillerie gegen Nidau gerichtet, 
während die Berner auf der Höhe von Madretsch Schanzen auswarfen, aus 
welchen Biel bombardirt und zur Uebergabe aufgefordert werden sollte. (Berner 
Taschenb. 1861, p. 267.) Als der Kampf am 2. März losbrach, flohen Weiber und 
Kinder von Biel unter Mitnahme des Wertvollsten auf die 
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Höhe von Leubringen, wo sie angstvoll den Ausgang des Gefechts bei Bellmont, 
Lengnau und im Vingelzberg beobachteten. Berner Taschenbuch 1865, pag. 74 
und f. und Thellung I. 162.) 

Ueberall blieben die Franzosen Sieger. Dieses benutzten nun einige Bürger von 
Biel, insbesondere der nachherige Seckelmeister S. und sein Bruder der Gerber S., 
um im benachbarten Madretsch zu plündern. In der Mühle zu Madretsch sollen sie 
unter anderm auch ein Schwein zum Stalle hinausgezogen haben. Lebenslang trug 
der Seckelmeister dafür den Namen "Mühleraumer". Andere folgten den 
Franzosen nur nach und begnügten sich, das von diesen geraubte Gut um ein 
Geringes an sich zu ziehen. So gab Rathsherr Dachselhofer einem Franzosen 
einen Neuthaler für eine Kuh und führte diese hinter der Stadt durch nach Hause. 
Der Eigenthümer aber, der dem Franzosen nachgefolgt, verlor auch Dachselhofer 
nicht aus den Augen, erreichte ihn endlich hinter dem rothen Thurm, im 
sogenannten Käswegli, gab ihm eine tüchtige Tracht Prügel und führte die Kuh 
wieder heim. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

6. Liomin, Sohn, Substitut des französischen Kommissärs, verlangt vom 
Platzkommandanten von Biel, General Darsonval, militärische Hülfe zur 
Verhinderung schändlicher Räubereien, welche in letzter Zeit zur Kenntniss der 
Behörden gelangten. 

Nach glücklich überstandener Kriegsgefahr wurde die Theilung der 
Gemeindegüter eifrig an die Hand genommen. Die noch gemässigten 
Gemeindebeschlüsse vom 19. Februar wurden durch eine aktive Minorität 
umgestossen und es wurde eine definitive und radikale Vertheilung der Güter im 
Sturm beschlossen. Es bildete sich ein revolutionärer Klubb. (Rathsprotokoll.) 

9. General Schauenburg bezeugt sein ernsthaftes Missfallen über die 
Plünderungen, welche in der Nachbarschaft der von den Franzosen besetzten 
Bezirke stattgefunden, und befiehlt die Restitution der geplünderten Gegenstände. 
(Archiv CCLVI. 10. und 12.) 

19. An diesem Tage wurde die Theilung der ehemaligen Gemeindegüter 
abgeschlossen, in einer Versammlung der Sozietarien genehmigt, von diesen 
persönlich unterzeichnet und sodann vom Substitut des Bürgers Mengaud, 
commissaire du pouvoir executif, visirt. (Schreiben des Liquidationsausschusses 
vom 19. Brumaire IX. an Herrn Meyer Wildermett.) 

In Folge dieser Theilung wurde das vorhandene Armen- und Spitalgut, 
bestehend aus fruchtbaren Kapitalien 23,523 Kronen und den Liegenschaften 3 
Maad Tanzmatten, die Bielmatte, die Bleiche mit Zubehörden, die Korn- 
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bodenzinse vom Kornamte und die schon vormals dem Spitalamte gehörten, 
ferner die Weinzinse, das Spital- und Rosiushäuschen und die Emdzinse der 
Nidaumatten unvertheilt beibehalten und dem bisherigen Zwecke gewidmet. Zur 
Besoldung der Kirchen- und Schuldiener wurde freiwillig von den Societariis 
zusammengeschossen: die Kirche sammt Gewölbe, Thurm, Glocken und 
Plattform, ferner das durch die Theilhaber dem französischen Pfarrer angewiesene 
Pfarrhaus sammt Garten, das Knaben- und Töchternschulhaus an der Untergasse, 
das Holzmagazin, der Stipendienfond im Betrage von 19,004 Kronen nebst den 
Zinsschriften, sowohl an den verkauften Liegenschaften, als ehemaligem Aemter-
Zinsrodel mit 25,483 Kronen, ferner die Geldbodenzinse laut Urbar, die 
Ilfingenmatten und das Feuerspritzengewölbe unter der Krone. (Gedrucktes Bon, 
worin die Theilung enthalten ist.) 

Vertheilt wurden von den Societariis dagegen: die neuen Berge, der Pasquart, 
die Zinsschriften, das vorhandene baare Geld 15,120 Kronen, die Kanzlei sammt 
Garten, das Rathhaus sammt Garten, das Zeughaus, Werkhof, Tuchlaube und die 
Ankenwaage, der Platz zwischen den beiden Scheussen und das Schindermätteli. 
Alle diese Vermögensstücke, sowohl Armengut als Kirchen- und Schulgut, 
wurden auf 1500 Köpfe vertheilt und jedem Bürger ein Bon zugestellt, worin man 
ihm den beziehenden Antheil als sein wahres, wirkliches Eigenthum zustellte und 
Kraft dieses Titels zueignete und zusicherte. Das Protokoll wurde durch Notar 
Perrot unterzeichnet. (Archiv CCLVI. 15.) 

Von diesem Allem wurde aber bloss Folgendes wirklich vertheilt: 1. die neuen 
Berge, 84 Rechte auf dem hinteren Berg ausgenommen, die Herr Meyer 
Wildermett zum Bedürfniss der Stadt an sich zog; 2. der Pasquart, eine bestimmte 
Anzahl unvertheilbare Plätze ausgenommen, die Herr Meyer Wildermett ebenfalls 
an sich zog; 3. die Zinsschriften 15,224 Kronen 9 Batzen 2 Kreuzer; 4. das baare 
Geld 15,120 Kronen und 5. der im Herrenkeller vorhandene Wein. (Protokoll des 
Liquidationsausschusses im Heilmann'schen Archiv.) 

20. Die alte Regierung, welche nur noch ein Schattenbild war und lediglich die 
wenigen Geschäfte besorgte, welche ihr die französische Militärgewalt zuwies, 
wurde an diesem Tage förmlich abgedankt und die neue Administration (les 
membres composant l'administration du Canton de Bienne) installirt. 
(Rathsprotokoll.) 

21. Von diesem Tage an wurden die Bons der Gemeindetheilung veräussert 
und häufig versilbert. (David Schwab's Prozessakten.) 

Die den Theilhabern ausgestellten Bons kauften die Reichen den Armen baar 
ab. Es fand sich dann in Biel eine Gesellschaft von ungefähr 60 Bür- 

 



146 
 
gern unter dem Namen Societarii zusammen, die vaterländisch dachten und sich 
des gemeinen Besten besonders für die Zukunft sehr zu Herzen nahmen. Mit einer 
unverdorbenen altschweizerischen Uneigennützigkeit schossen sie einen grossen 
Theil dieser Stadtbons wieder zusammen, ersteigerten die Kirche, Pfarr- und 
Schulhäuser und bildeten so einen Fundus, woraus wieder ein Theil der 
gemeinnützigen Anstalten unterhalten werden konnte. (Höpfner.) 

In einer Uebersicht der verteilten Stadtgüter finden sich folgende Schatzungen: 
1. Mittlerberg 10'000 Kronen, 2. Feuerstein 8000 Kronen, 3. Lamlingerberg 3000 
Kronen, 4. Hubel 2000 Kronen, 5. Dachselhoferberg 3000 Kronen, 6. Hinterberg 
4000 Kronen, 7. Rägiswald 4000 Kronen 8. Neuberg 4000 Kronen, zusammen 
38'000 Kronen. 

Ferner die Ziegelhütte mit drei Maad Mattland 1500 Kronen, die Sage zu 
Bözingen 300 Kronen, zwei Magazine in der Krone 672 Kronen, Zeughaus, 
Rathhaus und Kanzlei 6000 Kronen, das Wachthaus au der Schmiedengasse 200 
Kronen, die Zollhäuschen bei'm Nidau- und Pasquartthor 150 Kronen, das 
Schützenhaus 500 Kronen, 400 Saum Lägerfass im Herrenkeller 400 Kronen, die 
Klosterscheuer 400 Kronen, Geldbodenzinse 2000 Kronen, zusammen 50,122 
Kronen. Diese Summe auf 1464 Köpfe vertheilt, bringt jedem 34 Kronen 5 
Batzen 3½ Kreuzer. Heilmann'sche Schriften.) 

In diesem Monat wurden versteigert: 
   Kr. Btz. Kr. 

 1. Die Ziegelhütte an Dättwyler 631  17  – 
  (Fechtmeister Nieschang, Mitglied  
  der Theilungskommission, erhielt vom  
  Ersteigerer 30 Louisd'or, damit er ihm  
  durch unförmliche Versteigerung der  
  Ziegelhütte um einen geringen Preis  
  dazu verhelfe.) 
  2. Die Gärten zwischen den Scheussen   189   – – 

 3. Das Schützenhaus   658   – – 
 4. Der Schützenstand     24    11  – 
 5. Der Thurm hinter der Obergasse    29      3  2 
 6. Die Weissgerberwalke   161    17  – 
 7. Stück Matten und der sog. Martinsthurm  3125    12  2 
 8. Der Helfergarten   286    18  – 
 9. Ein Haus 1034   – – 
10. Ein Stadtthurm     31   – – 
11. Das Zollhaus bei'm Pasquartthor   164   12 2 
12. An Färber Heinrich Moll für   202      2  2 

   6537    19  2  
(Rechnung von Gottlieb Moser.) 
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31. Ragué protestirt Namens der Regierung gegen den Verkauf der beiden 

Pfarrhäuser, der Helferei und der Schulhäuser, worauf beschlossen wurde, die 
Versteigerung bis zum 1. Mai auszusetzen und inzwischen einen Plan über die 
beizubehaltenden Kirchen und Schulen zu entwerfen. (Protokoll in den 
Heilmann'schen Schriften.)  

10. April. Alt-Bürgermeister Moser verlangt und erhält seine Entlassung als 
Präsident des Ausschusses. Der Sekretarius des engern Ausschusses wird 
autorisirt einen Plan über die Liquidation der vertheilten Gemeindegüter zu 
entwerfen. Ferner wird beschlossen mit den Steigerungen fortzufahren und 
diejenige über das Silbergeschirr in 8 Tagen zu veranstalten. (Protokoll pag. 17.)  

Im Theilungsprozess wird die Theilung der Waldungen angeregt, zugleich aber 
auch die Frage aufgeworfen und der nähern Prüfung unterstellt, ob solche nicht 
vom Staat als Nationaleigenthum in Anspruch genommen werden könnten. 

12. Das Theilungskomite beschliesst, es sollen im Laufe der Woche versteigert 
werden: 1. die Pfrundhäuser, 2. die Linden zum Ausreuten, 3. das Ligerzgut, 4. 
das Zollhaus beim Oberthor, 5. die Spitalbeunden, 6. das Hirtenhaus im 
Mahlwagwald, 7. die Herrenmühle, 8. die Bleiche mit dazu gehörendem Mattland, 
9. das Schindermätteli, 10. der Keller unter der Kirche, 11. die sämmtlichen 
Weingeschirre und Weintrotten in Vingelz und Biel, 12. Kirchen und Glocken 
sammt Thurm und Plattform. Endlich sollen die Koffern, welche das 
Silbergeschirr enthalten, am folgenden Tage auf das Bureau gebracht und dem 
Meyer Bresson als Zeichen der Dankbarkeit einer der schönsten Becher geschenkt 
werden. (Rathsprotokoll.) 

Das Theilungsfieber der Bürgerschaft war so gross, dass sogar ein ungeheurer 
Kastanienbaum, der auf der Plattform nahe beim Eingang in's Chor stund und mit 
seinen breiten Aesten die Untergasse beschattete, umgehauen und verkauft 
werden musste. Mit Mühe wurden die Alleen auf dem Pasquart vor gleichem 
Schicksal gerettet, sowie auch die Glocken auf dem Kirchthurm, zu deren 
Herunternahme schon alle Anstalten getroffen waren. Von einigen bessern 
Bürgern bestürmt, verhinderte es der Meyer Bresson noch bei Zeiten. Die Bäume 
auf dem Pasquart hatte der Fechtmeister und Major Nieschang dem Herrn Verdan 
in der Indiennefabrik angetragen, um den Erlös theilen zu können. Herr Rathsherr 
Rudolf Neuhaus im Rockhall begab sich nun zum französischen General 
Girardvieux und stellte ihm dieses Vorhaben vor mit der Bemerkung, dass dieses 
Benehmen doch schwerlich die Billigung der Regierung erhalten könne. Dieser 
entrüstet, liess den Fechtmeister Nieschang vor sich kom- 
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men und erklärte ihm, dass er ihn alsobald nach Besançon werde transportiren 
lassen, wenn er sich unterstehen würde, sein Vorhaben auszuführen. Das dämpfte 
dann den Muth des Fechtmeisters. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

Beim Heranrücken der Franzosen verwahrte der Bürgermeister Moser 
sämmtliche der Stadt gehörenden Silbergeräthschaften in einer Kiste unter dem 
Abbruch eines alten Ofens in seinem Hause, wo er sie bei allfälliger Plünderung 
am sichersten vor der Raubgier der Franzosen glaubte. Allein als diese nachher 
ruhig in Biel eingezogen und jede Furcht vor Plünderung verschwunden, erwachte 
in Kurzem die Raubgier der eigenen Bürgerschaft und das vor der Gewalt der 
Feinde gesicherte und von diesen verschonte Silbergeschirr musste dem 
theilungslustigen Pöbel ausgeliefert werden, um mit den übrigen Gütern der Stadt 
verschleudert zu werden. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

Die Glocke, welche die französische Gemeinde in der vor dem Siechenhause 
gestandenen kleinen Kirche bis dahin versammelte, wurde von den Besitzern der 
Indiennefabrike ersteigert und rief seither die Arbeiter dieses Etablissements zur 
Arbeit. Die Kirche selbst wurde vom Bürgermeister Moser ersteigert und 1812 
abgebrochen. (Ibidem.) 

Am 17. wurde das der Stadt gehörende Silbergeschirr, zusammen 102871/8 
Loth, für 1374 Kronen 17 Batzen 1 Kreuzer öffentlich an den Meistbietenden 
versteigert. Die 4 burgundischen Schaalen, ein ehrenvolles Denkmal der bei 
Grandson bewiesenen Tapferkeit und Bundestreue der Väter, zusammen 159 
Loth, wurden um 116 Kronen 10 Batzen 3 Kreuzer dem Goldschmied Schneider 
zugesprochen (Steigerungsrodel im Heilmann'schen Archiv.) 

18. Der versammelte Ausschuss beschloss nochmals, die bereits am 23. April 
zu versteigern beschlossenen Grundstücke zu versteigern. Dazu kamen noch: das 
Rathhaus sammt Garten, Tuchlaube, Herrenwage und Werkhof. Ferner wurden 
dem Stadtschreiber Neuhaus die Schlüssel zum sogenannten Gehalt oder Kalt 
abgefordert und derselbe eingeladen, der Herausnahme der Obligationen 
beizuwohnen. 

19. Der versammelte grössere Ausschuss beschloss nochmals, es solle die 
Kirche, Thurm, Glocken und Plattform am folgenden Tag versteigert werden. (Sei 
es, dass Niemand darauf bot oder Schamgefühl die Abhaltung dieser Steigerung 
verhinderte, genug, die Hingabe fand nicht statt.) (Theilungsprotokoll.) 

20. Zum vierten Mal beschliesst der grosse Ausschuss mit Mehrheit die 
Versteigerung der zwei deutschen Pfarrhäuser und der Helferei. (Ibidem.) 

25. Das vorhandene und der Stadt gehörende Salz, 38,090 Pfund in 56 Fässern, 
nebst 4394 Pfund Meersalz wird an Bürger Marmet um Fr. 6451 verkauft. 
(Theilungsprotokoll.) 
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27. Zur Verwaltung der Berge und der in der Theilung unter dem Namen 

Patrimonialgüter erscheinenden Liegenschaften wird eine Kommission ernannt, 
bestehend aus Peter Perrot, Venner Haas, Jakob Nieschang, Samuel Perrot und 
Abraham Masel. (Theilungsprotokoll.) 

In diesem Monat wurden versteigert die beiden Remisen in der Krone um 305 
Kronen 121/2 Batzen und die sogenannte Schaalhölle um 363 Kronen 191/2 
Batzen. (Rechnung von Gottlieb Moser.) 

2. und 15. Mai. Mehrere Bürger dringen auf beschleunigte Liquidation der 
Burgergüter, worauf der grössere Theilungsausschuss beschloss, es solle mit der 
Steigerung ohne Anstand fürgefahren werden. (Theilungsprotokoll.) 

In diesem Monat wurden versteigert: 145 Maass Wein um 23 Kronen 5 Batzen, 
das Vingelzhaus sammt Reben 6871 Kronen 10 Batzen, Reben in Vingelz 1630 
Kronen, 2 Stück Vingelzreben 878 Kronen 221/2 Batzen, der Rosiusthurm 161 
Kronen 7 Batzen, zusammen 9564 Kronen 191/2 Batzen. (Rechnung von Gottlieb 
Moser.) 

18. Gottlieb Moser legt Rechnung über seine Verwaltung den 
Theilungsgenossen und bezahlt den Saldo mit 12,579 Kronen, 9 Batzen und 3 
Kreuzer. 

Reichlich bezahlten die Herren des Ausschusses sich für ihre gehabte Arbeit 
und Mühe und vertheilten unter sich 25 Louisd'or, selbst die Magd des 
Kommissarius Watt wurde nicht vergessen und erhielt 8 Livres. 
(Theilungsprotokoll.) 

In diesem Monat wurden versteigert an: 1. Alexander Moser das Siechenkilchli 
um 212 Kronen, 2. Peter Boll das Zollhaus 185 Kronen, 3. Kommissär Watt die 
Klosterscheuer 555 Kronen, 4. Heinrich Haas die Säge in Bözingen 500 Kronen, 
5. J. Dachselhofer das Wachthaus 503 Kronen, 6. Major Schneider das Wohnhaus 
2025 Kronen, 7. H. Hartmann der Wartthurm 185 Kronen, 8. Kommandant Scholl 
der Badthürlithurm 20 Kronen, 9. Jakob Konrad Moser eine Matte 705 Kronen, 
10. Major Dachselhofer die Weibelplätze 97 Kronen, 11. Major Dachselhofer die 
Nidaumatten 601 Kronen, 12. Joh. Dachselhofer das Inseli 87 Kronen, 13. Peter 
Moll eine Matte an der Scheuss 142 Kronen 3 Batzen, 14. Jakob Schöni das 
Trüllhüsi auf der Mühlbrücke 2 Kronen 14 Batzen, 15. Gottlieb Moser das 
Pfarrhaus 3000 Kronen, 16. Kommissär Watt das zweite Pfarrhaus 2200 Kronen, 
17. Jakob Krachpelz die Helferei 1600 Kronen, 18. J. Grüring die Herrenmühle 
5060 Kronen, 19. Jersing ein Zollhaus 364 Kronen, 20. Jakob Schöni das 
Hirtenhaus 55 Kronen, 21. Franz Perrot die Spitalbeunde 63 Kronen, 22. Gottlieb 
Moser die Hälfte des Altbielerhauses 1850 Kronen, 
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2S. Jakob Nieschang die andere Hälfte 1850 Kronen, 24. Joh. Mathys das 
Statthalterhaus 1400 Kronen, 25. Joh. Mühlheim das Maria Magdalenahaus 
sammt Reben 2180 Kronen, 26. Joh. Mühlheim 71/2 Mannwerk Reben 410 
Kronen, 27. Franz Schaltenbrand das Ligerzhaus 1050 Kronen, 28. Peter Huber 
21/2 Mannwerk Reben 286 Kronen, 29. Albert Bernet ein Mannwerk Reben 196 
Kronen, 30. Jakob Bernet 1 Mannwerk Reben 163 Kronen, 31. Grossweibel 
Feitknecht 2 Mannwerk Reben 286 Kronen, 32. Schaffner Begnon 1 Mannwerk 
Reben 35 Kronen, 33. Weinzinse hinter Ligerz 214 Kronen, zusammen 28,091 
Kronen 17 Batzen. 

Ferner: 1. David Schwab die Reben hinter Twann 2730 Kronen 7 Batzen (im 
Jahre 1797 zu 4596 Kronen geschätzt), 2. Franz Schaltenbrand für Weinkauf 42 
Kronen, 3. Melchior Wysard für 30 Kornsäcke 12 Kronen 15 Batzen, 4. Henri 
Verdan für eine Linde 13 Kronen 11 Batzen. (Theilungsprotokoll.) 

21. Die Zentralverwaltung des Departements du Mont terrible verbietet jede 
Beschädigung der Bäume aus der Pasquartpromenade. (Archiv CCLX. 5.) 

25. Sämmtliche Fässer des Vingelzgutes und Herrenkellers, darunter eines, 
welches 85 Saum hielt, nebst allen übrigen Kellergeräthschaften im 
Gemeindehaus werden für 1618 Kronen 11 Batzen öffentlich versteigert. 
(Steigerungsrodel.) 

Auch die Nationalgüter wurden versteigert, d.h. alle im Bezirk Biel 
befindlichen Güter des cidevant Bischofs von Basel und des Klosters Bellelay, in 
deren Rechte die französische Republik getreten. Am 28. Mai wurden sämmtliche 
vom Bischof zurückgelassenen Mobilien an öffentlicher Steigerung um 2248 
Livres verkauft. (Archiv 167.) 

9. Juni. Eine Volkszählung ergibt für den Kanton Biel, umfassend die 
Ortschaften Biel, Reiben, Vauffelin, la Heutte, Romont, Leubringen, Vingelz, 
Plentsch, Bözingen, Meinisberg, Pieterlen und Pery, 4619 Seelen. (Archiv 
CCLXII. 15.) 

Sehr willkürlich wurde mit den auswärts wohnenden Bürgern verfahren, 
welche grundsätzlich von der Theilung ausgeschlossen wurden. Jedoch gab es 
auch Ausnahmen, namentlich wenn der Betreffende Protektion hatte. Am 19. Juni 
meldeten sich sieben Familien, darunter der Generalmajor Théophile Thellung mit 
11 Kindern in Turin, die aber abgewiesen wurden. Am 20. Juni wurde die 
Theilung des Pasquarts nochmals erwogen und beschlossen, es sollen die Plätze 
den Teilhabern zwar eigentümlich zugesprochen werden, jedoch unter Vorbehalt 
der Unveräusserlichkeit, es sei denn der Käufer selbst ein Theilhaber. 
(Heilmann'sche Schriften.) 
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12. Da sowohl für die Schule wie für den Gottesdienst von Gemeinde wegen 

doch gesorgt werden musste, so wurde vom engern Ausschuss der Sozietät 
beschlossen, dass hierfür ein Kapital von 46,568 Kronen fürgestellt werden solle. 
(Ibidem.) 

26. Es wurde beschlossen, alle Bürger, welche anderswo ein Bürgern recht 
besitzen, von der Theilung auszuschliessen, was aber sehr willkürlich ein-gehalten 
wurde. Damit aber allfälligen Reklamanten Recht könne gehalten werden, so 
sollen die Gemeindegüter für 1500 Köpfe berechnet werden. Notar Perrot wurde 
mit der Kassaführung beauftragt. Das bis jetzt zur Vertheilung bestimmte Geld 
betrug 15,122 Kronen 24 Batzen 3 Kreuzer. (Theilungsprotokoll.) 

Viele zogen nicht bloss für sich, sondern auch für andere abwesende 
Verwandten oder sonstige Bürger die Antheile am Gemeindevermögen, so 
namentlich Herr Grossweibel Watt für den grössten Theil derjenigen 
französischen Emigranten, welche hier das Bürgerrecht gekauft hatten. Das 
Gerücht aber ging, er habe seinen Kommitenten wenig zukommen lassen. 
Desgleichen zog Johann Moser für einige in Amerika wohnende Bürger die 
Antheile am Gemeindevermögen ein; allein noch im Jahre 1827 wurden von 
denselben Reklamationen an den Stadtrath gemacht, welche dieser an Johann 
Moser wies. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

30. wurde die Theilung der Zinsschriften von zusammen 15,224 Kronen 9 
Batzen 9 Kreuzer vorgenommen, so dass jeder Theilhaber 46 Kronen bekam. Von 
dieser Theilung wurden jedoch auswärtige Bürger aus- und abgewiesen. Da man 
aber der Sache doch nicht traute und sich vor Prozessen fürchtete, so wurde« um 
allfälligen begründeten Reklamationen zu begegnen vorerst nur Bons für die 
Theilungsantheile ausgeliefert und die Titel noch zurückbehalten. 

Die erste Etage des ehemaligen Zeughauses wird der französischen Regierung 
zur Einrichtung als Gensdarmerie-Kaserne überlassen. (Protokoll, Heilmann'sche 
Schriften.) 

Im Theilungsprotokoll vom 30. Juni finden sich eine Menge Randglossen; auch 
werden die Mitglieder des Ausschusses mit Spitznamen beehrt, wie z. B. Wittib 
Rother: y Belrichard, Joh. Peter Iseli: wie oder wenn, Franz Perrot: le beau 
garçon, David Dachselhofer: Bixenmacher, Friedrich Schilling: Prediger zum 
heiligen Geist, Alexander Neuhaus: cidevant Kanzler, Jakob Niklaus Nieschang: 
toutes suites, Joh. Witz: pardieu sans doutes. (Ibidem.) 

Die am 16. Februar in Bons stattgefundene Theilung des Zunftgutes zum 
Pfauen wurde heute in Geld vollzogen. Von einem Kapital von 
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11,711 Kronen 18 Batzen 8 Kreuzer kamen 11,196 Kronen 17 Batzen zur 
Theilung. Der Rest wurde zum Unterhalt der Feuerspritze fürgestellt. 
(Theilungsprotokoll.) 

4. August. Professor Pfeffel in Kolmar wird als Antheilhaber am 
Gemeindevermögen anerkannt. Bald dieser, bald jener legitimirte sich nach und 
wurde denselben ziemlich willkürlich ein Antheil am Gemeindevermögen 
zugestellt, so einer vergessenen Wittwe 1 Louisd'or, einer unverehelichten 
Tochter 10 Kronen, einer andern, die eigene Haushaltung hatte, 15 Kronen, 15 
Neuthaler dem J. P. Löffel für seine 3 Kinder. (Theilungsprotokoll.) 

6. September. Die Theilungsgenossen beschliessen den Umtausch der Bons 
vom 30. Juni gegen Zinsschriften, jedoch sollen alle nicht hier wohnenden Bürger 
ausgeschlossen werden. (Theilungsprotokoll.) 

23. November. Der Pasquart wird definitiv nach den Haushaltungen vertheilt. 
(Heilmann'sche Schriften.) 

1799. Immer noch wurden vereinzelte Nachzügler mit Antheilen auf das noch 
unvertheilte Burgergut bedacht, wenn sie Protektion besassen, sonst aber 
abgewiesen. Der wichtigste Protektor aber war der Fechtmeister Nieschang, der 
aber nicht umsonst "arbeitete". Am 9. Februar bezogen die 5 Mitglieder des 
engern Ausschusses 35 Louisd'or für ihre Bemühungen mit dem Versprechen sich 
weiter unentgeltlich gebrauchen zu lassen. Kommissär Watt, der kerne Belohnung 
annehmen wollte, erhielt dafür 5 Louisd'or für ein Zimmer und 2 Neuthaler für die 
Magd! Trotz alledem erhielt Fechtmeister Nieschang später noch einmal 2 
Louisd'or und jedes Mitglied des Primitiv-Ausschusses 3 Louisd'or als 
wohlverdient! Obschon noch einmal erkannt worden, es solle nun keiner mehr 
etwas zu fordern haben, so wurden dem Bürger Nieschang am 19. April doch 
wieder 2 Louisd'or für ferne "zukünftigen Bemühungen" zugesprochen. 
(Protokoll, Heilmann'sche Schriften.) 

6. August. Es werden von jetzt an alle Reklamationen auf das Burgergut 
abgewiesen "der Konsequenz wegen". (Ibidem.) 

Die Einkünfte des bielischen Staates beliefen sich vor der Revolution auf 
36'000 L. (Seckelamt, Zehnten, Bodenzinsen, Salzverwaltung, Ohmgeld, Zoll, 
Kornschaffnerei, Grund- und Kapitalzinsen. Den Ertrag der Waldungen 
berechnete man nicht.) Andere Abgaben existirten nicht, weder direkte noch 
indirekte. Die Mitglieder der beiden Räthe, ihre Häupter und alle Besoldeten 
mitgerechnet kosteten den Staat jährlich nicht mehr als 6000 L., für Kirche, 
Armen und Schulen existirte besondere Güter und Fonds. Anders war es nach der 
Revolution und der Theilung des Stadt- oder Bürgergutes und es wurden in 
diesem Jahre bezahlt: 
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Grundsteuer L. 18'000. Thür- und Fenstersteuer L. 3000, Personensteuer L. 

3000, Zwangssteuer (emprunt forçé) L. 16'000, Enregistrement und Patentsteuer 
L. 70'000, die zwei letzten Trimester der nämlichen Gebühren, also rückgreifend, 
L. 50'000, und Bons für Requisitionen L. 11,023, also zusammen L. 171,023 für 
ein Jahr. Dazu kamen noch indirekte Abgaben wie z. B. Stempel, welcher auf 
sinnreiche Weise an den Steuerpflichtigen gebracht wurde. Der Foliobogen 
kostete 1 L. und man rechnete aus, wie viel Stempelpapier ein Bürger ungefähr in 
seiner Haushaltung oder in seinem Gewerbe brauchen könnte, worauf er eine 
beliebige Anzahl Stempelbogen mit einem zum Voraus quittirten Conto in das 
Haus erhielt. Er musste denselben bezahlen und an ihm war es, den Stempel zu 
gebrauchen, denn diese Operation wurde von Zeit zu Zeit wiederholt. Dazu 
kamen ferner noch drückende Zölle, Mauthen und Zollaufpasser u. s. w. (Höpfner 
und Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

1800. 1. Juli. Die französische Regierung ernennt Herrn Sigmund Wildermett 
zum Maire der Stadt Biel. (Archiv CCLIL 87.) 

11. August. Es wird beschlossen, am Spital- und Schulwesen keine 
Veränderungen mehr vorzunehmen, die Waldungen blieben von der Theilung 
verschont, weil sich die Regierung widersetzte. (Protokoll, Heilmann'sche 
Schriften.) 

6. Dezember. Das noch nicht vertheilte Stadtgut wird Herrn Meyer Wildermett 
für Munizipalzwecke übergeben. (Rathsprotokoll.) 

Die in der Kirche versammelte Gemeinde berathet über die zur Bestreitung des 
Gemeindehaushaltes nöthigen Auflagen, da nach Vertheilung des Stadtgutes kein 
Einkommen mehr vorhanden war, die Einführung eines Octroi wird angeregt, aber 
von Einzelnen mit Erbitterung bekämpft, obschon der anwesende 
Departementspräfekt solches befürwortete. (Flugschrift des Meyers Wildermett 
von 1814.) 

10. Bei Uebernahme des Restes der unvertheilten Gemeindegüter durch Meyer 
Wildermett wusste dieser einen Revers ausstellen, worin den Societarien das 
Eigenthumsrecht an den abgetretenen Gütern vorbehalten und dem Uebernehmer 
bloss das Recht zugestanden wurde, die jährlichen Einkünfte zur Deckung der 
nothwendigsten Gemeindeauslagen zu verwenden, unter der Bedingung, dass die 
Nichtsocietarien zu einem verhältnissmässigen Beitrage angehalten werden. 
(Heilmann'sche Schriften.) 

Im achtzehnten Jahrhundert wurden als Bürger angenommen: im Jahr 1703 
Abraham David Dupan um 20 Thaler; 1704 David Beguelin, Meyer zu 
Courtelary, um 200 Thaler; 1707 Jean Boyer, französischer Flüchtling von 
Montpellier, um 500 Pfund; Jean Müller, dessen Grossvater Bürger gewesen, 
gratis; 1710 Franz Reymond von Vallengin um 200 Thaler; 

 



154 
 
1713 Bernard Barthélémy von Lausanne, gratis; 1717 David Boll, Metzger, 
wieder angenommen um 20 Thaler; 1732 Hans Heinrich Wäber, gratis; 1734 Joh. 
Christoph Heilmann von Marburg um 300 Kronen; 1746 Christoph Stocker, das 
Burgerrecht erneuert; 1746 Remigius Frène von Reconvillier, gratis; David 
Grosjean von Pery, gratis; Rudolf Römer von Nidau, gratis; Heinrich Masel, 
gratis; Wilhelm Haas von Nürnberg um 300 Kronen; 1747 Joh. Jakob Schmid von 
Basserstorf, um 220 Kronen; Jakob Weyeneth von Madretsch um 220 Kronen; 
1748 Hans Jakob Büler von Limadingen um 300 Kronen; 1751 Hans Heinrich 
Billeter, Landschreiber von Stäfa, um 300 Kronen; 1757 Ferio um 200 Kronen; 
1759 Joh. Georg Höpfner von Münzheim um 220 Kronen; Emanuel Glatz von 
Grünenbach um 390 Kronen; 1762 Wilhelm Heinrich Hugo von Zürich um 300 
Kronen; 1764 Philipp Chevalier von Frankenthal um 200 Kronen; J. Jaques 
Mantier-Prevost von Lasagne, gratis; 1767 Jakob Haag von Hutwylen, aus 
Thurgau, um 300 Kronen; Joh. Römer von Alfermee um 200 Kronen; Baron von 
Constant von Lausanne, gratis; Ludwig Constant, Baron von Rébéque, gratis; 
David Neuenschwander von Eggiwyl um 200 Kronen; 1768 Michael Steiner von 
Trub um 300 Kronen; 1769 Theodor Chandon von Genf um 100 Kronen; 
Christian Abraham Fregens von Leipzig um 300 Kronen; 1770 Guillaume Benoit 
Coudère von Lyon um 250 Kronen; 1772 Margaretha Zehnder von Bern um 1000 
Pfund; 1775 Caspar von Buremont, Baron von Menthod, um 300 Kronen; 
Friedrich Nikl. Hemeth von Busswyler um 100 Kronen; Jean Pierre Houriet von 
Tramelan um 250 Kronen; 1776 Jakob Gignière aus Burgund um 100 Thaler; 
Rudolf von Vauxtravers von Vivis, gratis; Philipp Thiriot von Leipzig um 300 
Kronen; 1778 Fidel Georg Bourquin von Sonceboz, gratis; 1779 Fried. Benoit 
Bieler von Stein am Rh. um 40 Louisd'or; 1780 Joh. Michael Wanner von 
Blattenhard in Würtemberg um 100 Thaler; 1782 Professor Gottlieb Konrad 
Pfeffel von Colmar, gratis; 1786 Franz Verdan von Neuenburg um 45 Louisd'or; 
Joh. Schollenberger von Buch, Kt. Zürich, um 25 Louisd'or; Ulrich Stauffer von 
Röthenbach um 45 Louisd'or; J. König, Lehrer, gratis; Franz Theophile Perregaux 
von Neuenburg, gratis; 1792 Joh. Jakob Häzer von Amsterdam um 100 Louisd'or; 
1793 Florian Robert von Chauxdefonds, gratis; 1794 Pierre de Legnes von Vigan 
in Frankreich, gratis; Pierre Bouniols von Meyrues in Frankreich um 100 
Louisd'or; Jacques Devilas von Nimes um 175 Louisd'or; Theodor Bois de 
Chesne von Genf um 100 Louisd'or; Jean Marie Etienne von Genf um 100 
Louisd'or; Jean Bruniquet von Marseille um 135 Louisd'or; 1795 Jean Bernard 
Bicker von 
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Amsterdam, gratis; Kornelius von der Hope von Amsterdam, gratis; Jean Louis 
Rilltet von Genf um 100 Louisd'or; Jean de la Rue von Genf um 100 Louisd'or; 
Gottlieb Engelbach von Frankfurt um 100 Louisd'or; 1796 Louis Necker von 
Genf, gratis; Jean François Boissier um 100 Louisd'or; Horatius Boissier um 100 
Louisd'or; 1797 Marie Charles Eugène Gabriel Armand de Caylus aus Languedoc 
um 100 Louisd'or. 

Anmerkung des Chronisten. Wo sind die Nachkommen dieser bürgerlichen 
Geschlechter? 

 
 
 
Neunzehntes Jahrhundert 
 
1801. 3. Januar. Durch Beschluss des französischen Präfekten wird der 

Gemeinderath unter dem Vorsitz des Meyers Wildermett gebildet aus den Bürgern 
Frdr. Watt, Eml. Scholl, Jak. Haas, Sam. Scholl, Henri Verdan, Samuel Perrot, 
Jakob Konrad Moser, J. Schneider und F. Schaltenbrand. Am 2. Februar halten sie 
ihre erste Sitzung und werden beeidigt. Tags darauf wurde das Budget 
vorberathen, welches ein Defizit von zirka 4000 L. ergab, welches durch eine 
Gemeindesteuer gedeckt werden sollte. Zur Erhebung einer Gemeindesteuer 
wurden die Pflichtigen, 501 an der Zahl, in 11 Klassen eingetheilt. Ein einziger 
figurirt in der 1. oder höchsten Klasse mit Fr. 120, während 32 in die 11. Klasse 
mit Fr. 2 eingeschätzt wurden. Aus diese Weise wurden 4110 L. erhoben. Drei 
Uneheliche, welche laut Gesetz der Gemeinde ausfielen, kosteten Fr. 300. Bald 
zeigte sich, dass trotz der Steuer das Budget nicht eingehalten werden könne, da 
viele unvorhergesehene Ausgaben, z. B. Kataster-Vermessungen u. s. w., 
herantraten; endlich verweigerten verschiedene Partikularen alle und jede Steuer. 
(Rathsprotokoll.) 

Bei der Vereinigung mit Frankreich hatte die Bürgerschaft ausser den 
Zunftgütern auch von Burgergütern alles Theilbare, nach einer im Jahre X 
gemachten Schatzung, um 448,202 L. (nach heutigem Werth über 2 Millionen) 
unter sich vertheilt. Aber auch manche Gefälle, aus denen bisher die 
Gemeindeverwaltungskosten bestritten wurden, waren bei der Vereinigung mit 
Frankreich, als durch die Verfassung aufgehoben, dahingefallen. Nach einer in 
diesem Jahre gemachten Durchschnittsberechnung hatten diese Gefälle jährlich 
19,904 L. betragen. Diese Einnahmsquellen waren nun versiegt und der Gemeinde 
blieb ausser der Gemeindesteuer nur noch ein Einkommen von L. 1336. 54 Rp. 
(Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 
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Herr Meyer Wildermett appellirt an die wohlmeinenden Bürger, indem er sie 

einladet, zur Bestreitung der Gemeindeauslagen einen Theil der verteilten 
Gemeindegüter wieder zusammen zu schiessen. (Heilmann'sche Schriften.) 

Am 19. Januar fand zwischen einigen Contrebandiers und den Douanniers 
(Gablous) eine Schlägerei statt, so dass die Gendarmerie und die Nationalgarde 
einschreiten musste. War es auch ein Privatvergehen, so hatte es doch unter so 
verdächtigen Umständen stattgefunden, dass die "Gemeinde" am 23. April durch 
das Tribunal von Dellsperg zu Fr. 2502 Busse verurtheilt wurde. Gegen dieses 
Urtheil appellirte aber der Gemeinderath an das Appellationsgericht in Kolmar 
und am 6. August 1801 wurde der Spruch vom 23. April wieder aufgehoben. 
(Rathsprotokoll.) 

Wegen des Verkaufs von 8 Maass Wein musste eine Busse von 5 Louisd'or 
bezahlt werden. Der Wein wurde durch ein Kind an einen Franzosen verkauft, den 
ein gewisser Juillerat zu diesem Zwecke dahin führte, weil er die Abwesenheit der 
Eltern des Kindes zu benutzen hoffte. Dieser Mensch lebte bloss vom Lohne als 
Spürhund, lud damit den Hass der ganzen Bevölkerung auf sich und erhielt den 
letzten Lohn in der Scheuss bei der Mühlebrücke, in welche er aus Rache 
geworfen wurde und wo er den Tod fand, ohne dass ein Hahn darnach krähte, 
obschon über den Grund des Todes kein Zweifel obwaltete. (Eduard Blösch's 
Aufzeichnungen.) 

8. Mai. Bekanntmachung der Regierung, dass die Sonntage und andere 
Feiertage wieder beobachtet werden sollen. (Archiv CCLV. 63.) 

August. Da sich mehrere Bürger beharrlich weigerten, die Gemeindesteuer zu 
bezahlen, so beschloss der Rath, beim Präfekten in Kolmar Klage zu führen und 
dessen Hülse gegen die Renitenten in Anspruch zu nehmen. (Rathsprotokoll.) 

27. August. Der Rath autorisirt den Maire zur Prozessführung gegen die 
Gemeinde Leubringen, welche Ansprüche aus den Mahlwagwald erhob. (Ibidem.) 

September. Da die Einkünfte der Stadt zur Bestreitung der 
Gemeindeverwaltung nicht hinreichten und da von der Vermögenssteuer wenig zu 
hoffen war, indem 45 der Höchstbesteuerten ihren Betrag verweigerten, so 
beschloss die Munizipalität bei der Regierung um die Bewilligung eines "Octroi" 
nachzusuchen, d. h. eine Auslage auf alles in der Stadt verkaufte Getränke und 
Fleisch. Dabei rechnete man jährlich aus eine Einnahme von L. 3687.50. 
(Rathsprotokoll.) 

Von den Gütern der ehemaligen Zünfte war noch das sogenannte "Pfisterried" 
untenher Leubringen unvertheilt vorhanden. Durch die Mitglieder 
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der früheren Pfisternzunft wurde nun diese Besitzung sammt einer Feuerspritze 
dem Gemeinderath angeboten, welcher dieses Geschenk am 3. September dankbar 
annahm. Zur Vermehrung der Einkünfte der Gemeinde wurden Stand- und 
Marktgelder eingeführt und das äussere Schindermätteli um L. 48 verliehen. 
Endlich erliess der Rath an sämmtliche Besitzer der "Pasquartplätze" eine 
Einladung zur Wiederabtretung an die Gemeinde, um solche dann wieder gegen 
einen massigen Zins als Lehen zu empfangen. Aber dieser Antrag fand keinen 
Anklang und zwar ganz besonders nicht bei den wohlhabenden Bürgern. 
(Rathsprotokoll.) 

1802. Durch einige hier wohnende Handwerksleute (Kleber und Jersing) 
wurden mehrere Soldaten des 14. Regiments in Sold genommen um mit Gewalt 
Contrebande von Nidau nach Biel zu bringen. Die Expedition fand statt in der 
Nacht vom 14. auf den 15. April, es kam zum Handgemenge mit blanker Waffe, 
wobei zwei Douaniers getödtet wurden. Die Sache wurde bei den Gerichten 
anhängig gemacht und durch das Gericht in Dellsperg die Gemeinde zu einer 
Strafe von 10'000 Franken verurtheilt, die vorläufig auf 20 der Höchstbesteuerten 
repartirt wurde. Der Gemeinderath appellirte zwar an das Gericht von Kolmar, 
aber dieses bestätigte das erstinstanzliche Urtheil, und als der Rath die Sache vor 
den Kassationshof in Paris brachte, musste er auch dort den Kürzern ziehen. Zur 
Deckung der beträchtlichen Kosten musste eine Subskriptionsliste aufgelegt 
werden. (Rathsprotokoll.) 

Seit einiger Zeit war die Munizipalität im Streit mit den Bergrechtebesitzern 
vom Steinersberg. Bereits hatten mehrere Zitationen, Erscheinungen u. s. w. 
stattgefunden: beiderseits war man aber des Prozesses müde und wünschte eine 
freundliche Ausgleichung, welche dann auch am 17. Dezember stattfand. Der 
Steinersberg war in 70 Rechte vertheilt und verloost worden, während die 
Gemeinde noch eine beträchtliche Zahl Rechte auf dem Hinterberge besass. Es 
wurde nun ein Austausch getroffen, so dass die Berechtigten auf dem Steinersberg 
ihre Rechte an die Gemeinde abtraten, wogegen sie von dieser eine gleiche 
Anzahl Rechte auf dem hintern Berge erhielten. So wurde der Steinersberg wieder 
Eigenthum der Stadt Biel. 

12. Oktober. Der Unterpräfekt in Dellsperg rathet dem Gemeinderath von Biel, 
sich an die drei Konsuln in Paris zu wenden, um die Annullirung der Theilung der 
Gemeindegüter zu verlangen. (Archiv CCLVI. 35.) 

Budget für das Jahr 1803. Einnahmen Fr. 3228. 10, Ausgaben Fr. 6770. Zur 
Deckung des Defizits wurden Holzschläge im Mahlenwagwald beschlossen. Auch 
sollten die Ausgaben dadurch reduzirt werden, dass der 
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Unterhalt der öffentlichen Strassen durch das "Gemeindewerk" besorgt wurde. Zu 
diesem Werke wurde am 25. Februar ein dahinzielendes Reglement erlassen. In 
diesem Jahre wurde auch die "Conscription" eingeführt und zwar für die 
vergangenen Jahre wie für das laufende; für das Jahr IX (1801) wurden in Biel am 
30. September 1803 neun Mann ausgehoben und am 21. Oktober noch acht für 
das Jahr X (1802). (Rathsprotokoll.) 

Bei den geringen Hülfsmitteln der Gemeinde wurde der ,,Partnersatz " oder das 
Fischereirecht aus dem See wieder auf einige Jahr um L. 50 verliehen und eine 
Steuer auf die Käsehändler, welche am Markte feil hielten, gelegt. In höchst 
traurigem Zustand befanden sich die Schulen seit der Vereinigung mit Frankreich. 
Für die Kinder fremder Arbeiter, Taglöhner und Handwerker hatte unter der alten 
Verwaltung eine eigene Schule bestanden, welche auch ihre eigenen Schulgüter 
besass. Die hier wohnenden Fremden hatten das Beispiel der Burger nachgeahmt, 
schritten ebenfalls zur Theilung und blieben von da an ohne Schule. Die 
Burgergesellschaft hatte zwar ihre Güter auch getheilt, aber das zum Unterhalt des 
Kirchen- und Schuldienstes nöthige Geld wieder zusammengeschossen, so dass 
für diese Bedürfnisse kümmerlich gesorgt werden konnte. (Rathsprotokoll.) 

1. Februar. Vorstellung eines Theils der Antheilhaber der ehemaligen 
Gemeindegüter an den Präfekten des Oberrheins und Ansuchen um Aufhebung 
der Theilung.(Archiv CCLVI. 45.) 

11. März. Der Gemeinderath macht dem Präfekten des oberrheinischen 
Departements eine Vorstellung über die traurige Finanzlage der Stadt. Dieselbe 
wurde in jenem Aktenstückeiner Fraktion von Intriguanten zugeschrieben, welche 
geflissentlich die öffentlichen Einnahmequellen zerstört haben sollen. Darunter 
waren die von der französischen Verwaltung verdrängten Mitglieder der früheren 
Regierung verstanden, welche sich nun weigerten, au der neuen Ordnung der 
Dinge mitzuwirken und die eine Vermögenssteuer beharrlich zurückgewiesen 
hatten. Getreu war die Schilderung der traurigen Zustände; allein gerade 
Diejenigen, welche sich beklagten, waren die eifrigsten Freunde der Theilung der 
Gemeindegüter gewesen. (Dr. Blösch's Auszeichnungen.) 

7. April. Eine Kommission wird ernannt, um gemeinschaftlich mit dem 
Konsistorium eine Trennung des Kirchengutes und Schulgutes vorzunehmen. 
(Rathsprotokoll.) 

2. September. Bonaparte, Pro-Konsul der französischen Republik, ernennt den 
Bürger Sigmund Wildermett zum Präsidenten der Assemblée primaire 
(Wahlversammlung) des Kantons Biel. (Archiv CCLIL 117.) 
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1804. Der Gemeinderath erwirbt am 6. Februar vom Schul- und Kirchenfond 

um Fr. 178 das sogenannte "Berghaus", welches später zu einer bürgerlichen 
Armenerziehungsanstalt verwendet wurde. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.)  

September. Die Grafschaftsleute von Nidau erheben Ansprüche auf den Jorat, 
Spitzberg und Maklingerwald. 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen Fr. 7299.19, Ausgaben Fr. 7388.17. 
(Rathsprotokoll.) 

1805. Einnahmen Fr. 3903. 85 und Ausgaben Fr. 8174.12. Das Defizit sollte 
durch ausserordentliche Holzschläge gedeckt werden. (Archiv CCLXXIII. 20.) 

5. Januar. Die Regierung bewilligt der Stadt den Bezug eines Octroy. Gleich-
zeitig kommt aber auch die Nachricht, dass dem hierseitigen Ansuchen um 
Verlegung der Douane von hier weg auf die Berglinie nicht entsprochen werden 
könne. (Rathsprotokoll.) 

26. Oktober. Einladung der kaiserlichen Regierung an den Meyer Wildermett 
sich vor dem 2. November in Paris einzufinden, um als Abgeordneter der Salbung 
und Krönung des Kaisers Napoleon beizuwohnen. (Archiv CCLXI. 69.) 

In diesem Jahre musste die Gemeinde nur an Fenster- und Thürsteuer die 
Summe von Fr. 1544 bezahlen. (Archiv CCLXXVII. 22.) 

Das Octroy wirft Fr. 3617 ab. (Rathsprotokoll.) 
In diesem Jahre wurde der erste Gemeindeplan durch Geometer Fisch 

aufgenommen und publizirt. Im gleichen Jahre wurden auch die von Fisch 
aufgenommenen Pläne vom Chesan, Landerswylberg und Steinersberg aufgelegt. 
(Dr. Blösch.) 

Da Biel noch immer nicht infolge eines völkerrechtlichen Vertrages zu 
Frankreich gehörte und somit die Grenze zwischen Frankreich und der Schweiz 
noch nicht endgültig ausgemittelt war, so wandte sich Alt-Bürgermeister Moser 
an die Tagsatzung, in der Hoffnung, bei einer Grenzberichtigung möchte Biel 
wieder zur Schweiz geschlagen werden. Er reiste desshalb nach Freiburg, wo die 
Tagsatzung gerade versammelt war, und besprach sich mit dem Landammann 
d'Afry. Die Tagsatzung wandte sich nun wirklich desswegen an den Kaiser 
Napoleon, erhielt aber keine Antwort, und so blieb Alles beim Alten und Biel 
durch Frankreich besetzt. (Dr. Blösch.) 

1806. Im Jahre 1803 hatte Herr D. Schwab auf dem Rägiswald Holzschläge 
machen lassen. Das gefällte Holz wurde aber mit Arrest belegt, weil der Meyer 
Wildermett behauptete, nur die Berge, nicht aber die daraus 
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befindlichen Wälder seien anno 1798 vertheilt worden. Herr Schwab machte aber 
die Sache höheren Orts anhängig. Am 21. September dieses Jahres wurde nun der 
Gemeinderath um Erläuterungen angefragt, und die Ansicht des Rathes ging 
dahin, dass die Erwerbung des Waldes mit dem Grund und Boden nach so vielen 
Theilungen, Akten u. dgl. wohl nicht bezweifelt werden könne. Es trennte sich bei 
diesem Anlass der Meyer vom Rathe. Jener unterzeichnete das Protokoll nicht, 
dagegen unterzeichneten die 8 anwesenden Mitglieder. — Durch die französische 
Verwaltung wurden so viele Katholiken nach Biel gezogen, dass man ihnen zu 
ihrem Gottesdienst die hintere Rathhausstube (da wo sich jetzt die Billardstube 
der Kasinogesellschaft befindet) gratis einräumte. (Rathsprotokoll.) 

Die Einnahmen der Municipalverwaltung betrugen in diesem Jahre Fr. 10'960. 
2 Ct. und die Ausgaben Fr. 11'300. (Ibidem.) 

1807. Grosse Klagen über die Verwaltung des Schulgutes, welches sich in den 
letzten 9 Jahren um 12 Kronen vermindert hatte. (Archiv 271, 3.) 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen Fr. 6657. 85 und Ausgaben Fr. 6020. 87. 
1809. Die Versuche des Meyers, die Theilung der Gemeindegüter aufzuheben, 

waren so weit gediehen, dass in einem Rapport an den Stadtrath der Minister des 
Innern in Paris diese Frage erörterte. (David Schwab's Prozessakten.) 

Immer seltener versammelte sich der Gemeinderath, da der Meyer alle Macht 
in seinen Händen konzentrirte. In diesem Jahr kam der Gemeinderath nur noch 
vier Mal zusammen, Rechnungen wurden keine passirt, Budget keines vorgelegt, 
die wichtigsten Verhandlungen betrafen einen Lehenakkord für das neue 
Berghaus und eine Bewilligung für eine Brücke bei der Bleiche. (Rathsprotokoll.) 

1810. Als Herr Friedrich Motz als Helfer und Lehrer angestellt wurde, erhielt 
er vom Schul- und Kirchenamt nur 50 Duplonen als Besoldung. Durch freiwillige 
Unterschriften wurde dieselbe um 10 Duplonen erhöht. (Archiv 272. 1.)  

Die Bürgerschaft trennte sich immer mehr von dem Meyer, da man ihn immer 
mehr als einen Beamten der Regierung betrachtete. Auf diese Weise wurde der 
Riss zwischen beiden stets grösser. (Archiv 272 2–4.) 

1811. Auch in diesem Jahre versammelte sich der Gemeinderath nur drei Mal, 
weder ein Budget noch eine Rechnung wurde vorgelegt. (Rathsprotokoll.) 
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1812. 5. April, Kompromiss der Maires des Kantons Biel, um von der 

Regierung die Bestätigung der Theilung der Gemeindegüter zu ertreiben. (Archiv 
CCLVL 69.) 

9. Juni. Der Finanzminister in Paris verbietet jede weitere Verwendung oder 
Theilung der Gemeindegüter. (Archiv CCLVL 62.) 

22. September. Der Unterpräfekt von Dellsperg verlangt weitere Auskunft über 
die Theilung der Gemeindegüter. (Archiv CCLVL 09.) 

Anmerkung. Unablässig wurde in Paris dahin gearbeitet, eine Revision der 
Theilung von 1798 zu erzielen; indessen unterblieben weitere Schritte in Folge 
der kriegerischen Ereignisse von 1814, welche den Sturz des Kaiserreichs 
herbeiführten. 

1813. Furchtbar lastete auf Biel die sogenannte "Kontinentalsperre" und der 
vom Kaiserreich erhobene "Blutzoll", d. h. die Konscription. Die Wirkung der 
erstern auf die kleine, zwischen den See und den Jura eingekeilte Ortschaft mag 
darnach bemessen werden, dass zur Zeit der Kontinentalsperre das Pfund Kaffee 
in Biel bis 40 Batzen kostete, während der Preis desselben in dem benachbarten 
Nidau nur 8 bis 10 Batzen betrug. Unter solchen Umständen war der Schmuggel, 
welcher mitunter zu blutigen Gefechte« mit den französischen Grenzwächtern 
führte, das blühendste Geschäft. Von der Konscription konnten sich aber nur ganz 
wohlhabende Personen mit den schwersten Opfern loskaufen. Die entscheidende 
Niederlage Napoleons bei Leipzig brach endlich auch in Biel das Joch der 
Fremdherrschaft. (Eduard Blösch's Aufzeichnungen.) 

21. Dezember. Aus dem Hauptquartier zu Lörrach erlässt der Generalissimus 
der verbündeten Armeen, Fürst von Schwarzenberg, eine Proklamation, in der er 
die Invasion der Schweiz ankündigt, jedoch nicht als Feind, sondern als Freund 
derselben. Strenge Ordnung und Disziplin wird versprochen, sowie pünktliche 
Vergütung der zu leistenden Verpflegungs- und Transportmittel. (Archiv CCXII. 
150.) 

Der Gemeinderath war in diesem Jahr am 10. Oktober versammelt worden 
wegen einer Rechnung betreffend das Octroy. Am 21. Dezember Abends 8 Uhr 
kam nun der Gemeinderath, der bis jetzt nur ein Geschäft behandelt hatte, in aller 
Eile auf der Meyerei mit einigen Partikularen und mit den Offizieren der 
Nationalgarde zusammen, weil man Kunde erhalten, dass der Steuereinnehmer 
Marcon, welcher Fr. 5000 in Händen haben sollte, sich heimlich von hier 
wegzumachen gedenke, während alle übrigen französischen Beamten beim 
Herannahen der verbündeten Heere den Meyer von ihrer Abreise in Kenntniss 
gesetzt hatten. In der That ergriff nun Marcon die Flucht, 
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und was er hier zurückgelassen, – eine Kiste mit einigen Schriften, – wurde mit 
Arrest belegt. (Rathsprotokoll.) 

Da alle französischen Beamten die Flucht ergriffen, ohne übrigens im 
mindesten belästigt zu werden, so konstituirte sich Biel wieder als 
schweizerischer, selbstständiger Freistaat in seinem vormaligen politischen 
Rechtszustand. Dem von Frankreich eingesetzten Meyer und Gemeinderath 
wurden vorläufig zur Besorgung der laufenden Geschäfte noch acht Bürger 
zugeordnet. Diese Kommission besorgte dann die Geschäfte bis zum 5. Januar 
1813. (Archiv XV. 29. Wildermett und Dachselhofer.)  

Durch Schreiben vom 24. Dezember erhielt der Meyer vom Unterpräfekten in 
Dellsperg die Anzeige, dass er vom General Graf von Wrede den Befehl erhalten 
habe, dass Biel in 4 Tagen unter Androhung militärischer Exekution zu liefern 
habe: 8150 Pfund Brod, 206 Maass Wein, 10 Ochsen von je 5 Zentner das Stück, 
20 Scheffel Hafer, 11 Maass Branntwein, 15 Zentner Heu, 10 Zentner Stroh, 
Holzseile und 2 Pferde sammt Geschirr. Sämmtliche Requisitionen waren nach 
Hüningen zu liefern. (Archiv CCLXXXIL 176.) 

23. Die Vermittlungsregierung wird in Bern gestürzt und Schultheiss, Räthe 
und Bürger der Stadt und Republik Bern bemächtigen sich wieder der 
Staatsgewalt. (Staatsverwaltungsbericht von 1831.) 

Die alliirten Armeen betreten die Schweiz und am 23. Dezember zog das 
Armeekorps des Generals von Bubna durch Biel. Vom Morgen früh bis in die 
Nacht dauerte der Durchmarsch der Artillerie, Infanterie und Kavallerie. Das 
benachbarte Dorf Bellmund wurde von den sogenannten Kaiserlichen in Brand 
gesteckt. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

Ende Dezember. Ungeheure Requisitionen wurden von Biel verlangt; da 
vereinigten sich die 12 grössten Grundsteuerpflichtigen der Gemeinde, da sie zu 
der Deckung dieser Requisitionen angelegt worden, und ernannten aus ihrer Mitte 
einen Ausschuss, um sich dem Gemeinderathe anzuschliessen. Gleichzeitig wurde 
eine Gesandtschaft nach Bern abgeordnet, um sich dort zu berathen. Am 28. kam 
die Gesandtschaft zurück und brachte von der installirten Restaurationsregierung 
die beste Hoffnung für den Wiederanschluss der Stadt Biel an die Schweiz. 
(Archiv LXXXI. 31.) 

1814. Nach dem von Bern erhaltenen Rathe versammelten sich am 4. Januar 
die Mitglieder der alten Regierung im Rathhause zu Biel und beschlossen daselbst 
die Wiederherstellung der früheren Magistratur, welche einzig und allein von der 
Eidgenossenschaft Anerkennung finden könne. (Rathsprotokoll.) 
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Mit dem Sturze das Kaiserreichs war man vom unerhörten Steuerdruck befreit, 

aber auch von der festen Verwaltung, der guten Polizei und der gesicherten 
Ordnung und in gewisser Beziehung entwickelten sich die Wirkungen des 
gestürzten Systems nun erst in bedenklicher Weise. Statt dass die Hülfsmittel der 
Stadt einen Zuwachs erhalten hätten, versiegten noch einzelne Einnahmequellen. 
Die Stadt selbst war im gräulichsten Verfall; kaum war während der 15 Jahre ein 
Haus gebaut, kaum eines reparirt worden; das Grundeigenthum hatte geringen 
Werth und war schlecht bebaut, Handel und Gewerbe gab es – eine Indiennefabrik 
abgerechnet, die in den 1840er Jahren einging – nichts, was nennenswerth, und 
selbst der Detailhandel hatte sich der Mauth wegen meist nach Nidau gezogen. 
Während längerer Zeit wurde gar keine öffentliche Schule gehalten, da die 
Schulhäuser zu Militärzwecken dienen mussten. Einige wohlhabende Familien 
hatten zwar eine Privatschule errichtet, aber diese kam zu keinem Gedeihen. (Ed. 
Blösch's Aufzeichnungen.) 

Ungeheure Forderungen, welche der in Biel kommandirende österreichische 
General Zechmeister, sowie der Unterpräfekt Helg in Dellsperg an Biel stellten, 
veranlassten den Rath, eine Deputation an den Fürsten von Schwarzenberg nach 
Lörrach abzusenden. Am 28. Dezember 1813 hatte bereits der Stand Bern 
notifizirt, dass Biel wieder in seine ehevorigen Verhältnisse zurücktreten könne, 
und dazu noch ein Empfehlungsschreiben des Grafen Senft-Pilsach an den 
Fürsten von Schwarzenberg. Am 31. Dezember wurde die Deputation in Lörrach 
empfangen, allwo ihr der Fürst die mündliche Versicherung gab, dass seine 
Proklamation auch Biel betreffe und diese Stadt nebst ihrem Pannerbezirk als zur 
Schweiz gehörend frei von Requisitionen sein solle, was er der Generalintendatur 
übermachen werde. Mit dieser tröstlichen Nachricht kam die Deputation am 2. 
Januar nach Biel zurück. (Dachselhofer.) 

Der Fürst von Schwarzenberg und der österreichische Minister von Metternich 
gaben der Deputation die Versicherung, dass Biel sich auf alte Weise konstituiren 
könne. Desshalb traten die alten Behörden am 4. Januar wieder zusammen. 
(Dachselhofer.) 

4. Januar. Die alten Behörden setzen eine Regierungskommission ein, um bis 
zum Ausgang der kriegerischen Dinge die Geschäfte zu besorgen. 
(Rathsprotokoll.) 

Trotz der Proklamation des Fürsten von Schwarzenberg verlangte der 
Unterpräfekt in Dellsperg die Lieferung von 379 Pfund Mehl, 54 Pfund Reis, 
111/2 Maass Branntwein, 44 Maass Wein, 14 Pfund Tabak und 60 Scheffel 
Gerste nach Pruntrut. (Archiv CV. 172.) 

Biel notifizirt dem Vorort Zürich, sowie den verbündeten Städten Bern, 
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Freiburg und Solothurn die Erneuerung des ehemaligen Regiments auf dem Fusse 
von 1798 unter dem Vorsitz; des Bürgermeisters Moser. (Dachselhofer, 
Wildermett und Rathsprotokoll.) 

7. Mit der Einsetzung einer Regierungskommission war Mancher unzufrieden, 
da man glaubte, es suchen dadurch einzelne Personen das Regiment an sich zu 
reissen. Der Bürgermeister Moser weigerte sich diesem Regierungsrathe das 
Stadtsiegel herauszugeben; es wurde daher beschlossen, auf die Malkontenten ein 
wachsames Auge zu halten und solche zur Strafe zu ziehen. (Rathsprotokoll.) 

10. Bairische Gensdarmen langen in Biel an mit einem Requisitionsschreiben 
des Generals Becker und verlangen sofortige Leistung der vom Unterpräfekten 
Helg angeordneten Requisitionen. Es wurde ihnen aber ein Abschlag ertheilt und 
beschlossen, eine Deputation bestehend aus den Herren Heilmann, L. Moser und 
Perregaux ins Hauptquartier der Allirten zu schicken. Inzwischen musste Biel auf 
seine Kosten ein Lazareth einrichten. (Rathsprotokoll und Archiv CXLI. 72.) 

14. Abermals kamen 8 Gensdarmen nach Biel und verlangten 74 Handwerker, 
zwei zweispännige Wagen und 345 Schaufeln. Am Abend kam die Deputation 
zurück mit einer Proklamation des Fürsten von Schwarzenberg, datirt von Vesoul, 
den 12. Januar. Diese schriftliche Erklärung ersparte der Stadt und dem Lande 
wenigstens eine halbe Million Franken Kriegssteuer. (Dachselhofer.) 

16. Noch immer zeigte sich einige Unzufriedenheit über die Errichtung des 
Regierungsrathes. Der Bürgermeister Moser hatte daher auf den 17. eine 
Versammlung von Räthen und Bürgern ansagen lassen. Der Regierungsrath unter 
dem Präsidium des Alt-Friedensrichters Dachselhofer versammelte sich desshalb 
am Abend vorher und erkannte, es solle diese Versammlung durch den Weibel 
wieder abgesagt, dem Bürgermeister davon Kenntniss gegeben und dem Weibel 
für alle Zukunft verboten werden Befehle von Andern als vom Regierungsrathe 
anzunehmen. (Rathsprotokoll.) 

Die Alliirten übergeben dem Baron von Andlau das 
Interimgeneralgouvernement der eroberten französischen Departemente des 
Doubs, der Saone, des Jura und auch der von Frankreich wieder losgerissenen 
Länder des ehemaligen Bisthums Basel. (Archiv CXXXVI. 16.) 

17. Es erscheinen Abgeordnete von Neuenstadt vor hiesigem Rathe und zeigen 
an, dass auch Neuenstadt sich reconstituirt habe. (Rathsprotokoll.) 

18. Trotz der Proklamation des Fürsten von Schwarzenberg verlangt der 
österreichische Baron von Bittner wieder Requisitionen aller Art, unter 
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anderm 690 Pikel, 5750 Nägel, 345 Klafter Seile, 23 Zentner Eisen und 185 
Handwerker, unter Androhung militärischer Exekution. In aller Eile wurden 
Präsident Dachselhofer und Rathsherr Heilmann nach Basel an die allirten 
Monarchen abgeordnet. Tags darauf forderte der Unterpräfekt von Dellsperg noch 
24 Pferde. (Rathsprotokoll.) 

24. Die Deputation erstattet Bericht über den ihr vom Kaiser von Oesterreich 
gewährten Empfang, welcher die Proklamation des Fürsten von Schwarzenberg 
bestätigte. Zugleich kam ein Schreiben von Bern, welches der Stadt Biel die beste 
Zusicherung in Betreff seiner Stellung als Glied des schweizerischen Bundes gab. 
(Rathsprotokoll.) 

2. Februar. Dennoch fordert der Unterpräfekt von Dellsperg wieder 1000 
Rossnägel, 300 Schlossernägel, 50 Pferdebürsten, 150 Ellen Leinwand u.s.w. 
Wird abgeschlagen. (Archiv XCV. 17.) 

3. Die provisorische Regierung zieht das unvertheilte und dem französischen 
Meyer am 10. Dezember 1800 übergebene Societätsgut zu ihren Handen, zugleich 
wird das Oktroy abgeschafft, das Hintersässgeld und der Salzhandel wie ehedem 
wieder eingeführt. Auch die französische Gesetzgebung wird aufgehoben und die 
alte Bieler Stadtsatzung wieder eingeführt. 

14. Der Regierungsrath verlangt in einem Memorial die schweizerische 
Bundesstaatschaft, schadet sich aber dadurch, dass dasselbe nur den vor 1798 
bestandenen Ständen übermacht wurde. (Müller, Friedberg.) 

16. Zoll und Ohmgeld werden wieder eingeführt. (Rathsprotokoll.) 
Die Abgeordneten von Erguel, Orvin, Plentsch, Pieterlen und Meinisberg 

versammeln sich in Bözingen und reichen dem Rathe ein Ansuchen ein, in 
welchem sie die Vereinigung mit Biel als integrirender Theil der 
Eidgenossenschaft verlangen. (Archiv XCIV. 123.) 

David Schwab leiht 400 Duplonen der in der grössten Geldverlegenheit 
befindlichen Stadt. (Archiv CCXLV. 153.) 

Herr Georg Friedrich Heilmann reist nach Zürich, um von der Tagsatzung den 
Anschluss der Stadt zu erwirken; er bekommt jedoch ausweichenden Bescheid. 
(Rathsprotokoll.) 

Die Nachricht kommt nach Biel, dass schon im Januar der Regierung von Bern 
seitens der Alliirten das Bisthum Basel als Entschädigung für Aargau und Waadt 
angetragen worden sei. (Bekanntlich hatte dieser Antrag in Bern anfänglich 
keinen Anklang gefunden, namentlich aber nicht eine Annexion von Biel.) (Dr. 
Blösch.) 

Grosse Typhus-Epidemie. Das Nervenfieber herrschte unter den Armeen der 
Alliirten und verbreitete sich mehr oder weniger, wo sie durchzogen. Auch 
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in Biel zeigte es sich gleich nach ihrem Einmarsche hin und wieder unter der 
Bürgerschaft. Trotz aller Warnungen und Vorstellungen vor der Gefahr wurden 
am 1. Januar zwei Militärlazarethe für die Alliirten, eines in dem Bürgerspital 
(jetzt Gymnasium) und eines im Rathhause, errichtet und auf Verwendung seiner 
Freunde dem Herrn Dr. Karl Theodor Schaffter übertragen. Doch stand er 
demselben nicht lange vor, er wurde selbst von der Seuche ergriffen; am 21. 
Januar trat Herr Dr. Nieschang an seine Stelle, welcher schon am 5. Februar durch 
den Arzt und Wundarzt Senn ersetzt wurde. Auf Stroh lagen in den Zimmern 
herum Genesende (in geringster Zahl), Röchelnde, Todte und Kranke in 
unglaublicher Zahl, im grössten Unrathe Alle gemengt neben und übereinander. 
Furchtbar wurde die Ansteckungskraft des Miasmas in diesen beiden 
Todtengruben; Aerzte, Wärter, Oekonom, Alles, was die Gebäude betrat, wurde 
befallen; die meisten waren ein Opfer des Todes. Von dort verbreitete sich in 
Kurzem die Krankheit über die ganze Stadt. Ueberall lagen Kranke darnieder, die 
einen in heftiger Wuth, mit Mühe zu bändigen, die andern in tiefer 
Schlummersucht, nicht selten in wenigen Tagen ein Raub des Todes. In allen 
Strassen wurden täglich grosse Feuer angezündet, um die Luft zu reinigen; doch 
umsonst, wüthend riss die Krankheit um sich her. Fünf Aerzte lagen krank 
darnieder, einer blieb einzig noch, ihm lag es ob, die Spitäler und 80 andere 
Kranke in der Stadt zu besuchen. Da erlag auch am 21. Februar Dr. Alexander 
Blösch der Krankheit als Opfer seines Eifers, mit welchem er unerschrocken und 
unermüdlich überall zu Hülfe geeilt. Von Neuenstadt herbeigerufen kam ein 
siebenter Arzt (Dr. Chatelain), doch kaum hatte er die Stadt betreten, so glaubte 
auch er sich schon ergriffen und blieb im Gasthause ruhig sitzen. Indessen 
erholten sich die drei gleich anfangs erkrankten Aerzte wieder, die Bürgerschaft 
war durchgeseucht, gewohnt an den Einfluss des Miasmas, oder es verlor sich 
derselbe wieder und somit liess die Seuche allmälig nach; nur in den Lazarethen 
waren noch einige kranke Militärs; auch diese wurden bald geräumt und Biel von 
dieser Plage befreit. Beim sogenannten "Rothhause" wurden 200 kaiserliche 
Soldaten beerdigt. Diese Seuche wurde auch der Anlass zur Einführung der 
sogenannten "Leichenträger", da bisher der Todte durch die nächsten Verwandten 
auf den Gottesacker getragen wurde. Die Kosten des Lazareth's betrugen aber 
nicht weniger als 3562 Kronen 9 Batzen 1 Kreuzer. (Dr. Blösch's Aufzeichnungen 
und Archiv CXVI. 64 und 70.)  

2. April. Die Herren Dachselhofer und Heilmann werden als Abgeordnete an 
die Tagsatzung nach Zürich geschickt. Dieselbe fand aber Bedenken, solche zu 
empfangen, ohne zuvor Eröffnungen von den Verbündeten erhalten 

 



167 
 
zu haben. Bald erfolgte von dieser Seite selbst die Einladung, Biel und 
sämmtliche ehevor bischöflichen Lande einstweilen in eidgenössisch 
militärischen Besitz zu nehmen. (Hans von Reinhardt.) 

In einer Zuschrift an die Tagsatzung begehrte Biel Aufnahme in den Bund 
nach den vor 1798 bestandenen Stadtverhältnissen. Wenn indessen, sagt das 
Memorial, der unumschränkte Wille der alliirten Mächte bestimmt dahin gehen 
sollte, die Stadt dem einen oder andern Kanton abzutreten, so werde dieselbe 
gegen die Macht des Stärkern keine Einwendung erheben und willig (mit ihrer 
Einwilligung) dem Ausspruche dieser "erhabenen Völkerbefreier" Gehorsam 
leisten. (Tagsatzungsabschied von 1814 und 1815.) 

18. Mai. 700 Schweizersoldaten rücken ein, um laut Bundesbeschluss die Stadt 
und das Pannergebiet militärisch zu besetzen. Biel protestirt und bei diesem 
Anlass entstehen Zerwürfnisse zwischen dem Präsidenten und dem 
Regierungsrath, sowie in Mitte der Bürgerschaft. (Dachselhofer's Memorial und 
Rathsprotokoll) 

30. Der erste Pariser Friede wird unterzeichnet, zufolge dessen das von 
Frankreich seiner Zeit annexirte Bisthum wieder von ihm abgelöst wird. Da über 
dessen Schicksal noch nichts bestimmt war, so führte der Baron von Andlau 
interimistisch die Regierung als Generalgouverneur. Biel aber weigerte sich, ihn 
als solchen anzuerkennen. Da aber auch die Selbstständigkeit Biels bedroht war, 
so entstand grosse Erbitterung und Parteileidenschaft, welche sich bald in einer 
Menge von Flugschriften kundgab. (Archiv XV. 29 und Dachselhofer.) 

1. Juni. Für die den alliirten Heeren gemachten Lieferungen waren 
Vergütungen verheissen worden. Der desshalb in Basel eingesetzten kais. königl. 
Kommission wurden auch die hierseitigen Reklamationen eingegeben. Nach den 
erhaltenen Bons hatte Biel zu fordern für 9832 Haferportionen, 6798 
Heuportionen, 136 Vorspannfuhren, 3976 Etatsportionen und 2965 
Krankenbesorgungstage zusammen fl. 10'563. 5 Batzen. Die Kriegszeiten gingen 
vorbei, die Hungersjahre folgten, aber keine Vergütungen. (Rathsprotokoll.) 

22. Durch den Grossen Rath wurde eine Kommission von 5 Mitgliedern 
ernennt, welche vorarbeiten sollte, dass Biel ein selbstständiger Staat bleiben und 
einen Kanton der schweizerischen Eidgenossenschaft bilden könnte; auf der 
andern Seite sei aber auch für gute Harmonie mit den Ständen Bern, Freiburg und 
Solothurn zu sorgen. Zugleich wurde die Vereinigung mit Erguel angestrebt, auf 
Grundlage der Unterhandlungen von 1797. (Rathsprotokoll.) 

Juli. Da der Generalgouverneur von Andlau seinen Wirkungskreis 
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über Biel ausdehnen will, so wandte sich dieses mit einer Beschwerde an die 
Tagsatzung, an den Fürsten von Schwarzenberg und an den König von Preussen. 
(Archiv CXXXV. 17 und 20.) 

Der österreichische Minister Graf von Stadion unterstützt die Prätensionen des 
Barons von Andlau. (E. v. Muralt.) 

 
[ab hier im Original: Seite 169 letzte Zeile bis 171 9. Zeile von unten] 
 
23. Juli Die Tagsatzung ernennt Herrn Oberst Hauser zum Kom- 
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missär der Eidgenossenschaft für die Stadt und Landschaft Biel, Neuenstadt und 
Bellelay, Illfingen und Münsterthal, um in ihrem Namen über die in diesen 
Landestheilen stationirten Schweizertruppen die höhere Aufsicht und Gewalt 
auszuüben. (Archiv CI. 62.) 

24. Da die Tagsatzung die beiden Bittschriften der Herren Dr. Nieschang und 
L. Scholl keiner Antwort gewürdigt, so richteten diese nun ein Schreiben an die 
Minister der alliirten Mächte mit der untertänigen Bitte, "dass ihre Exzellenzen 
durch Hochdero Weisung die Tagsatzung zur Entsprechung der gerechten 
Wünsche der Bürgerschaft bringen möchte". Aber auch dieses dritte Schreiben, 
hinter welchem wieder Alt-Friedensrichter Dachselhofer steckte, blieb ohne 
Erwiderung, da die alliirten Mächte sich mit wichtigern Dingen zu beschäftigen 
hatten. (Dr. Blösch.) 

Oberst Finsler verlangt von Biel 30 Mann als Schanzgräber am Brückenkopf 
bei Aarberg. Dasselbe wurde abgeschlagen und die Herren Rathsherr Neuhaus 
und Stadtschreiber Köhli beauftragt, dem Obersten die bedrängte Lage der Stadt 
vorzustellen. (Archiv CXXXX. 27.) 

28. In einem weitläufigen Memorial sucht man sich in Betreff der Weigerung, 
30 Schanzgräber nach Aarberg zu schicken, zu rechtfertigen. Dabei wird solche 
Arbeit als demüthigende Erniedrigung dargestellt, nachdem Biel früher immer in 
den Reihen der Eidgenossen gestritten. (Ibidem 33.) 

29. Oberst Finsler bezeugt "dem Stadtrath" (wie er ihn nennt) sein ernstes 
Missfallen über die Weigerung, die 30 Schanzgräber nach Aarberg zu schicken, 
und kündigt ihm Straftruppen an. In der That kam nun ein Bataillon nach Biel, 
welches während mehreren Tagen bei den Mitgliedern der Magistratur einquartirt, 
dann aber auf Ansuchen der Bürger anders vertheilt wurde. (Archiv CCXII. 153.) 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 7690 Kronen 24 Batzen und Ausgaben 7553 
Kronen 8 Batzen. 

5. August. Herr von Andlau kommt nach Biel, um sich als Generalgouverneur 
anerkennen zu lassen. Den Präsidenten des Regierungsrathes ernannte er zum 
Meyer der Stadt, welcher aber die Stelle nicht annahm. Tags darauf beschloss der 
Rath, in keine Konferenz mit Herrn von Andlau einzutreten. (Rathsprotokoll.) 

Die Tagsatzung widersetzt sich mit Nachdruck vielen Forderungen des 
Gouverneurs von Andlau, sandte einen eigenen Kommissär (Oberst Hauser) ab, 
um dessen Verrichtungen auf die Justizpflege in dem ehemals schweizerischen 
Bestandtheil des Bisthums zu beschränken und ihm Biel gänzlich zu entreissen. 
Dabei sollten die schweizerischen Truppen nur von ihrem Kommissär Befehle 
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annehmen; so dauerte der Streit mit dem Baron von Andlau lange, bis der 
Friedenskongress endlich zu Gunsten der Schweiz entschied. (C. v. Muralt.) 

10. Neuenstadt zeigt an, dass es sich an Bern anschliessen wolle und nicht für 
einen Kanton Biel gestimmt sei. (Rathsprotokoll.) 

Der Rathspräsident Dachselhofer schlägt dem Rathe vor, die elende 
Kantonalisirung sich aus dem Kopfe zu schlagen und sich dem Kanton Bern 
anzuschliessen. Ebenso arbeitete der Bürgermeister Moser auf Anschluss an Bern. 
(Dachselhofer's und Eduard Blösch's Aufzeichnungen.)  

12. Der Generalgouverneur von Andlau kam nach Biel und liess dem Rath 
durch Herrn Oberst Hauser ein Schreiben zustellen, in welchem er die Einsetzung 
der alten Regierung unter dem Vorsitz eines von ihm ernannten Meyers verlangte. 
Ferner sollte ihm Biel eine Steuer von 9773 Pfund bezahlen. Der am 13. 
versammelte Grosse Rath schlug aber dieses Begehren ab. (Rathsprotokoll)  

15. Auf eine drohende Note des Herrn von Andlau beschloss der Grosse Rath, 
sich bei den verbündeten Ständen von Bern, Freiburg und Solothurn, sowie ferner 
bei Zürich Rath zu holen. Der Präsident Dachselhofer, der es mit Herrn von 
Andlau zu halten schien, wurde dagegen seines Amtes entsetzt, ihm das 
Stadtsiegel abgenommen und Herr Niklaus Heilmann an seine Stelle gewählt. 
Zürich rieth, fest auszuharren, auch Solothurn und Freiburg waren günstig 
gestimmt, nicht aber Bern. (Rathsprotokoll.) 

21. In einer Note ladet der österreichische Minister von Schraut die Tagsatzung 
ein, dem Herrn von Andlau gegen den in einzelnen Theilen des Bisthums Basel, 
namentlich aber in Biel herrschenden widersetzlichen Geist Hülfe zu gewähren 
und gegen die Aufwiegler thätig einzuschreiten. (Proklamation an die Gemeinden 
im Original.) 

22. Die eidgenössische Militärkommission verlangt, dass sich Biel den 
Anordnungen des Herrn von Andlau füge, unter Androhung militärischer 
Exekution im Falle fortgesetzter Renitenz. (Archiv C. 16. CI. 63.) 
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1. Oktober. Die Notabeln des Erguels petitioniren beim Wiener Kongress und 

der Tagsatzung um die Integrität des Bisthums unter dem noch lebenden Bischof 
von Neveu, und falls diesem nicht entsprochen werden könne, um Aufnahme in 
den Schweizerbund als selbstständiger Kanton. (Tagsatzungsabschied von 1814.)  

12. Oberst Hauser zeigt an, dass Herr von Andlau militärische Exekution 
verlangt habe und dass die Ankunft österreichischer Truppen zu gewärtigen sei. 
(Rathsprotokoll.)  

1815. 4. Januar. Die Tagsatzung mahnt Biel, sich mit Herrn von Andlau zu 
vertragen. Die vom Landvogt Dachselhofer angeordnete Trennung der 
Landgemeinden von der Stadt hatte wieder Oel in das Feuer gegossen. (Archiv 
XI. 159.)  

10. März. Allgemeine Bestürzung erregte die durch einen Eilboten gebrachte 
Nachricht von der Rückkehr Napoleons von Elba. Den Mitgliedern des 
Regierungsrathes war es ganz besonders nicht wohl bei der Sache, denn in 
Gedanken sahen sie den Meyer mit den Gensdarmen wieder das Regiment an die 
Hand nehmen. Am 16. wurden Räthe und Bürger versammelt und Herr Rathsherr 
Rudolf Neuhaus an den Generalquartiermeister Finsler nach Bern abgeordnet, um 
demselben die Ergebenheit Biels zu versichern. (Archiv CXXXVII. 26.)  

Bischof Franz Xaver von Neveu wendet sich an die alliirten Mächte um 
Wiederherstellung des Bisthums Basel. (Tagsatzungsabschied von 1814 und 
1815.)  

20. Die Kongressmächte in Wien unterzeichnen eine die Angelegenheiten der 
Schweiz betreffende Erklärung, zufolge welcher insbesondere ihre Neutralität 
gewährleistet und die Kantone Genf, Wallis, Neuenburg und das ehemalige 
Fürstenthum Basel mit der Eidgenossenschaft verbunden werden. 
(Staatsverwaltungsbericht von 1831.) 

In Folge der Erklärung des Wiener Kongresses wird Biel mit den Dorfschaften, 
welche seinen Gerichtsbann bilden, dem Kanton Bern einverleibt, jedoch unter 
Zusicherung wichtiger Privilegien in Betreff seiner Munizipalrechtsame, welche 
in einer noch zu errichtenden Urkunde näher präzisirt werden sollen. 
(Staatsverwaltungsbericht von 1831.) 
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14. Mai. Kaum war die Erklärung des Wiener Kongresses bekannt und noch 

hatte die Tagsatzung derselben noch nicht beigestimmt, so wurde schon auf 
Anstiften des Alt-Friedensrichters Dachselhofer eine mit 119 Unterschriften 
bedeckte Petition an die Tagsatzung und die Regierung von Bern "als zukünftigen 
Landesherrn" gerichtet, in welcher die Absetzung der provisorischen Regierung 
verlangt wurde. (Denkschrift im Archiv.) 

18. Die diplomatische Kommission der Tagsatzung beschliesst, dass in 
Ansehung der Stadt Biel und ihrer Landgemeinden für einstweilen nichts geändert 
werde und die Gewalt des Herrn Kommissarius auf diejenigen Rechte beschränkt 
werden solle, welche der ehemalige Fürstbischof ausgeübt habe. (E. von Muralt.) 

27. Die Tagsatzung erklärt den Beitritt zur Allianz gegen Napoleon und stellt 
ein Heer von 30'000 Mann auf die Beine. (Meyer.) 

Der Grosse Rath beschliesst die Wiederherstellung der Zünfte auf dem Fusse 
vor 1798. (Dr. Blösch.) 

Mai. Es erscheint eine kleine Broschüre des ehemaligen Meyers Wildermett, 
welcher seinen Mitbürgern den Rath giebt, statt "der Souveränetätsträume" von 
Bern Rechte zu fordern, welche mit seiner Regierung nicht im Widerspruche 
stehen und die es gerne gewähren werde. Statt diesen wohlgemeinten Rath zu 
befolgen, entstand nun ein Federkrieg, der das Publikum noch lange ärgerte. (Dr. 
Blösch.) 

Bei dem gegenseitigen Misstrauen und den heftig aufgeregten politischen 
Leidenschaften wurde beschlossen, den künftigen Räthen und bürgerlichen 
Versammlungen die Ausgeschossenen der Zünfte beizuziehen, den Zünften 
zugleich die Zusicherung zu geben, dass mit dem Stande Bern nichts 
abgeschlossen werden solle, ohne allseitige Benachrichtigung. (Rathsprotokoll.) 

17. Juni. Noch hatte die feierliche Uebergabe des Bisthums nicht 
stattgesunden, so gelangte eine zweite Bittschrift, inspirirt von den HH. L. Scholl, 
Dr. Nieschang, D. Walker, J. Schmid und J. Römer an die Tagsatzung, in welcher 
der Regierungsrath der Usurpation, Willkür u. s. w. beschuldigt wurde. Die 
Petenten betheuern, dass die Vereinigung mit Bern ihr heissester Wunsch sei, mit 
dem Beifügen, "dass sie mit dem Wienerkongress, in so weit es Biel angehe, 
zufrieden seien" und ihre Feudalsouveränetät gern aufopfern! (Druckschrift von 
1815.) 

24. Grosser Jubel auf die durch einen Expressen gebrachte Nachricht, dass 
Napoleon bei Waterloo am 18. Juni geschlagen worden sei. (Dr. Blösch.) 

 
[ab hier im Original falsch eingeordnet] 
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23. [August] Zu Pruntrut fand die feierliche Uebergabe des Fürstenthums an 

den von der Tagsatzung ernannten eidgenössischen Kommissär Escher statt durch 
Herrn von Andlau. Auch Biel wurde eingeladen sich bei dieser Feierlichkeit 
vertreten zu lassen; aber es wurde Niemand geschickt. (Dr. Blösch.) 

September. Der Kommissär von Escher stellt nun an Biel die gleichen 
Steuerforderungen, welche die Stadt dem Herrn von Andlau beharrlich verweigert 
hatte, und droht mit militärischer Exekution. Biel konnte der Gewalt nicht 
widerstehen und musste bezahlen. Dagegen verlangte nun die Stadt Er- 
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satz ihrer ihr seit dem Sturze der französischen Verwaltung aufgefallenen Kosten 
von zusammen L. 67,260 auf dem Wege der Kompensation. (Archiv XV. 29.) 

Das Strafbataillon Meyer von St. Gallen zieht grösstentheils ab, nur die 
Kompagnie Tscharner bleibt noch zurück, welche zuerst bei den Rathsherren und 
nachher bei gesammter Bürgerschaft einquartiert wurde. (Rathsprotokoll.) 

5. Erscheint Oberst Hauser vor Räthen und Bürgern und droht mit 
Zwangsmassregeln, wenn Biel sich Herrn von Andlau nicht unterziehen wolle. 
Herr Hauser glaubt, man solle eine Deputation an Herrn von Andlau absenden. 
Statt dessen wurde eine Gesandtschaft an die Tagsatzung geschickt. Als aber eine 
Note des Herrn von Andlau verlesen wurde, in welcher mit militärischen 
Massregeln gegen eine im Zustande der Rebellion befindliche Stadt, Erhebung 
von Geldstrafen und Verhaftung der Aufrührer gedroht wurde, wurde dann doch 
des Herrn Hauser's Rath befolgt und eine Gesandtschaft au Herrn von Andlau 
geschickt. (Rathsprotokoll.) 

16. Die Deputation bringt ein Ultimatum des Herrn von Andlau, in welchem er 
auf seinem früheren Begehren um Anerkennung beharrt und an Steuern für 1814 
die Summe von Fr. 8619. 20 fordert. Zugleich kam aber auch ein Schreiben von 
Zürich, welches mahnte, zu zögern, nichts abzuschliessen, bis die Tagsatzung 
etwas beschlossen habe. Gleiches schrieben die Stände Freiburg und Solothurn. 
(Rathsprotokoll im Archiv C. 18.) 

Durch Proklamation vom 21. September ernennt Herr von Andlau den Herrn 
Alt-Friedensrichter Dachselhofer zum Grosslandvogt der Herrschaft Ilfingen und 
Administrator der Ortschaften, so ehemals unter der Gerichtsbarkeit von Biel 
gestanden haben. (Proklamation in Original.) 

Die Oesterreicher räumen das Fürstentum Basel, welches nun in Folge der 
Wiener Kongressbeschlüsse von eidgenössischen Truppen besetzt wird. Herr Mai 
von Rued wird als eidgenössischer Kommissär beauftragt, bis zur endlichen 
Uebergabe des Landes für Ruhe und Ordnung zu sorgen. (Tillier I. p. 350.) 

Nach viertägiger Berathung erliess der Grosse Rath der Stadt und Republik 
Bern am 21. September eine urkundliche Erklärung über die Revision der 
Fundamentalgesetze, zufolge welcher insbesondere auch den Einwohnern des zu 
vereinigenden jurassischen Landestheiles freie Ausübung der Religion 
(katholischen) zugesichert wurde. Sodann wurde auch die Einführung einer 
Landesvertretung von 99 Mitgliedern von Städten und Landschaften zur 
Ausübung der höchsten Gewalt im Verein mit den 200 der Hauptstadt und mit 
gleichen Rechten in der Regierung verheissen. (Müller von Friedberg.) 
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27. Zurück von der Tagsatzung statteten die Gesandten mündlichen Bericht ab, 

dahingehend, sich so gut alt möglich mit Herrn von Andlau zu vertragen, unter 
Vorbehalt aller Rechte und Freiheiten der Stadt. Ein Schreiben der Tagsatzung 
zeigte an, dass sie ihrer Gesandtschaft bei'm Wiener Kongress die Instruktion 
ertheilt habe, für die Stadt Biel, ein ehemals freies mitverbündetes Glied der 
Eidgenossenschaft, eine glückliche Stellung auszumitteln. (Rathsprotokoll und E. 
von Muralt.) 

30. Herr Georg Friedrich Heilmann (starb 1862) wird als Gesandter an den 
Wiener Kongress geschickt, um für die Unabhängigkeit der Stadt Biel zu wirken. 
(Rathsprotokoll.) 

Räthe und Bürger beschlossen. Alles anzuwenden, um nicht unter das 
Andlauische Regiment zu kommen, zugleich werden Bözingen und Leubringen 
gemahnt, vom Landvogt Dachselhofer keine Befehle anzunehmen. 
(Rathsprotokoll.) 

30. Oktober. Bern und der Vorort Zürich ernennen 7 Kommissäre, um die 
Vereinigungsurkunde des Bisthums Basel und der Stadt Biel mit dem Kanton 
Bern zu errichten. Zu einem solchen Kommissär wurde durch den 
Direktorialkanton Zürich Herr Georg Friedrich Heilmann von Biel ernannt, eine 
Wahl, welche dieser jedoch nur mit einstimmigem Gutheissen des unterm 
heutigen Datum ausserordentlich versammelten Grossen Rathes und der 
Ausgeschossenen der Zünfte annahm. (Rathsprotokoll.) 

3. November. Die vom Vorort Zürich und der Regierung von Bern ernannten 
Abgeordneten traten in Biel zusammen, um die Vereinigungsurkunde abzufassen. 
In derselben (Art. XX) wurden der Stadt Biel wichtige Privilegien ertheilt, welche 
sie für den Verlust der staatlichen Unabhängigkeit trösten sollten, so namentlich 
die Beibehaltung der alten Stadtsatzung (welche erst am 31. März 1855 
aufgehoben wurde), die eigene Gerichtsbarkeit, die Befugniss, direkt mit der 
Regierung zu korrespondiren und dann insbesondere die Bestätigung des 
Ohmgeldrechts, des Zolls, des Rechts zum Bezug eines Hintersässgeldes, in deren 
Besitz sich die Stadt befindet, – wie es dort heisst – und der Zusicherung einer 
Entschädigung für den bisher ausgeübten Salzhandel. Die Frage, ob Biel Hauptort 
eines Amtsbezirks werden sollte, wurde einstweilen noch offen gelassen. 

13. Es entsteht eine Bewegung unter der Bürgerschaft, da in der 
Vereinigungsurkunde die Frage betreffend den Amtssitz nicht entschieden worden 
und man sich mit einem besondern Amtsgerichte nicht begnügen wollte. Da die 
Kommissäre aber erklärten, ein Mehreres nicht zugestehen zu können, und die 
Befürchtung aussprachen, es möchte Bern später kaum so vorteilhafte Be- 
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dingungen gewahren, so wurde Herr Georg Friedrich Heilmann von Räthen und 
Bürgern begwältigt, den Vertrag unter Vorbehalt der Zustimmung gesammter 
Bürgerschaft zu unterzeichnen. Am 14. November wurden sämmtliche Bürger der 
Kirchgemeinde, welche das 20. Jahr erreicht hatten, in zwei Abtheilungen im 
Kanzleigebäude versammelt, um ihnen den Vertrag zur Annahme oder 
Verwerfung vorzulegen. Von Allen, mit Ausnahme von Zwei (welche das 
Protokoll nicht nennt), wurde er dann angenommen und eigenhändig 
unterzeichnet. (Rathsprotokoll.) 

Anmerkung des Chronisten. Wenn der Stadt Biel im Vereinigungsvertrag 
wichtige Vorrechte und Finanzquellen reservirt wurden, so hat sie solches ganz 
besonders der Einsicht, der Thätigkeit und dem Patriotismus ihres Mitbürgers 
Georg Friedrich Heilmann zu verdanken, Verdienste, welche die jetzige 
Generation kaum mehr kennt. Während der katholische Jura ängstlich um seine 
Religion bekümmert war, spekulirte die Stadt Biel, sagt Stockmar in seiner 
Broschüre über die Vereinigungsakte. Dieser Spekulant war nun aber Georg 
Friedrich Heilmann und die von ihm für Biel sichergestellten Zoll- und 
Ohmgeldrechte musste Bern später mit schwerem Gelde loskaufen. Darum Ehre 
dem Andenken dieses später viel verkannten verdienstvollen Mitbürgers. 

23. Schultheiss, Grosser und Kleiner Rath der Republik Bern genehmigen den 
Vereinigungsvertrag, was am 7. Dezember sämmtlichen Ständen mitgetheilt 
wurde, nachdem eine Deputation nach Bern in Betreff der Errichtung eines 
Oberamts in Biel abschlägigen Bescheid erhalten. (Rathsprotokoll.) 

24. Dezember. In Dellsperg fand die Uebergabe des Fürstbisthums Basel vom 
eidgenössischen Kommissär Escher an die neuen Landesherren (Arlesheim kam 
zu Basel und Lignière ganz an Neuenburg) statt. So wurde Biel bernische 
Landstadt, es hörte auf, ein Glied des schweizerischen Bundes zu sein; damit 
nahm auch das Provisorium nach zwei stürmischen Jahren ein Ende. (Archiv 
XCIX. 17.) 

29. Reorganisation der Munizipalverwaltung, welche einem Grossen Rathe und 
einem Kleinen Stadtrathe, bestehend aus 15 Mitgliedern, übertragen wurde. 
(Rathsprotokoll.) 

1816. Dieses Jahr zeichnete sich durch anhaltenden Regen aus, ungewöhnlich 
hoch stieg der See, ja es erstreckte sich derselbe bis nahe an die Stadt. Aus den 
Spazierwegen des Pasquarts fuhren die Kinder in Schiffen herum, die Strasse 
zwischen Biel und Nidau war zum grossen Theil unter Wasser, Nidau vom Lande 
abgeschnitten und nicht selten war auch die untere Stadt Biel, so namentlich die 
Untergasse, Klostergasse und Nidaugasse, ganz unter Wasser. Wie hier, so war es 
anderswo, die Aare trat überall über ihre Ufer, 
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von Schwadernau bis gegen Solothurn hinab war alles ein See, aus welchem 
Meienried, Reiben und Staad wie kleine Inseln hervorragten. Auf die über Europa 
unaufhaltsam sich wälzenden, alle Kornvorräthe erschöpfenden 
Völkerwanderungen der letzten Kriegsjahre folgte nun während 2 Jahren (1816 
und 1817) herbe Witterung, gänzlicher Misswachs, Mangel aller Lebensmittel und 
eine Theurung, welche noch kurz vorher und seit dem Anbau der Kartoffel in 
Europa für unmöglich gehalten worden war. Das Übel wurde durch schlecht 
berechnetes Einschreiten und durch irrige Begriffe über den Kornhandel 
bedeutend gesteigert. Am Bieler Rebberg gelangten die Trauben im Jahre 1816 
nicht zur Reife und im folgenden Jahre liess man sie geradezu am Stock hängen. 
(Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

3. Januar. Schultheiss und Rath der Stadt und Republik Bern zeigen ihren 
"Lieben und Getreuen" von Biel an, dass Neuenstadt und der Tessenberg zum 
Oberamte Erlach komme, Biel aber die Wahl habe, zu Nidau, zu Büren oder 
Courtelary zu kommen, und zwar, wie es dort heisst, aus Achtung für die alten 
freundschaftlichen Verhältnisse. Mit grosser Mehrheit wurde beschlossen, sich für 
Nidau auszusprechen. (Rathsprotokoll.) 

Die Gemeinden der Grafschaft Nidau vindiziren ein altes Beholzungsrecht im 
Jorat, Spitzberg und Maklingenwald, worauf Biel mit gleichen Ansprüchen auf 
die Waldungen der Grafschaft Nidau antwortet. Auch Leubringen machte Rechte 
auf den Mahlenwaag geltend und trieb das Vieh hinein, wofür Schadenersatz 
gefordert wurde. (Dr. Blösch.) 

17. Schultheiss und Rath zeigen an, dass sie zu einem Statthalter und 
Amtsrichter ernannt haben Herrn Georg Friedrich Heilmann, zu Amtsrichtern die 
Herren Gottfried Scholl, Ferdinand Blösch und Johannes Römer. (Archiv LIX. 
493.) 

2. Februar. Die Herren Georg Friedrich Heilmann und Rudolf Neuhaus werden 
als Mitglieder des Grossen Rathes von Bern gewählt. (Archiv CLXXXIX. 133.) 

 eine der ersten Handlungen der Neuen Regierung, wodurch sie dem neuen 
Kantonstheil ihr Wohlwollen und die väterliche Fürsorge erkennen zu geben 
suchte, bestand in dem Nachlass des sechsten Theiles der rückständigen 
Kontributionen von den Jahren 1813, 1814 und 1815. (Archiv LX. 418.) 

Durch einen Vertrag bekommt Biel von der Regierung für das bisher ausgeübte 
Recht des Salzhandels als Entschädigung eine jährliche Rente von Fr. 4000. (a 
10.) 

4. März. Schultheiss und Rath zeigen an, dass sie aus landesväterlicher 
Zuneigung gegen Biel dem hiesigen Spital das Kapital von Livre 10'000, 
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das dieses dem Stiftsamte seit dem Jahre 1751 schuldig sei, geschenkt habe. 
(Archiv XV. 33.) 

16. Zum grossen Nachtheil für die Forstverwaltung wird die Weidfahrt für die 
kleine Waare den Bürgern hiesiger Stadt, resp. wie vor 1798, wieder gestattet und 
einzig der Mahlenwagwald und der Vingelzberg in den Bann gethan. (Archiv 
CCXXII. 222.) 

Püderich erhebt Ansprüche auf den Chatel und verlangt eine Theilung 
desselben, worüber ein Prozess entsteht. (Archiv VIII. LX. 266.) 

2. April. Rathsherr Rudolf Neuhaus relatirt, dass die Regierung mit dem 
Gedanken umgehe, Kollegien oder Seminarien im Jura einzurichten, und dass die 
Regierung geneigt sei, Biel hierin zu begünstigen, worauf der Grosse Rath 
beschloss, ein dahingehendes Memorial an die Regierung zu adressiren. 
(Rathsprotokoll.) 

29. Schultheiss und Rath erlassen ein Reglement über die Wiederherstellung 
der Burgerrechte in Biel und den übrigen Gemeinden des ehemaligen Bisthums 
Basel. Während der französischen Herrschaft hatte sich eine grosse Zahl von 
Ausländern im Bisthum angesiedelt, mit Landestöchtern verheirathet, 
Grundeigentum erworben, dadurch oder aus andern Gründen ihr früheres 
heimathliches Bürgerrecht verloren. Durch die politischen Umwälzungen der 
letzten Zeit kamen ferner eine Menge von Heimathlosen in das Land. Durch die 
Verordnung der Regierung wurden nun die Gemeinden verpflichtet, die bei ihnen 
angesessenen Fremden gegen ein Annahmegeld von Fr. 400 in das Bürgerrecht 
aufzunehmen: 

a) Wenn sie zur Zeit des Friedensschlusses, den 30. Mai 1814, in der 
Gemeinde angesessen waren; 

b) wenn sie vor dem bestimmten Tage sich mehr als 10 Jahre daselbst 
aufgehalten hatten; 

c) wenn sie Haus und Güter besassen; 
d) wenn sie die nöthigen Zertifikate ihres Fleisses, ihrer Arbeitsamkeit und 

guten Aufführung vorweisen konnten; 
e) wenn sie hinlänglich Vermögen besassen, sich und ihre Haushaltung mit 

Ehren durchzuziehen und ihren Kindern eine gute Erziehung zu geben. 
In Biel befanden sich um diese Zeit 55 Familien mit 211 Köpfen. Dieselben 

zerfielen in solche, die Papiere oder Vermögen hatten, wodurch die Stadt sicher 
war, dass sie ihr nicht zur Last fallen würden, und in solche, die weder Papiere 
noch Vermögen hatten. Die Vermöglichen kauften sich ein nach der Verordnung 
der Regierung, 13 Familien stellten Obligationen aus, 
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13 Familien wurden in Duggingen untergebracht und eingebürgert und 4 Familien 
mit 17 Köpfen wanderten nach Amerika aus. (Archiv CCII. 112.) 

Mai. Ausserordentliches Sinken der Güterpreise in Folge des Verfalls des 
Landbaues. 

4. Kundschaftsaussage über alle Gebräuche, die Gesetzeskraft haben, obschon 
sie weder in der Stadtsatzung noch sonst zu finden sind. (Archiv CLXXXVIII. 
29.) 

12. Juni. Die Regierung fragt an, was Biel für ein hier zu errichtendes Seminar 
beitragen wolle. (Rathsprotokoll.) 

Juli. Organisation einer Nachtwache von 16 Mann mit einem Inspektor und 
einem Hochwächter. (Rathsprotokoll.) 

26. August. Die Tagsatzung beschliesst, es sollen die von der Stadt Biel und 
den übrigen jurassischen Gemeinden in den Jahren 1814 und 1815 an die 
eidgenössischen Truppen gemachten und von der eidgenössischen 
Kriegsverwaltung anerkannten Requisitionen auf eidgenössische Rechnung 
genommen und nach der Berechnung vergütet werden. (Archiv CI. 61.) 

27. Neuer Anlauf der Grafschaftsleute von Nidau wegen ihres 
Beholzungsrechtes im Jorat und Maklingenwald. Da Alles mit Reklamationen 
gegen die Stadt auftrat, so ist nicht zu verwundern, dass nun auch die sogenannten 
Hintersassen eine Bittschrift an die Regierung von Bern richteten, in welcher sie 
das hiesige Burgerrecht verlangten. Als völlig unbegründet suchte der Stadtrath 
dieses Ansuchen darzustellen. (Archiv CLXXII. 73.) 

11. September. Von Räthen und Bürgern wird der Plan des zu errichtenden 
Kollegiums genehmigt, jedoch mit der Bestimmung, dass eine Probezeit von 6 bis 
10 Jahren bestimmt und dass der jährliche Beitrag von L. 1600 aus dem 
Schulfond erhoben werde. Als Lokal wurde das alte Rathhaus vorgeschlagen. 
(Archiv CLIX. 149.) 

Grosse Theuerung überall in Folge des Misswachses und der 
Ueberschwemmungen. Herr Rathsherr Rudolf Neuhaus leiht 2000 Kronen, ohne 
Zins, zur Anschaffung von Feldfrüchten. Sein Anerbieten wurde zwar "mit Dank" 
angenommen, später aber von Seite gewisser ehrgeiziger Leute mit schnödem 
Undank belohnt. (Rathsprotokoll.) 

Doktor Nieschang bearbeitet den hiesigen Handwerkerstand zur 
Wiederherstellung des Zunftzwanges und Austreibung fremder Handwerker. Zu 
diesem Zwecke wird eine Handwerkerordnung ausgearbeitet. (Archiv CCXVII. 
55. 56.) 

12. Oktober. Die eidgenössische Kommission zeigt an, dass die hierseitigen 
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Forderungen für die österreichischen Bons durch die Eidgenossenschaft nicht 
verrechnet werden können. (Archiv C. 14.) 

6. November. Schultheiss und Rath zu Bern beschliessen, auf den Vortrag des 
Kirchenrathes, der Stadt Biel werde auf eine Probezeit von 6 Jahren die 
Bewilligung ertheilt, zur Erleichterung der sich dem geistlichen Stand widmenden 
Jugend zu Biel ein Gymnasium und eine Pensionsanstalt zu errichten, allwo die 
auf die Akademie vorbereitenden Studien betrieben werden sollen und worin für 
256 L. jährlich die Schüler Unterricht, Wohnung, Nahrung, Feuerung und 
Unterwaschung erhalten werden. Zu dem Unterhalte des Gymnasium s hatte Biel 
ausser dem erforderlichen Lokal noch 100 Louisd'or jährlich zu entrichten und 
zwar auf eine Probezeit von 6 Jahren, während die Regierung einen Beitrag von 
L. 5025 zusicherte. Die Anstalt wurde im Knabenschulhaus an der Untergasse 
untergebracht und kam 1818 in das jetzige Gymnasialgebäude. Direktor der 
Anstalt war Herr Pfarrer Appenzeller, die Pensionsanstalt dagegen übernahm Frau 
Wittwe Blösch geb. Moser. (Archiv CLIX. 111 und Eduard Blösch's 
Aufzeichnungen.) 

Die Regierung reduzirt die unter dem französischen Regiment entstandenen 
zahlreichen Pintenwirthschaften. In Folge dieser Revision werden die 3 
bestehenden Tavernen und die zwei Zunftwirthschaftsrechte zu Pfistern und zum 
Pfauen anerkannt, überdies der Stadt 7 Pintenschenkrechte zuerkannt und jedem 
Bürger gestattet, an den Jahr- und Wochenmärkten Wein auszuschenken. Das 
Ausschenken des eigenen Gewächses sollte dagegen an eine zu bestimmende 
Kehrordnung gebunden sein. (Archiv LIX. 624.) 

23. Die Gemeinden Bözingen, Leubringen und Vingelz erheben Ansprüche auf 
das Kirchengut, Zoll- und Salzregal und das Ohmgeld und verlangen Theilung des 
Mahlwages, Jorat, Vingelzberges und der Noire-Combe. (Archiv LXI. 65.) 

Immer grösser wird die Theuerung, so dass Ende November eine Suppenanstalt 
für die Armen eingerichtet werden musste. Fremde, die sich hier etabliren wollten, 
wurden abgewiesen, wenn sie sich nicht über genügende Existenzmittel ausweisen 
konnten. (Rathsprotokoll.) 

30. Neuenstadt erklärt zum Unterhalt des Gymnasiums in Biel nichts beitragen 
zu können. (Archiv CLIX. 113.) 

7. Dezember. Bürgermeister Moser nimmt wegen Kränklichkeit seine 
Entlassung. Die Besoldung des Bürgermeisters wurde am 27. daraufhin auf 20 
Dublonen, diejenige des Stadtschreibers auf 25 Dublonen und diejenige des 
Polizeidirektors ebenfalls auf 25 Dublonen bestimmt. Am 28. wurde sodann noch 
die Stelle eine s Oberzunftmeisters kreirt und als solcher gewählt 
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Herr Friedrich Köhli, bisheriger Stadtschreiber, ferner als Polizeidirektor Herr 
David Watt (starb den 15. Mai 1861). 

Seckelamtsrechnung. Einnahmen 7945 Kronen und 16 Batzen, Ausgaben 7039 
Kronen und 5 Batzen. 

1817. 9. Januar. Die Regierung weist die Reklamation der Stadt in Betreff der 
Administrationskosten während des Provisoriums (1814 und 1815) von der Hand. 
(Rathsprotokoll.) 

Grosses Gewicht hatte man darauf gelegt, dass bei der Vereinigung mit Bern 
der Stadt Biel das Kollaturrecht vorbehalten bleibe. Allein zur grossen 
hierseitigen Bestürzung erhielt nun der Magistrat am 7. Januar vom Finanzrath in 
Bern die Anzeige, dass der Stadtrath als Kollator den Pfarrer selbst zu besolden 
habe. (Archiv XXXI. 59.) 

15. Februar. Organisation des Verwaltungsrathes für das hiesige Gymnasium. 
(Archiv CLIX. 114.) 

3. März. Schultheiss und Rath beschliessen die Korrektion des 
Bözingerstutzes. (Archiv LX. 276.) 

April. Immer mehr wird Biel mit Privatforderungen bestürmt, so verlangte der 
Stadtschreiber Köhli für seine Verrichtungen in den Jahren 1814–1816 L. 3000, 
welche der Magistrat auf 70 Louisd'or herabsetzte; sodann kam Dr. Nieschang mit 
einer Note, welche er dreimal und stets erhöht eingab, bis sie endlich L. 884 
betrug. Statt dessen sprach ihm der grosse Stadtrath am 21. April 176 Kronen und 
20 Batzen zu. Aber weder Köhli begnügte sich mit den 70 Dublonen, noch 
Nieschang mit den 170 Kronen, und im Oktober wandte sich nun Köhli an den 
Kleinen Rath und Dr. Nieschang, der mittlerweile seine Note auf L. 966 gesteigert 
hatte, an den Sanitätsrath. (Rathsprotokoll und Archiv CXLI. 75. 76.) 

Angesichts solcher Forderungen genirten sich dann auch Die Ausgeschossenen 
der hiesigen Handwerksdirektion keineswegs für eine Reise nach Bern eine Note 
von L. 99 einzugeben, die dann auch berichtigt wurde. (Archiv CCXVII. 86.) 

28. Mai. Das hiesige Kapitel wurde zum ersten Male versammelt und durch 
einen Abgeordneten des Kirchenrathes installirt. (Archiv LIX. 528.) 

23. Juni. Bei der noch immer zunehmenden Theuerung aller Lebensmittel wird 
beschlossen, auf Rechnung der Stadt 100 Säcke Korn zu kaufen und dieselben 
zum Bedarf des hiesigen Publikums verbacken zu lassen. (Rathsprotokoll.)  

11. Juli. Die Wirthschaftsrechte der Gesellschaften "zum Walde, zu 
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Metzgern, Gerbern, Schuhmachern und Rebleuten werden von der Regierung 
bestätigt. (Archiv CLXIL 75.) 

19. Unter Vorbehalt der Genehmigung wurde durch den Grossen Rath das 
Anerbieten der Gemeinde Leubringen angenommen, ihr 7/8 des Jorats, einen 
Theil des Vingelzberges hinter dem weissen Haus, sowie auch den zum 
Mahlwaag geschlagenen Theil des Jorats vom Ilfingengatter bis auf die Höhe 
abzutreten, wofür sie auf alle Ansprachen auf den Vingelzberg und den Mahlwaag 
verzichtet. (Rathsprotokoll.) 

30. August. Bestätigung der 7 Pintenrechte bei Revision der Wirthschafts-
Konzessionen. (Archiv LXXXI. 33.) 

September. Feierliche Inauguration des Gymnasiums; sämmtliche Rathsherren 
wohnten der Feierlichkeit in der Kirche bei. (Rathsprotokoll.) 

Nicht viel weniger reich an Regen war dieses als das vorige Jahr. Die 
Ueberschwemmungen zeigten sich eben so verheerend wieder, die Ernte war zum 
grossen Theil verloren. Dabei stieg die Hungersnoth allmälig immer höher, 
endlich erreichten die Kartoffeln einen Preis von 35 Batzen das Mäss, das 
Getreide aber von 80 Batzen. Dem Hungertod war die arme Klasse ausgesetzt, 
doch wohlmeinende Bürger erbarmten sich ihrer. Es wurde durch dieselben eine 
Anstalt errichtet, in welcher man theils unentgeltlich, theils um niedrige Preise 
Kraftsuppe unter die Dürftigen vertheilte. Diese Suppenanstalt wurde im Januar 
1818 ins Pfarrhaus versetzt. (Rathsprotokoll.) 

Am 7. wird in erster Instanz zu Courtelary erkennt, dass Biel und Leubringen 
bloss zum Gebrauche ihrer Bürger im Jorat holzen dürfen. Wurde darüber 
appellirt. (Archiv CLXIV. 62.) 

4. Oktober. Dr. Nieschang hetzt die Handwerker gegen den Rath auf; er setzt 
sich an die Spitze einer Handwerksdirektion, eröffnet eine 
Meisterschaftskontrolle, in welche sich sogleich 63 Meister eintragen liessen, ja er 
stellte sogar Meisterschaftsmatrikeln aus. (Archiv CCXVII. 66. 67. 68.) 

22. Verkommniss mit den Gemeinden Pieterlen, Reiben und Meinisberg wegen 
Restitution der Kosten des Militärspitals und der Armeelieserungen. (Archiv 
CXLI. 72.)  

21. November. Schultheiss und Rath ermächtigen den Stadtrath zum Bezuge 
eines Hintersässgeldes von höchstens L. 8. (Archiv LXXXI. 34.) 

1818. Die Witterung des Frühjahrs liess sich ungünstig an und die Besorgnisse 
steigerten sich im Verhältnisse der zunehmenden Theuerung, welche endlich den 
höchsten Grad erreichte. Die Ernte fiel aber reichlich aus und grosse Wohlfeilheit 
folgte der unerhörten Theurung auf dem Fusse nach. (Dr. Blösch.) 
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In diesem Jahre wurde der Bözingerstutz fertig korrigirt, wozu Biel L. 8000 für 

Fuhrungen beitrug, welche als ausserordentliche Ausgabe auf alle im 
Gemeindebezirk liegenden Güter vertheilt wurden. Mit einem Gefäll von 18 pCt. 
war die alte Strasse gleich jenseits der Brücke bergan gestiegen, nur mit grossen 
Kosten konnte eine wesentliche Verbesserung gemacht werden, man scheute aber 
zurück, begnügte sich mit halben Mitteln, führte die neue Strasse bis untenher 
Bözingen und stieg dann bei einem Gefäll von 10 pCt. allmälig auf die gleiche 
Höhe hinan. (Archiv LXI. 149 und Dr. Blösch.) 

30. Januar. Der Sanitätsrath moderirt die höchst übertriebene Forderung, 
welche Dr. Nieschang an die Stadt stellte, von L. 966 auf L. 550. Am 18. Februar 
wurde sodann auch die Forderung des Stadtschreibers Köhli von L. 3000 durch 
den Oberamtmann von Nidau auf L. 1425 moderirt. Bitterer Hass erfüllte nun 
diese Beiden gegen den Stadtrath, der sich bei jeder Gelegenheit kundgab. 
(Archiv CXLI. 75 und 78. 8, Blösch.) 

1. März schloss der Kanzler von Muttach mit den Ausgeschossenen von Biel, 
Fr. G. Heilmann und Rudolf Neuhaus, eine Uebereinkunft, in Folge welcher Biel 
dem Stande Bern 1. die Kollatur der Pfarrstellen des hiesigen Kirchspiels 
überträgt und 2. demselben das erste deutsche Pfarrhaus nebst anstossender 
Stallung, das zweite deutsche Pfarrhaus nebst anlassendem Garten, das dritte 
französische Pfarrhaus nebst Garten übergibt und 3. sich zu einem Beitrag von Fr. 
800 nebst 4 Klafter Buchen- und 2 Klafter Tannenholz für jeden Pfarrer 
verpflichtet. Biel übernimmt überdies die Besoldung des Sigristen, des Organisten 
und die Lieferung der Brodes und des Nachtmahlweins und verpflichtete sich 
endlich zur Erhaltung der Kirche und Pfarrhäuser das nöthige Bauholz zu liefern 
und die erforderlichen Fuhrungen zu leisten. Die Regierung von Bern sichert 
dagegen der Stadt die Erhaltung zweier deutschen und eines französischen 
Pfarrers zu, von welchen der zweite deutsche und der französische jeder täglich 
zwei Stunden Elementarunterricht in der zweiten Klasse der Normalschule 
unentgeldlich zu ertheilen haben. Sie übernimmt die Besoldung derselben nach 
dem im Kanton Bern eingeführten Progressivsystem; sie übernimmt die Erhaltung 
des Chors der Kirche und wird nach einem richtigen Massstabe die Vertheilung 
der Fr. 2400 (Fr. 800 für jeden Geistlichen) anordnen, welche das "Kirchspiel" 
jährlich an die Besoldung zu entrichtet hat. Dieser Vertrag wurde verifizirt durch 
Schultheiss und Rath den 18. März, durch Bürgermeister und Rath den 16. 
Dezember und durch Schultheiss, Kleine und Grosse Räthe den 21. Dezember 
1818. Aus Auftrag der Regierung machte dann am 12. Februar 1820 der 
Oberamtmann von Nidau die Repartition in der Weise, dass Biel L. 1200, 
Leubringen L. 100, Vingelz L. 40 
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und Bözingen L. 280 (a. W.) jährlich bezahlen sollten. Biel nahm diese 
Reparation an, nicht aber die Landgemeinden; da sie nicht mitverhandelt und 
nichts unterzeichnet hatten, so musste die Regierung den daherigen Beitrag von L. 
420 selber tragen, während der Stadt Biel L. 1200 a. W. jährlich zu entrichten 
übrig blieben. (Archiv XV. 34. Rathsprotokoll vom Mai 1821 und Archiv 
CXXXI. 76. LIX. 532.) 

Am 21. wird beschlossen, das Gymnasium in das Klostergebäude zu verlegen 
und ein anderes für die Aufnahme der Armen geeignetes Lokal zu suchen. 
(Archiv CXL. IV. 246.) 

18. April. Weisungen von Schultheiss und Rath betreffend die Einführung des 
Hypothekarwesens in den leberbergischen Aemtern. (Archiv VIII. LIX. 553.) 

Am 16. wird beschlossen, das sogenannte Thellungshaus au der Untergasse als 
Pfründerhaus auzukaufen. 

29. Grosse Agitation, angeregt durch Dr. Nieschang und Alt-Stadtschreiber 
Köhli, gegen die Rathsbeschlüsse vom 21. März und 16. April, in Folge dessen 
der Rath die Intervention der Regierung anruft. Am 17. Juni werden sodann Räthe 
und Bürger durch den Oberamtmann Fischer von Nidau versammelt und 
denselben der Beschluss der Regierung angezeigt, zufolge welchem die Wahl 
Köhli's als Oberzunftmeister kassirt und der von ihm und Dr. Nieschang 
angeregten Opposition die Missbilligung eröffnet, die Verlegung des 
Gymnasiums dagegen gutgeheissen wird. (Rathsprotokoll.) 

6. Mai. In Abänderung des erstinstanzlichen Urtheils erkennen Schultheiss und 
Rath, dass Pery kein Miteigenthumsrecht am Chatel habe, dass keine Theilung 
desselben von Pery verlangt werden könne, dass für gehindertes Weiderecht Biel 
keine Entschädigung schuldig sei, sondern dass der Traktat von 1760 in Kraft 
verbleiben solle. (Archiv CCXXII. 205, CCCII. 3.) 

27. Die Organisation einer Handwerkerkommission wird durch den Rath 
genehmigt auf zwei Jahre. (Rathsprotokoll.) 

24. Juni. Schultheiss und Rath zeigen an, dass sie die Kosten der 
provisorischen Verwaltung von 1814 und 1815 nicht übernehmen können, dass 
sie die Besoldungen vom Generalgouvernement übernommen, die aus dem 
Tableau befindlichen Beamten befriedigt und für Biel nicht eine doppelte 
Verwaltung bezahlen können. Somit wurde die Forderung von Fr. 60'000 
französische Währung abgewiesen. (Archiv VIII. LIX. 542.) 

In Delsberg fand die Huldigung des neuen Kantonstheils statt; durch den 
Grossen Stadtrath wurden zu diesem Zwecke die Herren Rudolf Neuhaus, Samuel 
Perrot und Franz Schaltenbrand abgeordnet. Bereits am 21. trafen 
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die Abgeordneten der Regierung hier ein, unter dem Läuten der Glocken, dem 
Krachen der Böller wurden sie vor dem Nidauthor von dem gesammten Rathe "in 
Charakter" empfangen, durch die Knaben und Mädchen der Schule wurde ihnen 
ein Blumenkranz und ein Gedicht überreicht. (Rathsprotokoll.) 

Durch Konzession vom 8. Juni ertheilen Schultheiss und Rath der Stadt Biel 
eine Konzession zur Ausübung des Schaalrechtes, jedoch unter der Bedingung, 
dass der Verordnung vom 22. und 29. April 1811 nachgelebt und dass dem Staate 
jährlich Fr. 10 bezahlt werden mit Genehmigung, dass das Schaalrecht an gelernte 
Schlächter vergeben werden könne. (Archiv LXXXI. 35.) 

7. August. Das Thellunghaus an der Untergasse wird vom Seckelamt um 3000 
Kronen gekauft. (Archiv CXCVII 188.) 

Die Rathsmitglieder erhalten 10 Batzen Sitzungsgeld, wenn sie die 
Versammlung nicht vor ihrer Aufhebung verlassen. (Rathsprotokoll.) 

1819. Errichtung einer sogenannten Trivial- oder Hintersässschule, welche zu 
15 Batzen für 2 Kinder von Hintersässen besucht werden kann. Herr Leuthold 
wird mit einer Besoldung von 18 Louisd'or als Lehrer augestellt. (Rathsprotokoll.) 

März. Die hiesigen Metzger wenden sich hinsichtlich der der Gemeinde 
ertheilten Schaalkonzession mit einer Beschwerde an die Regierung, werden aber 
am 3. abgewiesen, weil es dem Stadtrathe obliege, die Zahl der Fleischbänke zu 
bestimmen. 

16. Gründung einer Sekundarschule. 
Juni. Die Gemeinde Orvin spricht das Weidrecht im Mahlwaagwalde an. 

(Rathsprotokoll.) 
3. September. Administrativrichterlicher Spruch des Oberamtmanns von Nidau 

betreffend die Ansprachen der 3 Gemeinden Bözingen, Leubringen und Vingelz 
an das Kirchengut, den Zoll, das Ohmgelb und die Salzrente, zufolge dessen die 
Forderung der 3 Gemeinden als völlig unbegründet abgewiesen wurde. Damit 
nahm ein seit 3 Jahren mit grosser Bitterkeit geführter Streit ein Ende. (Archiv 
CCCIX. 190 und XCI. 80.) 

1820. 5. Januar. Oberinstanzliches Erkenntniss zu Gunsten Biels gegen 
Leubringen wegen Beholzungsrecht im Mahlwaagwalde. (Archiv CCCVII. 126.) 

15. Oberamtlicher Spruch über die Vertheilung des Beitrages an die Besoldung 
der Geistlichen auf die 4 Gemeinden. (Archiv XCI. 33.) 

8. März. Vergleich mit Orvin, zufolge welchem die Ansprüche dieser 
Gemeinde auf Weide und Beholzung im Mahlwaagwalde um 600 Kronen und 
Nachlass der Prozesskosten losgekauft werden. Der Vergleich wurde am 
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13. Mai durch den Grossen Rath genehmigt und am 14. Juli 1821 bestätigt. 

(Rathsprotokoll und Archiv CCCI. 1.) 
Mai. Grosse Ueberschwemmung in Folge anhaltenden Regenwetters, welche 

sich Ende Oktober wiederholt. Herr Heilmann beantragt in einem Memorial, 
entweder die Scheuss von Bözingen durch einen Kanal nach der Leugeren und 
vermittelst derselben in die Aare zu leiten, oder einen Kanal anzulegen, der vom 
hinteren Ablassgraben durch den Freiburggraben hinter der Bleiche weg in die 
Scheuss gezogen würde. Nach längerer Berathung beschlossen Räthe und Bürger, 
die Herren Oberst Koch und von Bonstetten als Experten beizuziehen. 
(Rathsprotokoll.) 

August. In Folge Unterhandlungen mit der Regierung übernimmt Biel die 
Einbürgerung von 49 heimathlosen Familien, von welchen aber 13 der Gemeinde 
Duggingen abgegeben wurden. Da die Stadt im Verhältniss zu andern Gemeinden 
mit 65 Köpfen überladen wurde, so erhielt sie von der Regierung eine 
Entschädigung von L. 1340 und von den andern Gemeinden des ehemaligen 
französischen Kantons Biel L. 5850. Uebrigens mussten die Eingebürgerten 
Obligationen ausstellen und bis zur hinlänglichen Versicherung des Kapitals und 
des Zinses zu 5 pCt. auf alle bürgerlichen Nutzungen Verzicht leisten. (Archiv 
CCIL 113, 207, 208, 210; CCII. 114.) 

22. Im Vertrage mit der Gemeinde Duggingen, laut welchem ihr 13 
heimathlose Familien abgetreten wurden, verpflichtete sich die Gemeinde Biel zu 
folgender Entschädigung: L. 4000 an die Gemeinde Duggingen, dem Meyer von 
Duggingen überdies eine Gratifikation von 6 Duplonen und den 6 
Gemeinderäthen von je zwei Duplonen und endlich jedem Gemeindegenossen 
noch einen Saum Wein in den Keller. Dieser Vertrag wurde im Januar 1821 von 
der Regierung genehmigt! (Archiv CCII. 208, 206 und Rathsprotokoll.) 

1821. Wiederholte Überschwemmungen in und um der Stadt veranlassen die 
Behörden, die Erweiterung des Scheussbettes vorzunehmen, und als auch dieses 
Mittel unzulänglich erschien, wurde die Madretsch- und Bielscheuss auf beiden 
Ufern eingedämmt. Damit wurden wohl die Matten vor Ueberschwemmungen 
geschützt, dafür war aber der Wasserzufluss nach der Stadt desto grösser und 
desto nachhaltiger die Ueberschwemmung der untern Stadt. (Archiv CDXIV. 126, 
CCXXXII. 59.) 

Februar. Verlegung des Schützenhauses und Standes auf den Pasquart. 
(Rathsprotokoll.) 

11. April. Leubringen wird mit dem Gesuch um Vereinigung mit dem 
Kirchspiel von Orvin durch die Regierung abschlägig beschieden. (Archiv VIII. 
LIX. 531.)  
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9. Mai. Streit mit den 3 Landgemeinden wegen der Pfarrerbesoldung, welche 

der Stadtgemeinde durch Regierungsbeschluss einzig auferlegt wurde, so dass 
sogar noch die Bezahlung der Rückstände von 1818, 1819 und 1820 mit L. 4860 
verfügt wurde. Auf Vorstellung des Magistrats modifizirt die Regierung ihren 
Beschluss im März 1822 dahin, dass Biel nicht mehr als den verhältnissmässigen 
Beitrag von L. 1200 zur Besoldung der Pfarrherren sowohl für die Vergangenheit 
als für die Zukunft bezahlen solle. (Rathsprotokoll und Archiv LIX. 532.) 

27. August. Schultheiss und Rath von Bern erläutern die staatlichen 
Verhältnisse Biels zu Bern, indem Biel Anstand nahm, sich vor den Oberamtmann 
von Nidau zitiren zu lassen, und sich zur Ausstellung von Pässen befugt hielt. 

Biel musste sich fügen, indem das Jus scribendi laut Vereinigungsurkunde auf 
die direkte Korrespondenz mit der Regierung beschränkt, die Ausstellung von 
Reisepässen als zur höhern Polizei gehörend von der Regierung vindizirt und in 
Gerichtssachen, wo Biel als Partei interessirt sei, es der Kompetenz der 
Oberamtmannes von Nidau unterstellt wurde. (Archiv VIII. LIX. 505.) 

27. September. Die Haushaltung der Stadtarmen im Spital wird aufgelöst und 
das Verpfründungs- und Unterstützungssystem eingeführt. Im Jahre 1820 waren 
64 Personen aus dem Armengut mit 2344 Kronen, inklusive die 
Haushaltungskosten, unterstützt worden. Dabei hatte sich aber das Armengut seit 
einiger Zeit stets vermindert. Bei stets zunehmender Zahl der Armen wurden im 
Jahre 1828 neunzig Personen unterstützt, aber diese kosteten nur 1875 Kronen 
und das Armengut hatte sich wieder um 10'000 Kronen vermehrt. 1829 betrug es 
66'570 Kronen. (Archiv CXLIV. 269.) 

6. Oktober. Dr. med. Franz Xaver Pugnet, welcher unter Napoleon Bonaparte 
als Militärarzt die Feldzüge von Egypten und Syrien, sowie den Negerkrieg auf 
St. Domingo und Martinique mitgemacht hatte, langt in Biel an, welches er bis zu 
seinem Tode (24. November 1846) bewohnte und sich als unentgeltlicher 
Rathgeber und Tröster aller Kranken auszeichnete. Biel ertheilte ihm das 
Ehrenbürgerrecht. 

Auf erhobene Klage eines Bürgers wird die Handwerksordnung und der 
Zunftzwang wieder aufgehoben und die Handwerkerkommission aufgelöst. 

20. Oktober. Der Rath petitionirt bei der Regierung um Aufhebung der 
statutarischen Bestimmungen über das Vormundschaftswesen und Frevel und 
Einführung der bernischen Vormundschaftsordnung. (Rathsprotokoll.) 

4. November. Uebereinkunft mit Leubringen wegen der Grenzstreitigkeiten im 
Mahlwaag, Vingelzberg, Jorat und Noire-Combe. (Rathsprotokoll.) 
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1822. 20. März Schultheiss und Ruth zeigen an, dass Biel nun L. 1200 jährlich 

an die Pfarrerbesoldungen beizutragen habe. (Archiv VIII. LIX. 532.) 
1. Mai. Aus Auftrag des Herrn Jakob Moll in Genf wird dem Rathe die 

Anzeige gemacht, dass er Willens sei, seiner Vaterstadt ein Legat von L. 6000 zu 
hinterlassen, wovon L. 3000 sofort zu erheben, die übrigen L. 3000 aber nach 
seinem Absterben, jedoch unter der Bedingung, dass diese L. 6000 an Zins gelegt 
und die Zinsen während eines Zeitraums von 154 Jahren immer zum Kapital 
geschlagen werden sollen und dass alsdann aus diesem Kapital zwei 
Pensionshäuser sowohl für bedürftige Manns- als Weibspersonen bestimmt, das 
eine auf dem Pasquart, das andere auf den Nidaumatten erbaut und die Zinsen des 
übrig bleibenden Kapitals zu diesem Zwecke, d. h. zum Unterhalt der Anstalten, 
verwendet werden sollen. (Rathsprotokoll und Archiv CCXIII. 20–24.) 

Juni. Nach vollendeter Probezeit von 6 Jahren petitionirt der Rath um 
definitive Bestätigung des hiesigen Gymnasiums eine neue Schulordnung für die 
hiesigen Schulen wird durch Pfarrer Appenzeller ausgearbeitet und am 31. August 
durch den Rath genehmigt. (Rathsprotokoll.) 

21. September. Der mit Leubringen abgeschlossene Waldvertrag wird von 
beiden Parteien unterzeichnet, von Schultheiss und Rath sanktionirt und am 19. 
Dezember 1823 gefertigt. 

2. Dezember. Durch Schreiben vom heutigen Datum zeigen Schultheiss und 
Rath an, dass sie es der Stadt Biel überlassen, von ihrer bisherigen Stadtsatzung 
ganz oder zum Theil, aber unbedingt, abzustehen und sich insoweit dem 
Landrecht unbedingt zu unterziehen; jedoch glauben sie es gerathener, diesen 
Entschluss noch zu verschieben, bis das "Personenrecht" vom Grossen Rathe 
angenommen sein werde.  (Archiv LIX. 506.) 

18. Der Stadtrath übernimmt den Druck der Statuten einer Ersparnisskasse, 
welche im folgenden Jahre durch 25 gemeinnützige Männer gegründet wurde. 
Noch lebt einer dieser edlen Gründer, Herr Friedrich Molz in Bern. Noch im Jahre 
1825 arbeitete diese so gemeinnützige Anstalt mit einem Einlagekapital von nur 
Fr. 21'651, herrührend von 133 Einlegern, während im Jahre 1872 das Kapital die 
Höhe von Fr. 4'369'683 von 5084 Einlegern erreichte und nun die Bedeutung 
einer Hypothekenbank erreicht hat. (Rathsprotokoll und Statuten vom 8. März 
1873.) 

1823. Bözingen organisirt sich als selbstständige Gemeinde und errichtet im 
März eine Gemeindeordnung, zufolge welcher aber der von der Gemeinde 
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zu wählende Gemeinderath vom Stadtrath von Biel bestätigt werden sollte. 
(Archiv XCI. 81.) 

9. Juni. Durch Schreiben zeigt der Kleine Rath von Bern an, dass er das 
Gymnasium auf so lange als öffentliche Anstalt bestätigt habe, als er es für gut 
befinden werde. Der Staat trug dazu jährlich L. 5025 und die Stadt L. 1600 bei. 
(Archiv VIII. LIX. 567.) 

8. September. Oberamtmann von Mülinen verlangt auf Befehl der Regierung, 
dass Biel am Ausfluss der Scheuss in den See einen Steg oder ein Fahr errichte, 
wozu die Regierung die Hälfte der Erstellungskosten bezahlen wolle. (Archiv LX. 
383.) 

8. Oktober. Revision des Ohmgeldreglements, wodurch der Weinverkauf 
bedeutend erschwert wurde. Von da hinweg unzählige der gehässigsten Prozesse, 
wovon im Archiv manches Prozessaktenheft zu sehen ist. 

Dezember. Herr Jakob Moll in Genf macht der hiesigen Ersparnisskasse das 
Geschenk einer jährlichen Rente von L. 110, welche jährlich unter diejenigen zu 
verloosen ist, welche im verflossenen Jahre am meisten in die Kasse gelegt haben. 
(Bekanntlich hat die Verwaltung der Ersparnisskasse diese Rente auf Fr. 400 
vermehrt, welche in 40 Loosen von je Fr. 10 unter die Betreffenden vertheilt 
wird.) (Rathsprotokoll.) 

Wassernoth durch Uebertreten der Scheuss. Die Regierung wird gebeten, die 
Initiative zur Ausführung der Kanalbauten zu übernehmen. (Ibidem.) 

29. Der Stadtrath genehmigt das Projekt der Scheusskorrektion. Der Scheuss 
nach solle ein Damm angelegt und ein Kanal ausgegraben werden, in gerader 
Linie durch den sogenannten Freiburggraben zwischen der Schädelismatt und 
hinter der Bleiche durch in die Scheuss. Die Kosten wurden berechnet auf L. 
16'978. (Archiv CCXIV. 40. 71.) 

1824. 27. Januar. Die bereits begonnenen Scheusskorrektionsarbeiten werden 
eingestellt, weil man höheren Orts dieselben mit der Korrektion der Zihl und Aare 
in Verbindung bringen will. (Archiv CCXIV. 72. 76.) 

Streit mit dem St. Immerthal wegen der Zollgerechtigkeit, welcher durch eine 
Erklärung der Regierung vom 7. Januar in der Weise erledigt wird, dass der Stadt 
die Zollgerechtigkeit zuerkannt wird, wie sie solche vor 1787 ausgeübt hatte. 
(Archiv CLVII. 101.) 

Seit 1815 wird mit dem Alt-Meyer Wildermett wegen der Rechnungsablegung 
gestritten, welcher Streit nun durch Kompromiss vom 28. Februar seine 
Erledigung fand. (Archiv CCLXIIL 97.) 

2. Februar. Der alte Neid der Nidauer wachte wieder auf gegen Biel, als dieses 
den Kornmarkt an sich zu ziehen suchte und die Halle des alten 
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Zeughauses zum Kornhaus einräumte. Nidau beschwerte sich desshalb beim 
Oberamt, allein an diesem Tage erhielt man die Nachricht, dass Nidau mit seiner 
Beschwerde gegen den hiesigen Kornmarkt abgewiesen sei. (Archiv LX. 228.) 

30. April. Die im Streite zwischen der Stadt Biel und Herrn Alt-Meyer 
Wildermett ernannten Schiedsrichter Germain Bronner und Paul Penserot setzen 
den von Herrn Wildermett zu bezahlenden Saldo auf L. 3460 Batzen 7 fest, 
wodurch der Streit seine für beide Theile befriedigende Erledigung fand. (Archiv 
CCLXXIIL 98.) 

Stadtschreiber Alex. Moser bringt die Anlegung einer Strasse längs dem See in 
Anregung. (Erst im Jahre 1837 wurde Hand an das Werk gelegt.) (Archiv 277. Nr. 
42.) 

23. Juni. Tod von Alex. Moser, Vater, der letzte Bürgermeister des alten 
Freistaates Biel. Der Vereinigung mit Bern hatte er eifrig das Wort geredet, da er 
Biel die Lebensfähigkeit zu einem Kanton der Eidgenossenschaft nicht zutraute. 
(Eduard Blösch.) 

Oktober. Es zeigt sich grosser gemeinnütziger Sinn, dessen die Stadt zur 
Heilung der durch die Revolution und den Krieg geschlagenen Wunden sehr 
bedurfte. Um den Finanzstand allmälig zu heben, entschliesst sich der Stadtrath, 
die in der Nähe der Stadt liegenden Berge und Waldungen bei sich darbietender 
Gelegenheit nach und nach zu erwerben. Im Oktober kaufte er nun von der 
Wittwe Iselin den Spechtberg; im April 1827 erwarb die Stadt von einer Wittwe 
Marolf den Sesseliberg und im Dezember 1831 folgte der Tscharnerberg. (Dr. 
Blösch.) 

1825. 18. Februar. Oberst Hegener legt ein Projekt vor über den neuen 
Scheusskanal, welches vom Rathe beifällig aufgenommen wird. (Archiv CCXIV. 
40.) 

April. Die frühern Beschlüsse wegen Anlegung eines Kanals werden wieder 
auf den Kopf gestellt und dieser Kanal nun als ein Unglück für die Stadt 
dargestellt, und so beschloss der Rath am 19. April den von der Regierung 
verlangten Beischuss zu verweigern, es wäre denn, dass mittelst Ankauf und 
Wegschaffung der Mühle zu Madretsch die Brühlscheuss abgeschafft und das bis 
dahin nach Madretsch fliessende Wasser gleichfalls in den Kanal geleitet würde, 
damit auf diese Weise derselbe beständig mit Wasser versehen und zugleich zu 
industriellen Zwecken oder zur Schifffahrt benutzt werden könne. Aber die 
Regierung verblieb bei ihrem Beschluss, was man nach dem Rathsprotokoll am 9. 
Juli "mit Schmerzen" vernahm. (Rathsprotokoll und Archiv CCXIV. 39.) 

25. Mai. Gründung der Baumwollenspinnerei; diese macht am 
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25. dem Rathe das Anerbieten, den Passquartthurm auf ihre Kosten abzubrechen, 
wenn man ihr die Steine zum Bau überlasse. 

In einem Memorial an Schultheiss und Rath sucht die Gemeinde Biel 
neuerdings darzuthun, dass der Kanal in seiner Anlage der Stadt mehr Schaden als 
Nutzen bringe und dass der geforderte Kostenbeitrag von L. 16'000 zu gross und 
zu drückend sei. Die Regierung fand aber für gut, über diese Vorstellung zur 
Tagesordnung zu schreiten. (Archiv CCXIV. 142.) 

September. Unter der Leitung der Herren v. May und Lerber wurden die 
Kanalarbeiten den Sommer über eifrig betrieben, trotz aller Vorstellungen der 
Stadt in Betreff der zu entrichtenden L. 16'000. Im darauf folgenden Februar 
erhielt man die Nachricht, dass die Regierung in eine Reduktion dieses Beitrages 
definitiv nicht eintreten könne, und so fand man es schliesslich klüger, solche zu 
bezahlen, statt sich mit der Regierung in einen Prozess einzulassen. 
(Rathsprotokoll.) 

Oktober. Anlegung eines Fussweges von der Ländte zu Nidau nach dem 
Passquart, welcher auf beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt wurde. (Archiv LX. 
386.) 

1826. 27. Februar. Schultheiss und Rath geben Anleitung betreffend die 
Einführung der neuen Vormundschaftsordnung. (Archiv VIII. LIX. 561.) 

Der Scheusskanal machte auch eine andere Wassertheilung nothwendig. Darob 
geriethen nun aber die Wasserberechtigten von Biel und der Müller von 
Madretsch so in Streit, dass beinahe die Arbeiten eingestellt werden mussten. Ein 
amtlicher Augenschein fand statt, der bestehende Wassergehalt wurde untersucht, 
vermessen und im Plan aufgenommen und durch Beschluss der Regierung wurde 
festgesetzt, dass die Wassertheilung nach dem daherigen Resultat und nach dem 
dermaligen Besitzstand einzurichten sei. (Archiv CCXIV. 93.) 

Juli. Die neue steinerne Brücke über den Kanal stürzte zusammen, woraus sie 
durch eine hölzerne ersetzt wurde, welche von da hinweg den Namen 
"Eselsbrücke" erhielt. (Archiv LXI. 165–167.) 

12. Die Klage der Gemeinden Bözingen und Vingelz gegen den 
Ohmgeldbezug in Biel wird durch die Regierung abgewiesen. (Rathsprotokoll.) 

19. Oktober. Uebereinkunft des Rathes mit den Wasserwerkberechtigten von 
Biel und dem Müller von Madretsch wegen der Wassertheilung. (Archiv CCXIV. 
28.) 

1827. 15. Januar. Oberinstanzliches Urtheil betreffend die Wegrechte der 
Güterbesitzer längs dem Kanal. (Archiv CCXXVIII. 8.) 

16. Mai. Der Sesseliberg wird um 3800 Kronen und 30 Dublonen Trinkgeld 
gekauft. (Rathsprotokoll und Archiv CCXI.103.) 
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Dezember. Die Regierung tritt in Unterhandlungen wegen Loskauf des Zolles, 

wozu sich Biel bereit erklärt, wenn die Regierung die Anlegung einer Seestrasse 
übernehmen wolle. (Rathsprotokoll) 

28. Die Regierung schenkt dem Kadettenkorps des Gymnasiums zwei 
Kanonen. (Archiv VIII. LX. 336.) 

1828. 4. Februar. Die Geissenweide zwischen Biel und dem "weissen Haus" 
wird aberkannt – nicht ohne grossen Widerspruch. (Rathsprotokoll.) 

Mai. Ein von Herrn Watt in Dellsperg ausgearbeitetes Projekt über die 
Anlegung einer Fahrstrasse wurde in Biel gut, aber desto schlimmer von den 
Gemeinden Twann und Ligerz aufgenommen; ja man wagte es nicht einmal, die 
Sache den versammelten Gemeinden vorzulegen, aus Furcht die Mehrheit möchte 
sich dagegen aussprechen. (Rathsprotokoll.) 

Juni. Konflikt mit dem Oberamtmann von Mülinen in Nidau, weil dieser eine 
Feuerspritzen-Musterung anordnete und ein Programm über das abzuhaltende 
Reformationsfest ausstellte, dem zufolge das Amtsgericht vor dem Rathe den 
Rang beim Zug nach der Kirche haben sollte. In beiden Fällen sperrte sich der 
Rath, weil er behauptete, es gehören derartige Anordnungen zu seinen Attributen, 
gemäss der Vereinigungsurkunde. Darob nun ein heftiger Streit. (Rathsprotokoll.) 

27. September. An der Gemeindeversammlung in Twann sprachen sich 37 
Stimmfähige gegen die neue Seestrasse aus, während nur 8 dafür stimmten und 5 
neutral bleiben wollten. (Archiv CCXXVIII. 66.) 

30. Revision des Kadasterplanes durch den Geometer Renard, welchem für 
seine daherigen Arbeiten L. 1650 verheissen wurden. (Archiv CCXXIX. 52. 53.) 

An dem in diesem Jahre abgehaltenen Reformationsfest nahmen 656 Schüler 
und Schülerinnen theil. Bei diesem Anlasse wurden umfassende Reformen der 
verschiedenen Schulen beschlossen und in Folge dessen wurde Herr F. Molz, der 
sich schon vor 14 Jahren so vortheilhaft an der hiesigen Stadtschule 
ausgezeichnet, als Oberlehrer angestellt, um sowohl den Mädchen als den Knaben 
der obern Klassen täglich einige Stunden Unterricht zu geben. Zugleich wurde 
auch zur Hebung des Handwerkerstandes eine sogenannte Handwerkerschule 
errichtet, in welcher den jungen Handwerkern unentgeltlich während mehreren 
Stunden Unterricht im Rechnen, Schreiben und Zeichnen ertheilt wurde. Die 
Anstalt wurde in kurzer Zeit von 48 jungen Männern besucht, erhielt 
Unterstützungen von der Regierung und erfreute sich auch später des besten 
Gedeihens. (Archiv CLIX.) 

Den Bemühungen des Herrn Georg Friedrich Heilmann verdankt man 



191 
 
die in diesem Jahre zu Stande gebrachte Verschönerung, bestehend in einem 
Pavillon auf der Felshöhe oberhalb dem Römer'schen Gasthause. Stets beschäftigt 
mit Allem, was zu Verschönerungen führen konnte, hatte er die zur Errichtung des 
Pavillons und zur Anlage des dahin führenden Fussweges nöthigen Unterschriften 
zu Beiträgen gesammelt. Der Hauptzweck wurde aber nicht erreicht, nämlich eine 
Molkenanstalt, denn diese verfiel gleich nach ihrer Einführung, da es an der 
nöthigen Direktion fehlte. (Archiv CCCX und Dr. Blösch.) 

8. Dezember. Neben dem Todtenhof war in einem anstossenden Garten und 
Gebäude eine Pinten-, Spiel- und Tanz-Wirthschaft errichtet worden. Um diesem 
Scandal ein Ende zu machen, wurde der Garten und das Wohnhaus (da wo jetzt 
die Uhrenmacherschule ist) zu Handen des Spitals um 2075 Kronen gekauft und 
einige Jahre später zum Todtenhofe geschlagen. (Rathsprotokoll.) 

(Der Todtenhof umfasste bis dahin nur die östliche Hälfte des alten oder untern 
Todtenhofes.) 

Die dem Spitale gehörenden Bodenzinse werden vom Finanzrathe des Kantons 
Bern um L. 17'004 abgelöst. (Rathsprotokoll.) 

Die bereits vor mehr als 60 Jahren gestiftete und kurz nach der Vereinigung der 
Stadt Biel mit dem Kanton Bern wieder neu organisirte und im Spitalgebäude 
aufgestellte Bürgerbibliothek war in der letzten Zeit in Verfall gerathen. Durch die 
Aufnahme mehrerer junger Bürger hatte die Gesellschaft im Laufe des Jahres 
1827 neues Leben erhalten. Mehrere alte Missbräuche wurden abgeschafft, 
freisinnige Grundsätze angenommen, das Reglement revidirt und am 4. März die 
Oberaufsicht dem Rathe übertragen und hierauf die Bibliothek im Hause auf dem 
Todtenhof aufgestellt. (Rathsprotokoll.) 

1829. 18. Februar. Schultheiss und Rath zeigen an, dass sie in 
Berücksichtigung verschiedener Gründe und der vielfältig obwaltenden 
Oppositionen beschlossen haben, in das Begehren der beiden Städte Biel und 
Neuenstadt wegen Errichtung einer Strasse längs dem See nicht einzutreten. 
Dieser nicht erwartete Beschluss wurde hier aufs höchste bedauert und am 4. 
März beschlossen, es solle dieses für Biel höchst wichtige Strassenprojekt auf 
bessere Zeiten verschoben werden. (Archiv LIX. 590 und Rathsprotokoll.) 

29. Juli wird den holzberechtigten Gemeinden der Grafschaft Nidau für ihr 
Holzhaurecht im Jorat, Spitzberg und Magglingenberg durch die Gemeinden Biel, 
Leubringen und Ilfingen eine Loskaufsumme von L. 8000 angeboten, 
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wovon Biel etwa L. 1000, die Dorfgemeinden aber L. 7000 beitragen sollten. 
(Erst 1856 kam der Loskauf zu Stande.) (Rathsprotokoll.) 

5. August wird beschlossen, den Unterthorthurm, der alt, baufällig und mit zu 
enger Einfahrt versehen war, dass Lastwagen nur mit Mühe durchfahren konnten, 
abzubrechen. Die Steine wurden dann zur Uferbefestigung der Scheuss ober- und 
unterhalb des sogenannten Fröschensteges verwendet. (Rathsprotokoll.) 

9. März. Schultheiss und Rath verurtheilen Biel in zweiter und letzter Instanz 
zum Unterhalt der sogenannten Sandbrücke. (Archiv CCXXVIII. 70.) 

14. Biel verliert einen Prozess gegen den Receveur Marcon vor dem Appellhof 
in Kolmar. Als im Dezember 1813 die französischen Beamten entwichen, floh 
auch Marcon, welcher in der Eile die Gemeindekasse mitnahm, worauf die 
Stadtbehörden Arrest auf seine zurückgelassenen Habseligkeiten legte. Marcon 
hatte nun aber den vor den französischen Gerichten geführten Prozess so zu 
verwickeln gewusst, dass er verschiedene Gegenforderungen an die Gemeinden 
des frühern Kantons Biel in Rechnung brachte und solche gegen Biel zu 
verrechnen wusste, so dass er von allen Schulden gegenüber den andern 
Gemeinden liberirt, der Stadt Biel hingegen seine Schulden übertragen wurden, 
ohne dass diese die Forderungen an Marcon geltend machen konnte. Schliesslich 
musste Biel ihm noch L. 1200 Entschädigung bezahlen. Die Prozesskosten 
beliefen sich auf L. 1395. (Archiv CXLI. 89 und Rathsprotokoll.) 

18. April. Laut Rathsbeschluss sollen die von der Regierung für abgelöste 
Bodenzinse bezahlten L. 17'004 zum Ankauf von Bergrechten verwendet werden, 
um nach und nach die zur Zeit der Revolution vertheilten Berge wieder erwerben 
zu können. (Rathsprotokoll.) 

Bürgerannahmen während der Restaurationsperiode und dem 1. Dezennium 
der Regenerationsperiode. 1816. Louis Blöst, Simon Sessler. 1819. Johannes 
Christen, Johann Reinhard Müller, Martin Benz, Philipp Hildenbrand. 1816. 
Louis Xaver Bresson, Balthasar Herrenschmied, Georg Ulrich. 1817. Philipp 
Molz, Fritz Roth, Gottlieb Naar, Peter Wurster, Michael Valentin Jacki, Alex. 
Hartmann von Nidau, J. Heft, J. Rummel, Ferd. Berger, Michael Seckler, Meyer. 
1818. Gebrüder Fischer, Jakob Iseli, Gerichtsstatthalter Schneider in Mett, Joseph 
Galeer, Emil Bischof, Rosette Strehl. 1819. Keller, Müller von Grosshöchstetten, 
Bischof Peter, Berlincourt Jungfer, Franz Joseph Baillard, Fried. Gaub, Gottlieb 
Heiderich, H. Thomasset. 1820. Georg Heft, Heinrich August Favre. 1821. Dr. 
Theodor Schaffter, Franz Hartmann, Metzger, Ulrich geb. Müller, Hopfengärtner, 



193 
 
Johannes Stark, Anna Maria Kohler, Michael März, Philipp Strobel, Joh. Jakob 
Mössner. 1824. August Wilhelm Seiferdt, Peter Paul Penserot. 1827. Friedrich 
Emmert. 1828. Heinrich Albert Bridel, Franz Bridel, André Bridel. 1829. Amand 
Saintes, Winter, Fr. Georg Ulrich Ficker, Johann Boch aus Turin. 1832. Philipp 
Andreä, Fischer von Stuttgart, Stapfer von Brugg, August Roy von 
Chauxdefonds. 1835. Germain Bronner, Ernst Schüler, Peter Fried. Schäfer, Paul 
Buisso. 1838. Karl von Blonay. 1839. Grindati aus Ronca, Adolf Spiess, G. F. 
Ramsler. Ferner wurden in Folge Uebereinkunft mit der Regierung im Jahre 1822 
eingebürgert Moriz Beck, Joh. Jakob Jenner, Joh. Georg Kaupp, Jakob Berger, 
Andreas Ernst, Susanna Elisabeth Pobleter, Barbara Gaggeler, Abraham Ludwig 
Clavel, Marie Margaretha Gindrat, Marie Salome Lamboley, Elisabeth Ducrot, 
Elisabeth Fischer, Rosina Dungger, Franz geb. Egger, Stahlhofer geb. Dick, 
Susanna Maria Mathiot, Joh. Christen. (Rathsprotokoll.) 

4. Dezember. Die Grafschaftsleute verwerfen die Anträge von Biel, 
Leubringen und Orvin zum Loskauf des Holzhaurechtes. 

1830. Unerhörte Kälte, wie solche in diesem Jahrhundert noch nicht erlebt 
worden. Der Thermometer sinkt auf 20 Grad Reaumur unter Null. Der See 
überfriert ganz, so dass man mit zweispännigen Schlitten von Biel auf die Insel 
fahren konnte. Die Reben erfrieren grösstenteils. (Dr. Blösch.) 

18. Januar. Bei Gelegenheit der Aemterbesetzung erklärte Philipp Molz, dass 
er unter dem Präsidium des Bürgermeisters Samuel Perrot nicht stimmen werde, 
da er diesen für unwürdig halte, das Präsidium zu führen. Der Stadtrath ergriff 
nun Partei für den Bürgermeister und am 19. März wurde Molz durch den 
Oberamtmann von Nidau zu 6 Monaten Leistung, 25 Pfund Busse und zu den 
Kosten verurtheilt, welches Urtheil der Kleine Rath von Bern am 14. Juni darauf 
dahin milderte, dass Molz einen Verweis erhielt und die Kosten bezahlen musste. 
Es war dieses ein Vorbote der herannahenden politischen Ereignisse, welche alle 
bisherigen Verhältnisse über den Haufen warfen. (Rathsprotokoll und Archiv 
LXXXI. 25.) 

Bereits zu Anfang dieses Jahres hatten beinahe sämmtliche Besitzer von 
Bergrechten sich schriftlich erklärt, solche der Stadt wieder abzutreten, und die 
Familie Schwab sich dahin ausgesprochen, dass sie willig sei, die ihr zustehenden 
auszutauschen, so dass der Stadt sämmtliche mit Ausnahme des Mittlern, des 
Platzes und des Dachselhofers wieder zufallen würden. Die zu diesem Ankauf 
nöthige Summe von L. 80'000 hoffte man bei der Regierung zu finden. 
(Rathsprotokoll.) 
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März. Grösse und allgemeine Gährung unter der Bürgerschaft erregte das neue 

Forstgesetz für den Leberberg, durch welches die Rechte Biels geschmälert sein 
sollten. (Ibidem.) 

Holznutzungen. Bis zum Jahre 1827 wurde das Burgerholz auf Begehren 
stammweise im Walde verzeichnet; jedes Loos wurde aus höchstens drei Klafter 
berechnet und im Jahre 1826 wurden auf diese Weise 73 Loose verzeichnet. Die 
übrigen Bürger zogen es vor, zum kostenden Preise ihre drei Klafter aus dem 
Holzmagazin der Burgergemeinde zu beziehen. Der Ordnung wegen und um die 
Wälder zu schonen, wurden von 1827 an die drei Klafter im Walde aufgerüstet 
verloost; es verursachte aber dieses viele Unzufriedene, und dennoch wurden 
immer mehr Loose im Walde und immer weniger im Magazine (beim Rathhause) 
genommen. Im Jahre 1828 liessen sich 104, im Jahre 1829 aber 121 und endlich 
anno 1830 schon 125 für den Bezug des Holzes aus dem Walde einschreiben. Aus 
der Forstverwaltung floss dem Seckelamt nichts zu; statt Gewinn hatte die Stadt 
nur Schaden an den Wäldern. Wer sein Loosholz im Walde selbst bezog, bezahlte 
dafür nur den Rüsterlohn und schaffte es sodann auf beliebige Weise selbst nach 
Hause; wer es aber aus dem Magazin bezog, bezahlte 65 Batzen für ein Klafter 
Tannen- und 90 Batzen für ein Klafter Buchenholz. Wer zu fernem Bedarf mehr 
Holz nöthig hatte, konnte es nach Belieben aus dem Magazin beziehen, das 
buchene zu 115 Batzen und das tannene zu 75 Batzen das Klafter. Wer dagegen 
für Neubauten oder grössere Reparaturen Holz bedurfte, dem wurde es für einen 
geringen Stocklohn im Walde verzeigt. Selten war eine Rathsversammlung, ohne 
dass solche Bewilligungen ertheilt wurden. (Glückliche Zeiten für den 
Konsumenten!) (Dr. Blösch.) 

14. Mai. Die Regierung lässt anfragen, ob Biel seine Zollgerechtigkeit 
abzutreten geneigt sei. Am 2. Juli wurde beschlossen, in Unterhandlungen mit der 
Regierung einzutreten. (Rathsprotokoll.) 

Die Sache sollte indessen nach mehr als 20 Jahren und auf dem Wege des 
Prozesses zu einem für Biel relativ günstigen Resultate gelangen. (Anmerkung 
des Chronisten.) 

Im April hatten die Herren Krachbelz, Dr. Nieschang und Schuhmacher Weber 
eine Beschwerde über die allzu karge Holzaustheilung eingegeben, aber am 28. 
August wurden sie durch Schultheiss und Rath abgewiesen, in die Kosten 
verurtheilt und ihnen ein Verweis ertheilt. Dadurch wurden nun aber diese Bürger 
die erbittertsten Feinde des Rathes und bei den einbrechenden revolutionären 
Umtrieben die heftigsten Sturmböcke und gefährlichsten Werkzeuge 
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der höhern Triebfedern und verborgenen Aufwiegler. Schuhmacher Weber bekam 
von da hinweg den Namen "der Revolutionsweibel". (Rathsprotokoll und Dr. 
Blösch.) 

Zur Vergrösserung des Todtenkirchhofes wird das hintere Gebäude in dem 
Köhli'schen Garten abgetragen. (Rathsprotokoll.) 

August bis Oktober. Die Julirevolution äusserte sofort ihre Rückwirkung auf 
die Schweiz und speziell auf Biel, welches im Jahre 1814 gehofft, wieder als 
eigenes und auch von der bischöflichen Schirmherrschaft unabhängiges 
Gemeinwesen anerkannt oder doch die Hauptstadt des Leberberges zu werden, 
wenn aus demselben oder einem Theile ein eigener Kanton werden sollte. Für 
Biel knüpfte sich überdiess an die Vereinigung mit Bern das Gefühl getäuschter 
Hoffnungen und des Bedauerns über den Verlust der Selbstständigkeit und das 
bewirkte, wenn auch nicht rationell, doch aus den aufgewühlten Empfindungen 
erklärbar, eine Abneigung gegen die ehemalige Bundesstadt Bern, welche 
glücklicher noch aus dem Schiffbruche gerettete Güter vorzuweisen hatte. 

Als in Biel bedeutende industrielle Unternehmungen stattfanden, wurden die 
zur Fabrikation erforderlichen Maschinen vom Zolle nicht befreit, weil man den 
Anschein meiden wollte, die mit bedeutendem Fonds interessirten bernischen 
Aktionäre zu begünstigen. Hierüber kränkte sich Biel, noch mehr aber über ein 
neues Forstgesetz, das freilich nach dem Buchstaben der Vereinigungsurkunde 
nicht ganz anwendbar schien, allein bei alledem die über die Massen hart 
mitgenommenen Waldungen durch obrigkeitliche Anzeichnung des Schlagholzes 
rettete. Schon seit Langem herrschte eine gewisse Unbehaglichkeit, die früher 
oder später zum Ausbruch kommen musste, welche die Ereignisse in dem 
tonangebenden Frankreich nur schleuniger zur Reife brachten. Freisinnige 
Männer tadelten in der Stadtverwaltung die lebenslängliche Dauer der 
Rathsstellen, die Selbstergänzung des grossen Stadtrates. Man tadelte die dem 
grossen Rathe angewiesene zu passive Stellung, wünschte ihn mehr 
präponderirend; endlich hatte sich auch faktisches Misstrauen in viele Gemüther 
eingeschlichen, man wähnte zu grosse Hingebung an die einflussreichen Beamten 
der Regierung. Die eigentlichen Volksklagen erhoben sich namentlich gegen: 1. 
das Forstgesetz, nach welchem die Waldungen im Interesse der Stadt verwaltet, 
jedem Bürger 3 Klafter Holz jährlich aus dem Magazin um den kostenden Preis 
geliefert, alles übrige aber, soweit nicht sonst darüber verfügt wurde, an den 
Meistbietenden versteigert wurde; 2. die Abschaffung der alten Uebung, in Folge 
welcher die Einsassen am Abhange des Jura ob der Stadt und dem Passquart ihr 
Ziegen und Schafe weideten; 3. die Versteigerung der Pintenrechte an den 
Meistbietenden; 4. die in der Stadt angesessenen fremden Handwerker, welche 
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dem guten alten Bürger den Verdienst entzögen; 5. das Gymnasium, welches eine 
Erziehungsanstalt für Söhne reicher Bürger und einiger Fremden sei, während die 
Bürgerschulen vernachlässigt seien u. s. w. Wohl begreiflich wurden immer die 
Worte Freiheit des Bürgers, Rechte und Privilegien der Stadt, das allgemeine 
Beste vorangestellt. Zuverlässig wäre der Geist der Bewegung schon durch die 
bewegte Zeit im Seeland von selbst erwacht; denselben zu wecken und den 
vorhandenen Zunder schneller anzufachen, bestrebten sich aber vorzüglich einige 
Bürger von Biel. Bereits im Oktober, als es sich noch bloss um Stadtprivilegien 
handelte, kam ein handschriftliches Libell, betitelt "Biels Freunde und Feinde", in 
Umlauf, dessen Gehalt schon nur aus dem Motto: "Notre ennemi c'est notre 
maître, je vous le dis en bon français" zu erkennen war. Der sogenannte 
Rathhausleist nahm von da an eine revolutionäre Tendenz an, der Stadtmagistrat 
hingegen blieb stetsfort gesetzlich, d. h. gouvernemental gesinnt; er liess die 
Sachen so gehen, wie es eben herkömmlich war, ohne viel darüber nachzudenken; 
die Wissenschaft liebte er nicht und den geistigen Bestrebungen war er abgeneigt. 
Das Bestreben der Opposition ging anfänglich auf keine Umwälzung, sondern auf 
zeitgemässe Entwicklung; sie griff die Unwissenheit der Magistratur als Grund 
des mangelnden Organismus der Verwaltung an; sie drang auf gründlichere 
Behandlung der Geschäfte, verwarf das ungewisse Hin- und Hertappen, welchem, 
eben weil man sich seine Rechenschaft zu geben wusste, die Willkür zu Grunde 
lag, und suchte Einsicht in der Verwaltung zu Ehren zu bringen. Diesen schlössen 
sich aber auch andere an, welche Befriedigung ihrer persönlichen Zwecke und 
Leidenschaften suchten. So war der Stand der Dinge noch zwei Monate nach der 
französischen Revolution doch der Stein war nun einmal im Rollen begriffen und 
bald wurde das ursprünglich vorgesetzte Ziel weit überreicht. (Dr. Blösch und 
Müller von Friedberg.) 

In den letzten Tagen Septembers und in den ersten Oktobers kehrten die 
aufgelösten Schweizerregimenter aus Frankreich zurück und zogen in 
Abtheilungen von je 70 bis 100 Mann hier durch. Auf Anregung der Regierung 
sollten diese Soldaten besonders gut verpflegt werden. Demzufolge wurden 
dieselben auch nur in die bessern Häuser verlegt mit Zusicherung von 7 1/2 Batzen 
per Tag für den Gemeinen und 25 Batzen per Tag für die in den Gasthöfen 
einquartirten Offiziere. Daraus entstand die Vermuthung, es wolle die Regierung 
dieses Korps gegen das eigene Volk gewinnen und in Sold nehmen. (Dr. Blösch 
und Archiv LX. 447–450.) 

18. Oktober. Eine Vorstellung an den Stadtrath, dahin gehend, er möchte die 
Zeit nicht unbenutzt lassen, um zu einer freisinnigen Verfassung zu 



197 
 
gelangen und sich bei der Regierung um eine Modifikation der Verfassung zu 
verwenden, die nothwendig sei, um dieselbe den Bedürfnissen der Zeit und des 
Landes mehr anzupassen, fand nur 6 Unterschriften. Eine andere Redaktion, die 
nach langen Umschweifen damit endete, es möchte der Rath dafür sorgen, dass in 
Zukunft sowohl der Bürger als die Stadt eine sichere Garantie für Handhabung 
und ungestörten Genuss aller unserer Rechte und Freiheiten erhalte, fand am 19. 
Oktober 34 Unterschriften. An der Spitze dieser Versammlungen findet sich 
Charles Neuhaus, später Schultheis der Republik Bern. (Archiv CLXXXIX. 141. 
141.)  

9. Unter bessern Garantien verstand man eine volkstümliche Verfassung, so 
dass in der Regierung nicht nur die Hauptstadt, sondern auch das Land eine 
verhältnissmässige Vertretung finde, ferner Reorganisation der "Stadtverfassung". 
Schüchtern traten die ersten Pionire von 1830 auf, da sich die grosse Masse noch 
zurückhielt und Viele sich zu kompromittiren glaubten. (Dr. Blösch.) 

Im Gartenhaus des Herrn David Schwab fand eine zweite Versammlung statt, 
welcher von 34 Eingeladenen 12 beiwohnten. Charles Neuhaus führte das 
Protokoll und es wurde beschlossen durch Räthe und Bürger eine Kommission 
ernennen zu lassen, welche eine neue Stadtverfassung ausarbeiten und vorlegen 
solle. (Dr. Blösch.) 

In der Versammlung von Räthen und Bürgern wollten die freiheitlichen Ideen 
nicht recht ziehen. Ueber die Regierung habe man nicht zu klagen, desto 
weidlicher wurde dagegen über den Stadtrath losgezogen, wobei jeder seine 
Privatinteressen gefährdet glaubte. In den Pinten entwickelte sich ein lebhaftes 
Gespräch über die sogenannten Stadtinteressen. Bei dem Allem wurde aber doch 
beschlossen, die Verfasser dieser Petition sollen die Gegenstände speziell 
bezeichnen, worüber die Bürgerschaft Ursache habe, sich zu beschweren. 

Wiederholte Bussen, welche der Oberamtmann von Nidau wegen 
Zollverschlagnissen auf dem See verhängte, während Biel die Zollfreiheit 
beanspruchte, veranlassten eine neue Bewegung. Am 30. Oktober verlangte Herr 
Alexander Schöni für sich und Konsorten, dass der Stadtrath die Bürger bei ihren 
Rechten und Freiheiten schirmen und dafür sorgen solle, dass dieselben keinen 
Schaden leiden. Der Stadtrath versprach solches, aber mit der Einschränkung, 
dass er, seine Pflichten kennend, in Betreff der Mittel und Wege, wodurch dieses 
geschehen solle, nach eigenen Ansichten handeln wolle und von Partikularen 
weder Weisung noch Ermahnungen bedürfe. Gleichzeitig wurde beschlossen, mit 
der Regierung wieder in Unterhandlungen wegen Loskauf des Zolles zu treten. 
(Rathsprotokoll.) 
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18. November. Eine vom Rathe am 22. Oktober ernannte Kommission reicht 

ein weitläufiges Memorial ein, welches eine lange Reihe von Beschwerden über 
den Rath enthielt, so dass dieses Memorial später von den Gegnern des Rathes als 
Kommissionalgutachten über die Ungesetzlichkeiten des Rathes ausgebeutet 
wurde. (Dr. Blösch.) 

26. Während der Nacht wurden auf dem Fusswege vom Passquart nach Nidau 
26 Pappelbäume boshafterweise abgesägt. Der Thäter wurde jedoch nicht 
ausfindig gemacht. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

Angesichts des herannahenden Sturmes und in der Unmöglichkeit, dem stets 
zunehmenden Drängen nach Revision der Staatsverfassung zu begegnen, 
beschlossen Schultheiss und Rath der Republik Bern, den Grossen Rath auf den 6. 
Dezember zusammenzuberufen. Alexander Moser, Deputirter von Biel, verlangt 
nun von der Stadt ihre allfälligen Wunsche zu vernehmen, um sich nötigenfalls 
darauf stützen zu können. Am 3. Dezember beschlossen nun Räthe und Bürger, 
dass eine Revision der Staatsverfassung stattfinde, gegründet auf eine 
verhältnissmässige Vertretung des Landes und der Hauptstadt im souveränen 
Rathe mit Festsetzung der freien Wahl der Repräsentanten und Abschaffung der 
lebenslänglichen Stellen, Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Grossen Rathes, 
Pressfreiheit und Petitionsfreiheit. – Noch waren die Wünsche sehr bescheiden. 
(Rathsprotokoll und Archiv CCXII. 158.) 

3. Dezember. Volksversammlung in Burgdorf unter der Leitung des Herrn 
Schnell. Die Herren Alexander Neuhaus, Franz Moser, André Bridel und 
Melchior Wysard als Ausgeschossene von Biel wohnten derselben bei. 

9. Sitzung des Grossen Rathes in Bern, wo die Revision der Staatsverfassung 
diskutirt wird. Es wird dort eine Bürgergarde von 1100 Mann gebildet, für welche 
der Kriegsrath die Waffen aus dem Zeughaus verabfolgen liess. Am Abend kam 
ein Kourier nach Biel und brachte die Nachricht, es sei eine Kommission, 
bestehend aus den freisinnigsten Mitgliedern des Grossen Rathes, ernannt worden, 
um die Wünsche des Volkes zu vernehmen und eine neue Konstitution zu 
entwerfen. Unendlich war der Jubel und es wurde sofort ein Ball auf dem 
Rathhaus für den folgenden Tag veranstaltet. Als aber am 7. Abends halb 8 Uhr 
die Nachricht kam, diese Kommission sei nur ernannt, um die Wünsche des 
Volkes zu vernehmen, nicht aber um eine neue Verfassung zu entwerfen, entstand 
eine allgemeine Gährung. Im Café des Rathhauses wurde die Proklamation des 
Grossen Rathes herumgeboten und unter grossem Tumult der Ball, der eben 
beginnen sollte, abgesagt und die Musikanten heimgeschickt. Da aber der 
Leistwirth Köhli eine Entschädigungsforderung in Aussicht stellte, so wurde 
sofort ein Nachtessen bestellt, welches aber damit endete, 
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dass Revisionisten und Antirevisionisten sich bei den Haaren nahmen und 
durchprügelten. Die Aufstellung eines Freiheitsbaumes wurde durch eine 
Patrouille verhindert und hierauf die Wache um 10 Mann verstärkt. (Adolf 
Perrot's Tagebuch.) 

8. Zur Sicherheit der Personen und des Eigenthums wird eine Bürgerwache 
von 120 Mann gebildet, von welcher ausser der gewöhnlichen Stadtwache in jeder 
Nacht 10 bis 12 Mann die Wache beziehen mussten. Diese Bürgerwache besorgte 
aber wenig anderes als nächtliche Saufgelage, wo die Offiziere die Gemeinen mit 
Wein regalirten, und da sich die Männer mehr mit Politik als mit Arbeiten 
beschäftigten, so mussten Weiber und Kinder der Unbemittelten häufig zu Hause 
darben. In Folge dessen vermehrten sich die Armensteuern ungemein in dieser 
stürmischen und bewegten Zeit. (Dr. Blösch.) 

8.–13. Grosse Aufläufe in Pruntrunt, wo die Garde urbaine den Magistrat zu 
einem Aufruf an das leberbergische Volk nöthigen wollte. Dieser Aufruf, welcher 
die Trennung des Jura vom alten Kanton bezweckte, fand aber wenig Anklang im 
Volke. Die Freiberger und sämmtliche Gemeinden des Amtes Münster 
protestirten dagegen. Am heftigsten war die Gährung in Pruntrut, Dellsperg und 
im St. Immerthale, während das Seeland von Burgdorf aus bearbeitet wurde. 
(Ibidem.) 

10. Der Oberamtmann von Nidau veranstaltet eine Zusammenkunft der 
Vorgesetzten der verschiedenen Orte des Amtes in der Absicht, die aufgeregten 
Gemüther zu beruhigen, wie es im Einladungsschreiben heisst. Von Biel wurde 
der Bürgermeister und der Amtsstatthalter abgeordnet, um den Oberamtmann in 
dieser Beziehung zu unterstützen. (Archiv CCXII. 160.) 

Der Rath erwählt eine Kommission von 6 Mitgliedern, beauftragt sie die 
Gegenstände zu sammeln und zu ordnen, welche zu Beschwerden oder Revision 
der Verfassung Anlass geben könnten. (Rathsprotokoll.) 

12. Immer grösser wird die Gährung, als sich das Gerücht von fremder 
bewaffneter Intervention und dem Anwerben der aus Frankreich zurückkehrenden 
Soldaten durch die Regierung verbreitete. Eine Versammlung hiesiger Bürger 
beschliesst in Folge dessen, die verschiedenen Gemeinden des Bisthums auf den 
20. zu einer Versammlung nach Biel einzuladen, um sich zu berathen und zu 
verständigen über die der Standeskommission einzureichenden Wünsche. 
Zugleich wurden einzelne Partikularen aus den Aemtern Nidau, Büren, Aarberg 
und Erlach eingeladen, dahin zu wirken, dass auf gleiche Art auch diese Bezirke 
an der Versammlung in Biel theilnehmen. Unterdessen trennte sich der Rath, 
welcher zur Regierung hing, immer mehr von dem Volke, bei welchem 
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die Bewegung mehr und mehr Anklang fand, und immer zahlreicher wurden die 
Versammlungen. – Bei stürmischem Wetter kamen nun am 20. des Nachmittags 
im Gasthof zum weissen Kreuz bei 100 Ausgeschossene aus dem Jura und dem 
Seelande zusammen, um ihr Begehren an die Regierung zu formuliren. Leicht und 
schnell wurde man über die Hauptpunkte einig. Die Versammlung wurde von 
Charles Neuhaus präsidirt. Neben und mit ihm hatte sich ein Komite der 
Missvergnügten gebildet aus den Herren Friedrich Moll, Emanuel Schwab, Dr. 
Blösch und Alexander Schöni, welches die Zirkulare an die Gemeinden erlassen 
hatte. (Dr. Blösch.) 

Gegen die Beschlüsse vom 20. reichte der Stadtrath eine Protestation ein, aber 
am 22. genehmigten Räthe und Bürger sowie die Zünfte eine fast gleichlautende 
Bittschrift, die auch einige Stadtrechte beschlug. – Damit war die Trennung 
zwischen dem Rathe und der Bürgerschaft vollständig geworden und der Rath 
stand isolirt da. (Ibidem.) 

1831. 1. Januar. Am Morgen früh wurden in Scheuren, Schwadernau und 
Aegerten Freiheitsbäume aufgepflanzt. Der Oberamtmann von Mülinen liess sie 
zwar entfernen (in Scheuren durch einen Züricher, dem dafür 10 Batzen bezahlt 
wurden), aber sofort nach seiner Abreise wurden sie wieder aufgepflanzt. In der 
Nacht vom 2. auf den 3. wurden auch in Orpund, Safneren und Gottstadt 
Freiheitsbäume aufgerichtet, und da sich die Landleute dem Befehle des 
Oberamtmanns nicht fügen wollten, verlangte er von der Regierung 
Verhaltungsbefehle. Als Antwort kamen in der Nacht vom 4. auf den 5. 26 Mann 
mit einem Offizier, wovon 6 zu Pferd, von der sogenannten Standeskompagnie in 
Nidau an, um dem Willen des Oberamtmanns Achtung zu verschaffen. Auf diese 
Kunde wurde in Bürglen Sturm geläutet. Alles ergriff die Waffen und dem 
Amtmann wurde eine Frist von einer Stunde gegeben, um die Soldaten 
fortzuschicken, widrigenfalls dieses mit Gewalt geschehen werde. Um diesem 
Ultimatum gehörigen Nachdruck zu geben, rückten sogleich bei 500 bewaffnete 
Bauern in Nidau ein, wo der Stadtrath bereits eine Protestation an den Amtmann 
erlassen hatte. Dieser beeilte sich nun, die fremden Soldaten zu entlassen, und 
zwar geschah dieses mit solcher Eile, dass sie sogar ihr Essen im Stadthause 
unberührt liessen. Die Berittenen machten sich fort, ohne das Fussvolk 
abzuwarten, ja der Kommandant schwang sich sogar auf sein Pferd, welches zum 
Beschlagen vor der Schmiede stand, und sprengte mit dem unbeschlagenen Pferde 
auf und davon. Die Füseliere dagegen liessen einen Wagen vorfahren und fuhren 
im schnellen Trabe nach, da sie die wüthenden Bauern schon im Rücken wähnten. 
Hierauf bekam H. v. Mülinen ein Charivari und musste der Bauernmusik noch 1 
Louisd'or Trink- 
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geld geben. Mittlerweile organisirte Stockmar auch in Pruntrut die Revolution. 
(Adolf Perrot's Tagebuch.) 

In Biel waren indessen die Lokalinteressen immer noch im Vordergrunde 
geblieben. Die Geissenweide, das Bürgerholz, die Pintenrechte, die Verpflegung 
der Armen, hierüber wurde in allen Schenken gebrüllt, besonders im Kreuz war 
stets wilder Tumult bis nach Mitternacht. Am 6. Januar wurde im Lokal der Zunft 
zum Wald unter dem Vorsitz des Herrn Emanuel Schwab eine Versammlung 
abgehalten, woselbst beschlossen wurde, schon am folgenden Tage die Gemeinde 
in der Kirche zu versammeln und den Rath abzusetzen. Mit Mühe wurde die 
tobende Menge veranlasst, sich mit einem Schreiben an den Rath zu begnügen 
und darin zu verlangen, dass er am 10. Januar einen Wahltag halte, an welchem 
die missbeliebigen Rathsherren durch andere ersetzt werden sollten. Von 53 
Bürgern wurde dieses Schreiben unterzeichnet. Am 8. fand hierauf noch eine 
Vorversammlung im Rathssaale statt, welche von 130 Personen besucht wurde. 
Einige Worte, welche der Bürgermeister Perrot sprach, wurden von Niemanden 
verstanden, den Seckelmeister Huber liess man kaum zu Worte kommen, seine 
Rede gab die gehoffte Wendung nicht. Plötzlich rief eine Stimme, der 
Stadtschreiber Moser habe gesagt, er werde stets darauf dringen, dass man die 
Sagbäume versteigere. Nun entstand ein furchtbares Getümmel und 
Wuthgeschrei. Reisst ihm die Zunge aus! Stosst ihm ein Messer in den Hals! 
Schlagt ihn todt! Hinaus mit ihm! so tönte es aus vollen Kehlen, schon machte 
man Anstalten, ihn zum Fenster hinaus zu werfen, und nur mit Mühe und unter 
dem Schutze des Rathsherrn Hartmann konnte der schwer bedrängte 
Stadtschreiber entfliehen. Als allmälig die Ruhe wiederkehrte, verständigte man 
sich, dass am 9. die Zünfte zusammentreten und Ausgeschossene ernennen 
sollten, um eine Stadtverfassung aufzusetzen; sobald aber diese vollendet und 
genehmigt sei, solle die bisherige Magistratur ihr Amt niederlegen und eine neue 
gewählt werden. (Dr. Blösch.) 

9. Die Herren F. Moser und Louis Rosset werden als Abgeordnete zur 
Volksversammlung nach Münsingen ernannt. (Rathsprotokoll.) 

10. Ein Freikorps von zirka 100 Mann wurde organisirt, um, falls man gegen 
Bern mit bewaffneter Hand ziehen sollte, sich dem Landvolke anzuschliessen, 
welches sich überall zum gleichen Zwecke organisirte. Am gleichen Tage kam die 
Nachricht, Stockmar sei mit 150 Mann zu Pferd in Dellsperg eingerückt und habe 
den Landvogt verjagt. (Dr. Blösch.) 

Volksversammlung in Münsingen unter dem Präsidium der Gebrüder Schnell, 
in Folge deren die alte Regierung zur Abdankung genöthigt wurde. 

11. Da der Oberamtmann in Nidau weder Macht noch Ansehen mehr 
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besass, so traten die Abgeordneten aller Gemeinden zusammen, um eine Wache 
zur Sicherheit der Personen und des Eigenthums zu bilden. In den Waldungen 
fanden Frevel ohne Zahl statt, denn die Bannwarte waren den Frevlern nicht 
gewachsen. Da stellten sich einige Bürger vor den Rath von Biel mit dem 
Anerbieten, gemeinschaftlich mit den Bannwarten den Dienst zu übernehmen. 
Der Rath nahm das Anerbieten dankbar an; aber die erste Handlung der 
Sicherheitswache bestand darin, dass sie mit einer Fahne in den Wald zog und die 
vom Rathe augestellten Holzer fortjagte. Von nun an besorgten 15 Mann der 
Amtswache den Wachdienst in der Stadt. Da aber dieselben in der Wirtschaft 
Hildenbrand im Untergässli einquartirt waren und täglich 11 Batzen Sold 
bezogen, so gewann die Ruhe und Ordnung nichts dabei, sondern die 
Sicherheitswächter waren gerade die ärgsten Ruhestörer. (Rathsprotokoll und A. 
Perrot.) 

12. Es wird beschlossen, an der Wache des Amtes Nidau theilzunehmen. Die 
Ausgeschossenen der Zünfte organisiren sich als konstituirende Versammlung 
und ernennen einen Ausschuss, um eine neue städtische Verfassung zu entwerfen. 
(Dr. Blösch.) 

Der kleine und grosse Stadtrath demissionirt und erklärt, bis zu den Neuwahlen 
das Provisorium zu besorgen. 

Ein revolutionärer Sturm in einem Glas Wasser. Abends 5 Uhr wurde man von 
Nidau gewarnt, die Herren Seckelmeister von Muralt und Rathsherr Zeerleder, 
welche die Anwerbung der sogenannten Rothen (Soldaten der französischen 
Garde) betrieben, seien flüchtig; bis Nidau seien sie in einem Schlitten gefahren, 
vor dem Thor seien sie abgestiegen und zu Fuss nach Biel gekommen, 
wahrscheinlich um mit der Post nach Frankreich abzureisen; man solle trachten 
sie aufzufangen und nicht entwischen zu lassen. Im Augenblik war Alles in 
Bewegung. Mehrere wollten sie gesehen haben, einige Bürger glaubten jedoch, es 
seien bloss ihre Söhne. Im Gasthof zum weissen Krenz hiess es, es sei Niemand 
da. Bei der Krone hiess es dagegen, es seien soeben zwei Herren zu Fuss 
angekommen und mit einem Lohnkutscher würden sie sogleich weiter fahren. 

Vor der Krone also rottete man sich zusammen. Schon war die Nacht im 
Anzug, als zwei Herren den Gasthof verliessen und die Obergasse hinunter zum 
Alt-Oberamtmann Steiger im sogenannten Blösch-Haus neben dem Fürstenhause 
gingen. Es glaubten Einige, es seien weder Muralt noch Zeerleder. Vor dem 
Blösch-Haus rotteten sich aber immer mehr und mehr Menschen zusammen. Bald 
kam wirklich ein Lohnkutscher mit einer Chaise vor das Haus gefahren. 
Mittlerweile kehrte das Freikorps vom Wasen her vom 
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Exerziren nach der Stadt zurück. Gewarnt vom Dasein der verdächtigen Gäste 
eilten 10 Mann mit einem Korporal voraus und postirten sich vor der Hausthüre 
unter dem Bogen. Ungeduldig über das Zögern der beiden Fremdlinge, erbittert 
durch den Lohnkutscher, welcher mit Gewalt in das Haus zu dringen gesucht, 
entschloss sich der Korporal mit 3 Mann hinauf zu gehen, um sie zu holen. 

Ganz verwundert erschien Herr Steiger, sich nach der Ursache dieses Tumults 
zu erkundigen. Lachend über den Vorfall versicherte er, es sei ein Irrthum, seine 
beiden Grosssöhne seien da, welche gekommen ihn zu besuchen, weil man ihnen 
in Bern gesagt, er sei hier in Biel in Lebensgefahr. Doch seinen Worten wollte 
man keinen Glauben beimessen, man verlangte die beiden Herren zu sehen; seien 
es seine zwei Grosssöhne, so möchten sie ungehindert weiter ziehen, seien es 
aber, wie man berichtet worden, die Herren Muralt und Zeerleder, so würden sie 
arretirt und nicht weiter gelassen. Zerreissen wollen wir sie, wenn es diese 
Verräther sind, brüllte einer und nach ihm der ganze Chor, und Gerber Staufer 
erwiderte: ja, ich muss auch ein Stück haben. Bürgermeister Perrot, welcher Ruhe 
gebot, wurde von der tobenden Menge verhöhnt; Herr Steiger aber lächelte nur, 
hiess die Herren herunterkommen und stellte sie mit einer Laterne in der Hand der 
Menge vor. Nachdem sie jemand als seine Grosssöhne zu erkennen glaubte, liess 
man sie einsteigen und gegen Nidau weiter fahren. Kaum waren sie aber in Nidau 
durchgefahren, so stellte man ihnen von daselbst wieder nach, da man glaubte, in 
Biel seien sie entronnen. Auf dem Aarbergerfeld wurden sie eingeholt. Ueber die 
Felder fuhr man ihnen vor, schnitt ihnen den Weg ab, eilte nach Aarberg und 
machte Lärm daselbst. Auf der Aarbrücke wurden sie erwartet; gewarnt aber 
durch ein Geräusch aus der Ferne und durch die grosse Bewegung auf der Brücke, 
schwenkten sie um und fuhren rechts ab gegen Murten zu! (Dr. Blösch's 
Aufzeichnungen.) 

13. Der Grosse Rath legt die souveräne Gewalt in die Hände des Volkes nieder 
und dankt ab. Tags darauf erlässt er eine sachbezügliche Proklamation an das 
Volk. 

14. (Einen Jux will er sich machen.) Als am 13. die Nachricht der Abdankung 
der Regierung nach Biel kam, beschloss man, während der Nacht stille zu bleiben, 
da man fürchtete, es könne das Schiessen als Zeichen des Landsturmes angesehen 
werden. Aber am 14., des Morgens um 8 Uhr, fing das Knallen mit den 
Katzenköpfen an. Eine Anzahl Bürger, welche auch auf ihre Art an der 
allgemeinen Freude Antheil nehmen wollten, eilten nach dem Walde, um einen 
Freiheitsbaum zu fällen. Um 10 Uhr wurden die 
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beiden Kanonen des Gymnasiums durch 40 bis 50 Mann das sogenannte "Stegli" 
hinaus bis auf den "Jutzghubel" gezogen. Mit Kanonen und Katzenköpfen 
verkündete man die allgemeine Freude der ganzen Gegend ringsumher. Um 3 Uhr 
Nachmittags, unter dem Geläute aller Glocken, wurde mitten in der Burg vor dem 
Rathhause der Freiheitsbaum aufgestellt, eine 120 Fuss hohe Tanne aus dem 
Mahlwaagwalde, mit der eidgenössischen Fahne geziert, die hoch über alle 
Häuser flatterte. Die gemeine Bürgerschaft wurde auf Kosten der Stadt mit 500 
Maass Wein regalirt. Am Abend kam das Freikorps von Bözingen in die Stadt; 
mit drei Salven begrüsste es den Freiheitsbaum, einer von ihnen hielt eine kleine 
Rede an das in grosser Menge versammelte Volk, forderte es auf zur Eintracht 
und zum Frieden und das Andenken der neuen Gründer der Freiheit, eines von 
Wattenwyl, Tscharner und Hans Schnell, nie zu vergessen. Durch das Bieler 
Freiheitskorps wurden sie zuerst in der Krone bewirthet und sodann wieder nach 
Bözingen begleitet. Am Abend war ein grosses Nachtessen im Rathhause, an 
welchem alle Liebhaber Antheil nahmen; ziemlich schlecht figurirten an 
demselben einige frühere Ohrenträger und Spione mit dem Amtsstatthalter und 
seinen Gesinnungsgenossen. 

16. (Es geht wieder los.) Ein zufälliges Ereigniss hätte beinahe eine neue Krisis 
herbeiführen können. Es traf nämlich in Bern die amtliche Kunde ein, dass in 
Münster der Aufstand unter Stockmars Anführung fortdaure und der Andrang 
einer zahlreichen leberbergischen Kolonne eingeleitet sei, schon sei der Pass von 
Reuchenette durch 300 Bieler besetzt. Da versandte der Geheime Rath Namens 
des Schultheissen und Kleinen Raths in der Nacht vom 16. auf den 17. Januar eine 
Proklamation nach dem Seeland und Bisthum, laut welcher ein Preis von L. 4000 
auf den Kopf Stockmars gesetzt wurde. Gleichzeitig wurde sodann dem Volke 
angezeigt, dass Truppen abgeschickt werden, um die Ruhe im Bisthum wieder 
herzustellen. Besser berichtet, wollte der Geheime Rath die Proklamation wieder 
zurückziehen, doch zu spät; schon hatte sie Herr von Mülinen in allen Gemeinden 
vertheilen lassen und um 10 Uhr wurde sie in Biel verlesen. Betroffen war Alles 
und schrie über Treulosigkeit und Verrath der Regierung. Die Bürgerwache wurde 
versammelt und in drei Abtheilungen aufgestellt; das Freikorps trat unter die 
Waffen und der Stadtrath erklärte sich in Permanenz. Nun kamen die 
beunruhigendsten Gerüchte wie im Fluge; die Berner sehe man kommen; die 
Bisthümler, sagten Andere, höre man schiessen. Huber-Masel, der Hauptmann des 
Freikorps, verlangte Weisung vom Stadtrathe, was er thun solle; er erhielt aber 
keine, obschon 150 Mann wohlbewaffnet vor dem Rathhause mit Ungeduld den 
Befehl 
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zum Abmarsche erwartetem Mittlerweile zogen die von Bözingen im Sturmschritt 
durch die Stadt auf Nidau zu, um die Brücke zu besetzen. Durch zwei 
Ausgeschossene liessen sie dem Landvogt wissen, dass sie die Berner nur über 
ihre Leichname hindurch lassen werden. Da kam er zitternd in den Schlosshof, 
trat in ihre Mitte und theilte ihnen das Schreiben mit, das er soeben erhalten, 
worin man ihm den Befehl ertheilte, die Proklamation einstweilen noch nicht 
bekannt zu machen, und in welchem man ihm anzeigte, dass einstweilen noch 
keine Truppen kommen werden. Damit bewog er sie, wieder friedlich 
umzukehren, als eben die Bieler kamen, dem Beispiel der Bözinger folgend. 

Auch den Bielern theilte der Landvogt das Schreiben mit und ersuchte sie, im 
Frieden umzukehren. Als er die Bözinger zum Rückzuge mahnte, als er bat, 
flehte, sie umarmte, da sagte ihm zur Warnung einer, Peter Ritter, Schreibers: 
"Seit 50 Jahren mäste er und seine Familie sich auf dem Lande wie die Kälber; 
durch Dummheit setzten sie das Land der Gefahr des Bürgerkrieges aus, es sei 
Zeit, dem Unfug ein Ende zu machen, Bern müsse mit Volk angefüllt werden, wie 
Jerusalem zu Titus Zeiten, wenn es nicht besser werde." Auf dem Rückwege 
trafen die Bözinger 60 Mann von Pieterlen und mahnten dieselben wieder nach 
Hause. Diese auf ihrem Heimwege stiessen hinwiederum auf die von Lengnau 
und Romont. Endlich kamen noch 250 aus dem Solothurnischen von Grenchen 
her; ab dem Tessenberg, aus dem St. Imerthal, von allen Orten kamen Boten sich 
zu erkundigen und treuen Beistand verheissend. Bei Reuchenette traf die Post eine 
von Büderich kommende Kolonne und theilte ihr das zweite Schreiben mit. Bei 
La Heutte stand Alles unter den Waffen, zum Abmarsche nach Biel bereit. In 
Sonceboz war die Gemeinde versammelt und deliberirte eben, als die Post auch 
hier den Gegenbefehl bekannt machte. Am Abend verzogen sich die 
Menschenmassen überall wieder. In Biel wurden die Thore von achtzig Mann 
bewacht. Das Amt Nidau schickte 5 Abgeordnete nach Bern mit der Erklärung, 
man werde hier Niemand durchziehen lassen, weder von Bern her gegen das 
Bisthum, noch vom Bisthum her gegen Bern. Kalt wurden diese Abgeordneten in 
Bern empfangen, wo die Regierung bereits den Dr. Moschard zur Beruhigung des 
Landes als Kommissär nach Münster geschickt hatte. (Dr. Blösch's 
Aufzeichnungen.) 

19. Der Kleinerath schickt die Herren Tscharner und Oberst Koch nach 
Dellsperg und Pruntrut, um die Ruhe wieder herzustellen. Dieselben berichten, 
dass seit dem Beschluss vom 13. Alles ruhig sei. (Die Nachricht von der durch 
Stockmar geleiteten Empörung war ein blinder Lärm gewesen; 
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daher die Erbitterung des Volkes über den Regierungsbeschluss, zufolge welchem 
auf den Kopf Stockmar's ein Preis von L. 4000 gesetzt und Truppen in den Jura 
geschickt werden sollten.) 

26. Dankschreiben des Magistrats von Dellsperg für die kräftigen Massregeln, 
welche der Stadtrath von Biel am 17. Januar getroffen, als man die Nachricht 
erhalten, es sollen Truppen nach dem Bisthum marschiren, um sich denselben zu 
widersetzen. (Archiv XXIX, 162.) 

30. Wurde die Bürgerwache wieder abgedankt; man glaubte, es könne 
genügen, wenn die Amtswache beibehalten werde. (Dr. Blösch.) 

31. Die städtische Verfassungs- oder Revisionskommission hielt nach 
mehreren vorhergegangenen pöbelhaften und tumultuarischen Sitzungen, die bei 
blossen Rekriminationen und gegenseitigen Anschuldigungen zu keinem 
Resultate geführt, ihre letzte Sitzung. Es wurde in derselben beschlossen, den 
Zünften als Resultat der bisherigen Versammlungen die Grundsätze der künftigen 
Stadtverfassung, über welche man einig geworden, mitzutheilen, auf einen 
Aufschub der endlichen Ausarbeitung derselben anzutragen, bis die 
Kantonalverfassung abgefasst sei, welche ohne Zweifel in dieser Hinsicht auch 
etwas festsetzen werde. Von den Zünften wurde theils schriftlich, theils 
stillschweigend der Vorschlag gutgeheissen und angenommen. (Dr. Blösch's 
Auszeichnungen.) 

6. Februar. Schuhmacher Weber veranstaltet eine sogenannte allgemeine 
Bürgerversammlung in der Krone, um sich über die bevorstehenden Wahlen in 
den Verfassungsrath zu verständigen. In dieser Versammlung wurde beschlossen, 
Herrn Charles Neuhaus zu portiren.  

7. Unter dem Geläute aller Glocken versammeln sich in der Kirche 552 
stimmfähige Kantonsbürger zur Wahl der sie betreffenden Wahlmänner. Den 
ganzen Tag dauerte diese Operation und bis um Mitternacht blieb der Präsident 
mit dem Sekretär und den Stimmenzählern in der Kirche, um die Stimmen zu 
zählen. Im ersten Wahlgang kamen als Wahlmänner heraus die Herren Charles 
Neuhaus, Alexander Neuhaus, Albert Verdan, Seckelmeister Huber und Metzger 
Hartmann. Nicht ohne grosse Agitation war der erste Wahltag vorübergegangen. 
Am folgenden Tage (8. Februar) sollten noch 6 Wahlmänner im zweiten 
Wahlgang gewählt werden. Schon um 5 Uhr Morgens lief Schuhmacher Weber 
mit dem Verzeichniss Derjenigen, welche man wählen solle, in der Stadt herum 
von Haus zu Haus. Um 6 Uhr fuhr mit demselben Verzeichniss Herr Emanuel 
Schwab bei Nacht und Nebel nach Bözingen zum Rössli und gastirte herrlich. 
Einen Peter Ritter, Schreibers, s einen eifrigsten Anhänger und Diener, brachte er 
in der Chaise mit sich nach Biel und führte ihn in die Kirche, um daselbst die 
Lobrede der sechs von ihm prote- 
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girten Kandidaten zu halten. Um 8 Uhr fand nun der zweite Wahlgang statt und 
mit ziemlich grossem Stimmenmehr wurden gewählt die Herren Dr. Nieschang, 
Schalenmacher Krachbelz, Peter Ritter, Louis Rossel, Emanuel Schwab und 
Wirth Dodillet. (Wahlprotokoll, CCXII. 172 und Dr. Blösch's Aufzeichnungen.) 

Biel hatte mit dem gesammten Oberamt Nidau drei Mitglieder in den 
Verfassungsrath zu wählen, wobei es aber schwer hielt ein Mitglied aus der 
Bürgerschaft von Biel durchzubringen. Es gelang durch die namentlich in der 
Ostschweiz erprobte Taktik, dass zwei starke Parteien sich für ihre Kandidaten 
verständigten. Der Gewählte, Charles Neuhaus, ein feingebildeter, gewandter 
Mann und der liberalen Partei angehörend, war gleichwohl vielen Bielern nicht 
genehm, weil diese zunächst ihre Ortsprivilegien im Auge hatten. (Müller 
Friedberg.) 

12. In Abweichung der frühern Ordnung hatte man bereits zur Besänftigung 
der gemeinen Masse Denjenigen, die ihr Burgerholz direkt aus dem Walde 
beziehen, ein viertes Klafter Holz geliefert, und so beschloss der Rath, es solle 
auch denjenigen Bürgern, die ihr Burgerholz aus dem Magazin beziehen, noch ein 
viertes Klafter zum kostenden Preise verabfolgt werden. Somit war durch die That 
der Beschluss von Räthen und Bürgern wegen Abschaffung des Bezuges des 
Loosholzes aus dem Walde auf die Seite geschoben und die Dilapidation des 
Gemeindegutes mit einem vierten Klafter vermehrt. (Rathsprotokoll.) 

19. Räthe und Bürger beschlossen, es solle Herr Charles Neuhaus ersucht 
werden, die Rechte und Freiheiten von Biel nach der im Dezember der 
Standeskommission eingereichten Vorstellung zu vertheidigen. Nicht ohne 
Tumult kam dieser Beschluss zu Stande, da Viele glaubten, die Sache gehöre vor 
die Zünfte. Dr. Nieschang, Obmann der Zunft zum Wald, verliess im Zorn den 
Saal. (Archiv CCXXXVIII. 17.) 

20. In der Zunft zum Wald wurde nun weidlich über Räthe und Bürger 
losgezogen und zugleich beschlossen, es solle mit der Ausarbeitung der 
Stadtverfassung fortgefahren werden. Diesem Beispiel folgten drei andere Zünfte, 
während die Pfauenzunft beim frühern Beschluss verblieb. in dieser Zeit 
allgemeiner Aufregung wurde alles hervorgerufen, um die Verwirrung noch 
grösser zu machen. Jeder auf seine Art wollte seinen Eifer für das allgemeine 
Wohl beurkunden, aber nicht selten verbarg sich schmutziger Eigennutz unter 
diesem weiten Schilde. (Archiv LXXI. 71. 72 und Dr. Blösch's Aufzeichnungen)  

28. Der Verfassungsrath tritt im Tagsatzungssaale des äussern Standes 
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rathhauses zusammen. Er wählte den Rathsherrn Tscharner zum Präsidenten, dann 
vier Sekretäre und einen vorarbeitenden Ausschuss von 19 Mitgliedern. 

1. März. Die Zunft zum Wald beschliesst sich dem Stadtrathe zu nähern, um 
wo möglich die Einigkeit wieder herzustellen. Jedoch soll der Rath, so oft es sich 
um politische Dinge handle, die Verfassungskommission beiziehen, um sich mit 
derselben gemeinschaftlich zu berathen. (Archiv CLXXXIX. 95.) 

Drei Basler Flüchtlinge, Plattner, Meyer und Blarrer, hatten bei den Gebrüdern 
Apotheker und Bäcker Moser gastliche Aufnahme gefunden, was der Stadtrath 
nicht gerne sah. Als es nun hiess, der Oberamtmann von Nidau werde die 
Flüchtlinge gefänglich einziehen, begaben sich die Gebrüder Moser zu ihm und 
erklärten ihm zugleich, die Bürgerschaft von Biel nehme die Flüchtlinge unter 
ihren Schutz und werde nicht zugeben, dass ihnen Gewalt angethan werde. (Dr. 
Blösch.) 

2. Der Freiheitsbaum in der Burg wurde wieder umgehauen. Bei dieser 
Gelegenheit rottete sich die Bürgerschaft unter der Leitung des Schuhmachers 
Weber, Schalenmachers Krachbelz, der Schuhmacher Heiterich und Bieler, des 
Fuhrmanns Alioth und Metzgers Moll vor dem Rathhause zusammen. Diese als 
Ausgeschossene begaben sich mit Stöcken bewaffnet hinauf in das Rathszimmer 
und begehrten vom Stadtrath, dass er sich dem Beschlusse der Zunft zum Wald 
vom gestrigen Tage unterziehe und in Zukunft die Ausgeschossenen der Zünfte 
einberufe, so oft er sich versammle, und dass er endlich die Zünfte anweise, mit 
der neuen Stadtverfassung vorwärts zu schreiten. Der verdutzte Stadtrath gab dem 
Trotze dieser Deputation nach, was sie verlangte, wurde beschlossen und den 
Zünften zugestellt. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

5. Die Zunft zu Pfauen missbilligt den Auftritt vom 2. abhin und auf die Frage, 
wer der Deputation einen Auftrag gegeben, wollte Niemand bei dem Ding sein. 
Am 8. daraufhin verläugnete auch die Zunft zu Schuhmachern die Deputation, 
nachdem Tags zuvor auch die Zunft zum Wald dem Schuhmacher Weber und 
Peter Krachbelz ihre Missbilligung ausgesprochen. Diese suchten sich nun damit 
zu entschuldigen, dass an dem stattgefundenen Tumult Niemand die Schuld trage, 
als die Rathsherren selbst, besonders aber der Stadtschreiber Moser, welcher Alles 
verdrehe und die Bürgerschaft auf unerlaubte Weise zu reizen suche! (Dr. 
Blösch.) 

9. Die sogenannten Ausgeschossenen der Bürgerschaft erklären nun in einer 
Zuschrift an den Rath, dass sie, wie es scheine, am 2. irrig verstanden worden 
seien, indem es nie in ihrem Sinne gelegen sei, dass der Rath von Seite der Zünfte 
durch Ausgeschossene vermehrt werde. Am gleichen Tage 
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wurde dem Rath ein Memorial zugestellt, in welchem die Notwendigkeit 
dargestellt wurde, mit dem Tessenberg, Ilfingen und dem untern Erguel in 
Unterhandlungen zu treten, um sie zu bewegen mit Biel einen eigenen Amtsbezirk 
zu bilden. (Rathsprotokoll.) 

14. Auf Begehren des Schuhmachers Weber und des Peter Krachbelz tritt die 
Verfassungskommission zusammen. Statt aber in dieser Sache fortzufahren, 
wurde auf den Antrag des Herrn Dr. Nieschang beschlossen, es solle Philipp Molz 
nach Meinisberg, Pieterlen, Rotmund und Reiben gehen, die Herren Nieschang 
und Alexander Schöni die Gemeinden Pery, La Heutte, Plentsch und Vauffelin 
und die Herren Louis Rossel und David Watt den Tessenberg bereisen, um diese 
Gemeinden zum Anschlüsse an Biel als besonderen Amtsbezirk zu bestimmen. 
(Adolf Perrot und Dr. Blösch.) 

16. Der grosse Stadtrath ernennt eine Kommission von 7 Mitgliedern, um die 
Ausgeschossenen der Gemeinden zu empfangen, sich mit ihnen zu verständigen 
und einen Bericht abzustatten über Biels rechtliche Stellung, die Mittel solche zu 
behaupten und allfällige Unterhandlungen mit dem Verfassungsrath einzuleiten. 
Sogleich wurde hierauf mit den Landgemeinden, deren Anschluss man wünschte, 
unterhandelt und Alles schien aufs Beste eingeleitet, als 
der Rath durch die Herren Schöni und Dr. Dachselhofer beschuldigt wurde, er sei 
nicht befugt gewesen eine Kommission mit solchen Aufträgen zu ernennen, dieses 
gebühre der souveränen Bürgerschaft. (Archiv CLXXXIX. 94, Rathsprotokoll, 
Dr. Blösch und Adolf Perrot.) 

Der Antrag der Siebnerkommission ging dahin: alles Mögliche anzuwenden, 
um die Gemeinden des Tessenbergs und Erguels zu bewegen, dem 
Verfassungsrathe den Wunsch einzureichen mit Biel einen Amtsbezirk zu bilden; 
sich zu berathen über die Mittel, wie unter gegenwärtigen Umständen die durch 
die Vereinigungsurkunde der Stadt Biel zugewiesene rechtliche Stellung 
behauptet werden könne; ob es nicht angemessen sei, bei dem Verfassungsrathe 
mit einer Vorstellung einzukommen, oder aber mit den leberbergischen Aemtern 
oder deren Deputaten sich zu verständigen. (Rathsprotokoll.) 

Heftige Auftritte im Gasthof zum weissen Kreuz, allwo Herr Schöni die 
Kommission als aus Feinden des Herrn Charles Neuhaus und Kreaturen des Raths 
bestehend darstellte. (Adolf Perrot.) 

17. Der grosse Stadtrath genehmigt den Bericht der Siebnerkommission und in 
Folge der Rekriminationen des Herrn Alexander Schöni wird nun diese 
Kommission noch mit 8 Mitgliedern verstärkt, mit der Weisung, die 
Unterhandlungen mit den Landgemeinden rasch fortzusetzen. Endlich sollte noch 
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eine Deputation nach Bern geschickt werden, um sich mit Herrn Charles Neuhaus 
und den Deputirten des Bisthums zu verständigen. (Rathsprotokoll.) 

18. Die Vorgesetzten des untern Erguels und von Ilfingen kamen in 
Reuchenette zusammen. Einhellig wurde da erkannt, bei dem Verfassungsrath 
darum nachzusuchen, den Gerichtssitz in Biel zu erhalten. Weniger geneigt 
zeigten sich die Gemeinden auf dem Tessenberg und am See. 

19. Die Maires Ganguillet und Belrichard rathen den Gemeinden des untern 
Erguels sich nicht an Biel auzuschliessen. (Archiv XXIV. 120.) 

25. Herr Charles Neuhaus gibt den Ausgeschossenen von Biel die Zusicherung, 
dass er sein Möglichstes thun werde, damit Biel ein besonderer Amtsbezirk 
werde. (Rathsprotokoll.) 

April. Die Verfassungsräthe des untern Erguels und Neuenstadt intriguiren 
gegen einen Anschluss an Biel. 

Am 25. wird das von Stadtschreiber Alexander Moser verfasste Memorial an 
den Verfassungsrath, betreffend die rechtliche Stellung von Biel, Räthen und 
Bürgern, den Zunftausschüssen und Abgeordneten der Dorfschaften vorgelegt und 
genehmigt. Dasselbe soll durch eine Deputation dem Präsidenten des 
Verfassungsrathes überreicht werden. (Rathsprotokoll.) 

30. Auf Anrathen von Charles Neuhaus schickt Biel neuerdings Abgeordnete 
nach den Seegemeinden und auf den Tessenberg, sowie in das untere Erguel, zum 
Anschlusse an Biel als Sitz einer Präfektur. – Zu gleicher Zeit wurden 
Unterschriften gesammelt behufs Trennung von Bern und Anschluss an 
Neuenburg. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

Nach Dr. Nieschang's Projekt sollen die Stadtschulen reorganisirt werden, 
womit ein Schulrath, bestehend aus 5 Mitgliedern, beauftragt wird. 

2. Mai. Herr Charles Neuhaus tadelt das Memorial von Biel, in welchem 
besondere Rechte und Freiheiten beansprucht werden, und gibt der Deputation zu 
verstehen, dass der Verfassungsrath schwerlich darauf eingehen werde. (Dr. 
Blösch.) 

10. Die Rechtsverwahrung von Biel wird im Verfassungsrath behandelt und 
mit 64 gegen 35 Stimmen wurde beschlossen, die Vorstellung von Biel und den § 
7 der Verfassung besonders zu erörtern. Ueber den weitern Antrag, von der 
Verwahrung im Protokoll einfach Vormerkung zu nehmen, wird hierauf mit 74 
gegen 22 Stimmen einfache Tagesordnung erkannt. (Tagblatt des 
Verfassungsrathes No. 29.) 

4. Juni. Die Gemeinde Bözingen verlangt ihren Antheil an dem hiesigen Zoll, 
Ohmgeld und Salzrente und zwar nach der Kopfzahl, ferner einen Antheil am 
Kirchengut, an den Steuern und Polizeibussen und zwar 
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mit der Erklärung, wenn man nicht binnen acht Tagen sich über diese 
Gegenstände verständige, so werde sich die Gemeinde an den Verfassungsrath 
wenden. Der Stadtrath fand aber dieses Begehren keiner Antwort würdig und 
beschloss am 11. Juni dasselbe mit Stillschweigen zu übergehen. 
(Rathsprotokoll.) 

22. Herr Charles Neuhaus spricht seine Verwunderung darüber aus, dass die 
Gemeindeverfassung noch nicht beendigt sei und man noch immer unter der alten 
Magistratur stehe. Ferner fügte er bei, er sehe nicht ein, warum man zuwarte, 
indem die Revision der Kantonsverfassung mit der Gemeindeorganisation nichts 
zu schaffen habe. Infolge dessen versammelte sich wieder der Ausschuss und 
ununterbrochen dauerten die Sitzungen vom 23. Juni bis 15. Juli. (Dr. Blösch.) 

6. Juli. Durch Schreiben zeigt Herr Charles Neuhaus dem Stadtrathe an, dass 
der Verfassungsrath in den Uebergangsbestimmungen dem künftigen Grossen 
Rathe unter andern Gegenständen auch die besondern aus Oertlichkeit sich 
beziehenden Wünsche der Stadt Biel, soweit sie solche in ihrem dem 
Verfassungsrathe zu Protokoll gegebenen Antrag geäussert hat, auf's dringendste 
empfohlen habe. (Rathsprotokoll.) 

13. Der Staat verlangt von der Stadt Biel den Unterhalt des neuen 
Scheusskanals, wogegen diese aber Einwendungen erhebt, weil die sämmtlichen 
Arbeiten dieses Kanals gegen alle Regeln der Kunst gemacht seien. Durch 
Schreiben vom 29. August zeigen Schultheiss und Rath an, die Beseitigung der 
Diffikultäten wegen Unterhalt des neuen Scheusskanals werde der neuen 
Regierung überlassen. (Der Unterhalt des Scheusskanals bildete hierauf einen 
ständigen Kriegsartikel, bis endlich im Jahre 1854 ein Vergleich zu Stande kam.) 
(Rathsprotokoll.) 

Am 15. wurde der Entwurf einer neuen Gemeindeverfassung zu Ende berathen. 
Nach demselben wählt die Gemeindeversammlung einen grossen Stadtrath von 45 
Mitgliedern, gewählt auf eine Dauer von 4 Jahren, präsidirt durch den von der 
Gemeinde gewählten Bürgermeister. Der grosse Stadtrath sodann wählt aus seiner 
Mitte einen kleinen Rath von 13 Mitgliedern als oberste Vollziehungsbehörde. 
Unmittelbar unter demselben stehen zur Vorberathung und Vollziehung der an sie 
gelangenden Anträge fünf Kommissionen und sämmtliche Finanzbeamte, welche 
durch den grossen Stadtrath gewählt werden. Dieser Entwurf gefiel aber der 
Bürgerschaft nicht, weil die Gemeinde an die Stelle der Zünfte trat. (Dr. Blösch.) 

24. und 25. Weil der Stadtrath der Standeskommission angesichts der 
bevorstehenden Volksabstimmung eine Verwahrung hinsichtlich der der Stadt 
Biel durch die Vereinigungsurkunde eingeräumten Rechte einreichen wollte, 
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entstanden wieder Unruhen. In einer Versammlung bei Metzger Moll auf der 
Schaal wurden "Stierenzenner" ausgetheilt, vermittelst welcher der Rath mit 
Gewalt auseinander getrieben werden sollte. Schon am 25. früh war die 
Mannschaft im "Werkhofe" versammelt in Erwartung des vom grossen Stadtrathe 
zu treffenden Beschlusses. Die Herren Alexander Neuhaus, Albert Verdan und 
Alexander Schöni griffen den Antrag des kleinen Rathes hart an, fanden aber 
wenig Beifall. Da stürmte der auf der Lauer stehende Schuhmacher Weber 
schnaubend hinaus, um seine Rotte zu holen. Doch da war mittlerweile Zwietracht 
ausgebrochen und die tapfern "Munifisler" liefen die höchste Gefahr die 
Stierenzenner unter sich selbst zu gebrauchen; mehrere des Wartens müde waren 
bereits den benachbarten Pinten zugewandert. Der Schuster kam allein zurück, 
fern Gerede half nichts, und als er in Schimpfworte verfiel, wurde ihm die Thüre 
gewiesen. Der Antrag des kleinen Rathes wurde hierauf mit einigen 
unbedeutenden Modifikationen gut geheissen und auch von den Zünften 
genehmigt. Die der Standeskommission abgegebene Erklärung lautete: "dass, 
wenn auch die neue Verfassung von der Bürgerschaft der Stadt Biel angenommen 
werde, dieselbe nichts destoweniger bei ihren unterm 80. April letzthin dem 
Verfassungsrathe eingereichten zwei Erklärungen verbleibe". (Rathsprotokoll und 
Dr. Blösch.) 

31. Unter dem Geläute aller Glocken findet die Abstimmung über die neue 
Verfassung statt; von 398 stimmfähigen Bürgern stimmten in Biel 392 für und 6 
gegen die Annahme der neuen Verfassung, diese sind die Herren Amtsstatthalter 
Wildermett, Stadtschreiber Moser, die Rathsherren Moll und Lonis Moser, 
Abraham Köhli und Adolf Perrot, welchen sich in einer öffentlichen von Capua 
den 21. August datirten Erklärung auch noch die Herren Scholl-Porta und dessen 
Sohn Gottfried Scholl anschlössen. Das Gesammtergebniss im ganzen Kanton 
war: Stimmende 29,955, annehmende 27,802, Verwerfende 2153. Unter der 
Anführung des Schuhmachers Weber wurde den Verwerfenden in Biel ein 
gehöriges Charivari gebracht und das Resultat der Abstimmung mit Kanonen- und 
Böllerschüssen gefeiert. Bis zum 6. August dauerten die Festlichkeiten. Um sich 
zu rächen, liessen die beleidigten Antirevisionisten über Schuhmacher Weber und 
Rathsherrn Schindler Karrikaturen anfertigen, welche bei Lithograph Münger am 
Schaufenster öffentlich ausgestellt wurden, zum grossen Halloh der lieben 
Gassenjugend. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

9. August. Der grosse Stadtrath genehmigt das von der Schulkommission 
entworfene neue Reglement, zufolge welchem für das gesammte Schulwesen (das 
Gymnasium jedoch nicht inbegriffen) eine jährliche Summe von L. 4500 bewilligt 
wurde. (Rathsprotokoll.) 
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22. Urversammlung in der Kirche zur Wahl von 28 Wahlmännern, welche 
dann die zwei auf Biel fallenden Grossräthe wählen sollten. Unter stürmischen 
Auftritten und grossem Tumult, bei dem sich namentlich der Revolutionsweibel 
Weber auszeichnete, fanden die Verhandlungen statt, wobei eine allgemeine 
Schlägerei wiederholt nur mit Mühe verhindert werden konnte. Der betrunkene 
Schuhmacher Weber, der fortwährend in der Kirche herum taumelte und den 
Herrn Seckelmeister Huber, Präsident der Versammlung misshandeln wollte, 
machte 82 Stimmen, während die meisten Stimmen mit 163 auf Charles Neuhaus 
fielen. 

25. Versammlung der Wahlmänner in der Kirche zur Vornahme der 
Grossrathswahlen. Gewählt wurden Charles Neuhaus und Peter Paul Penserot. 
Böllerschüsse und ein feierliches Mittagessen in der Krone schlossen diesen Akt. 
(Adolf Perrot's Tagebuch.) 

11. September. Da Herr Charles Neuhaus als Grossrath für den Wahlkreis 
Courtelary optirte, so wählte das hiesige Wahlkollegium an seinen Platz den 
Herrn Tscharner von Bümplitz in den Grossen Rath, und als dieser die Wahl 
ablehnte, wurde am 22. Herr David Schwab gewählt. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

Auch in diesem Jahre gab der Rath dem Drange der Umstände nach und 
beschloss am 5. Oktober, es sollen dem Bürger für diesen Winter 4 Klafter 
Loosholz verzeigt werden; dieses Holz solle die Forstkommission fällen lassen, 
den Bürgern sodann überlassend solches herunter zu schaffen, wie sie es für gut 
finden werden. (Rathsprotokoll.) 

18. Die Verfassungskommission von Biel publizirt im Druck die neue 
Stadtorganisation, welche der Bürgerschaft zur Annahme oder Verwerfung 
vorgelegt werden soll. (Archiv CLXXXIX. 32. 96.) 

Nasser Sommer und grosse Ueberschwemmungen, infolge deren Aare, Zihl 
und See weit über ihre Ufer traten. Mit einer Gewalt brach das Wasser bei 
Bözingen hervor, wie man es anno 1816 und 1817 niemals gesehen. Die Brücken 
und Mühlen in Bözingen und Mett waren in der grössten Gefahr; der Kanal 
vermochte das Wasser nicht mehr zu fassen und bald war die untere Stadt und die 
Gegend zwischen Biel und Nidau ein See, wo die Zirkulation unterbrochen 
wurde. Ebenso wurde das ganze Pasquart bis zur Fabrik durch Austreten des Sees 
überschwemmt, so dass man mit Schiffen darauf herumfahren konnte. Gross war 
die Furcht vor Hungersnoth, so dass der Magistrat 800 Louisd'or und Privaten 
ebenso viel hergaben, um im Auslande Getreide zu kaufen.  (Dr. Blösch.) 
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13. Oktober. Alle sechs Zünfte verwerfen die neue auf einer "Bürgergemeinde" 
basirte Gemeindeorganisation. (Archiv CLXXXIX. 108 und Rathsprotokoll.) 

30. Dr. Nieschang, Fritz Moll, Jakob Groschang, Jakob Marti, Alexander 
Schöni, J. Boll und P. Schindler fordern den Bürgermeister auf, den grossen 
Stadtrath und die Zunftausgeschossenen zu versammeln, um nach den bereits 
angenommenen Grundlagen einen entscheidenden Schritt gegenüber der 
Regierung zu thun, um das Verhältniss der Stadt endlich zu ordnen. Dieser Antrag 
wurde am 4. November gl. J. zum Beschluss erhoben. Diesem nach sollte mit der 
Regierung wegen der durch die neue Verfassung in Frage gestellten, aber der 
Stadt Biel durch die Vereinigungsakte vom Jahre 1815 garantirten Rechte 
(Ortsvorrechte, ferner Zoll, Ohmgeld, Hintersässgeld u. s. w.) unterhandelt 
werden. Am 9. wurde ein daheriges Schreiben der Regierung zugestellt. (Archiv 
CLXXXIX- 167.) 

Die Regierung nimmt das Schreiben der Bieler Magistratur vom 9. sehr 
ungnädig auf, namentlich betrifft solches den Passus, wo von "Unterhandlungen" 
mit Biel in Betreff seiner Rechte die Rede ist, indem die Regierung nur mit 
Regierungen und nicht mit Biel unterhandeln könne. Trotzdem wurde ein Antrag 
des Herrn Charles Neuhaus dieses Schreiben zurückzuziehen und zu modifiziren 
am 16. November vom Stadtrath verworfen, worauf die Herren Emanuel Schwab, 
Alexander Schöni und die übrigen in der Minderheit Gebliebenen der Regierung 
eine Gegenprotestation einreichten, in der sie zugleich petitionirten, es möchte 
Biel zum Sitze eines Amtsbezirks erhoben werden. (Rathsprotokoll und Archiv 
CLXXXIX. 169.) 

Ende November und Anfang Dezember. Neuer Lärm Infolge einer bei 
Emanuel Schwab abgehaltenen Versammlung, welcher die Herren Alexander 
Schöni, Louis Rossel, Krachbelz und Schuster Weber beiwohnten und in welcher 
beschlossen wurde, den letztern nach Bern zu schicken, um eine Abschrift des 
Schreibens des Bürgermeisters zu holen, da man diesen und den Rath 
beschuldigte, sie intriguiren gegen die Erhebung der Stadt Biel zum Sitze eines 
Oberamtes. (Dr. Blösch.) 

4. Dezember kam auf Anstiften der Herren Rossel, Schwab und Alexander 
Schöni die Zunft zum Wald zusammen und beschloss, es sollen die andern Zünfte 
eingeladen werden, sich zu einer allgemeinen Zunft- oder Burgerversammlung zu 
vereinigen, um eine neue Gemeinderevisionskommission zu wählen. (Ibidem.) 

Die Wirthe Dodillet in Bözingen und Mühlheim in Vingelz verweigern, 
gestützt auf die Verfassung, die Bezahlung des Ohmgeldes, worauf 



215 
 

Prozesse entstanden, welche nach 10 Jahren, als das Ohmgeld längst aufgehoben 
worden, ihr Ende noch nicht erreicht hatten. (Rathsprotokoll und Dr. Blösch.) 

10. und 12. Wahl einer neuen Kommission zur Revision der Stadtverfassung. 
18. Es erscheint ein kleines und von den Herren Emanuel Schwab und F. L. 

Schöni unterzeichnetes Pamphlet gegen den Magistrat. Rathsbeschluss: diese 
Schrift enthalte so viel Absurditäten, dass es sich nicht der Mühe lohne, sich mit 
einer Antwort zu besassen, und dieses um so weniger, als die Bürgerschaft 
dieselbe bereits nach Verdienst gewürdigt habe. (Rathsprotokoll.) 

1832. 4. Januar. Streit zwischen dem Magistrat und dem Regierungsstatthalter 
Müller in Nidau, weil dieser den Herrn Jakob Groschang zum Unterstatthalter von 
Biel gewählt, welche Kompetenz ihm mit Rücksicht auf die Vereinigungsakten 
bestritten wurde. (Ibidem.) 

14. und 18. Wieder gelangt ein Projekt Gemeindeverfassung vor Räthe und 
Bürger und einmüthig wurde beschlossen, diesen Entwurf der Regierung noch 
nicht vorzulegen, ehe und bevor solche über die Reklamationen der Stadt einen 
bestimmten Beschluss gefasst habe. Also blieb Alles noch im Provisorium. Es 
hatten aber die Unzufriedenen und an ihrer Spitze Dr. Nieschang dieser Sitzung 
nicht beiwohnt und aus Betreiben des unzufriedenen Doktors fand nun am 27. 
März eine allgemeine Bürgerversammlung statt, an welcher der 
Verfassungsentwurf mit 85 Stimmen angenommen und eigenhändig unterzeichnet 
wurde.  

23. Die Gemeinden Tess und Lamboing verlangen ihren Anschluss an Biel. 
(Rathsprotokoll.) 

26. Der Grosse Rath beschliesst, es sei Biel mit seiner mit der Verfassung 
unverträglichen Rechtsverwahrung (betreffend die örtlichen Vorrechte) 
abgewiesen, dagegen solle die Stadt Biel der Hauptort eines eigenen Amtsbezirks 
sein. 

9. und 31. Die Zunft zum Wald beschliesst die Theilung ihres 
Korporationsvermögens. 

12. Februar. Grosses Diner auf dem Rathhause zu Ehren des neu gewählten 
Regierungsstatthalters Matti von Saanen, an welchem bei 50 Honoratioren 
theilnahmen. Es wurde wacker toastirt und nach jedem Toast wurden oben am 
"Stegli" vier Böllerschüsse gelöst. Am gleichen Tage erhielt man die Nachricht, 
dass nur die drei Landgemeinden mit der Stadt Biel als Amtsbezirk vereinigt 
werden sollen. (Adolf Perrot.) 

19. Dr. Nieschang, der erst noch gefeierte Volkstribun, wird als Obmann von 
seiner Zunft zum Wald abgesetzt, weil er seit mehreren Jahren 
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keine Rechnung ablegen konnte. Die Versammlungen sollen ausserordentlich 
stürmisch gewesen und Nieschang öffentlich ein "schlechter Mann" gescholten 
worden sein. 

(Adolf Perrot, der diesen Vorfall erzählt, fügt in seinem Tagebuch bei: "Heute 
Hosianna und morgen kreuziget ihn", das sei in Biel so der Brauch!) 

27. Ausserordentlich milder Winter ohne Schnee und wenig Frost, wie kein 
Mensch so anhaltend um diese Zeit will erlebt haben. (Ibidem.) 

2. April langen die ersten polnischen Flüchtlinge, 11 Mann, in Biel an; wo sie 
enthusiastischen Empfang finden. Dr. Grauff zieht ihnen mit dem Kadettenkorps 
entgegen und Mehrere wurden sogar in Solothurn durch Ch. Verdan und Friedrich 
Schwab mit Pferd und Wagen abgeholt. Im Gasthof zur Krone wird ein Bankett 
organisirt, das die ganze Nacht dauerte, und eine sofort veranstaltete Kollekte 
ergab L. 300. Das Polenfieber nahm aber ab, als nun starke Züge diesen ersten 
Flüchtlingen nachfolgten. (Ibidem.) 

8. Feierliche Installation des neuen Regierungsstatthalters Matti in der Kirche. 
Beide Räthe und das Amtsgericht befanden sich im Zuge, voran die Landjäger, 
Polizeidiener und Weibel. Hierauf grosses Diner in der Krone, vor welcher das 
versammelte Kadettenkorps nach jedem Toast mit Pelotons- und Divisionsfeuer, 
ja sogar mit Kanonensalven antwortetet, so dass die Häuser an der ganzen 
Obergasse davon erdröhnten. (Ibidem.) 

9. Mehrere Jucharten Wald brennen im Vingelzberg ab und nur mit äusserster 
Mühe gelang es den Brand zu dämpfen. In Biel wurde mit allen Glocken Sturm 
geläutet und von allen Seiten, sogar 5 Stunden weit, kam schnelle Hülfe herbei. 
(Ibidem.) 

Gestützt auf die Verfassung verweigern die 3 Dorfgemeinden der Stadt Biel 
den Bezug des Ohmgeldes. (Archiv CXCI. 69.) 

19. Mai. Der Regierungsrath erlässt eine Verordnung, derzufolge alle 
Gemeindebehörden neugewählt werden müssen. Da nun von allen Seiten 
Gemeindereglemente zur Sanktion eingesandt wurden, aber noch kein neues 
Gemeindegesetz erlassen war, so erhielten die Regierungsstatthalter die Weisung, 
die Organisationsreglemente provisorisch zu sanktioniren, wenn sie keine 
Verstösse gegen die Verfassung darin vorfinden. 

Das Erziehungsdepartement befiehlt die Einsassenschulen wieder zu öffnen. 
(Archiv CLIX. 71.) 

4. Juni. Durch das Regierungsstatthalteramt wird eine Verordnung vom 19. 
Mai mitgetheilt, wegen Reorganisation der Gemeindebehörden, in welchen die 
Regierung gefährliche Gegner zu erblicken glaubte. (Archiv CXCI. 102.) 
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Das 7. Bataillon wird in Biel zusammengezogen wegen Unruhen, welche in 

Pruntrut ausgebrochen. Zwei 6-Pfd.-Kanonen mit Pulver- und Munitionswagen 
langen hier an. Schon am 10. konnten die Truppen wieder entlassen werden. 
(Adolf Perrot.) 

11. Der grosse Stadtrath und die Ausgeschossenen der Zünfte wollen von einer 
"Einwohnergemeinde", wie solche nach der regierungsräthlichen Verordnung 
organisirt werden sollte, nichts wissen, weil hier keine Tellen bezogen werden (!). 
Sie verlangen Sanktion der neuen Stadtverfassung. (Archiv CLXXXIX. 179. 103.) 

Gleiches beschloss am 15. die versammelte Bürgerschaft und am 12. die 
Gemeinde Bözingen. (Adolf Perrot.) 

Die Stadt gelangte allmählig wieder in den Besitz der meisten anno 1798 
verkauften Berge. Der 1824 gekaufte Spechtberg umfasste 68 Jucharten Weide 
und 70 Jucharten Wald. Im Jahre 1827 kam dazu der Sesseliberg mit 107 
Jucharten Weide und 48 Jucharten Wald. Im Dezember 1831 wurde der Tscharner 
gekauft mit 138 Jucharten Weide und 33 Jucharten Wald um L. 15'400. Die 
wichtigste Erwerbung kam aber erst im Juni 1832 zu Stande bei Einlösung der 
unvertheilten Bergrechte, wo die Mehrheit der Antheilhaber den Wünschen des 
Stadtrates entgegenkam. Der Stadtrath versprach denselben den 25maligen 
jährlichen Zins gegen Abtretung ihrer Rechte, entweder in baarem Gelde oder 
Verzinsung des Kapitals zu 4 Prozent. Bis Juni I832 traten 79 Bürger 44 ½ Rechte 
an den verschiedenen Bergen ab. Die Erbschaft Schwab besass aber für sich allein 
die grösste Zahl der übrigen Rechte, infolge vielfacher im Laufe der Zeit 
stattgefundener Erwerbungen; sie zeigte sich bereit, mit der Bürgergemeinde 
einen Tausch einzugehen, welcher endlich zu Stande gebracht und am 20. Juni 
1832 verschrieben wurde. Infolge desselben erwarb nun die Gemeinde 1. den 
Rägiswald, 154 Jucharten Weide und 114 Jucharten Wald; 2. den Feuerstein, 322 
Jucharten Weide und 368 Jucharten Wald; 3. den Dachselhofer, 118 Jucharten 
Weide und 5 Jucharten Wald; jedoch so, dass 49 Rechte noch einzelnen 
Partikularen verblieben, welche dieselben im Laufe der folgenden Jahre ebenfalls 
abtraten. Diese Erwerbung kostete L. 40,236. Zur Erwerbung aller Liegenschaften 
wurde eine Schuld von L. 71,326 kontrahirt, die später aus dem Ertrage liquidirt 
werden sollte. Ueber die Verwaltung dieser Berge wurde durch das Seckelamt 
besondere Rechnung geführt. In den Jahren 1832 und 1833 war aber die 
Verwaltung bei den beständigen Abrechnungen mit den Antheilhabern und der 
Erbschaft Schwab so komplizirt, dass eine eigentliche Liquidationsrechnung erst 
mit dem Jahre 1834 begonnen werden konnte. (Dr. Blösch.) 
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5. Juli. Tod des Herrn Hauptmann Scholl-Porta, 80 Jahre alt. 
31. Erste und grossartige Verfassungsfeier im ganzen Lande herum; hier 

wurden auf der Höhe Feuer angezündet und Böllerschüsse abgefeuert. (Adolf 
Perrot sagt, es sei der Verfassung zu lieb nicht wenig gesoffen worden!) 

21. August. Der Regierungsrath beschliesst auf die hiesige Vorstellung gegen 
die Konstituirung einer Einwohnergemeinde nicht einzutreten, und es werden 
hierauf Bürger und Einwohner auf den 10., 11. und 12. September zur Wahl des 
Sitten- und Untergerichts, der Burger- und Einwohnerräthe und Beamten 
zusammenberufen. (Archiv CXCI. 103 und Rathsprotokoll.) 

30. Grosse Unruhe und Bewegung infolge der Erlacherhof-Verschwörung; es 
werden Aufgebote ausgetheilt. (Adolf Perrot.) 

6. September. In Nidau langen 2 Kanonen an, welche die Regierung dem 
Amtsbezirke schenkt. (Dieselben machten 1845 den Freischaarenzug mit.) 
(Ibidem.) 

11. Wahl des ersten Gemeinderathes. Präsident Herr Huber-Masel, 
Gemeindeschreiber Alexander Moser und nach Ablehnung desselben Fritz Moll. 
Am gleichen Tage Wahl des ersten Bürgerraths: Präsident Huber-Masel, 
Rathsschreiber Fritz Moll. (Archiv CLXXXIX. 115.) 

15. Oktober. Am Platze des in die Regierung beförderten Herrn Charles 
Neuhaus wird Herr Alexander Schöni in den Grossen Rath gewählt. (Adolf 
Perrot.)  

17. Beginn der ausgezeichneten Weinlese, welche 4 bis 5 Zuber per Mannwerk 
erzielt. Qualität wird nur von 1811 übertroffen, Dank der aussergewöhnlichen 
Wärme. Preis L. 16–17 alte W. und am See 20–22. 

7. November stirbt 88 Jahre alt Rathsherr Niklaus Rengger, das letzte Mitglied 
der alten Regierung von Biel und der Letzte dieses Geschlechts. 

13. Die Regierung verbietet die unlängst beschlossene Theilung des 
Vermögens der Zunft zum Wald. Adolf Perrot fügt in seinem Tagebuch bei: "Den 
hungrigen Waldeseln werde dieser Bescheid nicht anständig sein." 

Dezember. Die Bewegungen und Kämpfe dieses Jahres haben auch ihre 
nachtheiligen Folgen gehabt. Eine namhafte Zahl früher fleissiger Familienväter 
hatten sich daran gewöhnt ihre Zeit im Wirthshaus zuzubringen, statt in der 
Werkstätte zu bleiben. Frauen und Kinder mussten häufig zu Hause darben, 
während die Väter im Wirthshause zechten; auch die Armensteuern mussten 
unerhört vermehrt werden. Die Zahl der armen Bürger, welche in diesem Jahre 
aus dem Armengute Unterstützungen empfingen, belief sich auf 166 Köpfe, die 
zusammen 3077 Kronen erhielten, wahrend in dem 
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theuren Jahre 1816 zur Besteuerung von bloss 90 Köpfen nur 2058 Kronen 
verwendet worden waren. (Archiv CXLIV. 412.) 

Volkszählung in Biel: 2608 Seelen, wovon 1007 Burger und 1601 Einsassen, 
unter welchen sich 61 stimmfähige Männer befanden. (Archiv CCXL. 123.) 

Die Stadt hatt 1816 von der Regierung sieben Pintenrechte erhalten, welche 
jährlich versteigert wurden und über L. 2000 eintrugen. Die neue Regierung hob 
aber das Konzessionssystem auf und führte das Patentsystem ein; 15 
Pintenpatente um L. 50 wurden in diesem Jahre vergeben, was dem Seckelamte 
nicht zum Nutzen gereichte. (Archiv CLXII. 82.) 

In diesem Jahre fanden sich im ganzen Amtsbezirk 6 Gasthöfe, 1 
Tavernenwirthschaft, 6 Zunftwirthschaften, 1 Badwirthschaft, 2 
Gesellschaftswirtschaften und 29 Pinten. (Archiv CCXL. 129.) 

1833. Januar. Die Seegemeinden nehmen einen neuen Anlauf wegen der 
Seestrasse; Konferenz in Twann. (Archiv CXII. 156.) 

9. Auf den Antrag der Schulkommission wird durch den Burgerrath eine neue 
Schulordnung angenommen. Nach derselben wird eine Gemeindeschule eröffnet 
mit einer Klasse für Kinder beider Geschlechter; ferner eine Stadtschule mit zwei 
Abtheilungen, die eine mit 4 Klassen für Knaben und eine mit 3 Klassen für 
Mädchen. Zur Ausführung dieses Projekts wird der Schulkommission ein Kredit 
von L. 6400 jährlich angewiesen. (Rathsprotokoll.) 

Februar. Ausgeschossene der Gemeinden Biel, Vingelz und Bözingen kamen 
überein, dass Biel die Arbeiten zur Vergrösserung des Todtenhofes übernehmen, 
die beiden Landgemeinden dagegen 400 Kronen daran bezahlen sollen. (Ibidem.) 

7. März. Die Bürgergemeinde petitionirt beim Grossen Rath wegen der 
Seestrasse und bietet eine Subvention von L. 30'000, ebenso Neuenstadt L. 20'000 
und Twann mit Ligerz L. 7–10'000. Der Grosse Rath erklärte das vorgelegte 
Strassenprojekt erheblich und wies es dem Regierungsrathe zur Untersuchung und 
Vorberathung zu. (Archiv CCXXVIII. 95.) 

2. April. Die Burgerknabenschule wird in das Gymnasialgebäude verlegt. 
(Archiv CLIX. 80.) 

500 Polen betreten den Kanton Bern, wovon 150 in Biel gastliche Aufnahme 
finden. Diesen folgten noch viele deutsche, französische und italienische 
Flüchtlinge, so dass Biel im Laufe dieses und des folgenden Jahres zu einem 
förmlichen Revolutionsheerde umgewandelt wurde. (Dr. Blösch.) 

27. bis 31. Mai. Brillantes Kantonalschiessen in Biel, wozu die Regierung, die 
Stadt und sämmtliche Zünfte Ehrengaben lieferten. 
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Im Juni erscheint hier das revolutionäre Blatt "Die junge Schweiz". 
4. Juli. 40 polnische Flüchtlinge werden in Privathäusern untergebracht. Am 

25. halten sie auf dem Pasquart eine Todtenfeier. (Adolf Perrot.) 
1834. Januar. Ausserordentlich milder Winter und anhebende Regengüsse, 

infolge welcher der See weit über seine Ufer tritt. In der Neujahrsnacht wurden 
mehrere ziemlich starke wellenförmige Erdstösse beobachtet und wie im Jahre 
1755 floss das Wasser der grossen Brunnquelle plötzlich lettfarbig und in solcher 
Menge, dass die Brunnentröge überflossen. Man fand die Quelle wie mit einem 
dicken Brei bedeckt und sehr bewegt und aufwallend. Neben der Hauptquelle 
bildete sich ein zweiter Strom, der sich nach der Untergasse hinabdrängte, solche 
überschwemmte und mit Schutt überdeckte. Die Bachquelle vor dem Oberthor 
wurde dagegen von diesem Ereigniss nicht im Mindesten berührt; das Wasser 
blieb nach wie vor hell und klar. Sämmtliche Bewohner der Stadt mussten das 
Wasser für ihren Gebrauch und das Vieh dort holen bis zum 8. Januar, wo sich die 
Brunnquelle wieder läuterte. 

18. Fortwährend milde Witterung, von Schnee und Frost keine Spur, dafür in 
der Nacht ein heftiges Gewitter mit gewaltigen Donnerschlägen. Schon blühen im 
Freien die Frühblumen, die Veilchen, Malven u. dgl. Dafür aber auch ausgedehnte 
Ueberschwemmungen infolge der fast ununterbrochenen Regengüsse; der See 
kommt bis auf die Bleichmatten bei der Fabrike. Erst am 22. klärte sich das 
Wetter wieder auf und die Sonne schien so warm wie im Monat Mai; Matten und 
Felder wurden grün und die Gesträuche, Bäume, ja sogar die Reben fingen an zu 
treiben. (Adolf Perrot's Tagebuch.) 

22. Grossartige Prügelei nach einem Brande in Cornaux, weil Herr Louis 
Rossel, welcher daselbst der Bieler Hülfsmannschaft einen Trunk verabreicht, 
ausgerufen: "Merde pour le roi de Prusse". Nur mit Mühe gelang es den 
Landjägern den unvorsichtigen Rossel aus den Händen der rasenden Bauern zu 
retten. (Ibidem.) 

26. Thermometerstand 12° Reaumur Wärme am Schatten. Bereits sieht man 
Schmetterlinge und die Vögel bauen ihre Nester; die Kirschbäume fangen an zu 
blühen. Anfangs Februar wurde das Wetter wieder etwas rauh, doch nur 
vorübergehend. (Ibidem.) 

27. Die Regierung will mit Biel wegen Ablösung der Zollgerechtigkeit in 
Unterhandlung treten und wünscht von den Titeln Einsicht zu nehmen. Die Polen 
reisen wieder ab nach Frankreich. (Dr. Blösch.) 

1. Februar. In der letztverflossenen Nacht verliessen die letzten Polen mit einer 
Anzahl deutscher und französischer Flüchtlinge Biel, aber nicht um nach 
Frankreich abzureisen, sondern um in Savoyen einzubrechen. (Ibidem.) 



221 
 
Juli. Die hiesigen Wirthe weigern sich der Stadt das Ohmgeld zu bezahlen, 

worauf eine Reihe von Prozessen entstand. (Archiv CLXIL 33.) 
5. August. Zum ersten Male wird der Bielersee von einem Dampfschiff 

"l'Industriel" befahren, welches Ereigniss in den am See gelegenen Ortschaften 
mit Musik und Bewirthung gefeiert wurde. (Adolf Perrot.) 

(Nach Pfarer Molz fällt dieses Ereigniss auf Mitte Oktober 1826. Das 
Dampfschiff hiess "Union" und kam von Neuenburg.) 

20. September. Beginn der Weinlese bei 22° Reaumur im Schatten. Seit 1811 
hatte man an Qualität und Quantität keine solche Weinlese mehr gesehen; der 
Most kam schon in den Zübern in Gährung. (Ibidem.) 

Oktober. Grosse Unordnungen rissen in der Forstverwaltung ein, besonders 
seitdem der Seckelmeister Krachbelz die Oberleitung übernommen hatte. Statt der 
bisherigen 4 Klafter Holz verlangten nun mehrere Bürger noch ein fünftes und es 
fanden dieser Sache wegen Versammlungen statt und wurden Unterschriften 
gesammelt. (Rathsprotokoll.) 

1835. Juni. Mit den Arbeiten an der Seestrasse ging es rasch vorwärts, es 
weckte dieses den Gedanken, dass auch in der Stadt Veränderungen nothwendig 
werden könnten. Am 2. Juni beschloss der Rath auf den Antrag der Herren 
Alexander Schöni und Moser den Ingenieur Buchwalder anzufragen, ob: 1. der 
Weg vom Pasquartthor ohne Nachtheil für den Wasserlauf und die 
Wasserberechtigten breiter gemacht und unter der Mühlbrücke bis zum 
sogenannten Rüschli in gerader Richtung gezogen werden könne; 2. nicht der 
Kanal der alten Scheuss zwischen der Klostergasse und der Keller'schen Mühle 
ausgefüllt und das Abwasser durch eine Wasserleitung abgeführt werden könne 
und 3. nicht die Kirchhofmauer bei der Schaal ohne Gefahr abgebrochen und auf 
die Richtung des gegen Bisen stehenden Theils derselben zurückgesetzt werden 
könne. Da der Beitrag an die neue Strasse ohne Verzug entrichtet werden musste, 
so wurde bei der Kantonalbank ein Anleihen von Fr. 30'000 gemacht. 

18. September stirbt im Bade Pfäffers Herr Matti, der erste 
Regierungsstatthalter von Biel. 

Am Platze des verstorbenen Herrn Matti wird Herr David Schwab als 
Regierungsstatthalter von Biel gewählt. 

25. Die Bürgergemeinde verwirft das ihr vom Rathe vorgelegte neue 
Forstreglement und tritt in die Berathung eines von Nagler Jakob Walker 
entworfenen Reglementes ein, demzufolge den Nutzungsberechtigten ein fünftes 
Klafter Holz verabreicht werden soll. Gleichzeitig wurde Dr. Nieschang zum 
Präsidenten des Rathes und der Gemeinde gewählt, womit sein verworrener Geist 
auch wieder in die Verwaltung kam. (Rathsprotokoll und Dr. Blösch.) 
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18. Dezember. Herr Alexander Schöni wird am Platze des Herrn Sigismund 

Wildermett zum Gerichtspräsidenten von Biel gewählt. 
23. Das Walker'sche Reglement wird von der Gemeinde angenommen und soll 

auf 1. Januar 1836 in Kraft treten. (Ibidem.) 
1836. Januar und Februar. Grosse Agitation auf die hier eingelangte Nachricht, 

die Regierung projektire eine neue Strasse von Bern über Lyss nach Bözingen. 
Zusammenkünfte finden statt; Nidau zeigt an, es wolle sich diesem Projekte 
widersetzen. (Archiv LXXI. 49 und CCXXVI1I. 105.) 

15. April wird beschlossen, der Regierung zum Behufe der Errichtung einer 
Nothfallstube den zweiten Stock mit dem Gewölbe im Erdgeschosse des 
Spitalgebäudes an der Untergasse auf 6 Jahre in Miethe zu geben. 
(Rathsprotokoll.) 

25. Laut einer im Amte Biel vorgenommenen Volkszählung beträgt die Zahl 
der Bewohner 4154, gegen 3947 im Jahre 1881 und 2937 im Jahre 1818. (Adolf 
Perrot.) 

30. Mai. Dr. Nieschang wird nicht wieder gewählt, da seine Unfähigkeit 
notorisch war. Dazu kam noch ein Raufhandel, in welchem er seinem Gegner 
einen Messerstich versetzte, und eine vierwöchentliche Gefangenschaft, was Alles 
genügte, um ihn vollends ausser alle politische Wirksamkeit zu setzen. 
(Rathsprotokoll und Dr. Blösch.) 

18. Juni. Gegen den Redaktor der "Jungen Schweiz" und dessen Mitarbeiter 
wird eine Untersuchung eingeleitet, infolge deren mehrere Verhaftungen 
vorgenommen werden. (Adolf Perrot.) 

15. Juli. Der Abbruch des Pasquartthorthurmes wird vorgenommen. Die neue 
Seestrasse führte nämlich die Notwendigkeit bedeutender Veränderungen in der 
Stadt herbei. Das Pasquartthor war viel zu eng, die Mühlbrücke ausserordentlich 
schmal, steil und desshalb gefährlich; der Zeitglockenthurm beim Gasthof zum 
weissen Krenz stand ebenso hemmend im Wege; ganz besonders an der 
Untergasse musste man aber an eine Erweiterung bei dem Kirchhofe Bedacht 
nehmen. Der Anfang wurde mit dem Abbruche des Pasquartthores gemacht, dann 
kam die Mühlbrücke an die Reihe. Mehrere Häuser wurden zu dieser Korrektion 
angekauft und abgebrochen, ebenso das in der Scheuss stehende sogenannte 
Berlincourthäuschen, und diese selbst bedeutend eingeengt und die Strasse von 
der Mühlbrücke hinweg bis zur Fabrike namhaft erweitert, so dass eine zweite 
Linie Bäume gesetzt werden konnte. (Rathsprotokoll.) 

29. August. August Carrard von Lausaune wird von der Gemeinde zum 
Stadtförster gewählt und damit den Agitatoren Krachbelz und Schuhmacher 
Weber das Ruder aus der Hand genommen. (Gemeindeprotokoll.) 
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September. Revolutionäre Umtriebe der Lehrer einerseits und Anfechtungen 

des Dr. Nieschang anderseits brachten das Gymnasium so herab, dass es nur noch 
20 Schüler zählte. Infolge dessen wurde die Reorganisation der Anstalt 
beschlossen und am 12. September erkannte die Regierung die Aufhebung des 
Gymnasiums und die Erledigung sämmtlicher Lehrerstellen. An die Stelle 
desselben trat nun eine Sekundarschule ersten Ranges, wozu die Burgergemeinde 
statt der frühern L. 1800 L. 3400 jährlich beitrug nebst der nöthigen Beholzung 
für das unentgeltlich zu liefernde Schulhaus. Der Staatsbeitrag wurde dagegen auf 
L. 5000 bestimmt. Dafür sollte die Anstalt von hiesigen Bürgerkindern 
unentgeltlich besucht, der Unterricht vorwaltend realistisch ertheilt, Gymnastik, 
militärische Uebungen und Uniform fakultativ erklärt und die beiden obern 
Klassen der Bürgerschule, welche als Konkurrenzanstalt errichtet worden, wieder 
aufgehoben werden. Im November wurde das Progymnasium eröffnet. 
(Gemeindeprotokoll und Archiv CLIX. 77–95 und 135.) 

12. Oktober. Behufs Erweiterung der Unter- und Klostergasse werden zwei 
Häuser zum Abbruch angekauft. Gemeindeprotokoll.) 

Am 1. Dezember beschloss der Grosse Rath im Prinzip die Aufhebung aller 
Privatzollgerechtigkeiten, somit auch des hiesigen Zolles gegen Vergütung des 
zwanzigfachen, von 1817 bis 1836 berechneten Durchschnittertrages. In Biel hatte 
der Zoll infolge schlechter Verwaltung durchschnittlich nur L. 3000 eingetragen. 
Zum Verluste des Zolles sollte nun auch das Ohmgeld treten, dessen Bezug die 
Wirthe durchgehends verweigerten. (Dr. Blösch.) 

Vorstellung der Burgergemeinde Biel an den Grossen Rath der Republik Bern 
gegen das Zollgesetz. Huttwyl und Thun geben ebenfalls Verwahrungen ein. 
(Archiv XV. 26.) 

8. Johann Peter Huber vermacht durch Testament der Burgergemeinde Biel L. 
1000 zur Errichtung einer Waisenanstalt für arme Kinder. Damit war der Grund 
zur spätern "Berghausanstalt" gelegt. (Archiv CCXIII. 116.) 

1837. In der Nacht vom 23. auf den 24. Januar, 10 Minuten nach 2 Uhr 
Morgens, wurden in Biel und besonders stark in Nidau und Umgebung einige 
rasch aufeinanderfolgende Erdflösse verspürt, so dass an einigen Orten 
Gegenstände herunterfielen; etwa 20 Minuten später erfolgte noch ein 
schwächerer Stoss und zwar in der Richtung von Norden nach Süden. Der 
Barometer blieb sich dabei gleich, Tags zuvor zeigte der Thermometer +7° C, die 
Magnetnadel machte in der Zwischenzeit einige starke Bewegungen. (Seeländer 
Anzeiger von 1837, Nr. 4.) 
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6. Februar. Jean Schneider, Commis bei Verdan u. Cie., ein wegen seines guten 

Humors bei der jungen Welt äusserst beliebter Mann, stürzt beim Rüschli, als er 
zur Nachtzeit über die Schleussen gehen wollte, in die Scheuss und ertrinkt. 
(Adolf Perrot.) 

März. Infolge der Reorganisation des Gymnasiums wurde nun auch die 
Reorganisation der Bürgerschule als Vorbereitungsanstalt für das Progymnasium 
vorgenommen. Sie zerfiel in zwei Klassen. Sodann wurde auch eine 
Mädchenschule, die für sich ein Ganzes bilden sollte, errichtet. Sie zerfiel in 3 
Klassen mit 3 Lehrern und einer Lehrerin für die Handarbeiten und sollte sowohl 
als Primar- als auch als Sekundarschule dienen. (Rathsprotokoll.) 

12. Juli. Die Bürgergemeinde genehmigt die Pläne und Devise zum Bau der 
neuen Mühlbrücke, zur Ausfüllung der alten Scheuss und Erweiterung der Strasse 
nach dem Pasquart und bewilligt die dazu nöthigen Gelder. (Gemeindeprotokoll.)  

August. Bözingen, welches bisher den Todtenhof von Biel mitbenutzt hatte, 
legt gegen eine hierseitige Entschädigung von 250 Kronen einen eigenen 
Todtenhof an. Sodann wird der hiesige Todtenhof durch Ankauf einer Rebe auf 
der Nordseite bedeutend erweitert. (Archiv CXCL 10. CXC. 10.) 

8. September. Revision des Walker'schen Forstreglementes durch die 
versammelte Bürgergemeinde. (Gemeindeprotokoll.) 

Dezember. Geometer Peseux wird mit der Vollendung der von Renard 
begonnenen Kadasterpläne beauftragt. (Archiv CCXXIX. 102.) 

1838. Die Zahl der Schüler des Progymnasiums erreichte 70, während 100 
Zöglinge die Bürgerschule besuchen. Erste Reorganisation der Gemeindeschule, 
indem die Knaben von den Mädchen getrennt werden; für die letztern wird eine 
eigene Lehrerin angestellt und auch der Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
eingeführt. (Archiv CLIX. 89–104.) 

Zur Erweiterung der Strasse von dem Brunnen an der Schmiedengasse nach 
dem Gymnasium hinab hatte die Gemeinde schon vor einigen Jahren ein Haus 
gekauft. Da man nun die Mühlbrücke neu bauen wollte, so musste man zuerst für 
eine andere fahrbare Strasse durch die Stadt sorgen und somit wurde nun mit dem 
Abbruche des Eckhauses der Anfang gemacht und die Gymnasium- oder 
Klostergasse oben bei der Mündung um die Hälfte erweitert und dann gleichzeitig 
der Bau der Mühlbrücke begonnen. (Dr. Blösch.) 

27. November. Seckelmeister Krachbelz wird veranlasst, seine Entlassung zu 
nehmen, so dass von den drei Volkstribunen Dr. Nieschang, Krachbelz und 
Schuhmacher Weber nur noch Letzterer in politischer Aktivität blieb. (Ibidem.) 
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17. Dezember. Die Regierung verweigert der Gemeinde eine Entschädigung 

für die Aufhebung des Orts-Ohmgeldes. (Archiv CLXII. 62.) 
Auf geschehene Anfrage theilt Biel der Regierung mit, dass für Ablösung oder 

Aufhebung des Zolles eine Entschädigung von Fr. 80–85'000 gefordert werde, 
wovon Fr. 10'000 abgezogen werden können, wenn die neue Lyssstrasse nach 
Biel geführt werde. (Rathsprotokoll.) 

Beständige Reibungen fanden statt zwischen den beiden Räthen wegen der 
Finanzen. Endlich verständigte man sich dahin, dass der Bürgerrath dem 
Gemeinderath auf eine Zeit von drei Jahren den Bezug verschiedener Einnahmen 
(Eintrittsgeld, Hintersässgeld, Brunnenrechtsgebühren, Metzgergebühren, Markt- 
und Standgelder, Polizeibussen u. s. w.) abtrat und denselben auf eine 
quartalweise zu beziehende fixe Summe von L. 5500 an das Bürgerseckelamt 
anwies. Für ausserordentliche Arbeiten, z. B. für den Bau der Mühlbrücke, wurde 
ein ausserordentlicher Kredit bewilligt. (Dr. Blösch.) 

1839. 15. Januar. Die Gemeinden des Amtes Nidau (Grafschaftsangehörigen) 
rühren sich wieder wegen ihres Holzhaurechtes im Jorat und Vingelzberg und 
opponiren gegen einen von Biel beabsichtigten Holzschlag. (Archiv LXXI. 43.) 

20. April. Revision des Reglements der Bürgergemeinde. (Archiv CLXXXIX. 
138.) 

Juni. Die Regierung steuert L. 5000 an den Bau der neuen Mühlbrücke. Der 
Ablasskanal der Scheuss wird bis auf eine Breite von 8 Fuss den Häusern nach 
zugefüllt und damit der Anfang der Kanalgasse gemacht. 

16. November. Adolf von Greyerz wird zum Stadtförster ernannt. Derselbe 
brachte neues Leben und Ordnung in die Forstverwaltung, zahlreiche 
Durchforstungen und früher vernachlässigte Arbeiten wurden gemacht, wohl 100 
Jucharten jährlich angepflanzt, eine musterhafte Betriebsrechnung eingeführt, die 
Bestandskarten ausgefertigt, sämmtliche Waldungen ausgemarchet und dem 
Seckelamte statt L. 2500, wie bisher, L. 10'000 abgeliefert. 

16. Dezember. Der Rath wird neu gewählt und von den bisher darin 
vertretenen Inkapazitäten und unlautern Elementen gereinigt. Unter der neuen 
Verwaltung wurden nun eine Menge Arbeiten ausgeführt, welche der Stadt ein 
ganz anderes und vorteilhaftes Aussehen gaben. Da indessen die Ausgaben die 
Kräfte der Gemeinde weit überschritten, so steuerten einzelne Partikularen aus 
freien Stücken L. 20'000 bei und auch die Regierung machte einen Zuschuss von 
L. 8000. 

1840. Der alte Zeitglockenthurm an der Schmiedengasse wird abgebrochen, 
der alte Schlossthurm hinter dem Zeughause hingegen höher aufgeführt. 
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mit Zeit, Glocken und Helm geziert. Das Gymnasialgebäude erleidet grosse 
Veränderungen zur Aufnahme der Mädchenschule. Ein Durchpass auf den 
Walkeplatz wird eröffnet und der Fussweg hinter der Untergasse fahrbar gemacht. 

1841. Das Strassenpflaster wird überall erneuert und die Burg, 
Schmiedengasse, Nidaugasse und Untergasse mit neuen Brunnentrögen geziert. 
140 sogenannte Schorrgruben werden expropriirt und weggeschafft und die 
Mauer längs der Scheuss hinter der Untergasse neu aufgeführt. 

1842. 31. Juli. Der Blitz fällt in die Nidaugasse und 5 Häuser bis zum 
Nidauthor brennen ab. 

Erweiterung des Stadteinganges beim Nidauthor. Der Kanzleigarten wird 
zugefüllt und in einen öffentlichen Platz umgewandelt. Die Kirchhofmauer wird 
zurückgesetzt und die Untergasse erweitert. 

15. August brennt zum grossen Gaudium der zuschauenden Bevölkerung der 
Speicher an der Hintergasse ab. 

Bau des Stadttheaters durch eine Aktiengesellschaft mit Beihülfe der 
Burgergemeinde. 

In diesem Jahre wurden die ersten Grundlagen der Uhrenindustrie in Biel 
gelegt und zwar durch Ernst Schüler unter dem Beifall von einsichtsvollen 
Männern, wie Alexander Neuhaus, Fritz Moll. Die Nachbarschaft der 
Uhrenfabrikationsbezirke des St. Immerthals und der Neuenburger Berge, 
milderes Klima, wohlfeilere Wohnungen, billigere Lebensmittel begünstigten den 
Zuzug von gewandten Uhrenarbeitern, die auch nach Aussen hinlänglich Arbeit 
hatten. Als deren Zahl allmählig sich vermehrt hatte, war die Erstellung von 
Uhrenfabriken in Biel ermöglicht und ging mit dieser Errungenschaft der 
Aufschwung Biels Hand in Hand, so dass die Bevölkerung von damals an von 
3000 auf das Doppelte und Dreifache stieg und Verkehr und Bauwesen eine 
ausserordentliche Höhe erreichten. Kein Werk wird ohne Schwierigkeiten 
ausgeführt, auch die Einführung dieser Industrie in Biel hat ihre Geburtswehen 
überstehen müssen, ja sie hat ihre Gegner gehabt. Allein der Sieg wurde 
gewonnen und die Opfer dafür sind wenigstens zu achten. 

1843. 29. Mai. Gründung der Armenerziehungsanstalt im Berghaus für Kinder 
von 6 bis 16 Jahren. Eine Menge Privaten zeichnen Beiträge. Korrektion der 
Rotscheten. Anschaffung der grossen Saugspritze. Kauf der Tiefmatte. (Dr. 
Blösch.) 

1844. 7. Oktober starb Ferdinand Blösch, gewesener Rathspräsident und seit 
1815 Amtsrichter. 

November. Die Bürgerbibliothek wird vom Lokale im Köhli'schen 
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Gartenhaus nach dem Gymnasium transportirt und das erstere Lokal für die 
Unterweisungen bestimmt. 

Beginn der politischen Bewegungen, welche mit den Freischaarenzügen ihren 
ersten und mit dem Sonderbundskrieg den zweiten und definitiven Abschluss 
finden sollten. Im Grossen Rath musste Eduard Blösch als Landammann dem 
Herrn Jaggi Platz machen und die Regierung, an deren Spitze der Schultheiss 
Charles Neuhaus stand, begann ihre Popularität zu verlieren. 

8. Dezember. Auf die Nachricht, dass es an diesem oder am folgenden Tage in 
Luzern zur ersten Entscheidung kommen werde, wurde in aller Eile im Laufe des 
Vormittags eine Versammlung im Rathhause veranstaltet, um sich zu berathen, 
was bei dieser Sachlage gethan werden solle. Etwa 70 Personen fanden sich ein, 
welche Herrn Alexander Schöni zum Präsidenten wählten. Als 
Berathungsgegenstand wurde bezeichnet: 1. die Aufstellung einer Bürgerwehr, 
um für die Sicherheit im Innern zu wachen; 2. die Aufstellung eines Freikorps, um 
gegen Luzern zu ziehen, und 3. die Wahl eines Komite, um das Ganze zu leiten. 
Nach lebhafter Diskussion, an welcher Fürsprecher Simmen in abmahnendem und 
Ulrich Ochsenbein, Gerichtsschreiber Hubler, Philipp Becker und Ernst Schüler in 
aufmunterndem Sinne mit dem Präsidenten der Versammlung sich aussprachen, 
wurde beschlossen, eine Bürgerwache zu organisiren und sogleich die 
Anordnungen zur Aufstellung eines Freikorps zu treffen, um sich dem Landsturm 
gegen Luzern anzuschliessen. Zu diesem Zwecke wurde ein leitendes Komite 
gewählt mit Herrn Alexander Schöni an der Spitze. Endlich wurden freiwillige 
Geldbeiträge gesammelt und Herr Rossel eröffnete die Liste mit 35 
Fünffrankenstücken. 

9. Von Solothurn kommt die Nachricht, die Liberalen seien in Luzern 
geschlagen worden, man möge ruhig zu Hause bleiben. Damit begnügten sich 
aber die hiesigen Liberalen nicht; im Laufe des Nachmittags versammelten sie 
sich im Gasthof zum Jura, um halb 4 Uhr stieg eine bewaffnete Schaar in den vor 
dem Gasthofe angespannten Omnibus und eben zogen die Pferde an, als im 
gegenüberstehenden väterlichen Haufe des Herrn Alexander Schöni die Flammen 
aus dem Dache loderten. Um 5 Uhr war das Feuer gelöscht, d. h. das Dach 
abgebrannt und das übrige Haus durch Wasser verwüstet, und nun zog die 
kampflustige Schaar wirklich ab. Aber in Solothurn kam die positive Nachricht 
vom Siege der Regierung von Luzern, von der Niederlage der Liberalen und 
hierauf kehrte die Freischaar in aller Stille wieder nach Biel zurück. 

Notar Friedrich Moll wird als Amtsschreiber nicht wieder gewählt, wodurch 
sich die Regierung hier einen neuen und einflussreichen Feind zuzog. 
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14. Friedrich Grüring wird zum Rathspräsidenten gewählt. 
20. Schriftlicher Meinungsaustausch zwischen Alex. Schöni und Dr. C. A. 

Blösch wegen der am 8. durch die Volksversammlung gefassten Beschlüsse. 
1845. Januar. Volksversammlungen in Zofingen, Fraubrunnen, Ins, im 

Oberland, später im Kanton Zürich und im Waadtland, um einen zweiten 
Freischaarenzug zu organisiren. Flüchtlinge von Luzern und Wallis unterhalten 
die politische Gährung, welche allmälig den höchsten Punkt erreichte. In Biel 
bildet sich ein Aktionskomite, bestehend aus den Herren Hauptmann Masel, 
Grossrath Rossel, Grossrath Grosjean, Gemeinderath Ferdinand Köhli und 
Amtsschaffner Bützberger, welche am 17. Januar ein Rundschreiben im Druck 
veröffentlichen. 

März. Die Tagsatzung geht unverrichteter Dinge auseinander und die Häupter 
der Freischaaren verabreden einen zweiten bewaffneten Angriff gegen Luzern. 
Am 25. und 26. zogen bereits zahlreiche Bewaffnete hier durch und die Nacht 
vom 30. auf den 31. wurde für die Entscheidung angesetzt. Neue Durchzüge am 
27. und 28. Am 29. wurden die 2 Kanonen des Schlosses Nidau, wohl bespannt 
und von 15 Mann begleitet, hier durchgeführt, etwa 50 Mann folgten am 
Nachmittag und Abend, denen sich auch der Regierungsstatthafter von Nidau, 
Herr Johann Schneider, im Char-à-banc anschloss. Spät am Abend erscheint eine 
Proklamation der Regierung, welche die früher begünstigten Freischaaren 
missbilligt. Am 30. suchen zwei Regierungsabgeordnete die Freischaaren 
abzuhalten; umsonst, sie wurden verhöhnt. 6500 (es waren in Wirklichkeit nicht 
mehr als 3400) Mann brachen in der Nacht vom 30. auf den 31. in zwei Kolonnen 
von Huttwyl und Zofingen gegen Luzern auf; Ulrich Ochsenbein ist Kommandant 
des Zuges, dem sich 50 Bieler anschlossen. 

1. April. Alles ist in banger Erwartung, es zirkuliren widersprechende 
Nachrichten. 

2. Allgemeine Bestürzung auf die sichere Kunde, dass der Angriff auf Luzern 
blutig abgeschlagen worden sei. Ganze Schaaren umlagern den Postwagen und 
immer grösser werden die Besorgnisse Aller. Im Laufe des Vormittags treffen die 
ersten Flüchtlinge ein und die Vermuthung einer totalen Niederlage geht in 
Gewissheit über. Jedermann bedauert die zahlreichen Opfer des Zuges, darunter 
zwei von Biel. Nun kehrt sich aber die Wuth des Volkes gegen die Regierung, 
welche zuerst den Zug gefördert und hintendrein missbilligt hat. Absetzung von 
Beamten, welche den Zug mitgemacht, steigerte den allgemeinen Unwillen. 

4. Ulrich Ochsenbein veröffentlicht seinen Bericht über die Kriegs- 
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ereignisse im Kanton Luzern, welcher mit den Worten beginnt: "Soeben kehre ich 
aus dem unglücklichen Feldzuge zurück, physisch und moralisch zerknirscht!" 

Mai. Der verunglückte Freischaarenzug erhöhte den Zorn der liberalen Partei 
auf das äusserste, wozu die masslosen Ausschreitungen der siegreichen Regierung 
von Luzern mächtig beitrugen. Durch anonyme Briefe wurde gewarnt, einen 
Luzerner als Knecht im Dienste zu behalten. Ende Mai wurde ein mit Glas 
beladener Wagen nicht ohne Mühe gegen einen tobenden Volkshaufen geschützt, 
welcher die angeblich von Luzern herkommende Waare zerstören wollte, obschon 
ein Bauer von Lengnau dieselbe führte. 

3. Juni. Neuer Volksauflauf vor dem Gasthof zur Krone an der Obergasse. 
Zwei Aargauer aus dem Freien Amte brachten einen mit Strohhüten beladenen 
Wagen hierher. In ihnen wollten einige Freischärler sogenannte Luzerner 
Landstürmler erkennen; in einem Wirthshause bekamen sie Streit mit ihnen und 
Beide wurden misshandelt. Hierauf wurde der Wagen vor dem Gasthofe zur 
Krone umgeworfen, um zerstört zu werden. Umsonst mahnte der 
Regierungsstatthalter Schwab zur Ruhe und Ordnung; auf seine Aufforderung, 
den Landjägern zur Aufrichtung des Wagens zu helfen, stellten sich nur zwei 
Personen: Herr Louis Moser, ein Greis von 70 Jahren, und Herr François 
Perregaux, welche verhöhnt wurden. Friedensrichter Masel verlachte den 
Regierungsstatthalter, ebenso die anwesenden Grossräthe und nur mit Mühe 
verhinderte Fritz Blösch die Zertrümmerung des Wagens, wozu ein gewisser 
Debrot schon die Axt aufgehoben hatte. Endlich wurden die zwei Aargauer zu 
ihrer eigenen Sicherheit in Gefangenschaft gebracht und des Nachts mit dem 
wieder aufgerichteten Wagen unter Begleitung der Landjäger aus der Stadt und 
über die Grenze geschafft. (Dr. E. A. Blösch.) 

Anmerkung des Chronisten. Hier schliessen die Aufzeichnungen des Herrn Dr. 
Blösch sel. Für den nachfolgenden Theil der Chronik, welche mit Ende 1873 
ihren Abschluss erhalten soll, wurde das Tagebuch des Herrn Adolf Perrot sel., 
ferner politische Zeitschriften, die Raths- und Gemeindeprotokolle und selbst 
gesammeltes Material benutzt. 

20. gelangt die Kunde von Dr. R. Steiger's Befreiung aus dem Gefängniss in 
Luzern nach Biel. Böller- und Kanonenschüsse vom Tschäris verkünden dieses 
befriedigende Ereigniss. 

21. Der "Berner Volksfreund" (Organ der sogenannten Burgdorferpartei) 
nimmt für den von den Radikalen immer heftiger angegriffenen Charles Neuhaus 
Partei, wodurch des Letztern Popularität nur abnimmt. Dagegen wird nun Ernst 
Schüler, welcher mit Stadtschreiber Köhli und Gemeindepräsident Friedrich 
Grüring das Komite des Volksvereins von Biel 
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bildet, von jenem Blatte hart angegriffen und gleichzeitig gegen Herrn Alexander 
Schöni, eines der hervorragendsten Häupter der hiesigen radikalen Partei, ein 
Spottgedicht publizirt. 

20. September. Zur Förderung der Uhrenmacherei beschliesst der 
Gemeinderath, dass alle bis 1. Januar 1849 noch einziehenden Uhrenmacher frei 
aufgenommen und nach ihrer Annahme während den drei nächstfolgenden Jahren 
frei vom Einsassengeld gehalten werden sollen. 

1. November. Auf Verwenden des Herrn Pfarrer Cunier und angesichts der 
zunehmenden Zahl der französischen Bevölkerung wird die Errichtung einer 
"kleinen französischen Primarschule" beschlossen und hiefür ein Zimmer im 
Spitalgebäude an der Untergasse bestimmt, auch die Burgergemeinde um das 
nöthige Brennholz begrüsst. (Gemeinderathsprotokoll.) 

Der von der Regierung verfolgte Professor Wilhelm Schnell [Snell] findet bei 
hiesigen Liberalen, insbesondere bei Herrn Alexander Schöni, Hülfe und gastliche 
Aufnahme. 

22. Für die neugegründete französische Primarschule wird eine Privatwohnung 
gemiethet und die neue Anstalt unter die Aufsicht der Ortsschulkommission 
gestellt. 

1846. 11. Januar. An einer zahlreich besuchten Volksversammlung in Aarberg 
wird beschlossen, es solle die Verfassungsrevision nicht durch den Grossen Rath, 
sondern durch einen Verfassungsrath vorgenommen werden; gleiches beschliesst 
eine Volksversammlung in Interlaken. Diese Beschlüsse beschleunigten den Sturz 
der Neuhaus'schen Regierung. 

18. Februar. Herr Menth in Solothurn liefert gegen L. 1300 einen neuen 
steinernen Brunnentrog aus einem Stück für den Burgbrunnen. 

27. März stirbt Herr Alt-Rathsherr Rudolf Neuhaus im Rockhall an 
Altersschwäche, allgemein beliebt und hochgeachtet wegen seines 
Wohlthätigkeitssinns und seiner Liebe für seine Vaterstadt. Ihm verdankt die 
Stadt die Erhaltung der Pasquartpromenade, welche der berüchtigte Fechtmeister 
Nieschang anno 1798 an eine Versteigerung. bringen wollte. Neuhaus war 
Gründer der Baumwollspinnerei. 

28. Der Kranken- und Hülfsverein schenkt für den Fall der Auflösung dieser 
Gesellschaft sein Vermögen der Stadt zu gemeinnützigen Zwecken. 

19. Mai stirbt der unter der jüngern Generation äusserst populäre Melchior 
Wysard, gewesener Kronenwirth. 

Memorial der Bürgergemeinde an den Grossen Rath wegen der hiesigen 
Zollgerechtigkeit; dasselbe wird in 500 gedruckten Exemplaren vertheilt. 

Erneuerung des Strassenpflasters an der Untergasse und Schmiedengasse. 
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4. Juni. Heftiger Brand an der Untergasse, welcher von einem starken Biswind 

begünstigt sich über den Ring und die Obergasse auszudehnen drohte. 4 Häuser 
brannten ganz oder theilweise ab. 

Juli. Bau der Strasse von der sogenannten Ländte bei Nidau bis zur Wirtschaft 
Römer am See. 

22. Erste Anregung zum Bau einer Eisenbahn, welche Genf mit dem Rhein und 
Bodensee verbinden soll. Der um Aktien zu Vorstudien angegangene Bürgerrath 
beschliesst "Nichteintreten". Dagegen beschliesst der Gemeinderath am 2. 
September die Herren Hauptmann Scholl und Heilmann in das daherige Komite 
zu wählen. 

31. Freudenfeuer und Böllerschüsse wegen der Abstimmung über die neue 
Verfassung. Sie wird im ganzen Lande mit grosser Mehrheit angenommen: 
34,079 Annehmende gegen 1257 Verwerfende. 

22. August. Verwahrung an den Grossen Rath wegen der der Stadt laut der 
Vereinigungsurkunde zustehenden Rechte. 

In der Nacht vom 15. auf den 16. September brennt der Gasthof zur Krone in 
Dachsfelden nieder. Fünf Personen finden den Tod in den Flammen, darunter der 
bernische Regierungsrath und Baudirektor Jenner, welcher Tags zuvor Biel 
besucht und einige Neubauten und Ausbesserungen am Kanal besichtigt hatte. 

18. Oktober kommt die Kunde vom Kartoffelkravall nach Biel, und da man 
anfänglich die Ruhestörungen in Bern als Versuch einer Staatsumwälzung 
betrachtete, so wurde um Mitternacht in Biel, Nidau, Neuenstadt und Bözingen 
der Generalmarsch geschlagen und in aller Eile das 7. Bataillon aufgeboten. 
Zahlreiche Freiwillige ziehen nach Bern und stellen sich der Regierung zur 
Verfügung. 

Der Grosse Rath wählt H. Alexander Schöni zum Regierungsstatthalter. 
24. November stirbt Dr. med. Franz Xaver Pugnet nach langem und 

schmerzvollem Krankenlager. 
26. Dezember. Die Bürgergemeinde kauft das zwischen beiden Scheussen 

gelegene sogenannte Courvoisierhaus für die Summe von L. 8000 behufs 
Eröffnung eines Durchpasses auf den Walkeplatz. 

Bisher war es Sitte gewesen, dass sowohl um 8 Uhr als auch um 9 Uhr 
Feierabend geläutet wurde. Laut Beschluss der Gemeinde vom 12. Dezember 
wurde nun dieses Abendläuten auf 10 Uhr verlegt. 

1847. 15. Januar. Johann Philipp Becker von Frankenthal wird um 150 
Louisd'or als Bürger angenommen. 

6. Februar beschliesst die Bürgergemeinde jedem nutzungsberechtigten 
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Bürger eine Theurungszulage von L. 24 verabfolgen zu lassen. Dieser Beschluss 
wird jedoch von der Regierung aus formellen Gründen kassirt. 

12. März. Auf den Antrag von Gottlieb Sessler, Oeler, beschliesst die 
Bürgergemeinde, dass zum Ankaufe billiger Lebensmittel L. 8000 unter Verlust 
berechnet und jedem nutzungsberechtigten Bürger ein Klafter Tannenholz 
unentgeltlich vor das Haus geliefert werden soll. Jeder Bürger soll das Pfund Brod 
zu 6 Kreuzer beziehen können. 

18. Es wird eine Proklamation der Regierung an das Volk angeschlagen, in 
welcher sie sich in Betreff der Wahl des Herrn Zeller als Professor der Theologie 
rechtfertigt. 

28. stirbt Herr Alt-Meyer Sigmund Wildermett, 82 Jahre alt.  
29. Vorbereitung für das Längendorfer Freischiessen. Die Bürgergemeinde 

bewilligt das nöthige Bauholz und spendet eine Ehrengabe von L. 100 und 
ebensoviel für unsere Blechmusik. 

15. August. Beginn des Längendorfer Freischiessens. Vom Hôtel du Jura bis 
jenseits Bözingen nahmen die verschiedenen Schützenabtheilungen den 
Strassenraum ein. Schlags 10 Uhr, als die Längendorfer Schützen ihre Ankunft in 
Bözingen ankündigten, setzte sich der Zug nach dem Schützenplatze auf dem 
Pasquart in Bewegung. Man zählte zwanzig fliegende Fahnen, fünf bis sechs 
Musiken, auch befanden sich drei Kanonen mit vollständiger Bespannung und 
Bedeckung im Zuge, welcher 15–20'000 Zuschauer herbeigerufen hatte; 1600 
Personen wurden in der Festhütte zur Mittagszeit abgespeist, wofür zwei Mal 
gedeckt werden musste. Es wurde auf zwei Stichscheiben (Unverzagt und 
Vorwärts) und 18 Kehrscheiben so wacker geschossen, dass Abends die Loosung 
L. 2800 betrug. Nachts boten die schönen Alleen des Pasquart, wovon jeder Baum 
mit einem Illuminationslämpchen von allen Farben, sowie namentlich auch das 
Kaffeehaus der Wittfrau Köhli geschmückt war, den prachtvollsten Anblick dar; 
es war wie zwei Ströme von buntfarbigem Feuer. Dabei wurde die 
Gastfreundschaft der Bewohner sehr gerühmt. Auf zwei Tribünen spielten 
abwechselnd die verschiedenen Musikkorps. (Seeländer Anzeiger und Jura-
Zeitung.) 

Oktober. Abscheuliche Weinlese. Der überaus saure 1847er, welcher für 3 
Kreuzer bis 1 Batzen die Maass verkauft wurde, bekommt den Namen 
"Sonderbündler". 

30. Unter dem Kommando des Herrn Hauptmann Scholl wird eine Bürgergarde 
organisirt. 

4. November. Die Tagsatzung beschliesst bewaffnete Exekution gegen die 7 
Sonderbundskantone und überträgt dem Obersten Dufour den Oberbefehl. 
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6. In den Gebäulichkeiten der ehemaligen Indiennefabrik wird eine Ambulance 

unter Dr. C. A. Blösch eingerichtet. Starke Einquartirungen. 
8. Unter dem hier einquartirten (katholischen) Bataillon Girardin treten Fälle 

von Desertion ein. 
14. Die Sonderbündler, welche einen Einfall in das Freie Amt gemacht, werden 

von den eidgenössischen Truppen zurückgeworfen. 
Freiburg kapitulirt nach einem Gefechte, wobei der Donner der Artillerie nicht 

ohne grosse Besorgniss in Biel gehört wurde. 
15. Es bildet sich in Freiburg eine provisorische Regierung, welche am 19. 

daraufhin die Jesuiten und die mit ihnen affiliirten Orden aufhebt und deren 
Vermögen als dem Staate verfallen erklärt. 

17. Die Urner unter Oberst Müller rücken über den Gotthard und schlagen die 
Tessiner unter Luvini bei Airolo in die Flucht. 

18. Zug kapitulirt. 
23. Im Gefechte bei Schüpfheim werden die Luzerner von der bernischen 

Reservedivision unter Ochsenbein geschlagen. 
Das eidgenössische Heer, 94'000 Mann stark, mit 280 Kanonen, rückt in 4 

Abtheilungen gegen Luzern vor. Siegreiches Gefecht bei Gislikon. 
24. Luzern und Schwyz kapituliren, ebenso Unterwalden am 25. und Uri am 

27. Am 28. kapitulirt Wallis, worauf Rilliet Sitten besetzt. Der Sonderbund ist 
besiegt. Durch einen von Regierungsstatthalter Schöni trefflich organisirten 
Stafettendienst war man in Biel über die Kriegsereignisse stets bestens 
benachrichtigt und wurden die Depeschen dann weiter nach dem Jura befördert. 

1848. 25. Januar. Der von der Forstkommission auf unverdiente Weise 
verfolgte Stadtförster Adolf von Greyerz nimmt seine Demission zum grössten 
Nachtheile für die hiesige Forstverwaltung. 

19. Februar. Die Bürgergemeinde schenkt dem General Dufour das 
Bürgerrecht. 

28. kommt die Nachricht von der Februarrevolution und dem Sturze des 
Königs Louis Philippe nach Biel. Am gleichen Tage kaufen die neuenburgischen 
Patrioten hier Pulver und bereiten sich zu einem Handstreiche gegen die dortige 
Regierung vor. 

1. März. Tausend Mann unter Fritz Courvoisier nehmen das Schloss von 
Neuenburg ein, proklamiren die Unabhängigkeit des Kantons und den Anschluss 
an die Schweiz. 

4. Die Bürgergemeinde schenkt Herrn Fritz Courvoisier das Bürgerrecht. 
20. April. Grosse Versammlung der Ausgeschossenen der Bürger- 
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gemeinden in Bern. Biel instruirt seine Ausgeschossenen für Aufstellung von 
gemischten Gemeinden und eventuell für gänzliche Ausscheidung des 
Gemeindevermögens. 

29. Die Bürgergemeinde bewilligt den im eidgenössischen Dienst gestandenen 
Wehrmännern eine Soldzulage von L. 7 und beauftragt zugleich den Rath für die 
hülfsbedürftigen Familien der Wehrmänner zu sorgen. 

3. Juni. Dem unter der Direktion des Herrn Philipp Andreä neu gegründeten 
Gesangverein "Concordia" spendet der Burgerrath L. 100. 

7. Juli. Auf Befehl der Regierung wird das die ganze Umgegend verpestende 
Schinderhaus am See abgebrochen und der Schindanger verlegt. 

Brennt ein Haus des Zimmermeisters Andres auf dem Pasquart ab. 
5. August. Friedrich Neuhaus wird am Platze des demissionirenden Adolf von 

Greyerz zum Stadtförster ernannt. 
Lehrer Hattemer wird wegen politischer Umtriebe in Untersuchung gezogen. 
6. Die neue Bundesverfassung wird in Biel mit 328 gegen 1 (Johann Philipp 

Becker) Stimmen angenommen. 
Oktober. Brillante Weinlese, beste seit 1834 in Quantität und Qualität. 
20. Fünfzig lombardische Flüchtlinge langen hier an und werden aus ihrer 

Durchreise durch Staat und Gemeinde unterstützt und verpflegt. 
Erste Nationalrathswahlen. Gewählt im Seeland: Schultheiss Neuhaus, 

Stämpfli und (am Platze Ochsenbeins) General Dufour, welcher in Biel von 407 
Stimmen 399 auf sich vereinigt. 

Unter dem Titel "Die Revolution" erscheint hier unter der Redaktion der HH. J. 
Philipp Becker und Alfred Michel ein kosmopolitisches Blatt, welches dann, um 
Strafverfolgungen zu entgehen, den Titel "Die Evolution" annimmt und durch 
Becker allein redigirt wird. 

26. An den Folgen der Strapazen des Sonderbundfeldzuges stirbt Cäsar Huber, 
28 Jahre alt und der grösste Spassvogel seiner Zeit. 

24. Dezember. Die Gemeinde beschliesst die Anlegung eines Stadtplanes. 
1849. Lehrer Hattemer wird wegen Betheiligung an der deutschen 

Volkserhebung zu mehrmonatlicher Landesverweisung verurtheilt. Hattemer, 
idealer Natur, ein vortrefflicher Lehrer, starb kurze Zeit hierauf in dürftigen 
Verhältnissen an gebrochenem Herzen. 

14. Januar. Die Zündholzfabrik des Johann Müller brennt ab. 
10. Februar. Fortwährende und stets intensivere Reibungen zwischen der 

Burger- und Einwohnergemeinde wegen der Güterausscheidung. Die 
Burgergemeinde beschloss an diesem Tage, es seien alle Gemeindegüter 
titelgemäss Eigenthum der Burgergemeinde, wogegen die Herren David Schwab, 
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Friedrich Grüring, Dr. Blösch, Emanuel Haag, Fritz Haag, Adolf Perrot, 
Alexander Hartmann, Metzger, Prokurator Haas, Dr. Eugen Neuhaus, Emanuel 
Weber und Emanuel Walker einen Protest zu Protokoll gaben. 

4. Mai. Die Scheuer der Wittwe Römer am See brennt ab. 
21. Johann Philipp Becker als Generalkommandant der badischen Volkswehr 

erlässt eine Proklamation an seine Wehrmänner. 
8. Juni. Tod des Charles Neuhaus, geb. 9. Februar 1796, der einst 

hochgefeierte, dann vielfach angefeindete Schultheiss der Republik Bern, dem im 
Spätherbste seines Lebens die Launen der Republik nicht erspart wurden. "La 
justice élève une nation" steht auf seinem Grabstein geschrieben! 

Juli. 10'000 versprengte deutsche Volkssoldaten treten auf Schweizerboden 
über. 

4. August. 100 deutsche Flüchtlinge kommen nach Biel. 
Ein Komite, Herr Alexander Schöni an der Spitze, sammelt Beiträge, um den 

von Allem entblössten Flüchtlingen zu helfen. Es fliessen zahlreiche milde 
Gaben. 

11. Die Burgergemeinde gibt jedem im Felde (am Rhein) stehenden 
Angehörigen eine einmalige Soldzulage von L. 7. 

18. Die Einwohnergemeinde beschliesst sich im Zollprozess der 
Burgergemeinde anzuschliessen. 

1. Oktober. Denkschrift der Burgergemeinde an die eidgenössische 
Bundesversammlung wegen der Zollgerechtigkeit. 

20. Eröffnung einer regierungsräthlichen Sentenz, derzufolge die 
Burgergemeinde schuldig ist, dem Staate einen Pfrundgarten eigentümlich zu 
übergeben. 

2. November. 40 deutsche Flüchtlinge finden gastliche Aufnahme und werden 
zu ihrer Weiterreise unterstützt. 

1850. Im Januar erscheint hier eine konservative Zeitung, unter dem Titel "Der 
Seeländerbote". 

14. brach im Hause des Wagners Thomann Feuer aus, welches den Dachstuhl 
und den hintern Theil des dritten Stockes zerstörte. 

15. stirbt Herr Pfarrer Rohr in Ligerz, gewesener Pfarrer in Biel (von 1818 bis 
1843) und als solcher sehr beliebt. 

23. März. Nach der vorgenommenen Volkszählung hat die Kirchgemeinde Biel 
5146 Seelen, gegen 4909 im Jahre 1846, 4248 im Jahre 1837 und 2987 im Jahre 
1818. 

25. Grosse Volksversammlung in Münsingen, allwo die Radikalen auf der 
sogenannten Bärenmatte und die Konservativen auf der Löwenmatte tagen; Biel 
schickt starke Kontingente in beide Lager, nicht ohne gegenseitige Neckereien 
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und Anklagen. Jede Partei behauptet nach Tagesschluss die stärkere gewesen zu 
sein und es regnen nun bis und nach den Maiwahlen Pamphlete in Prosa und 
Poesie, Zeichnungen aller Art und Zeitungsartikel vom harmlosen Witz bis zu den 
bittersten Schmähungen. Das ganze Land spaltet sich in zwei sich feindselig 
gegenüber stehende Lager. – Es war eine sehr ungemüthliche Zeit! 

28. stirbt Johann Konrad Appenzeller, erster Pfarrer von Biel, ein sehr 
verdienstvoller Geistlicher, seiner Zeit Direktor des Gymnasiums und als 
Schriftsteller sehr beliebt. Als dessen Nachfolger im Range empfiehlt der 
Gemeinderath am 5. April daraufhin den Herrn Pfarrer Haller, schon seit längerer 
Zeit zweiter Pfarrer in Biel. 

30. April. 35 Mitglieder der Bundesversammlung übergeben der abtretenden 
Regierung eine Sympathieadresse. 

5. Mai. Grossrathswahlen bei sehr starker Betheiligung, indem 950 
Stimmzeddel wieder eingingen. Gewählt wurden die Herren Hauptmann Scholl 
(konservativ) mit 514 Stimmen und Friedrich Grüring (radikal) mit 494 Stimmen. 
Die politische Agitation ist in fortwährendem Wachsen begriffen und stört häufig 
sogar den Familienfrieden. 

12. Juni. Proklamation der neuen (konservativen) Regierung an das Volk. 
17. und 18. Kantonalturnfest in Biel. 
23. Installation des Herrn Pfarrer Güder. 
In diesem Jahre waren im Stimmregister der Gemeinde 862 Stimmfähige 

eingetragen. 
Die Regierung bewilligt Fr. 5000 (a. W.) an die Kanalarbeiten. 
6. August ergiesst sich ein Wolkenbruch über Biel und die benachbarten 

Ortschaften, welcher namentlich im Rebberge grossen Schaden anrichtete. Der 
Sturm war so stark, dass sich sogar kräftige Männer auf den Boden werfen 
mussten, um dem Stoss auszuweichen. 

28. Die Regierung erlässt eine Verordnung gegen die politischen Flüchtlinge. 
30. Klage des Kirchenvorstandes an den Gemeinderath wegen anfallender 

Vermehrung der wilden Ehen. 
Auf Betreiben des Herrn Pfarrer Cunier wird eine eigene französische 

Gemeindeschule errichtet. Am 6. September wird das daherige Reglement vom 
Gemeinderath genehmigt und am 25. durch den Regierungsrath bestätigt. Am 29. 
Oktober wurde dann Herr Georg Correvon als Lehrer angestellt. 

2. Oktober. Wegen der bevorstehenden Bezirkswahlen richtet die Regierung 
eine Proklamation an das Volk. 
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13. Bezirkswahlen und Wahlvorschläge. Stimmende 552. Vorgeschlagen wird 

im ersten Kehr als Regierungsstatthalter Herr David Schwab mit 374 Stimmen. In 
der Wahl blieben Herr Louis Grosjean mit 304 und Herr Alexander Schöni mit 
276 Stimmen, worauf die Verhandlungen wegen eingetretenen argen Tumultes 
auf den folgenden Tag suspendirt wurden. Es wurde sogar Militär aufgeboten. Am 
zweiten Wahltage erhielt Herr Louis Grosjean das Mehr mit 355 Stimmen. Als 
Gerichtspräsident wurden vorgeschlagen die Herren Louis Mürset mit 340 und 
Notar Bichsel mit 273 Stimmen. Als Amtsrichter wurden gewählt: Peter Ritter mit 
287 Stimmen, J. G. König mit 266 Stimmen, Louis Grosjean mit 177 Stimmen 
und Aimé Villars mit 187 Stimmen. Als Suppleanten wurden gewählt: 
Gemeindeschreiber Lienhardt mit 222 Stimmen und Notar Bichsel mit 220 
Stimmen. 

22. stirbt Samuel Perrot, gewesener Bürgermeister von Biel, geb. 1769. 
24. Beginn der Weinlese, welche durch Schneewetter unterbrochen wurde. 
29. werden die ersten zwei Post-Briefeinwürfe hier angebracht. 
14. November. Der Grosse Rath wählt Herrn David Schwab zum 

Regierungsstatthalter und Herrn Louis Mürset zum Gerichtspräsidenten von Biel. 
25. und 26. Die Agitation nimmt immer zu und in dieser Nacht finden 

Ruhestörungen und Eigenthumsbeschädigungen statt. Dem Verleger des 
Seeländerboten wird der Schild zertrümmert. 

2. Dezember. Neue und ernste Ruhestörungen anlässlich des Amtsantrittes des 
Regierungsstatthalters. Tumult von Mitternacht bis 3 Uhr Morgens; dem Herrn 
David Schwab werden die Fenster eingeworfen, zwei Personen werden geprügelt 
und ein gewisser Dammeyer in die Scheuss geworfen. Das Polizeikorps wird 
vermehrt und die Bürgergarde aufgeboten. 

19. Furchtbarer Sturmwind und Windfälle. 
20. Friedrich Schwab schenkt der Gemeinde die von ihm gekaufte und neben 

dem Todtenhofe befindliche sogenannte Stampferebe, mit Ausnahme der obern 
Terrasse und Fluh, zur Vergrösserung des Todtenhofes. 

Das Nidauthor, welches seit dem Brande vom Jahre 1842 noch stehen 
geblieben und die Passage beengte, wird abgebrochen. 

1851. Zunahme der politischen Agitation und Erbitterung der sich schroff 
gegenüber stehenden Parteien. Der Kampf dehnt sich auf das Privat- und 
Familienleben aus, ja sogar der gegenseitige Verkehr und Handel wird gestört und 
es erfolgen nicht selten Kapitalaufkündungen nur wegen Differenzen auf 
politischem Gebiet. 

2. Januar. Am Markttage Schlägerei und Zusammenrottung auf 
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Veranlassung eines gewissen Spitznagels, welcher verhaftet, aber infolge 
drohenden Auftretens seiner Partei wieder losgelassen wird. 

3. Der Regierungsstatthalter von Biel droht mit Vermehrung des 
Polizeipersonals auf Kosten der Stadt, wenn neue Ruhestörungen erfolgen sollten. 
In der Nacht vom 2. auf den 3. wird auf dem Stocke des Burgbrunnens ein kleiner 
Tannenbaum aufgesteckt, was von den Behörden als revolutionäres Abzeichen 
angesehen wird, sowie nicht minder das in Mode gekommene und namentlich zur 
Nachtzeit gesungene Lied "Zin, Zin, ratamplan". 

12. bis 15. Unruhen im St. Imerthale wegen der Ausweisung des Dr. Basswitz. 
Peter Mosimann stellt sich an die Spitze der Unzufriedenen. In St. Imer wird ein 
Freiheitsbaum aufgepflanzt und der Regierungsstatthalter Lombach in Courtelary 
verlangt militärische Hülfe; 3 Kompagnien vom Bataillon Girardin und 3 
Kompagnien vom Bataillon Monnier rücken im St. Imerthale ein, denen eine 
Kompagnie Artillerie und eine Kompagnie Dragoner nachfolgen. 

14. eine Abtheilung Dragoner wird auf dem Ritt gegen Bözingen bei den 
sogenannten Scheuren mit Steinen beworfen und verhöhnt. Auch im Oberland 
finden Unruhen und Truppenaufgebote statt. 

16. Das Bataillon Kistler nimmt in Nidau und Biel Quartier. – Wegen des 
Vorfalles vom 14. bekommen wir Strafgarnison, die Wirtschaften müssen mit der 
Polizeistunde geschlossen werden und das "Zin, Zin" zieht Arrestationen nach 
sich. 

22. Der Gemeinderath wird vom Regierungsstatthalter für Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ruhe verantwortlich erklärt. 

Anzeige, dass die Einquartirungen hauptsächlich auf diejenigen verlegt werden 
sollen, welche Ruhestörungen begehen, und dass die Einlösung der betreffenden 
Gutscheine je nach den Umständen zu erfolgen habe. Der Gemeinderath ernennt 
eine besondere Polizeikommission und organisirt unter Kommandant Hildebrand 
eine Polizeiwache. 

Stämpfli verweilt bei seinen politischen Freunden in Biel, was seinen Gegnern 
zu neuen Befürchtungen Anlass gibt. 

Eine Versammlung von 300 Konservativen erlässt eine Vertrauensadresse an 
die Regierung. 

27. Dem Verleger des Seeländerboten werden die Fenster eingeworfen. 
Die Truppen in St. Imer unter Oberst Gerwer werden vermehrt. 
29. Noch immer finden nächtliche Ruhestörungen statt. Der Gemeinderath 

erlässt eine Publikation au die Bevölkerung. 
2. und 3. Februar. Drei Nachtlärmer werden verhaftet. 
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4. Die Straftruppen werden entlassen. – Das Obergericht verurtheilt den 

Ingenieur Rothpletz in Biel wegen eines Artikels in der "Jura-Zeitung" zu 30 
Wochen Kantonsverweisung und Fr. 150 Busse. 

4. März. Ein Herr Delarue in Genf, Bürger von Biel, schenkt dem Armengute 
L. 500. 

15. und 16. Verschiedene Eigenthumsbeschädigungen zur Nachtzeit und zum 
Nachtheil des Herrn Gottlieb König, Emanuel Walker, Ferdinand Rummel und 
Rudolf Moser werden den politischen Gegnern zugeschrieben, worauf eine heftige 
Zeitungspolemik losbricht. 

25. Der Jahrestag der Versammlung von Münsingen wird in Biel und Nidau 
auf verschiedene Weise gefeiert. Prügeleien überall, vermischt mit dem bekannten 
"Zin, Zin, ratamplan"! Am gleichen Tage radikale Volksversammlung beim 
Schönbrunnen unweit Münchenbuchsee. 

15. April. Grosser Brand in Nods, wo 32 Häuser abbrennen. 
17. Der berüchtigte und hier im runden Thurm eingesperrte Dieb A. 

Rindlispacher bricht aus und fällt in den Weiher, wo er den Tod findet. 
24. Bei stürmischem Wetter und zur Nachtzeit findet Dr. Knobel den Tod in 

der Zihl. Die Jura-Zeitung behauptet, es habe ein politischer Mord stattgefunden, 
worauf die gegenseitige Erbitterung auf das Aeusserste gebracht wird. Die 
Experten Dr. Neuhaus und Schaffter wollen keine Spuren von Gewalt am 
Leichname gefunden haben, während die vier Aerzte Engel, Girard, Kehr und 
Müller das Gegentheil behaupteten. Die vom Sanitätskollegium angeordnete 
Oberexpertise trennt sich eine Mehrheit und eine Minderheit (Vogt und Lüthi 
contra Tribolet). Die gerichtliche Untersuchung bleibt jedoch erfolglos, da keine 
Thäter ausgemittelt werden können. Dafür erscheinen nun Broschüren und es 
erfolgen Pressprozesse bei fortwährendem Wachsen der gegenseitigen 
Erbitterung. 

1. Mai stirbt Apotheker Rudolf Moser am Schlagfluss. 
17. Bei der Stellung der Parteien hatten die Gemeinderathswahlen eine gewisse 

Bedeutung, da sie zur Beurtheilung der Stärke der beiden Lager dienten. Bei den 
heutigen Gemeinderathswahlen wurden 227 Stimmzeddel ausgetheilt (sehr viel 
für diese Zeit) und es siegten die Radikalen mit ziemlichem Mehr. 

1. Juni stirbt Karl Dammeyer, welcher in der Nacht vom 2. Dezember 1850 bei 
Anlass der Ruhestörungen bei Herrn David Schwab in die Scheuss geworfen 
worden, an den Folgen der Erkältung, und es wird dieser Todesfall zu neuen 
Rekriminationen in der Presse ausgebeutet. 

2. Regierungsstatthalter Schwab, der politischen Kämpfe überdrüssig, verlangt 
seine Entlassung. 
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17. Im Pfarrhause zu Diesse bricht Feuer aus und 16 Häuser des Dorfes werden 

ein Raub der Flammen. Hülfe von Biel. 
18. Brand in Pieterlen. 
3. Juli. Die eidgenössische Schützenfahne wird auf ihrer Durchreise von Aarau 

nach Genf durch zahlreiche Deputationen und die Kadetten des Gymnasiums 
beim Gasthof zum Jura festlich empfangen. Es werden den Umständen nach 
politische Reden gehalten und 5 Kutschen von Biel begleiten die Fahne bis nach 
Neuenstadt. Wegen seiner Rede wird nun Herr Alexander Schöni im "Oberländer 
Anzeiger" hart angegriffen. 

Gründung einer Lebensmittel-Sparkasse, infolge der herrschenden Theurung. 
1. und 2. August. Grosse Ueberschwemmungen. Die Aarberger-Ebene, ferner 

die Umgegend von Orpund, Meinisberg, Büren und Reiben steht unter Wasser; 
auch der See hat eine seltene Höhe erreicht. Dabei nimmt die Theurung der 
Lebensmittel zu. 

9. Neue Wasserverheerungen, besonders am See, durch Wolkenbrüche. In 
Ligerz und bei Bippschal wurden sogar Häuser zerstört und fanden mehrere 
Menschen dabei den Tod. 

In der Nacht vom 23. auf den 24., 5 Minuten nach 2 Uhr, werden zwei heftige 
Erdstösse bemerkt, in der Richtung von Osten nach Westen. 

Bei der politischen Erbitterung werden doch die Armen nicht vergessen und 
finden reiche Sammlungen statt für die Brandbeschädigten von Diesse und Nods, 
sowie für die Wasserbeschädigten, wie aus den Lokalblättern (Seeländer-Bote und 
Jura-Zeitung) ersichtlich ist. Die Herren Pfarrer Cunier, Güder und Haller und 
Herr Major Scholl stehen an der Spitze des Hülfsvereins. 

September. Am Bettage wurde für die Wasserbeschädigten die für jene Zeit 
bedeutende Summe von Fr. 1141. 45 Rap. gesammelt, besonders wenn man 
bedenkt, dass Biel selbst durch Wolkenbruch und Ueberschwemmung schwer 
geschädigt wurde. 

Gründung des Fremdenkrankenvereins. 
6. Beide Gemeinden delegiren die Herren Friedrich Grüring und Alexander 

Schöni an die Versammlung der Gemeindeausgeschossenen nach Aarberg, allwo 
Abgeordnete der Regierung das Projekt-Gemeindegesetz vorlegen und der 
Diskussion unterbreiten sollten. Die Delegirten erhalten nach dem Antrage des 
Herrn Schöni den Auftrag, in eine Diskussion nicht einzutreten, bis und so lange 
die Gemeindegüterausscheidung vollzogen sei. 

Ans Vorstellung des Gemeinderathes beschliesst die Regierung, dass die bisher 
zurückbehaltenen Vergütungen für die (Straf-) Einquartirungen des letzten 
Winters ausbezahlt werden sollen. 
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8. Versammlung in Aarberg zur Besprechung des Gesetzentwurfes über die 

Organisation des Gemeindewesens, in welcher zirka 90 Gemeinden durch 150 
Ausgeschossene vertreten waren. Nachdem die Regierungsräthe Eduard Blösch 
und B. Straub die Sache vorgetragen, verlangte Herr Alexander Schöni, dass 
vorerst darüber abgestimmt werde, ob man in die Besprechung des 
Gesetzesentwurfes eintreten wolle. Bei der vorgenommenen Abstimmung 
erklärten sich zirka 50 Gemeinden gegen, etwa 35 oder 40 für den Antrag des 
Herrn Schöni; letztere verliessen hierauf die Kirche, allwo die Versammlung 
stattfand. Die Uebrigen setzten aber die Verhandlungen fort. Bei der herrschenden 
Stimmung war dieses als eine Demonstration gegen die Regierung anzusehen und 
nicht wenig erbitterte es ihre Freunde, dass Herr Schöni und seine Anhänger 
"Tannreiser" an den Hüten trugen. Dass sich der Konsul Wanner von Havre in 
billigendem Sinne für die Regierung aussprach, wurde ihm von der radikalen 
Partei übel vermerkt. Hierauf wüthende Polemik zwischen der Jura-Zeitung und 
dem Seeländer-Boten wegen dieser Versammlung, mit gehässigen Angriffen auf 
einzelne Personen, wobei namentlich Herr Alexander Schöni herhatten muss, weil 
er den Antrag auf Nichteintreten gestellt und durchgesetzt hatte. 

28. Volksversammlung in Aarberg mit Rücksicht auf die bevorstehenden 
Nationalrathswahlen; nach der Jura-Zeitung fanden sich 5 bis 6000 Theilnehmer 
ein. 

4. Oktober kommt die amtliche Anzeige, dass die Bundesversammlung 
beschlossen habe, in Betreff der Anstände der Stadt Biel gegen den Kanton Bern 
wegen der Zollentschädigung nicht einzutreten. (In den Motiven wird darauf 
hingewiesen, dass die Sache vor die Gerichte gehöre.) 

12. Versammlung der Radikalen bei Wilhelm Römer wegen der 
Nationalrathswahlen. Dieselbe beschliesst zu portiren: die Herren J. Stämpfli, Dr. 
Schneider und Weingart. Die Konservativen portiren dagegen die Herren General 
Dufour, Bundesrath Ochsenbein und Oberst Kurz. 

Erklärung der freisinnigen Mitglieder des Grossen Rathes an das bernische 
Volk, anlässlich der bevorstehenden Nationalrathswahlen. 

Papa Schöni muss vor dem Untersuchungsrichter von Aarberg erscheinen, 
wegen Anschuldigung aus Aufruhr und Volksaufreizung durch seine an der 
Volksversammlung vom 28. September zu Aarberg gehaltene Rede. Die 
Anklagekammer hob zwar später die Untersuchung wieder auf, allein Herr Schöni 
musste die Prozesskosten bezahlen. 

26. Bei den Nationalrathswahlen siegen die Radikalen im Oberland, 
Emmenthal, Seeland und Oberaargau, unterliegen dagegen im Mittelland und 
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Jura. In Biel fielen auf Stämpfli 657, Dr. Schneider 655 und Weingart 632 
Stimmen, während auf General Dufour nur 371, auf Kurz 329 und auf Ochsenbein 
332 Stimmen fielen. (Infolge dieses Resultats wurde nun die Abberufung des 
Grossen Rathes betrieben.) 

29. wird mit Einlösung der alten Münzen begonnen, da auf 1. Januar 1852 der 
neue eidgenössische Münzfuss in Kraft treten soll. Binnen drei Monaten wurden 
für Fr. 193,617. 28 n. W. Münzen umgewechselt. 

23. November. Xaver Stockmar wird bei der im Seeland stattgefundenen 
Ersatzwahl in den Nationalrath gewählt 

28. Dezember. Der Grosse Rath wählt Herrn Johann Schneider in Mett zum 
Regierungsstatthalter von Biel. 

1852. 21. Januar. Der Grosse Rath beschliesst grundsätzlich die Korrektion der 
Reuchenettestrasse, woran Biel Fr. 50'000 beitragen will. 

23. Angesichts der vor das Volk zu bringenden Abberufungsfrage erlassen 
Mehrheit und Minderheit des Grossen Rathes Proklamationen an das Volk. Statt 
nur 8000 hatten zirka 16'000 Stimmberechtigte, darunter 215 von der 
Stadtgemeinde Biel, den Abberufungsantrag gestellt. Es hageln nun auf allen 
Seiten Erklärungen und Gegenerklärungen und die Agitation steigert sich wieder 
auf den höchsten Grad. 

6. Februar. Der Gemeinderath steuert der Theatergesellschaft Fr. 500 an die 
Kosten der neuen Theaterstiege. 

5. März. Anlegung einer Baumallee in Fortsetzung der Linden hinter dem 
Bifang. 

19. Die Zunft zu Metzgern und Gerbern schenkt der Gemeinde ihre 
Feuerspritze mit dem dazu gehörenden Lokal. 

25. Versammlung von zirka 250 Konservativen im Gasthof zum weissen Krenz 
wegen der Abberufungsfrage. Auch die Gegner rüsten sich mit aller Macht und 
Seeländer-Bote und Jura-Zeitung überhäufen sich gegenseitig mit allerlei 
Artigkeiten. 

6. April. Die Geschwornen und die Kriminalkammer versammeln sich zum 
ersten Male im Schloss zu Nidau. Präsident der Kriminalkammer ist Oberrichter 
Tscharner, Staatsanwalt Alexander Funk, Kammerschreiber von Tavel. 

10. Oberst Ochsenbein veröffentlicht eine Erklärung gegen die Abberufung des 
Grossen Rathes. 

18. Volksabstimmung über die Abberufung: Ja 37'761, Nein 44'185. Mehrheit 
zu Gunsten der Regierung 6424, welche später infolge von Berichtigungen auf 
7107 beziffert wurde. 
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11. Mai. Es wird eine Nationalsubskription aufgelegt, durch welche die 

Sonderbundskriegsschuld getilgt werden soll. Biel steuert durch die von Herrn G. 
F. Heilmann geleitete Sammlung Fr. 686. 20 bei. 

2. Juli sind in Biel 5 Gasthöfe, 7 Zunftwirthschaften, 1 Schützenwirthschaft 
und 24 Pinten. 

30. Gegen Bezahlung von Fr. 320 nebst Lieferung des Holzes zur Beheizung 
und des Lokals während 10 Jahren bekommt Biel ein Telegraphenbureau. An die 
Geldlieferung gaben Privaten Fr. 269. 

August. Bau der neuen Kirchentreppe auf die Terrasse. 
18. September. Grosse Ueberschwemmung, welche die letztjährige noch 

übersteigt, infolge ungeheurer Anschwellung der Saane. Die ganze Gegend von 
Aarberg, Studen, Meienried, die ganze Fläche zwischen Büren, Grenchen und 
Solothurn steht unter Wasser. Der Postverkehr wird unterbrochen. 

24. geht die Barke des Marcelin Chippot im Neuenburgersee unter; vier 
Schiffer ertranken, Chippot wurde gerettet. 

26. stirbt Philipp Hildenbrand, Bezirkskommandant. 
20. Oktober. Schluss der Weinlese, welche in Qualität und Quantität besser als 

1850 und 1851 ausfiel; Preis 30 Ct. die Maass. 
2. November. Pressprozesse in Nidau, allwo die Herren Fürsprech Bucher und 

Notar Witz freigesprochen werden. 
22. geht die erste telegraphische Depesche von Biel ab. 
1853. 1. Januar. Gründung des "Schweizer Handels-Courier". 
7. Der Regierungsstatthalter theilt mit, dass das Kreisschreiben der Regierung 

gegen die Scheinkäufe auf Biel und den Jura keinen Bezug habe. 
16. Am Platze des demissionirenden Herrn Friedrich Grüring wird Herr 

Hauptmann Masel in den Grossen Rath und am Platze des Herrn L. Grosjean Herr 
Friedrich Ritter, Sattler, als Amtsrichter gewählt. 

Für die Herstellung des neuen obern Todtenhofes werden Fr. 2434. 56 
verausgabt. 

26. Februar. Ausserordentlicher Schneefall, infolge dessen Biel während 24 
Stunden sozusagen blockirt war. Auf der "Hub" wirft der Postwagen um und auf 
der "Stühl" bei Bözingen blieb die Post im Schnee stecken. 

4. März. Allgemeine Steuersammlung zu Gunsten der massenhaft aus der 
Lombardei ausgewiesenen Tessiner. 

12. Rechtsverwahrung der Gemeinde gegen den Staat wegen der fehlerhaften 
Arbeiten am Kanal, zu welchen die betreffenden Privaten L. 2500 alte Währung 
beigesteuert hatten. 

18. April. Neuerdings beschliesst die Burgergemeinde eine ausseror- 
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dentliche Vermehrung der Holznutzung in der Weise, dass mit Rücksicht auf die 
theure Zeit jedem Nutzungsberechtigten ein Klafter Holz unentgeltlich vor das 
Haus geliefert werden soll. Allein die Regierung kassirte diesen Beschluss. 

5. Mai. Vorbereitungen für das Bundesfest in Bern. Hauptmann Scholl 
organisirt das von Biel an den historischen Zug zu liefernde Kontingent und die 
Herren J. F. Schilling und Rechtsagent Hartmann sammeln Aktienbeiträge. Vom 
Gemeinderath werden die Herren Friedrich Grüring und Dr. Blösch als 
Abgeordnete von Biel bezeichnet, ebenso vom Bürgerrath die Herren Emanuel 
Walker und G. Scholl. Beide Räthe votiren Geldbeiträge. 

Reorganisation der obern Mädchenklasse der Bürgerschule, indem neben einer 
Klassenvorsteherin noch 5 Hülfslehrer angestellt werden. (Hat sich aber nicht als 
zweckmässig herausgestellt, denn nach einigen Jahren wurden die Hülfslehrer 
wieder entlassen.) 

30. Überschwemmungen bei Landeron, Cressier, Meienried, Studen, Worden 
und Schwadernau. 

21. und 22. Juni. Bundesfest in Bern. Biel liefert sein Kontingent zum 
historischen Zug. Herr August Wildermett kommandirte dasselbe als Hauptmann 
mit den Herren Louis Müller und Dr. Alb. Schwab als Knappen. Das Stadtpanner 
trug Hauptmann Friedrich Heilmann. 

7. Juli. Ein prachtvolles Zodiakallicht wurde beobachtet. 
11. Pressprozess vor den Geschwornen in Nidau zwischen Fürsprech Jakob 

Stämpfli und dem Redaktor des Seeländer-Boten. Letzterer unterliegt. 
29. Mit 24 gegen 23 Stimmen verwirft die Bürgergemeinde die Organisation 

einer "gemischten Gemeinde" (den Ausschlag gab Herr Friedrich Schilling) 
worauf die Trennung und Güterausscheidung beschlossen wurde, welchem die 
Einwohnergemeinde am folgenden Tage beipflichtete. 

30. Die Einwohnergemeinde bewilligt Fr. 3800 zur Fassung der Bachquelle. 
(Ist im Verlaufe von 20 Jahren wiederholt beschlossen, aber nie vollzogen 
worden.) 

6. August. Bözingen erhebt Anspruch auf Zoll-, Ohmgeld- und Salz-
Entschädigung, welcher aber zurückgewiesen wird. 

21. Glänzendes Turnfest auf dem Pasquart. 
29. Der Blitz schlägt, jedoch ohne zu zünden, in den Thurm des Hauses Rossel. 
Oktober. Fritz Courvoisier und Eugen Brandt bewerben sich um eine 

Konzession zum Bau einer Eisenbahn von Chauxdefonds durch das St. Imerthal 
nach Biel und von da weiter bis nach Bern. Die Befürchtung, es möchte die Kurve 
bei Pieterlen den Verkehr nach Solothurn, anstatt nach 
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Biel lenken, verursachte einige Aufregung, und da auch die Centralbahn von 
Herzogenbuchsee nach Biel bauen wollte, so trieb das sogenannte 
Eisenbahnfieber seine ersten Blüthen. 

Dezember. Der Grosse Rath ertheilt die von Fritz Courvoisier und Eugen 
Brandt verlangte Eisenbahnkonzession, jedoch unter der Bedingung, dass die 
Bahn in Biel ausmünden solle. 

Der Staat wird von der Stadt Biel wegen der Zollentschädigung vor den 
Civilrichter geladen. 

30. Die Einwohnergemeinde übernimmt für Fr. 1000 und die Bürgergemeinde 
für Fr. 300 Gründungsaktien für die Jurabahn (Chauxdefonds–Biel), jedoch unter 
der Bedingung, dass die Bahn bei Biel ausmünde. 

31. Grosser Wassermangel. Die Scheuss ist so klein, wie seit Jahren nie, so 
dass die Spinnerei während der Nacht arbeiten muss. Noch grösser ist aber der 
Mangel auf den Bergen, so dass in Plentsch schon seit Wochen ausser dem 
Trinkwasser, zwei Zuber für jede Haushaltung, alles Wasser von der Scheuss 
herbeigeführt werden und viele Bergbewohner ihr Wasser im Thale holen 
mussten. Die Quelle von Rotmund versiegte. Ein starker Schneefall am Neujahr 
brachte endlich Erlösung. (Seeländer-Bote Nr. 156.) 

1854. 4. Januar stirbt Fritz Moser, Bruder des Stadtschreibers und ein 
origineller Kauz. 

Das vom Gemeinderath ernannte Eisenbahn-Komite erlässt am 18. Januar eine 
öffentliche Einladung zur Zeichnung von Aktien für die Jurabahn. 

27. Beginn der ersten Erdarbeiten für die Eisenbahnen im Kanton Bern und 
zwar in der Gegend von Hindelbank. 

Ausbaggerung der Zihl bei Nidau. 
24. Februar. Der nächtliche Stundenruf wird abgeschafft und infolge 

aussergewöhnlicher Vermehrung der Verbrechen eine Sicherheitswache 
angeordnet. 

Während dieses Winters wird die Pappelallee auf dem Pasquart gefällt. 
20. März. Die Einwohner- und Bürgergemeinde beschliessen die Aufhebung 

des Statutarrechts. 
An der Untergasse wird ein neuer Stadtbrunnen erstellt. 
23. Im benachbarten Madretsch geht Nachmittags 2 Uhr Feuer auf, welches 

binnen anderthalb Stunden 14 Wohnhäuser und 2 Speicher verzehrte. Abends 8 
Uhr fachte die stark wehende Bise das glimmende Feuer wieder auf und es 
brannte noch ein Haus ab ; 

9. April. Waldbrand oberhalb Vingelz, der nur mit änsserster Anstrengung der 
Hülfsmannschaft gedämpft werden konnte. Den sich dabei auszeichnenden 
Landjägern wird vom Bürgerrath eine Rekompenz zugesprochen. 
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Ingenieur Merian legt einen Plan vor über einen Bahnhof und Hafen bei Biel. 

(Der Hafen sollte durch Tieferlegung des Kanals in der Nähe der Schädelismatte 
errichtet werden.) 

Infolge der Theurung der nothwendigsten Lebensmittel wird eine 
Suppenanstalt organisirt. 

Zufolge eines Vertrages mit dem Staate wird neben dem ersten Pfarrhause eine 
steinerne Treppe vor der Plattform nach der Untergasse gebaut. An die Kosten 
soll die Stadt Fr. 800 und der Staat Fr. 600 beitragen und im gleichen Verhältnisse 
sollen allfällige Mehrkosten gedeckt werden. 

Mai. Bau eines neuen Scheibenhauses auf dem Pasquart. 
Beide politischen Parteien rüsten sich auf die Maiwahlen. In einer 

Vorversammlung vom 4. Mai beschlossen die Konservativen die Herren Fritz 
Blösch und G. Scholl in den Grossen Rath zu portiren, während die Radikalen 
sich auf die Herren Hauptmann Masel und Jean Sessler vereinigten. 

7. Grossrathswahlen. Gewählt werden die Herren Masel und Sessler. Das 
Gesammtresultat für den ganzen Kanton ergibt 97 Konservative gegen 94 
Radikale, noch unentschieden blieben 34 Wahlen. 

18. Fünf Häuser brennen in Diesse ab. 
21. Infolge der Nachwahlen zählt man 113 Konservative gegen 104 Radikale 

und infolge nachträglicher Berichtigungen und Erledigung der letzten noch 
ausstehenden Wahlen hat die bestehende Regierung ein knappes Mehr im Grossen 
Rathe. Unter solchen Verhältnissen wird das Regieren fast unmöglich und aus 
beiden Lagern hört man das Wort "Fusion"! 

30. Grosse Fusionsbesprechung bei Pfistern in Bern durch Vertreter beider 
Parteien. Annahme der Fusion, dagegen Uneinigkeit in Betreff der Personen der 
neuen Regierung. 

31. Fortsetzung der Fusionsunterhandlungen. Man einigte sich schliesslich 
dahin: 4 Konservative, darunter Blösch, und 4 Radikale, darunter Stämpfli, in die 
Regierung zu wählen, die Wahl des 9. Mitgliedes aber dem Mehr der Parteien zu 
überlassen. 

5. Juni. Die Bürgergemeinde setzt für die Annahme neuer Bürger eine Skala 
fest, welche von nun an zur Anwendung kommt. Hierauf werden als Bürger 
angenommen und zur Naturalisation dem Grossen Rathe speziell empfohlen: 
Martin Denger von Schleitheim, Jakob Kuhn von Schönenwerth, Wilhelm Vetter 
von Zunsweyer, Heinrich Stern von Schlüchtern, Ludwig Gerson von Dresden, 
Jakob Schweizer von Holzgerlingen, Jakob Springer von Lautersweiler, Friedrich 
Tscherter von Weitnau und Christian Weber von Pirmasens. 
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6. Wahl der Fusionsregierung. Gewählt sind die Herren Eduard Blösch, 

Stämpfli, Fischer, Migy, Fueter, Steiner, Brunner, Dr. Lehmann und als 9. 
konservatives Mitglied Dähler. Blösch ist Präsident und Stämpfli Vize-Präsident 
der neuen Regierung. 

2. Juli. Als Bezirksbeamten werden vorgeschlagen die Herren 
Gemeinderathspräsident Friedrich Grüring und Louis Mürset und als Amtsrichter 
gewählt die Herren Emil Bronner, Friedrich Boll, Peter Ritter und Friedrich 
Ritter, als Suppleanten die Herren Allemand und Köhli. 

25. und 26. Der Grosse Rath wählt Herrn Friedrich Grüring zum 
Regierungsstatthalter und Herrn Louis Mürset zum Gerichtspräsidenten von Biel. 

29. Nach einer vom Gemeinderath angeordneten Volkszählung hat Biel 4057 
Einwohner. (Seeländer-Bote.) 

13. August. Kantonalgesangfest auf dem Pasquart, allwo unter den 
Kastanienbäumen des sog. "Krautkuchens" ein grosses Bankett servirt wird. 

21. Auf Schuhmacher Webers Antrag beschliesst die Bürgergemeinde, jedem 
Bürger, welcher bei Bürgerannahmen anwesend sei, ein Taggeld von Fr. 2 zu 
verabreichen. Dieser Beschluss wurde aber vom Regierungsstatthalter kassirt. 

Genehmigung eines Vergleiches mit der Bürgergemeinde von Nidau, dem 
zufolge Biel auf ein Holzhaurecht auf dem Nidau-Tüscherzberg verzichtet, 
dagegen ein Durchfahrtsrecht über den sog. Landerswylberg nach der sog. 
Höllenpforte und einen Holzablagerungsplatz erwirbt. 

25. Der Gemeinderath trifft Vorsichtsmassregeln gegen die in Aarau 
aufgetretene Cholera. 

28. September. Pastoralverein in Biel, welcher sich mit der Frage beschäftigt, 
"wie unser Volk wieder zum Bibellesen zurückgeführt werden könne". 

1. Oktober. Beginn der Weinlese. Qualität ausgezeichnet, Quantität sehr genug, 
da Anfangs Mai die Reben erfroren. Sehr theure Preise. 

10. Die Einwohnergemeinde offerirt der Bürgergemeinde noch einmal die 
"gemischte Gemeinde" und eventuell eine Abfindung durch Dotation. Am 23. 
Oktober wurde aber die gemischte Gemeinde von der Bürgergemeinde definitiv 
verworfen (99 gegen 25 Stimmen) und eine Dotation oder ein "freundschaftlicher 
Vertrag" zum Beschlusse erhoben. 

27. wird Niklaus Moser von Zäziwyl, seit vielen Jahren Mitglied des 
Gemeinderathes und Präsident der Baukommission, beerdigt. Auch als Gründer 
und Präsident des Kranken- und Hülfsvereins hatte sich derselbe Verdienste 
erworben und genoss in hohem Grade das Zutrauen der Bevölkerung. 

29. Nationalrathswahlen Im Seelande werden gewählt die 
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Herren Stämpfli, Schneider und Weingart. Gegenkandidaten waren die Herren 
General Dufour und Oberst Ochsenbein. Stämpfli stand auf beiden Listen.  

10. November. Wie der Wein, so waren auch alle übrigen Lebensmittel in 
diesem Jahre sehr theuer. Dazu kam, dass wegen des orientalischen Krieges die 
Zufuhren vom Schwarzen Meere ausblieben. Am Martinimarkt (10. Nov.) wurde 
der Sack Kartoffeln mit Fr. 11. 50 bezahlt. Jeder Lehrer und jede Lehrerin der 
Ortsschule erhielt vom Gemeinderath eine Theurungszulage von Fr. 50. 

27. Der Grosse Rath beschliesst auf den Antrag des Regierungsrathes, es sei im 
obschwebenden Prozess gegen die Gemeinde Biel wegen der Zollentschädigung 
der Abstand zu erklären. 

10. Dezember Grosse Versammlung im Rathhaussaale zur Besprechung über 
die Betheiligung der Stadt bei der Eisenbahn Herzogenbuchsee–Biel. Die 
Stimmung war dem Unternehmen günstig: für die Lage des Bahnhofes schien die 
zwischen dem Kanal und der Scheuss liegende "Schädelismatte" den Vorzug zu 
gemessen. 

28. Versammlung des Gemeinde- und Bürgerrathes in Gegenwart des 
Eisenbahndirektors J. Stämpfli zur Bestimmung der Bahnhoflage bei einer 
Aktienübernahme seitens der Gemeinde. Mit Mehrheit wird beschlossen, der 
Gemeinde als Lage des Bahnhofes zu empfehlen "nördlich vom Kanal, westlich 
der Nidaustrasse, so nahe als möglich der Stadt, im sog. Triangel" 
(Schädelismattgut). 

30. Die Einwohnergemeinde beschliesst einstimmig (84 Anwesende) nach dem 
Antrage des Gemeinderathes die vorliegende "Erklärung", betreffend die 
Uebernahme von 600 Aktien der Centralbahn im Gesammtbetrage von Fr. 
300'000, unverändert anzunehmen und zu unterzeichnen, wobei die Hoffnung 
ausgesprochen wird, es möchte die Bürgergemeinde einen Theil derselben für ihre 
Rechnung übernehmen. (Damit war aber die Bahnhoffrage noch lange nicht 
gelöst, sondern sie sollte noch während 10 Jahren die Gemüther in Aufregung 
erhalten. Anmerkung des Chronisten.) 

1855. 26. Januar. Wieder muss die Nachtwache und das Polizeipersonal auf 
Reklamation des Regierungsstatthalters wegen zunehmender Unsicherheit auf den 
Strassen, namentlich zur Nachtzeit, verstärkt werden. 

2. und 3. Februar kommt nach langen und harten Kämpfen zwischen der 
Einwohner- und Bürgergemeinde der Ausscheidungsvertrag zu Stande, zufolge 
welcher die Einwohnergemeinde diejenigen Munzipalrechte, welche der Stadt 
durch § 10 (Art. XX) der Vereinigungsurkunde vom 14. November 1815 bestätigt 
worden sind, zugeschieden wurden, nämlich Ohmgeld, Zoll- und 
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Hintersässgeld, die Salzentschädigung von jährlich L. 4000 a. W., nebst 
verschiedenen andern Bezugsquellen, öffentlichen Plätzen, Anstalten u. dgl., 
sowie eine Dotationssumme von Fr. 256'000, wogegen der übrige Theil des 
Gemeindevermögens der Bürgergemeinde verblieb. Dabei wurde eine 
Schlussbestimmung aufgenommen, zufolge welcher im Falle einer theilweisen 
oder gänzlichen Theilung des bürgerlichen Korporationsvermögens dasselbe 
einzig und allein zu "bürgerlichen Gemeinzwecken" verwendet werden soll. 
Gegen diesen Ausscheidungsprozess erhoben jedoch 14 Einwohner Beschwerde, 
allein sie wurden erst- und oberinstanzlich abgewiesen und am 10. August folgte 
die regierungsräthliche Genehmigung. Beim Vertragsabschluss wurden die 
Ausgaben der Einwohner-Gemeinde nach einem Durchschnitt der letzten sechs 
Jahre berechnet auf Fr. 18'193. 34, Ausserordentliche neue Ausgaben durch 
Uebernahme des Beitrages an die Geistlichkeit Fr. 1'939. 14, Total Fr. 20'132. 48 

Dagegen wurden die Einnahmen berechnet auf Fr. 21'464. 74 und man glaubte 
somit nicht nur von Tellen befreit zu sein, sondern noch über eine Mehreinnahme 
für unvorhergesehene Fälle von Fr. 1332. 26 verfügen zu können! 

19. Zahlreiche Werbungen für den englischen Kriegsdienst werden signalisirt. 
29. März. In der Gassmann'schen Druckerei erscheint "Die Geschichte der 

Stadt Biel und ihres Pannergebietes", 3 Bände, und in einem Separatabzug "Die 
Folgen der Revolution von 1798", 1 Band, von Dr. E. A. Blösch. 

10. April. Konferenz in Aarberg zwischen den Abgeordneten des Staates, 
Regierungsräthe Fueter und Stämpfli und Fürsprecher Niggeler, und denjenigen 
der Gemeinde, Dr. Blösch und Friedrich Moll, infolge deren der Gemeinde für 
den Zoll eine Entschädigung von Fr. 88'000 angeboten wird. 

14. Regelmässiger Verkehr mit den Neuenburger Dampfschiffen von Biel nach 
Ifferten. 

18. Das Centralbahndirektorium will in neue Unterhandlungen treten wegen 
definitiver Weiterführung der Eisenbahnlinie durch Biel, infolge deren über die 
Lage des Bahnhofes selbst, sowie dessen Verbindung mit einer Landungsstätte am 
See nochmalige reifliche Besprechungen gewünscht werden. 

20. Beginn der Erdarbeiten auf der Eisenbahnlinie Grenchen–Pieterlen. 
28. April. Im Seeländer-Boten erscheint ein Artikel, in welchem der Gemeinde 

empfohlen wird, auf den frühern Beschluss betreffend die Bahnhoflage 
zurückzukommen und eine Anfrage der Regierung und der Centralbahn- 
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gesellschaft zu benützen, um den Bahnhof statt rechts links der Hauptstrasse zu 
erstellen, zumal das Projekt eines Hafens wegen der Kostspieligkeit nicht 
ausführbar sei. 

23. Mai. 106 Einwohner reichen dem Gemeinderathe eine Vorstellung ein, in 
welcher sie das Begehren stellen, es möchte noch einmal durch eine neue 
Kommission reiflich untersucht werden, wohin im wahren Interesse der Stadt Biel 
der Bahnhof plazirt werden soll. 

16. Juni. Gemeinde- und Bürgerrath beschlossen, gestützt auf das (im Druck 
erschienene) Gutachten der Mehrheit der Eisenbahnkommission, auf das Gesuch 
der 106 Petenten um Niedersetzung einer neuen Kommission nicht einzutreten 
und beim beschlossenen Bahnhof (Schädelismatte) zu verbleiben. 

18. Delegirtenversammlung in Dachsfelden wegen der neuen 
Reuchenettestrasse. Dieselbe beschliesst dahin zu wirken, dass die neue Strasse 
die schicklichste Richtung erhalte, um auf der möglichst kurzen Linie mit den 
beiden Hauptstrassen, der Eisenbahn und der Dampfschiffahrt auf den Seen in 
Verbindung gebracht zu werden. 

19. Nach einem Berichte des "Bund" will Herr Rappart, im Verein mit einer 
anonymen Gesellschaft, die Verbindung der hiesigen Eisenbahnen mit den 
deutschen und französischen über den Boden- und Genfersee und die 
unterbrochene Verbindung der schweizerischen Eisenbahnen unter sich über den 
Bieler-, Neuenburger- und Genfersee durch schwimmende Eisenbahnen 
herstellen, wobei die Fahrpreise die der korrespondirenden Eisenbahn in keinem 
Falle überschreiten sollen. 

20. Eröffnung einer Kunstausstellung auf dem Pasquart. 
24. Professor Leuenberger wird vom Seelande in den Nationalrath gewählt. 
25. Mit 92 gegen 23 Stimmen beschliesst die Einwohnergemeinde aus das 

Gesuch der 106 Petenten (betreffend neue Untersuchung der Bahnhoflage) nicht 
einzutreten, sondern beim Beschluss vom 30. Dezember 1854 zu verbleiben. 

Die Gemeinde genehmigt den Vergleich mit dem Staate wegen der 
Zollentschädigung und nimmt ein neues Organisationsreglement an. 

10. Juli ergiesst sich ein Wolkenbruch über die Stadt, welcher in den Reben 
oberhalb derselben nicht unbedeutenden Schaden anrichtet; über 15 Pfund 
schwere Steine werden hinuntergeschwemmt und die Untergasse mit Schlamm 
und Grien überzogen. 

25. Nachmittags 12 Uhr 50 Minuten starkes Erdbeben, welches in der ganzen 
Schweiz mehr oder weniger verspürt wurde. Die Stösse, etwa 
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6 an der Zahl, gingen von West nach Ost. Die Uhrenpendel standen in vielen 
Häusern still, viele Glocken tönten und Kamine wurden umgeworfen. Zwei Steine 
des gothischen Kirchengewölbes fielen hinunter auf das Positiv der Kirchenorgel 
und zerschmetterten das Gehäuse sammt den darin befindlichen Orgelpfeifen und 
die Bank des Organisten. 

26. 10 Uhr Vormittags wieder ein Erdstoss und ein fernerer, aber schwächerer, 
am Nachmittag 2 Uhr 20 Minuten. 

27. 5 Minuten vor 11 Uhr Vormittags wird noch ein Erdstoss beobachtet. 
28. August. Kommandant G. Scholl sammelt Fr. 500.75 für die durch das 

Erdbeben beschädigten Walliser. 
Durch die uneigennützige Intervention des Herrn Alexander Schöni erwirbt die 

Einwohnergemeinde das sogenannte Müllerhaus um Fr. 1750, dessen sie zur 
Korrektion der Nidaugasse bedurfte. 

Neuwahlen des Gemeinderathes und Gemeindepräsidenten infolge des neuen 
Reglementes. Dr. C. A. Blösch wird zum Raths- und Gemeinde-Präsidenten 
gewählt. 

1. Oktober. Die Bürgergemeinde genehmigt das neue Organisationsreglement. 
C. Theodor Friedrich Kaufmann von Haltingen wird zum Bürger angenommen. 

Während sich die Ruhr und Cholera über einen Theil der Schweiz ausbreitet, 
wird konstatirt, dass im Amtsbezirk Biel während 14 Tagen kein einziger 
Todesfall erfolgte. 

13. Da die Zentralbahn Pläne vorlegt, nach welchen der neue Bahnhof "östlich" 
statt "westlich" der Landstrasse gebaut werden soll, so beschliesst der 
Gemeinderath dagegen Opposition zu erheben. 

November und Dezember. Im Schoosse des Gemeinderathes entstehen "tiefere 
Differenzen", hauptsächlich wegen der Bahnhoflage. Während die Mehrheit des 
Rathes festhalten will am Beschlusse vom 30. Dezember 1854 (Schädelismatte), 
die Aktienbetheiligung von der Erfüllung dieser Verpflichtung abhängig machen 
und endlich diese Frage mit derjenigen betreffend die Subvention für die 
Reuchenettestrasse verbinden möchte, will die Minderheit diese Fragen getrennt 
behandeln und die Uebernahme der 600 Aktien an die Bedingung knüpfen, dass 
die Eisenbahn und der Bahnhof nach einem am 22. September dem 
Gemeinderathe mitgetheilten Situationsplan (links der Landstrasse und südlich 
vom Kanal) erbaut werde. Am 8. Dezember gelangte die Sache vor eine 
ausserordentliche Einwohnergemeinde, in welcher im Sinne der Minorität 
entschieden, an die Reuchenettestrasse unter gewissen Bedingungen ein Beitrag 
von Fr. 50'000 votirt und bezüglich der Bahnhoflage noch bestimmt 
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wurde, dass, wenn das Hauptgebäude nicht in die Axe der Nidaustrasse verlegt 
werden könne, so verlange man von der Regierung, dass sie die 
Eisenbahngesellschaft anhalte, eine schicklichere Verbindung der Stadt mit dem 
Bahnhof anzulegen, durch Fortsetzung der Strasse in gerader Richtung mit der 
Nidaugasse auf den Bahnhof mit Brückenübergang über den Kanal. 

21. Der Grosse Rath genehmigt das Tracé der Reuchenettestrasse, zufolge 
welchem dieselbe oberhalb Bözingen nach Ueberschreitung der Scheuss direkt 
gegen Biel geführt wird, wozu Biel eine Suvention von Fr. 50'000 geboten. 

1856. 12. Januar. Nachdem die Gemeindebehörden und Beamten infolge der 
neuen Organisation gewählt worden, findet im Gasthof zur Krone an der 
Obergasse ein grosses Bankett statt, an welchem zirka 80 Personen Theil nehmen, 
zur Feier der neuen Ordnung der Dinge. 

26. Die Einwohnergemeinde genehmigt einen Vertrag mit dem Staate, zufolge 
welchem die gegenseitigen Leistungen in der Zollangelegenheit, in der 
Uebernahme der Zentralbahnaktien, in dem Beitrag an die Bauanlagen der 
Reuchenettestrasse und den bisherigen Zuschüssen an die Pfarrerbesoldungen 
sowie die Vergütungen an die Stadt Biel für das Salzregal reglirt werden. 

28. Albert Wälli von Rüschlikon wird als Bürger angenommen. 
1. Februar. Herr Peter Koch übernimmt die Pensionsanstalt im Gymnasium für 

Knaben vom 10. bis 16. Altersjahr. 
16. Laut Zuschrift der Baudirektion übernimmt Herr Ingenieur Lauterburg den 

Bau der Reuchenettestrasse. 
24. Unter dem Präsidium des Herrn Nationalrath Carlin findet in Dachsfelden 

eine Besprechung der Abgeordneten der Jurassischen Gemeinden statt behufs 
Erstellung der "Jurabahnen". Die Bieler Deputirten machen dem Rathe Bericht, 
dass dem beabsichtigten Unternehmen schon bei seinem ersten Beginn grosse 
Hindernisse im Wege stehen dürften. 

7. März. Der Grosse Rath genehmigt den Vertrag mit der Stadt Biel betreffend 
die Abrechnung der gegenseitigen Leistungen. 

31. Der Gemeinderath übernimmt endlich den Unterhalt des Scheusskanals 
nach den Bestimmungen des Reglementes vom 18. März 1850 und insoweit 
derselbe der Gemeinde obliegt, nachdem die Wiederherstellungsarbeiten auf 
Kosten des Staates gemacht worden. 

8. Mai. Die Gemeinde verkauft zum Kurse von Fr. 600 einen Dritttheil ihrer 
Centralbahnaktien, resp. 200 Stück, mit einem Reingewinn von Fr. 20'000. Herr 
Alexander Schöni beantragte, den Gewinn zum Ankaufe von Land zu Bauplätzen 
oder öffentlichen Plätzen zu verwenden, was dann auch am 28. Juni von der 
Gemeinde beschlossen wurde. 
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17. Infolge der anhaltenden Regengüsse treten die Aare, Zihl und Scheuss aus 

ihren Betten. 
31. Unterbrechung der Dampfschifffahrt auf dem See, der Zihl und der Aare 

infolge des ausserordentlich hohen Wasserstandes. Das Frauenbad am See wird 
durch die Wellen zerstört. 

Juni. Eröffnung der seeländischen Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in 
Aarberg. 

Auf den nassen Frühling folgte nun ein ausserordentlich warmer und trockener 
Sommer, so dass das Emd in hiesiger Gegend fast ganz abdorrte und viele Küher 
genöthigt waren, aus Mangel an Gras ihr Vieh mit Heu zu nähren. Dabei 
fortwährend hohe Preise der Lebensmittel. 

10. und 11. August. Centralfest des Grütlivereins, zu welchem sich 250 
Teilnehmer einfanden. 

21. Feldmanöver des Bataillons 60 (Nikles) auf dem Wasen und nachheriger 
Abmarsch desselben nach Ifferten zum Truppenzusammenzug. 

2. September. Staatsstreich in Neuenburg. Die hier wohnenden Neuenburger 
kaufen Munition und zahlreiche Freiwillige ziehen durch das Thal nach 
Chauxdefonds. Grosse Aufregung, die sich auf die Nachricht von der 
Gefangennahme der Rädelsführer jedoch schnell wieder legte. 

19. Klagen über drückende Militärlasten. Ein neues Einquartirungsreglement 
wird nothwendig und sogleich in Kraft gesetzt. (Bözingen allein musste während 
mehrerer Tage 780 Mann verpflegen.) 

23. Hauptversammlung der Société d'émulation Jurassienne, nachher 
Mittagessen im Jura und zum Schluss ein brillantes Konzert im Theater unter der 
Direktion des Herrn F. Henkel. 

1. Dezember. Volkszählung. Nach derselben hat der Stadtbezirk Biel 4534 
Einwohner und das ganze Amt 6443. Von den 4534 Einwohnern sind Ortsbürger 
935, Kantonsbürger 2197, Schweizerbürger 1067 und Fremde 335. Die 
Uhrmacherei beschäftigte 738 Personen. 

5. beginnt der Bau der Reuchenettestrasse von Biel bis Friedliswart. 
22. Doviat, Mitarbeiter am Handels-Courier, publizirt während der 

Abwesenheit des Redaktors seinen offenen Brief an "Friedrich Wilhelm von 
Hohenzollern, König in Berlin". Da in diesem Briefe Schmähungen vorkommen, 
so remonstrirt der Gemeinderath gegen Doviat, dessen polizeiliche Ausweisung 
kurz daraus erfolgte. 

Gewaltiger Kriegslärm beschloss dieses Jahr infolge des Neuenburgshandels 
und der Drohungen des Königs von Preussen. 3 Divisionen wurden mitten im 
Winter aufgeboten und bei Basel, Eglisau und Schaffhausen Ver- 
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schanzungen angelegt. Am 22. kam der Stab der 1. Division (Charles Veillon) 
nach Biel und am gleichen Tage erliess der Regierungsrath eine Proklamation an 
das Volk, in welcher er die Erwartung ausspricht, dass die gesammte 
waffenfähige Mannschaft des Kantons sich unverweilt in Bereitschaft setzen 
werde, um dem ersten Rufe folgen zu können. 

26. Die Regierung requirirt Lokale zu Wachen, Werkstätten, Spitälern und 
Stallungen. 

27. Die Einwohnergemeinde erwirbt für Fr. 6000 den leeren Platz, auf dem das 
sogenannte Courvoisierhaus gestanden, zur Oeffnung der Kanalgasse nach dem 
Walkeplatz. 

Die Militärdirektion requirirt für den Fall eines allgemeinen Aufgebotes die 
nöthigen Räumlichkeiten zu einem Depot für 300 Pferde. Versammlung in der 
Krone zur Bildung eines Freiwilligenkorps. 

28. Der Gemeinderath ernennt eine Kommission, bestehend aus den Herren 
Kommandant Scholl, Alexander Schöni, Friedrich Ritter, Pfarrer Haller, Notar 
Bichsel, Franz Perregaux und Jakob Köhli, um Lebensmittel, Geld und Kleider 
für die im Felde stehenden Wehrmänner zu sammeln, und Aufruf in den 
Lokalblättern seitens des Gemeinderathpräsidenten Dr. Blösch, der Kommission 
beizustehen. 

29. Die Bürgergemeinde beschliesst eine neue Scala für Annahme ins 
Bürgerrecht. Zugleich ertheilt sie dem Bürgerrath einen unbedingten Kredit zur 
Unterstützung der Familien hiesiger Bürger, welche als Wehrmänner aufgeboten 
worden. 

Jahresschluss. Beide Gemeinden und der Verwaltungsrath des Gymnasiums 
beschlossen die Reorganisation sämmtlicher Schulen von Biel. Ein daheriges 
Reglement wird im Drucke veröffentlicht. Zum ersten Male trägt die 
Einwohnergemeinde an die Kosten des Progymnasiums bei und zwar Fr. 1500 per 
Jahr. 

1857. 2. Januar. Infolge des erlassenen Aufrufes melden sich sogleich über 100 
jüngere und ältere Männer zum freiwilligen Kriegsdienst. Ein Komite, bestehend 
aus den Herren G. Scholl, Kommandant, Heilmann, Kuhn-Hartmann, Fl. Alb. 
König und F. Bovet, besorgt die Organisation des Freikorps, welches stündlich an 
Zahl zunimmt. Im Rathhaussaal wird eine Waffenschau vorgenommen. 

4. Aufruf an die Frauen zur Verfertigung von Strümpfen, Socken u. dgl. für die 
im Felde stehenden Wehrmänner; es bildet sich ein Komite, bestehend aus den 
Frauen Kuhn, Locher, Müller-Rossel, Boll und Mürset. 

Das Reservebataillon Kupferschmied (Emmenthal) rückt in Biel ein. – 
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Das Lied "Rufst du mein Vaterland" wird in dieser Zeit grosser Kriegsgefahr 

zum Nationallied. (Dichter desselben war der im Jahre 1830 verstorbene Johann 
Rudolf Wyss.) 

7. Bei einer Inspektion der Freiwilligen lassen sich wieder 40 Mann 
anschreiben. 

8. Abnahme der Kriegsgefahr durch Intervention Napoleon's; die 
Neuenburgerfrage ist auf dem Wege der Verständigung. 

9. Trotz besserer Nachrichten werden die Kriegsrüstungen ohne Unterbrechung 
fortgesetzt. Die Herren Bovet, Leder und S. Müller erlassen einen Aufruf an alle 
nicht bereits eingetheilten und mit der Führung des Stutzers kundigen Jünglinge 
zum Eintritt in ein Schützenkorps. – Leubringen bewilligt jedem 
Militärpflichtigen, sowie auch dem Freiwilligen, der in das Feld rückt, ein 
Reisegeld von Fr. 5 und 25 Rp. tägliche Soldzulage. 

11. 15 Positionsgeschütze, welche für die Schanzen nach Basel bestimmt sind, 
langen in Biel an. Um den Trainsoldaten Nachtruhe zu gönnen, übernehmen 
Freiwillige den Nachtdienst. 

17. Die Zeichen eines friedlichen Ausgleiches mehren sich; die Gefangenen in 
Neuenburg werden in drei Wagen über die Grenze nach Pontarlier gebracht und 
dort internirt. 

Eine Inspektion sämmtlicher brauchbaren Feuerwaffen im ganzen Kanton 
ergab, dass ausser den für die Bewaffnung der Elite und Reserve nöthigen 
Gewehren noch etwas über 32'000 Gewehre, nicht gerechnet die Jagdgewehre u. 
s. w., vorhanden sind. 

19. Der Ausgleich mit Preussen ist gesichert. 
22. Der Rückmarsch der eidgenössischen Truppen beginnt, die Neuenburger 

Okkupation wird aufgehoben und der offizielle französische Moniteur 
beglückwünscht die Schweiz über die neueste Wendung der Dinge. 

23. Proklamation des Bundesrates an die eidgenössische Armee, in welcher ihr 
der Dank des Vaterlandes ausgesprochen wird. 

12. Februar. Tod von Joseph Randoald Kuhn von Pruntrut, gewesener 
Musiklehrer in Biel, im 70. Altersjahre. Derselbe erwarb sich grosse Verdienste 
um die Musik in unserer Stadt, ihm verdankt man das Zustandekommen eines 
vollständigen Orchesters und mit vieler Mühe und Opfern legte er den Grund, auf 
welchem nun seine Nachfolger ein ergiebiges Feld betreten können. Kuhn war ein 
Zögling des französischen Konservatoriums und ein durch und durch gebildeter 
Musiker, dabei ein herzguter Mann. 

14. überfriert der See, so dass man von Vingelz nach Lattrigen mit 
Schlitschuhen laufen kann. 
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28. Bei der Berathung des Budgets zeigt sich ein Defizit von Fr. 8406. 77 Rp., 

worauf die Gemeinde zum ersten Male die Ausschreibung einer Telle beschliesst 
und den Gemeinderath mit der Anfertigung eines Tellreglements beauftragt. 
Zugleich wird der Aufschwung des Handels und der Industrie, die Vermehrung 
des allgemeinen Wohlstandes, ganz besonders aber die Zunahme der Bevölkerung 
konstatirt. 

1. März. Eisbruch auf dem See, wodurch die Dampfschifffahrt wieder eröffnet 
wird. 

15. verkauft Herr Charles Verdan einer Gesellschaft, bestehend aus den Herren 
Jean Sessler, Alex. Schöni, F. Tscherter, Alex. Benz, Alb. Locher, D. Girard und 
Gerson seine sogenannte Fabrikenmatten für Fr. 125'000 und eventuell Fr. 
150'000 behufs Erstellung eines neuen Quartiers. 

22. Aufruf der Herren Jean Sessler und Konsorten an ihre Mitbürger zur 
Aktienzeichnung, in welchem sie anzeigen, dass sie das erworbene Land (8 und 
10 Jucharten) einer Aktiengesellschaft zum bestandenen Preise überlassen. 

4. Mai. Gründung der Baugesellschaft mit einem Aktienkapital von Fr. 
500'000, getheilt in 1000 Aktien à Fr. 500, nach den am 6. April abhin vom 
Regierungsrath sanktionirten Statuten. 

5. stirbt Emanuel Masel, Mitglied des Grossen Rathes und seit Jahren Mitglied 
des Gemeinderathes, ein etwas rauher, aber biederer und populärer Mann. 

10. halb 12 Uhr kommt der erste Bahnzug von Herzogenbuchsee her unter 
grossem Jubel in Biel an. Es ging Alles gut von statten. 

16. beschliesst die Einwohnergemeinde, sich bei der Baugesellschaft mit 100 
Aktien oder Fr. 50'000 zu betheiligen, ebenso die Bürgergemeinde mit 50 Aktien 
oder Fr. 25'000. Am gleichen Tage Kollaudation der Bahn Herzogenbuchsee–
Biel. Die Strecke von Solothurn nach Biel wurde in 35 Minuten zurückgelegt. Die 
Delegirten der Centralbahn und der Regierungen von Bern und Solothurn wurden 
mit Kanonensalven empfangen, wozu das Kadettenkorps ausgerückt war. Sonst 
kein offizieller Empfang! 

Die Gemeinde beschliesst die Prozessanhebung gegen den Staat wegen der 
Ohmgeldentschädigung. 

1. Juni. Beginn des regelmässigen Betriebes auf der Eisenbahn 
Herzogenbuchsee–Biel. 

7. Am Platze des verstorbenen Emanuel Masel wird Herr Louis Rossel, Vater, 
zum Mitglied des Grossen Rathes gewählt. 

13. Erste Generalversammlung der Aktionäre der Baugesellschaft in der 
Wirtschaft Römer und Wahl des Verwaltungsrathes. 
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25. Juli wird ein seit Jahrhunderten obwaltender Streit mit den 24 Gemeinden 

der ehemaligen Grafschaft Nidau wegen ihres Holzhaurechtes in dem den drei 
Bürgergemeinden von Biel, Leubringen und Orvin gehörenden Walde durch 
Vergleich erledigt. Obschon dieses Holzhaurecht bestritten, zogen es die drei 
Gemeinden doch vor, statt einen Prozess zu führen, eine Aversalsumme von Fr. 
25'000 zu entrichten, woran Biel 1/8, Leubringen 3/8 und Orvin 4/8 zu bezahlen 
hatte. Einstimmig genehmigte die Bürgergemeinde diesen Vergleich. Am gleichen 
Tage wurde der Bau eines neuen Amthauses zwischen dem Theatergebäude und 
dem Rathhause beschlossen und dem Rathe hierfür ein Kredit von Fr. 30'000 
bewilligt. 

August. Bau eines Trottoirs von der Bachquelle bis zur neuen 
Reuchenettestrasse, welches mit Kastanienbäumen bepflanzt wird. Auch an der 
Hintergasse, Nidaugasse und der Strasse entlang nach den Bahnhofe werden 
Trottoirs erstellt. 

Anfangs September. Infolge des ungewöhnlich niedrigen Wasserstandes muss 
die Dampfschiffverbindung auf den See'n und der Zihl eingestellt werden, da 
nicht einmal das kleine Dampfschiff "der Schwan" passiren kann. Während 
mehreren Tagen mussten die Passagiere auf improvisirten Eilwagen vom Bahnhof 
Biel nach Neuenburg gebracht werden. 

Das ganze Lehrerpersonal der Einwohnergemeinde bestand nach erfolgter 
Reorganisation des Schulwesens aus einem Oberlehrer und einem Unterlehrer, 
ferner aus einer Oberlehrerin, einer Unterlehrerin und einer Elementar-Lehrerin! 
Die französische Schule war eingegangen. 

Ende September. Beginn der Weinlese, Qualität gut und Quantität noch besser. 
Preis Fr. 23 bis 24 der Züber und per Mannwerk 4 bis 6 Züber. 

Oktober. Ueberall entwickelt sich grosse Baulust; auf dem Pasquart, im neuen 
Quartier und in der Juravorstadt werden schöne und stattliche Häuser gebaut bei 
steigenden Preisen. – Bau des Gasthofes "zum Bären". 

25. Nationalrathswahlen. Im Seelande werden gewählt die Herren Stämpfli, Dr. 
Schneider und Weingart. In Biel waren von 1100 Stimmberechtigten nur 400 
anwesend. 

19. Dezember. Charles Lehmann-Cunier von Bernburg wird als Bürger 
angenommen. 

Die Einwohnergemeinde genehmigt den Stadtplan und das darauf bezügliche 
Baureglement. Dagegen wird das vom Gemeinderathe entworfene und auf das 
Klassensystem basirte Tellreglement verworfen und eine Spezialkommission mit 
der Redaktion eines neuen Reglementes beauftragt. 
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1858. 9. Januar wurde der Schlussstein in dem Gewölbe der Brücke herwärts 

Friedliswart gelegt. 
Ausserordentlich niedriger Wasserstand; bei Erlach wird ein Stein im See 

trocken, auf welchem die Jahrzahl 1834 sichtbar ist. Bis Mitte Februar war der 
Winter sehr mild, es schneite ein einziges Mal. Erst mit dem 18. Februar gab es 
reichlichen Schneefall und am 28. fiel das Thermometer auf 14 Grad unter Null. 

9. März wird mit dem Abbruch des "Werkhofes" und dem Bau des Amthauses 
begonnen. 

29. Arbeiterkrawall. Auf der Baustätte im neuen Quartier rotteten sich zirka 30 
hiesige Arbeiter zusammen und verlangten Ausweisung der fremden Arbeiter. Da 
diesem nicht entsprochen wurde, so entstand in der Nidaugasse eine Prügelei, und 
als sich die Polizei zu schwach auswies, liess der Regierungsstatthalter Militär 
aufbieten. 12 Rädelsführer wurden verhaftet, worauf die Ruhe wieder hergestellt 
wurde. 

2. April stirbt die Wittwe des Alt-Schultheissen Neuhaus sel., eine sehr 
geachtete Fran, deren Hinscheid allgemein bedauert wurde. 

12. Der Verwaltungsrath der Kantonalbank beschliesst die Errichtung einer 
Filiale in Biel, welche mit 1. Oktober in's Leben treten soll. Das Filialkomite wird 
gebildet aus den Herren J. Sessler, E. Bronner, Fr. Blösch, Moll, Notar, älter, und 
F. Tscherter. 

2. Mai. Grossrathswahlen. Als Vertreter von Biel wurden gewählt die Herren 
Jean Sessler, L. Rossel und als dritter (zum ersten Male infolge der Volkszählung) 
Fr. Ritter-Allemand. 

8. stirbt der auch in weitern Kreisen bekannte und beliebte Pfarrer Lamon in 
Diesse, früher Prior des Klosters auf dem St. Bernhardsberg, auch als tüchtiger 
Botaniker bekannt. 

9. Regierungsrath Sahli wird durch den Kreis Seeland in den Nationalrath 
gewählt. 

In einer Zuschrift vom 20. April verlangt Fürsprech Theiler für sich und seine 
Glaubensgenossen das Recht, die Kirche für den katholischen Kultus mitbenutzen 
zu dürfen. Am 4. Juni beschloss aber der Gemeinderath in dieses Begehren nicht 
einzutreten und verwies den Gesuchsteller auf den Bau einer eigenen Kirche. 

20. stirbt Herr Alexander Neuhaus-Verdan. 
Anfangs Juni. Grosse Hitze und hierauf schneidende Kälte, welche der 

Vegetation grossen Schaden zufügte und auch viele Krankheiten erzeugte, welche 
die Sterblichkeit auffallend beförderten. Zuerst war es die Grippe, dann das 
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Nervenfieber, welches sich ganz besonders vor dem Oberthor ausbreitete, so dass 
fast kein Haus verschont blieb. 

20. Als Amtsrichter werden gewählt die Herren E. Bronner, F. Boll, Peter 
Ritter und Friedrich Ritter, als Suppleanten die Herren Jakob Köhli und Nikolas 
Allemann. Als Regierungsstatthalter wird vorgeschlagen Herr Fr. Grüring und als 
Gerichtspäsident Herr L. Mürset, alles die bisherigen. Am 13. Juli wurden die 
beiden Bezirksbeamten vom Grossen Rathe bestätigt.  

30. Eröffnung der kleinen Eisenbahnstrecke Biel–Nidau zur Verbindung mit 
der Dampfschifffahrt, hierauf Bankett bei Römer, welches die 
Centralbahngesellschaft spendirt. (Diese Eisenbahnverbindung ging nach 
Eröffnung der Linie Biel–Neuenstadt wieder ein.) 

9. August stirbt im benachbarten Nidau Herr Regierungsstatthalter Wyss, ein 
sehr tüchtiger und geachteter Beamter. 

In Aarberg brennen 7 Häuser ab; der kantonalen Brandassekuranz fallen rund 
Fr. 100'000 auf. Da viele Familien ihre Habe nicht versichert hatten, werden hier 
Liebesgaben gesammelt. 

Mitte August. Erste Anregung auf der Höhe von Magglingen ein Kur- und 
Pensionshaus durch eine Aktiengesellschaft zu gründen. Versammlungen 
desshalb im Hotel du Jura. 

29., 30. und 31. Freischiessen auf dem Pasquart.  
Die Regierung bewilligt den Israeliten, deren 52 ansässig sind, die Erstellung 

eines Betsaales. 
9. September stirbt Pfarrer Jost in Aegerten am Schlagfluss.  
20. So wie die Einwohnergemeinde im Dezember 1857 das vom Gemeinderath 

vorberathene Tellreglement verworfen, verwarf sie nun heute das von der 
Spezialkommission entworfene Reglement und beschloss die Diskussion über den 
modifizirten Entwurf des Gemeinderathes auf eine spätere Sitzung zu 
verschieben. 

Ende September und Anfangs Oktober. Prachtvoller Komet am nördlichen 
Sternenhimmel, der glänzendste seit 1811. 

23. Oktober. Eisenbahnversammlung in Dachsfelden, unter dem Präsidium des 
Herrn Stockmar, an welcher auch Biel vertreten war. Die Ostwestbahngesellschaft 
bewirbt sich für die Linie Biel–Neuenstadt, will aber dieselbe später um den 
kostenden Preis einer Gesellschaft überlassen, welche die Jurassischen Bahnen 
ausführen wird. 

1. November stirbt Negotiant Fritz Roth, Mitglied des Bürgerrathes. Frau 
Henriette Villars, geb. Nieschang, vermacht der Berghausanstalt ein Wohnhaus. 
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3. Der Gemeinderath petitionirt bei der Regierung um Einführung des 

Wahlurnensystems. 
15. Die Gemeinde nimmt das modifizirte Tellreglement an. 
25. Dezember wird seit der Reformation hier wieder der erste katholische 

Gottesdienst abgehalten. 
27. Die Bürgergemeinde beschliesst einer sich bildenden Magglingen-

Kurhausgesellschaft ein Waldareal von 7 ½ Jucharte um Fr. 10'000 abzutreten. 
Zugleich wird der Umbau des Rathhauses (Assisensaal) und Bau des 
Landjägergebäudes mit Dependenzen beschlossen. 

1859. 25. Januar überfriert der See von einem Ufer zum andern. 
4. Februar. Um die Mittagsstunde bricht in der Scheune des Herrn Franz 

Perregaux Feuer aus, welche trotz schneller Hülfe gänzlich niederbrannte. 
Wird zur Oeffnung der Kanalgasse der erste Schritt gethan. Auf dem Wege der 

Subskription wurden zirka Fr. 8000 gesammelt, sodann wurden mit den 
Grundeigenthümern Unterhandlungen behufs billiger Abtretung des nöthigen 
Landes angeknüpft und es verpflichteten sich: 

1. Friedrich Ritter, Schweinmetzger, zur Abtretung eines Hauses (Grund und 
Boden) um Fr. 7640. 
2. Kommandant Scholl zur Abtretung einer Scheuer und Wohnung um Fr. 
6000, wovon Fr. 1000 als Geschenk für die Gemeinde. 
3. Imer-Bridel fordert für ein Magazin den Ankaufspreis von Fr. 5000 und 
schenkt davon Fr. 2000. 
18. stirbt Peter Moll, älter, in Bözingen, über 80 Jahre alt und einer der ältesten 

Bieler. 
Eröffnung eines Beschlusses des Regierungsrathes, zufolge welchem der 

Beschluss der Bürgergemeinde betreffend Abtretung von 7 ½ Jucharten Wald an 
die Magglinger Kurhausgesellschaft kassirt wird. 

Vereinbarung zwischen dem Gemeinderath und der Familie Heilmann, laut 
welcher diese ihr Grundeigenthum am Kanal gegen Abtretung eines Stückes 
Wegland an der Pasquartstrasse und gegen Bezahlung von Fr. 4000 zur Oeffnung 
der Kanalgasse überlässt. 

18. März. Bereits fand man das "Tellen" eine sehr unangenehme Sache, 
obschon das erste auf diese Weise zu deckende Defizit nur Fr. 7000 betrug, und es 
stellten daher dreissig Einwohner an den Gemeinderath zu Handen der Gemeinde 
das Gesuch um Revision des Ausscheidungsvertrages in der Weise, dass am 
Platze einer Güterausscheidung die "gemischte Gemeinde" eingeführt werden 
möchte. 

26. Die Gemeinde genehmigt die Liegenschaftsankäufe behufs Erstellung 
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der Kanalgasse. Diese selbst wird nun unverzüglich vorgenommen. Ferner werden 
Kredite bewilligt, nämlich Fr. 10'000 für Vollendung der Strassenarbeiten von 
Bözingen her sammt Brunnen vor dem Oberthor, Fr. 5500 für Strassenbauten 
gegen den Bahnhof, Fr. 18'000 für Strassenpflaster und Versetzung des 
Kreuzbrunnens und Brunnenleitung in das neue Quartier. Ferner wird die 
Anlegung eines Dammes dem Kanal entlang genehmigt und der Ankauf des 
sogenannten Bollgartens beim Gymnasium um Fr. 1750 beschlossen. Mit 68 
gegen 52 Stimmen wird dagegen der Antrag betreffend die Einführung einer 
"gemischten Gemeinde" verworfen. Den Ausschlag gab Herr Pfarrer Haller, 
welcher sich auf die Heilighaltung des Ausscheidungsvertrages berief. 

April. Hier breitet sich der Scharlach aus, und fordert viele Opfer. 
28. Das nach Tessin zur Grenzbesetzung beorderte Bataillon Nr. 60 

versammelt sich hier unter dem Kommandanten Sprüngli und Major Lutz. 
1. Mai. Erdrutsch in der Nähe von La Heutte, wodurch die Landstrasse so total 

überschüttet wurde, dass die Passage für Fuhrwerke für längere Zeit gesperrt 
blieb. 

20. wird ein Schreiben der Centralbahngesellschaft mitgetheilt, laut welchem 
sie wegen einer neuen Strasse nach dem Bahnhof, zu welcher sie Fr. 30'000 
beizutragen hat, unterhandeln will. 

30. verschwindet die letzte Gerbergrube an der Marktgasse. 
8. Juni. Versammlung der "Gemeinnützigen Gesellschaft", 50 bis 60 Personen, 

unter dem Vorsitz des Herrn Alt-Regierungsrathes Eduard Blösch. 
10. Der Gemeinderath bewilligt Fr. 600, zu vertheilen unter die dürftigen 

Familien der an der Grenze von Italien stehenden Wehrpflichtigen. 
18. Unter der Direktion des Herrn Kramer von Zürich bekommt das Theater 

eine vollständige Oper mit wohlbesetztem Orchester. 
24. wird die neue Reuchenettestrasse dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Der hintere Theil des Rathhauses wird umgebaut, wozu die Kasinogesellschaft 

Fr. 2000 beisteuert. Der neue Assisensaal geht seiner Vollendung entgegen. Auf 
der Ostseite wird ein Anbau (Treppenhaus) angebracht. 

Die Kanalgasse wird gebaut. Sämmtliche von der Gemeinde angekauften 
Wohnungen, Scheunen und Gärten werden zu diesem Zwecke rasirt und der Platz 
zwischen den beiden Scheusskanälen geebnet und der untere Kanal zugedeckt. 
Trottoiranlagen vom ehemaligen Nidauthor hinweg bis zur Kanalbrücke. 

1. Juli. Die Centralbahn bietet neuerdings einen Beitrag von Fr. 30'000 an die 
Kosten einer Zufahrtsstrasse von der Stadt nach dem Bahnhof. 
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11. Korrektion der obern Rotscheten und Erstellung eines Brunnens in der 

Juravorstadt. Es wird überall gebaut und korrigirt. 
29. August. 400 Soldaten vom 4. Schweizerregiment in Neapel langen hier an 

und täglich folgen weitere Transporte. Da die Mannschaft wohl gekleidet und 
genährt ist und jeder Mann 14 Napoleons im Sacke hat, so sind diese Gäste gerne 
gesehen. Viele Uhren werden bei ihnen abgesetzt und auch die Wirthe verdienen 
viel Geld an den "Neapolitanern". 

4. bis 18. September. Eidgenössisches Uebungslager bei Aarberg unter Oberst 
Egloff, welcher mit seinem Stabe in Biel das Hauptquartier nimmt. Die 
vereinigten Bäcker übernehmen die sämmtlichen Brodlieferungen für die Truppen 
und zwar zu 50 Cts. den 3pfündigen Laib. Die Gasthöfe wimmeln von Offizieren 
und machen brillante Geschäfte, zumal auch noch der König von Belgien und der 
französische Admiral Perceval hier ihr Absteigequartier nehmen.  

16. Die Uebungsdivision liefert bei Nidau und Brügg zwei Scheingefechte. Am 
12. hatte der Oberst mit seinem Stabe Biel verlassen. 

23. Hin- und Herschwanken des Rathes wegen der zukünftigen Bahnhofanlage. 
Derselbe wird darauf aufmerksam gemacht, dass sich die Centralbahn seiner Zeit 
verpflichtet habe, den Bahnhof auf das jenseitige Kanalufer zu verlegen, wobei 
die Gesellschaft eine auf die Axe der Nidaugasse gerichtete Zufahrt in ihren 
Kosten errichten würde. Einstweilen erhebt der Rath Opposition gegen 
Bauvorhaben, wodurch diese Linie verbaut würde. 

19. Oktober. Konferenz in Bern wegen der Festsetzung der Lage des 
definitiven Bahnhofes. Die Abgeordneten von Biel sind instruirt, dahin zu wirken, 
dass der Bahnhof verbleibe, da wo er ist (oder besser gesagt, da wo er war), dass 
man sich gegen eine ungünstigere Lage verwahre und in Betreff der Jurabahn und 
ihre Einmündung eine weitere Hinausschiebung der Linie wünsche mit Rücksicht 
auf die Pasquartallee. Nach dem von der Ostwestbahngesellschaft aufgelegten 
Plane sollte das Bahnhofgebäude in die Mitte der Nidaumatte (da wo es jetzt 
steht) verlegt werden. Die Hauptfrage wurde verschoben, da weitere Studien 
ermitteln sollten, wie die 4 Einmündungen der Central-, Ostwest- und Jurabahn 
nach den Wünschen der Stadt Biel in Einklang zu bringen seien. Heftige 
Diskussionen in Biel wegen dieser Bahnhoffrage. 

6. Dezember stirbt Jungfer Lisette Hartmann, welche den grössten Theil ihres 
Lebens der Erziehung der Kinder widmete. In ihrer letzten Willensverordnung 
setzte sie eine ganze Reihe von Vermächtnissen zu wohlthätigen Zwecken aus 
und es ist diese ihre Schrift das treue Bild einer vortrefflichen Person, welche die 
Nächstenliebe durch die That bekräftigte. 
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9. Der Regierungsstatthalter kassirt einen Gemeindebeschluss vom 19. 

November abhin, zufolge welchem bei der Schätzung des tellpflichtigen 
Vermögens die auf dem Grundeigenthum haftenden Schulden abgezogen werden 
sollen. Dieser unzulässige Schuldenabzug hatte viel zu reden, zu schreiben und zu 
disputiren Anlass gegeben und bildete den täglichen Streitartikel in allen 
Wirtschaften, namentlich in der "Kiesgrube", wo sich die Kampfhähne 
Rendezvous zu geben pflegten. 

20. Morgens früh um 5 Uhr brach in der Drahtstiftfabrik des Herrn Constantin 
Montandon Feuer ans. Nichts konnte gerettet werden, sogar die Bücher, Schriften, 
Wechsel und die Kasse nebst bedeutenden Waarenvorräthen wurden ein Raub der 
Flammen. 

Am gleichen Tage spärlich besuchte Einwohnergemeinde, welche am Platze 
des im periodischen Austritte befindlichen Herrn Kommandanten Scholl den 
Herrn Carrel-Botteron in den Gemeinderath wählte, was allgemein als unverdiente 
Zurücksetzung für Herrn Scholl angesehen wurde. 

31. stirbt Herr Franz Moser, Vater, im Bifang nach langer und schwerer 
Krankheit, 61 Jahre und 4 Monat alt. 

1860. 1. Januar. In der Neujahrsnacht verunglückt und ertrinkt in der Scheuss 
Schuhmacher Weber. 

10. Februar. Die Direktion der "Ostwestbahn" verlangt von Biel eine 
Aktienbetheiligung von Fr. 400'000. Im Gemeinderath zeigt sich etwelche 
Geneigtheit zu entsprechen, sofern rücksichtlich des definitiven Bahnhofes 
bindende günstige Zusagen gemacht werden. Infolge dieser Unterhandlungen 
entwickelt sich nun eine heftige Eisenbahnpolemik im Handels-Courier, 
Seeländer-Boten und in der Berner-Zeitung, wo "für" und "gegen" eine 
Betheiligung Partei genommen und wobei auch der Chronist tüchtig herhalten 
muss. (Die Betheiligung unterblieb infolge der Bedrängniss und des darauf 
folgenden Sturzes der Ostwestbahngesellschaft.) 

29. Februar. Einwohnergemeinde. Dieselbe beschliesst die Kreirung eines 
Polizeisekretariats, indem die Geschäfte sich infolge der Bevölkerungszunahme 
so vermehrten, dass der Polizeiinspektor allein nicht mehr genügen konnte. Das 
Budget pro 1860 weist infolge der bedeutenden Neubauten ein Defizit von Fr. 
42,610 auf, welches durch die Telle gedeckt werden musste. Da die Bekleidung 
der Stelle eines Gemeindepräsidenten und eines Gemeinderrathspäsidenten durch 
die gleiche Person zu Reklamationen Anlass gegeben, wurde von nun an 
bestimmt, dass der Gemeinderrathspäsident nicht zugleich Gemeindepräsident 
sein könne. 

1. April tritt ein Gesetz in Kraft, nach welchem die Besoldung der 



264 
 
hiesigen Bezirksbeamten in der Weise aufgebessert wird, dass sie statt nur Fr. 
1800, wie bisher, Fr. 2200 jährlich erhalten. (Noch immer genug zum Sterben, 
aber nicht genug zum Leben.) 

Ende April und Anfangs Mai. Unter der Direktion des Herrn Fichtelberger hat 
Biel wieder den Genuss einer vortrefflichen Oper mit vollständigem Orchester. 

Bisher hatte ein einziger Briefträger die Post in der Stadt besorgt. Mit Zuschrift 
vom 18. Mai zeigt nun die Kreispostdirektion dem Gemeinderath an, dass von 
nun an ein zweiter Briefträger angestellt werden soll. 

Dieser Frühling war den alten Bielern nicht besonders günstig, denn am 22. 
Mai wurde Hafner Jakob Schöni beerdigt, Tags darauf kam die Reihe an Jakob 
Marti, 80 Jahre alt, und am 28. fand die Beerdigung statt des Herrn Jean Boch, 70 
Jahre alt, gewesenen Direktors der Baumwollenspinnerei, und am 8. Juni folgte 
ihm Schlossermeister Stocker. 

Im Laufe dieses Jahres wird eine dritte Apotheke konzessionirt. 
11. Juni stirbt Herr Louis Rode, Lehrer der alten Sprachen am Gymnasium, 50 

Jahre alt. 
15. stirbt Herr Pfarrer Renaud am Schlagfluss. 
16. wird mit der Ueberwölbung des untern Scheusskanals begonnen (derselbe 

war bisher nur mit Laden zugedeckt) und damit die Kanalgasse vollendet. 
17. stirbt der älteste Bieler, Johann Schindler, gewesener Polizeidiener. 
18. wird mit dem Zumauern einzelner Bogen im Ring und bei der 

Mühlenbrücke begonnen. 
28. stirbt Fritz Heilmann. 
10. Juli. Die Gemeinde beschliesst, es soll eine rein französische Schule neben 

der deutschen Schule errichtet werden. Bis Martini nächsthin soll dieselbe, und 
zwar Tagschule und Nachtschule, je eine für Knaben und eine für Mädchen, in's 
Leben treten können. 

Die Bürgergemeinde kauft um Fr. 1500 die Bibliothek des Herrn Rickli, 
gewesenen Lehrers am Gymnasium . 

Infolge der Neubauten und Umbauten wurden von der Bürgergemeinde an die 
ihr gehörenden Gebäulichkeiten an der Burg (Kanzlei, Rathhaus, Amthaus, 
Gefängnisse und Theater) Fr. 155'300. 15 verwendet. 

Zum ersten Male versammeln sich die Assisen des IV. Bezirks im neuen 
Rathhaussaale. Am 31. fand die feierliche Einweihung des Saales durch ein 
Bankett statt, welches aus Kosten beider Gemeinden veranstaltet wurde. 

18. stirbt Dr. Karl Schaffter am Schlagfluss. 
1. September demissionirt Friedrich Grüring als Regierungsstatthalter. 
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Der Sommer war ausnahmsweise nass gewesen und infolge dessen gab es eine 

schlechte Ernte, da das Getreide nur mit der grössten Noch eingebracht werden 
konnte. Obst gab es viel, aber es war kraft- und saftlos, die Erdäpfel faulten 
streckenweise im Boden und überall hörte man Klagen über Hochwasser. Steigen 
der Lebensmittelpreise. 

23. Bezirksturnfest. 
27. Versammlung der Société d'émulation im Rathhaussaal. 
Oktober. Im neuen Quartier, beim Gasthof zum weissen Kreuz und an der 

Nidaugasse werden neue Brunnen errichtet und die alten oder provisorischen 
Einrichtungen entfernt. 

Wie der Monat September, so war auch der Oktober nass und kalt, gewöhnlich 
stand der Thermometer auf Null. Am 11. fiel der erste Schnee, am 12. und 13. 
Sturm mit Regen und Schnee, wodurch die Zurüstungen zum Fest des kantonalen 
Offiziersvereins theilweise zerstört wurden. Nichtsdestoweniger fiel das Fest 
glänzend aus, am Abend illuminirte die ganze Stadt, dazu Feuerwerk und hierauf 
Ball im Assisensaale. 

16. Beginn der Weinlese, welche ein trübseliges Ansehen hatte. Ein Theil der 
Trauben war gefroren und der Most so schlecht, wie man seit 1847 nicht erlebt. 
Die Preise variirten von 8 bis 12 Franken per Züber. 

28. Nationalrathswahlen. Im Seeland sind gewählt die Herren Stämpfli, Dr. 
Schneider und Sahli. Schwache Betheiligung der Bevölkerung, namentlich in 
Biel, wo von 1500 Stimmberechtigten sich nur 530 einfanden. Am Platze des 
demissionirenden Herrn Grüring werden als Regierungsstatthalter vorgeschlagen 
die Herren Gerichtspäsident Mürset mit 350 und Kuhn-Hartmann mit 309 
Stimmen. Als Amtsgerichtssuppleant wird gewählt Johann Mathys in Vingelz mit 
306 Stimmen. 

31. Die katholische Gemeinde kauft von Herrn Monnin eine Rebe bei der 
sogenannten Färbe von 5 bis 6 Mannwerken zum Bau einer Kirche um den Preis 
von Fr. 15'000. 

11. November. Am Platze des Herrn Jakob Stämpfli, der für Bern optirt, wird 
Herr Jean Sessler mit 3189 Stimmen gegen 1962, welche auf Herrn Professor 
Leuenberger fielen, in den Nationalrath gewählt. 

Die Erziehungsdirektion ernennt den Herrn Eugen Guerne als Lehrer und 
Fräulein Elise Walker als Lehrerin der neuerrichteten rein französischen 
Primarschule von Biel. 

17. Die Gemeinde beschliesst grundsätzlich den Bau eines 
Mädchenschulhauses, wenn möglich im Einverständniss mit der Bürgergemeinde, 
und bewilligt Fr. 1000 zur Erstellung eines Schiffdurchlasses im Eisenbahndamm 
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bei Wilhelm Römer am See. Ferner wird eine allgemeine Aufbesserung der 
Lehrerbesoldungen beschlossen, so dass der Oberlehrer an der Primarschule nun 
Fr. 1300 von der Gemeinde bekommt. 

Steigen der Güterpreise. Am 15. November verkauft Herr L. Barbier dem 
Herrn Pfarrer Thellung 4 ½ Mannwerk Reben bei den Scheuren um Fr. 15'000; 
am 18. verkauft Herr F. Fankhauser dem Herrn Bandelier-Monnin ein Haus 
(neben der katholischen Kirche) um Fr. 35'000; am 2. Dezember verkauft Herr 
Johann Peter Moll dem F. Fankhauser 4 ½ Maad Matten vor dem Nidauthor um 
Fr. 57'000; am 9. darauf verkauft Frau Wittwe Bridel-Schwab einige 
Landparzellen bei der Schädelismatte um den (damals) ungeheuern Preis von 58 
und 69 Ct. per Quadratschuh; Friedrich Schneider sodann kauft von Alexander 
Ritter das Haus neben der Bachquelle für Fr. 58'000, Konrad Vogt bezahlt für ein 
Haus im Untergässchen Fr. 15'500 und Apotheker Stern bezahlt für ein Haus in 
der Burg Fr. 56'000. 

21. Der Grosse Rath wählt Herrn L. Mürset zum Regierungsstatthalter von 
Biel. 

30. Feierliche Eröffnung der Eisenbahn Biel–Neuenstadt. In Neuenstadt 
Déjeuner a la fourchette im Rathhause, gegeben von der dortigen Gemeinde, und 
am Abend ein grosses Souper im Hotel du Jura in Biel auf Kosten der 
Eisenbahngesellschaft. Vom 4. Dezember ab regelmässiger durchgehender 
Betrieb von Biel nach Neuenburg und Genf. 

6. Dezember stirbt in Neuenstadt Herr Dr. Chatelain, welcher in einer letzten 
Willensverordnung vom 18. November gleichen Jahres dem Gemeindespital von 
Biel, die Bächtelen und die Blindenanstalt in Bern als Haupterben über ein 
Vermögen von Fr. 76'181.26 einsetzte. 

10. Volkszählung, zufolge welcher Biel 6200 Seelen hat. 
Erstellung eines öffentlichen Brunnens beim sogenannten Burgerziehl. 
29. Immer dringender wird das Bedürfniss nach einem neuen 

Mädchenschulhaus und es beschliesst nun die Bürgergemeinde zu einem solchen 
von der Einwohnergemeinde zu erbauenden und von beiden Gemeinden 
gemeinschaftlich zu benutzenden Schulhaus Fr. 40'000 beizutragen, nebst dem 
Platze, d. h. dem sogenannten Collegemätteli nebst Scheuer und Stallung zum 
Abbruch. 

31. Zum ersten Male wird der Jahresübergang mit dem Geläute aller Glocken 
gefeiert, dazu Musik des Harmonievereins auf der Platteform mit 
Fackelbeleuchtung. 

1861. 18. Januar stirbt nach langer Krankheit im 38. Altersjahre Herr L. 
Mürset, seit 1846 Gerichtspäsident von Biel. Sein Amt als Regierungsstatthalter 
hatte er infolge schwerer Krankheit nicht mehr antreten 
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können. An ihm verlor Biel einen ausgezeichneten Richter und erprobten 
Gemeindebeamten. 

1. Februar. Bei fortwährendem Steigen der Gemeindetellen wird infolge der 
vielen öffentlichen Bauten ein Rückschlag am Gemeindevermögen pro 1861 von 
Fr. 65,361 konstatirt. 

Noch immer steigen die Liegenschaftspreise; Herr Dr. Karl Neuhaus verkauft 
am 5. Februar sein Wohnhaus dem Herrn Karl Steinheil für Fr. 72'000, womit 
aber für längere Zeit der Höhepunkt erreicht ist. 

10. Als Regierungsstatthalter am Platze des verstorbenen Louis Mürset schlägt 
das Amt vor die Herren Grossrath Fr. Ritter und Amtsrichter Peter Ritter. 
Zweihundert Bözinger, welche für diese Kandidaten auftraten, gaben den 
Ausschlag. Am 29. Mai ernannte nun der Grosse Rath den Herrn H. Boll von 
Biel, gewesenen Posthalter in Sonceboz, zum Regierungsstatthalter. 

11. März. Die Gemeinde genehmigt eine Uebereinkunft vom 12. Januar 1861, 
zufolge welcher Sigmund Grosjean sein Bohrereigebäude der Gemeinde um Fr. 
5000 zum Abbruche überlässt; sie bewilligt ferner Fr. 7000 für die sogenannte 
Neuengasse, d. h. von der alten Stadt in das Neu-Quartier. 

April. Jörg, Marc und Albrecht bewährten heuer ihren bösen Ruf, indem 
strichweise die Reben erfroren. 

2. Mai stirbt Johann Jakob Huber, gewesener Armengutsverwalter. In seiner 
letzten Willensverordnung vermachte er u. A. dem Gemeindespital Biel Fr. 6000, 
an die fünf Armenvereine hiesiger Stadt je Fr. 500 und jedem der deutschen 
Pfarrer Fr. 500 zur Vertheilung unter die Armen. 

13. kommt die Schreckenskunde vom Brande von Glarus nach Biel; sofort 
bildet sich ein Hülfskomite, welches eine Steuersammlung von Haus zu Haus 
veranstaltet. Der Gemeinderath setzt sich mit Fr. 500 und der Bürgerrath mit Fr. 
200 an die Spitze der Liste und binnen wenigen Tagen liegen Fr. 8140 
beisammen, welche Herr Albert Locher nach Glarus an ihre Bestimmung schickt. 
Dazu kommen noch 14 Kisten und Ballen Kleider u. dgl. 

15. stirbt Herr David Watt, gewesener Polizeidirektor, 80 Jahre alt. 
29. Mittags 12 Uhr geht Feuer auf im Hause des Herrn Lüthi an der 

Bözingenstrasse, welches den Dachstuhl verzehrte. Beim sogenannten "Retten" 
wurde eine Menge Mobiliar zu den Fenstern hinausgeworfen. 

31. Das bis jetzt für beide Gemeinden gemeinschaftliche Archiv wird getrennt 
und für die Burgergemeinde ein besonderes Gewölbe eingerichtet. , 

Die definitive Theilung des Chatelain'schen Erbes ergibt für die drei Anstalten 
an liquiden Zinsschriften Fr. 69'351 und an illiquiden Fr. 22'995.05. 

8. Juni beschliesst die Einwohnergemeinde die Anträge der Bürgerge- 
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meinde betreffend den Bau eines Mädchenschulhauses anzunehmen und 
demgemäss in der Gymnasialmatte das Gebäude zu erstellen. 

22. Ausserordentliche Hitze, Nachmittags 2 Uhr 26 Grad Reaumur im 
Schatten. Viele Gewitter, mitunter mit Hagel, fast jeden Tag um die Stadt herum. 
Das untere Erguel wird durch den Hagel furchtbar verwüstet; bei La Heutte, Péry 
und Vauffelin wurden die Felder gänzlich zerstört, denn es fielen Steine so gross 
wie Hühnereier. 

28. Erstes allgemeines Jugendfest bei Madretsch. 
Juli. Viele Neubauten an der Kanalgasse, darunter der Gasthof zur Krone. 
15. August. Um die Mittagsstunde ging im Hause Hämmerli an der Untergasse 

Feuer auf, welches bald auch die benachbarten sowie die gegenüberstehenden 
Häuser an der Obergasse ergriff und nur durch grosse Anstrengung gelöscht 
werden konnte. Brandschaden Fr. 60'500. 

18. stirbt Juste Aimé Cunier, französischer Pfarrer von Biel, ein Mann, der für 
das Schulwesen viel gewirkt hat und die hohe Achtung der Bevölkerung genoss. 

24. Der Staat ergreift Besitz von der Eisenbahnlinie Biel–Neuenstadt. 
1. September. Eröffnung einer Badanstalt im Neu-Quartier. 
3. Laut Bericht des Herrn Dr. Karl Neuhaus ist der im Jahre 1854 gegründete 

Spitalfond bereits auf Fr. 35'000 gestiegen. Dabei wird ein Neubau in Anregung 
gebracht. 

30. Beginn der Weinlese, Qualität ausgezeichnet, Quantität gering, Preis Fr. 27 
bis 30 der Zuber. 

5. Oktober. In Pregelz brennen 25 Häuser ab; eine hier veranstaltete Kollekte 
ergab bis zum 23. Oktober Fr. 1842.15 nebst einer Menge von Kleidungsstücken 
u. s. w. 

9. rumort es in der Stadt herum, da das Gerücht geht, die Regierung gehe mit 
dem Gedanken um, den Bahnhof auf die Nidaumatten zu verlegen. Entgegen dem 
Antrage des Herrn Dr. Blösch, sich direkt an die Centralbahngesellschaft zu 
wenden und diese bei ihren Verpflichtungen, sowie namentlich in Betreff der Fr. 
30'000 an eine neue Zufahrtsstrasse zu behaften, beschliesst der Gemeinderath, 
sich an die bernische Eisenbahndirektion zu wenden und dieser den Wunsch 
auszusprechen, es möchte die Regierung bei Feststellung des Trace's die 
Interessen der Stadt Biel im Auge behalten und mit der Centralbahn kein 
Abkommen treffen, ohne die Ortsbehörde beizuziehen. Am 8. kommt nun die 
Antwort von Bern, in welcher die Regierung ihr Befremden darüber ausspricht, 
dass die erste Eingabe eine Protestation sei und dass der Regierung die 
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obwaltenden Verhältnisse nicht so unbekannt seien, um nicht zu trachten, 
dieselben innerhalb den allgemeinen Landesinteressen unter den veränderten 
Umständen in möglichste Berücksichtigung zu ziehen. 

18. November stirbt Herr David Schwab, gewesener Regierungsstatthalter von 
Biel, 59 Jahre alt. 

24. Installation des Herrn A. Saintes als franz. Pfarrer von Biel. 
26. Musikdirektor F. Henkel verlässt Biel. 
16. Dezember. Dr. C. A. Blösch verlangt seine Entlassung als 

Gemeinderrathspäsident, da seine Anschauungsweise in Finanzsachen sowie in 
der Bahnhofangelegenheit mit denjenigen der Mehrheit des Rathes nicht 
übereinstimme. Sie wird ihm aber von der Gemeinde verweigert. Am gleichen 
Tage beschliesst die Einwohnergemeinde die Einführung der Gasbeleuchtung 
durch eine Aktiengesellschaft, bei welcher sich die Gemeinde mit der Hälfte des 
Kapitals, d. h. Fr. 80'000, betheiligen wird. 

1862. Januar. Wegen des sogenannten "Aarbergerkrumps" werden zahlreiche 
Versammlungen abgehalten, um auf dem Wege der Petition den Grossen Rath zu 
veranlassen, auf seinen Beschluss zurückzukommen, so auch am 19. in Biel. 

4. Februar stirbt Dr. med. (und Konfusionsrath) Nieschang, 82 Jahre alt, 
nachdem er noch gegen die Verlegung der Stadtbibliothek in das Rathhaus 
geeifert und in einer Polemik den Tod seines Freundes Schuhmacher Weber der 
Sorglosigkeit der Polizei zugeschrieben. 

8. März. Konstituirung der Gasgesellschaft. In den Verwaltungsrath werden 
gewählt die Herren Fürsprech Marti, Bezirksingenieur Wehren, Emil Bronner, 
Alexander Schöni, Kuhn-Hartmann und als Ersatzmänner die Herren Fr. Tscherter 
und Bovet. 

13. Feuersbrunst in Tschugg, wodurch 11 Familien obdachlos werden. Der 
Rath spendet Fr. 50. 

16. Gründung der Feldschützengesellschaft. 
22. Telle pro 1862 laut Budget Fr. 36'000. Für Erstellung eines Brunnens auf 

dem Pasquart werden Fr. 2500 votirt. Die Gemeinde genehmigt ferner Plan und 
Devis des neuen Mädchenschulhauses, welches auf 150'000 Franken zu stehen 
kommt, wozu die Bürgergemeinde nun Fr. 50'000 statt bloss Fr. 40'000 beisteuert. 

Herr Dr. Blösch demissionirt definitiv als Gemeinderrathspäsident. 
Bürgerannahmen. Louis Tschantre-Boll von Tüscherz, François Arnold 

Bertoncini von Isolella, Charles Kuhn von Pruntrut, Friedrich Blaser von 
Lauperswyl, Peter Roth von Buchholterberg und Tausch eines 
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Bürgerrechts zwischen Friedrich Alioth von Biel und Armin Müller von Nidau. 

27. März. 7 Maad Mattland werden für die Gasanstalt um Fr. 36'500 gekauft. 
11. April. Der Grosse Rath entscheidet in Abänderung eines frühern 

Beschlusses zu Gunsten des Aareüberganges bei Busswyl. 
15. Die Reben erfrieren zum Theil. 
17. Der Gemeinderath verzichtet auf die Schaalrechtskonzession vom 18. Juni 

1818. 
4. Mai. Grossrathswahlen. Ausgetheilte Stimmzeddel 861; gewählt sind die 

Herren Jean Sessler mit 635, Ritter-Allemand mit 588 und Louis Rossel mit 436 
Stimmen. 

Juni. Konferenz in Bern zwischen den Delegirten des Gemeinderathes und der 
Direktion der Staatsbahn. Die Delegirten "wünschen" die Verlegung des 
Bahnhofes westlich, jedoch in möglichster Nähe des Kanals, so dass das 
Aufnahmsgebäude quer über die Strasse erstellt werden möchte. 

2. Durch Expropriation verschwinden die letzten drei Düngerhaufen an der 
Nidaugasse. 

4. Die Reben blühen; prachtvoller Stand der Felder. 
7. Die Gemeinde genehmigt das Vorgehen des Rathes in der 

Bahnhofangelegenheit und gibt demselben Vollmacht, in Sachen weiter zu 
verhandeln. Falls den hierseitigen Wünschen entsprochen wird, soll auch die 
Vermittlung bei der Centralbahn und der Verzicht auf die Fr. 30'000 angeboten 
werden. 

14. Die Centralbahn tritt den alten Bahnhof an die Staatsbahn ab. 
15. Kantonalturnfest in Biel. 
22. Bezirkswahlen. Zahl der Votanten 888. Es werden vorgeschlagen als 

Regierungsstatthalter Heinrich Boll mit 647 Stimmen und als Gerichtspräsident 
Karl Friedrich Kummer mit 695 Stimmen. Als Amtsrichter werden gewählt Emil 
Bronner mit 748, Peter Ritter mit 539, Fritz Boll mit 589, Fritz Moll mit 495 
Stimmen. Als Suppleanten Jakob Köhli mit 555 und Matthys mit 497 Stimmen. 

30. beginnt der Bau des Gasometers. 
10. Juli vernimmt man durch die Zeitungen, dass die Regierung auf den Antrag 

der Eisenbahndirektion die Pläne für den neuen Bahnhof auf den Nidaumatten 
genehmigt habe. (Die offizielle Anzeige kam erst am 22. Oktober nach Biel, nach 
wiederholter Nachfrage und zwei Deputationen.) 

12. wird der Grundstein zum neuen Mädchenschulhause gelegt. 
24. stirbt Herr Georg Friedrich Heilmann, geboren den 4. Januar 1784, 
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der Letzte seines Geschlechtes, ein Mann, der für Biel Vieles geleistet hat, 
namentlich zur Zeit der Vereinigung mit Bern (1814 und 1815). 

August. Jungfer Rosine Schmalz in Nidau vermacht dem Gemeindespital von 
Biel Fr. 4000. 

23. Als Bürger werden angenommen Samuel Amsler von Schinznach und 
Friedrich Bachmann von Röthenbach. 

Kauft die Einwohnergemeinde von der Bürgergemeinde eine Rebe um Fr. 
1018. 23 zu einem Badeplatz. 

Verkauft die Bürgergemeinde dem Herrn Kommandanten Schwab das 
sogenannte Schindermätteli um Fr. 4000 und eine Röhre Wasser (3 bis 4 Liter) 
zum Rothhausgut. 

24. Am Platze des refüsirenden Herrn Notar Friedrich Moll wird Herr Friedrich 
Ritter in das Amtsgericht gewählt. 

12. September. Wachsende Agitation gegen die von der Regierung 
beschlossene Verlegung des Bahnhofes. Eine mit zahlreichen Unterschriften 
versehene Petition wünscht Beibehaltung der bisherigen Situation und eventuell 
Verlegung auf die Axe der Bernstrasse. 

26. Beginn der Weinlese. Quantität gering, Qualität mittelmässig, Preis Fr. 20 
per Zuber. Besser am See, wo der Preis bis Fr. 30, ja sogar bis Fr. 35 steigt. 

13. Oktober. Der Gasthof "zum Rössli" in Bözingen brennt ab. (Wegen 
Brandstiftung wurde Jakob Brechbühl am 10. Dezember zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, welches Urtheil durch Revision aufgehoben wurde, worauf der 
Prozess mit Freisprechung endete.) 

16. Anleihen von Fr. 150'000 à 4 ¼ % der Bürgergemeinde bei der 
Ersparnisskasse zur Abbezahlung von Schulden. 

19. Der Staat leiht der Einwohnergemeinde Fr. 100'000 zur Bestreitung der 
Kosten des Schulhausbaues. 

20. 16 Wohnhäuser und einige kleinere Gebäude brennen in Plagne ab, 
wodurch 80 Familien abdachlos werden. Eine in Biel gemachte Hauskollekte 
ergibt Fr. 2553. 

15. Dezember stirbt Notar Friedrich Moll, 58 Jahre alt. Pünktliche 
Geschäftsbesorgung und treue Erfüllung seiner Berufspflichten werden dem 
Verstorbenen nachgerühmt, der auch während 25 Jahren der Gemeinde gute 
Dienste geleistet hat. 

18. Feierliche Einweihung der Gasbeleuchtung und hierauf Bankett im 
Assisensaale, wozu 130 Personen eingeladen wurden. Zum ersten Male paradirte 
dort der grosse Kronleuchter mit 36 Flammen. 
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24. Bei immer steigender Aufregung wegen der Verlegung des Bahnhofes 

finden die periodischen Wahlen in den Gemeinderath statt, wozu sich 428 
Einwohner einfanden. Die zwei im Anstritte befindlichen Gemeinderäthe werden 
nicht wieder gewählt, worauf am 31. 5 Gemeinderäthe und der Präsident der 
Gemeinde demissioniren. Als Präsident des Gemeinderathes wird am Platze des 
Herrn Emanuel Walker gewählt – der Chronist. 

Bürgerannahmen. Alexander Schneider von Arni, Friedrich Gerber von 
Langnau und Jakob Kühni von Lauperswyl. 

In diesem Jahre waren 824 Gebäude in der kantonalen 
Brandversicherungsanstalt versichert für Fr. 9'289,700. 

1863. 12. Januar. Dr. med. Neuhaus wird am Platze des demissionirenden 
Herrn Fürsprech Marti zum Präsidenten der Gemeinde gewählt. 

18. Als Gerichtspräsident werden vorgeschlagen am Platze des 
demissionirenden Herrn C. F. Kummer die Herren Peter Ritter und Rechtsagent 
Maurer. 

26. Die Direktion der Staatsbahn lehnt die ihr wegen der Bahnhofsituation 
gemachten Vorstellungen ab, da ein Beschluss der kompetenten Oberbehörde 
vorliege. 

30. Die Gemeinde gewinnt vor Obergericht ihren Ohmgeldprozess mit 
Stichentscheid des Präsidenten. Dagegen erhebt nun der verurtheilte Staat Bern 
eine Nichtigkeitsbeschwerde. 

13. Februar. Die Centralbahngesellschaft entschlägt sich aller 
Verbindlichkeiten gegenüber der Gemeinde Biel in Betreff des Bahnhofes und der 
s einer Zeit versprochenen 30'000 Franken, da sie mit der Staatsbahn einen 
Vertrag abgeschlossen habe. 

2. März. Die heurige Gemeindetelle wird laut Budget auf Fr. 35'000 
festgesetzt. 

3. stirbt Herr Ferdinand l'Eplatenier, 55 Jahre alt. 
11. Der Grosse Rath wählt Herrn R. Hoffmann zum Gerichtspräsidenten von 

Biel. 
15. stirbt Herr Charles Verdan, 54 Jahre alt. 
4. April. Eröffnung eines regierungsräthlichen Entscheides, zufolge welchem 

der Unterhalt der Hauptkloaken und Ehgräben der Gemeinde auffällt, während die 
betreffenden Privaten die Seitenkloaken zu unterhalten haben. 

27. Die Einwohnergemeinde genehmigt einen Vertrag mit der 
Bürgergemeinde, nach welchem die Höfe des Gymnasiums geräumt und auf die 
Südseite verlegt werden, und beschliesst den Durchbruch von der Obergasse 
gegen 
die Quelle durch Ueberwölbung des dortigen Ablassgrabens. 

1. Mai. Herr Peter Koch, seit vielen Jahren Lehrer und Direktor des 
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Progymnasiums und Vorsteher des Pensionats, resignirt und zieht nach Frankfurt 
a./M. Vor seinem Abgange schenken ihm die Schüler des Gymnasiums einen 
silbernen Pokal. 

2. Herr Fl. Alb. König wird zum Verwalter der Ersparnisskasse gewählt. 
29. Reorganisation des Brandkorps und Erlass eines neuen, den Anforderungen 

der Zeit entsprechenden Brandkorpsreglementes. 
31. Juli stirbt Frau Blösch, geb. Moser, 81 Jahre alt, eine Frau, welche sich 

durch ihren Wohlthätigkeitssinn hohe Achtung erworben. Sie war die Gründerin 
der im 2. Dezennium dieses Jahrhunderts im Gymnasialgebäude errichteten 
Knaben-Erziehungsanstalt, aus welcher vortreffliche Männer hervorgegangen 
sind. 

16. August. Nach einer mehrwöchentlichen Dürre starkes Gewitter, wobei der 
Blitz mit grosser Heftigkeit, jedoch ohne zu zünden, in das Haus des Wagners 
Thomann an der Marktgasse schlägt. 

31. Die Einwohnergemeinde genehmigt einen Vertrag mit der 
Bürgergemeinde, betreffend die Benutzung des neuen Mädchenschulhauses und 
des Gymnasiums durch Schüler und Schülerinnen beider Gemeinden und 
Aufhebung der Servitut auf dem Schulhaus an der Untergasse. 

6., 7. und 8. September versammelt sich in Biel unter dem Präsidium des Herrn 
Regierungsraths Weber der schweizerische Forstverein, Bankett im Assisensaal, 
wozu der Gemeinderath Fr. 150 für Ehrenwein spendet. 

25. und 26. Bedeutende Ueberschwemmung durch Uebertreten der Scheuss 
über ihre Ufer. Die ganze untere Stadt befand sich unter Wasser, und da auch der 
Kanal übertrat, so wurde die Gegend um den neuen Bahnhof herum 
überschwemmt, wodurch einzelne Privaten, ganz besonders aber der Unternehmer 
des Bahnhofes, erheblichen Schaden erlitten. 

1. Oktober. Beginn der Weinlese. Quantität und Qualität sehr mittelmässig, 
Preis Fr. 15 bis 17 der Züber. 

Zum ersten Male erscheint das "Tagblatt der Stadt Biel". 
8. wird Louis Kleber beerdigt. Er wurde 53 Jahre alt. 
24. Feierliche Einweihung des neuen Mädchenschulhauses. 
25. brennt eine grosse, dem Herrn Friedrich Möschler gehörende Scheuer in 

Brügg nieder. 
Nationalrathswahlen. (Fortgesetzt am 8. und 15. November.) Gewählt sind die 

Herren Jakob Stämpfli, Dr. Schneider und Fürsprech Niggeler, und nachdem 
Stämpfli für Bern optirt, tritt Fürsprech von Känel an seine Stelle. 

4. November stirbt Zeugschmied Friedrich Moll, 44 Jahre alt. 
10. Erschöpft von Mühe und Arbeit, im Alter von 59 Jahren, 
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stirbt Dr. med. Cäsar Adolf Blösch, ein bewährter Arzt vieler Patienten und ein 
erfahrener Rathgeber der Gemeinde, welcher er seit 1829 bis 1862 
ununterbrochen und treu gedient hatte. 

13. Durch Geschenk erwirbt die Einwohnergemeinde den Pfrundgarten, 
welcher nun zur Vergrösserung des Mädchenschulhofes verwendet wird. 

20. Die Regierung bietet der Gemeinde für ihre 
Ohmgeldentschädigungsforderung eine Aversalsumme von Fr. 50'000 nebst 
Ersatz der Prozesskosten. 

28. Die Beschwerde der Gemeinde Biel betreffend die Verlegung des 
Bahnhofes wird vom Grossen Rathe abgewiesen; gleiches geschieht unterm 22. 
Dezember seitens des Bundesrathes in Betreff einer Opposition gegen den von der 
Zentralbahn ausgelegten Plan über die Verlegung der Bahnstation. 

21. Dezember. Die Einwohnergemeinde beschliesst die Erstellung eines 
Frauenbades am See, den Ankauf des Hauses auf dem Todtenhofe behufs 
Herstellung einer Leichenhalle, sowie den Bau eines Gemeindespitals, berechnet 
für 40 Betten. (Der Fonds hiefür betrug damals Fr. 25'000.) 

25. Einführung der Kirchenheizung. 
26. kommt der Jägerstein unter Dach. 
28. findet das Ausrichtungsfest des neuen Bahnhofes statt, wobei der 

Bauunternehmer Hektor Egger seinen 350 Arbeitern einen Schmaus gab. 
Herr Gottlieb Sessler, Oeler, welcher an einer Brustentzündung gestorben, wird 

unter grossem Leichenbegleit zur Erde bestattet. 
1864. 14. Januar. Herr Fritz Blösch, Vater, wird in den Grossen Rath gewählt. 

Zahl der Stimmenden 1060. 
17. Die Bürgergemeinde bewilligt Fr. 5000 für das neue Schützenhaus. 
22. Der Gemeinderath beschliesst, des Anerbieten der Regierung in betreff 

einer Aversalsumme von Fr. 50'000 für die Ohmgeldentschädigung anzunehmen. 
15. Februar. Die Einwohnergemeinde genehmigt den Vergleich mit dem Staat, 

ebenso eine Uebereinkunft mit der Baugesellschaft, betreffend Uebernahme ihrer 
im Stadtplan eingezeichneten Strassen, sowie mit Frau Bridel über den gleichen 
Gegenstand und beschliesst den Bau der zwei Brücken über den Kesselgraben und 
die Scheuss. Ferner werden Trottoiranlagen gegen Bözingen erkannt und 
Geldmittel für die Reorganisation des Brandkorps bewilligt. Auf diesen Zeitpunkt 
betrug die Verminderung des fruchtbaren Kapitals der Gemeinde Fr. 158,793 56, 
wovon jedoch Fr. 50'000 Ohmgeldentschädigung abzuschreiben sind. 

13. März stirbt die älteste Bielerin Frau Damarise Schaltenbrand, geb. 
Thellung, 94 Jahre und 5 Monate alt. 
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26. Der Regierungsrath votirt an die Restauration des Chores der Stadtkirche 

Fr. 3700. 
6. April stirbt Karl Groschang, Lehrer der alten Sprachen, 38 Jahre alt.  
An die Kosten des neuen Mädchenschulhauses steuert die Regierung Fr. 8700. 
10. Der Bischof Eugen Lachat kommt nach Biel zur Firmelung, nachher 

Bankett bei Herrn Crévoisier, wozu die hiesigen Bezirks- und Gemeindebehörden 
eingeladen wurden. 

Herr Pfarrer Haller, welcher während 20 Jahren hier gewirkt, hält seine 
Abschiedspredigt. Gemeinde und Privaten schenken ihm einen silbernen Pokal. 
Herr Pfarrer Thellung wird hierauf zum ersten Pfarrer befördert. 

2. Mai. Die Gemeinde ratifizirt einen Zusatzartikel zum Ohmgeldvergleich, 
zufolge welchem in der Entschädigung von Fr. 50'000 auch alle Reklamationen 
hinsichtlich der Hintersässgelder aufgehen sollen. Ferner beschliesst sie den 
Ankauf des Wildermett'schen Gartens um Fr. 40'000 für den Gemeindespital. 

4. Erste Probefahrt auf der Linie Biel–Bern mit 3 Lokomotiven und einem 
Personenwagen. 

27. Grosser Brand in Grenchen. 17 Firsten brennen ab und durch die heftig 
wehende Bise werden Schindeln und Asche bis nach Biel getrieben. 

28. Feierliche Eröffnung der Eisenbahn Biel–Bern. Biel spendet den 
Ehrenwein, welcher Fr. 750 kostete! Grosses Bankett im Lokal der 
Güterexpedition, an welchem auch die Delegirten von Biel Theil nahmen. 

6. Juni tritt eine Dienstmänneranstalt ins Leben. 
21. stirbt Regierungsrath Stockmar in Bern. Am 22. Abends wurde seine 

Leiche hier durchgeführt, um in Pruntrut beigesetzt zu werden. Eine überaus 
grosse Anzahl von hiesigen Bürgern gab dem Verblichenen das Ehrengeleite 
durch unsere Stadt. 

Juli. Beginn einer verderblichen Krisis durch alle Branchen der 
Uhrenmacherei. 

Bau der Verbindungsstrassen Biel–Madretsch und Biel–Nidau. An die 
Trottoiranlagen nach Madretsch zahlt Biel Fr. 500. 

3. Installation des Herrn Pfarrer Schärer durch Reg-Statthalter Boll. 
29. Die Einwohnergemeinde bewilligt einen Beitrag von Fr. 15'000 an den Bau 

eines neuen Schützenhauses, welcher auf drei Jahre vertheilt und per Centimes 
additionnels auf die Telle geschlagen wird. Ferner genehmigt sie Plan und Devis 
zur Restauration der Stadtkirche. Dieselbe wird auf Fr. 31'000 veranschlagt und 
mit Fr. 5000 (wovon Fr. 4000 die Ersparnisskasse 
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zahlt) werden die Arbeiten unter der Leitung des Architekten Rychner begonnen. 
(Blieben leider unvollendet.) Telle pro 1864 Fr. 38'000. 

September. Frau Wanner, geb. Moll, vermacht dem Berghaus und dem Spital 
Fr. 1000. 

21. Versammlung der kantonalen Predigergesellschaft. 
1. Oktober. In der Buchdruckerei Gassmann erscheint von nun an die "Feuille 

d'avis" welche früher unter dem Namen "Journal de Bienne" in der Buchdruckerei 
Heer-Betrix gedruckt wurde. 

4. Beginn der Weinlese bei kaltem und nassem Wetter. Preis Fr. 17 bis Fr. 18 
per Züber. 

15. Hauptversammlung der medizinisch-chirurgischen Gesellschaft. 
19. Gemeinde- und Bürgerrath lassen durch den Maler Aurèle Robert das 

Portrait des Herrn Dr. Blösch in Oel malen. Um sein Andenken zu ehren, soll 
dasselbe im kleinen Rathssaal aufgestellt werden. (Ist jetzt im Museum Schwab.) 

21. Gründung der Freimaurerloge "Stern am Jura". Dieselbe schenkt dem 
Gemeindespital Fr. 200. 

Mit Todtengräber Peter Köhli geht wieder ein alter Bieler zur grossen Armee 
ab. Er erreichte das Alter von 73 Jahren und soll während 30 Jahren 3598 Gräber 
in Biel gemacht haben. 

18. Dezember stirbt Polizeiinspektor Alexander Lienhardt. 
Die Strassen werden neu getauft und an den Ecken mit Blechtafeln versehen. 
1865. Januar. Die "Zunft zum Wald" schenkt der Gemeinde eine Feuerspritze 

nebst Lokal. 
10. stirbt Alexander Wysard, Zuckerbäcker, geb. 1803. 
Uebereinkunft zwischen der Gemeinde und Herrn A. Thellung über 

gemeinschaftliche Benutzung der am "Brünneliweg" gefassten Quelle. 
14. Herr Julius Rebold wird zum Polizeiinspektor gewählt. 
21. Bezirksprokurator Heimann stürzt in stürmischer Nacht und bei starkem 

Schneewehen auf dem Heimweg nach Nidau in den Weiher bei der Ländte und 
findet dabei den Tod. 

22. In Montpellier stirbt Kommandant G. Scholl, geb. den 24. Dezember 1803, 
ein ebenso feingebildeter als vortrefflicher Mann, dem das Wohl seiner Vaterstadt 
ausserordentlich am Herzen lag, was ihm aber unverdiente Kränkungen nicht 
ersparte. Die Zeitungen aller politischen Farben widmeten dem Verstorbenen 
einen ehrenvollen Nachruf. Auch im sozialen Leben riss der Tod Scholl's eine 
tiefe Bresche. 
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Laut Bericht der Spitalbaukommission betrug das Vermögen des 

Gemeindespitals pro 31. Dezember 1864 Fr. 75'831. 24 und hat sich im Laufe des 
verflossenen Jahres um Fr. 27'345. 32 vermehrt, darunter Fr. 10'000 von der 
Bürgergemeinde Biel. 

15. Februar. Beginn des Spitalbaues. 
18. stirbt nach einer langen und schmerzhaften Krankheit im Alter von 72 

Jahren und 8 Monaten Herr Franz Neuhaus-Bridel. 
22. Die Generalversammlung der Aktionäre der Bieler Baugesellschaft 

beschliesst den Ankauf des "Wannerhauses", behufs Ermöglichung eines 
Durchbruches zwischen der Nidaugasse und dem Neu-Quartier. Kaufpreis Fr. 
15'000, welche aus den Aktienzinsen geschöpft werden. Hierauf Federkrieg 
zwischen Herrn Dr. Neuhaus und Jean Sessler, Präsident des Verwaltungsrathes. 

6. März. Erster grosser Fastnachtsumzug am Hirsmontag und nachher 
Maskenball im Assisensaal. Der "Prinz von Arkadien" und der "Prinz Carneval" 
machten Furore! 

22. Das diesjährige Budget erzeigt einen Vermögensrückschlag von Fr. 
2323.20. Die Telle beträgt Fr. 43'500. 

24. stirbt Ferdinand Blösch, geb. 12. Januar 1805. In einer letzten 
Willensverordnung vermachte er Fr. 3400 zu wohlthätigen und gemeinnützigen 
Zwecken und überdiess noch Fr. 9000 zu Gunsten des Gemeindespitals. 

28. stirbt Frau Wittwe Baillard, geb. Witz, 81 Jahre alt.  
1. April. Die Einwohnergemeinde genehmigt einen Vertrag mit der 

Bürgergemeinde, betreffend die Abtretung des Gymnasialgebäudes mit 
Umschwung an die erstere. Die Abtretung geschah unentgeltlich, ja es verpachtete 
sich sogar die Bürgergemeinde noch zur Nachbezahlung von Fr. 4000 für 
Reparaturen und zu zwei Fünftheilen der Gesammtkosten für den Fall eines 
spätern Um- oder Aufbaues des Gebäudes und Fr. 4000 an den Bau einer 
Turnhalle, die noch in diesem Jahre in Angriff genommen wurde. 

27. Fürsprech Philipp Ritter wird vom Grossen Rathe zum Gerichtspräsidenten 
von Biel gewählt. 

29. Gefährliche Feuersbrunst in Nidau, allwo 5 Wohnhäuser und eine Scheuer 
abbrennen. 6 Spritzen von Biel mit der gesammten Rettungsmannschaft waren 
zugegen und der Energie unseres Pompierkorps und dessen umsichtiger Leitung 
war es zu verdanken, dass der Brand nicht noch grössere Dimensionen annahm. 

7. Mai. Um Mitternacht bricht in Safneren Feuer aus, welches in kurzer Zeit 13 
Firsten, darunter 9 Wohnhäuser, einäscherte. Ein älterer Mann und 13 Stück 
Viehwaare kamen im Feuer um. 
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12. stirbt Herr Alt-Rathsherr Emanuel Haag, geb. den 12. August 1781. Dessen 

Söhne schenken der Gemeinde Fr. 10'000 zu wohlthätigen Zwecken. 
14. Versammlung der Abgeordneten der Jurassischen Gemeinden in Tavannes, 

behufs Protestation gegen das neue Einkommenssteuergesetz. (Hat nichts 
geholfen!) 

Am Platze des demissionirenden Herrn Friedrich Ritter wird Herr Notar Bügel 
als Amtsrichter gewählt. 

26. Infolge des neuen Polizeireglements werden die Leichenträger abgeschafft 
und der Transport auf einem Wagen eingeführt. Auch die bisher üblichen 
Leichenreden auf dem Todtenhof dürfen nicht mehr stattfinden. Im Hause auf 
dem Todtenhofe wird eine Leichenhalle eingerichtet. 

1. Juli. Am Platze des demissionirenden Herrn Dr. Neuhaus wird Herr 
Fürsprech Kummer als Präsident der Gemeinde gewählt. 

5. August. Bisher war die Strassenreinigung Sache der betreffenden 
Hauseigenthümer. Zum ersten Male wird nun diese sehr lästige Beschwerde 
einem Unternehmer übertragen, welcher diese Arbeit um Fr. 2600 per Jahr 
besorgen soll. 

11. Anfrage des Gemeinderathes an den Bürgerrath, ob sich die 
Bürgergemeinde bei einem Anlehen der Einwohnergemeinde von Fr. 250'000 in 
der Weise betheiligen wolle, dass sie während einer 28jährigen Amortisationszeit 
jährlich Fr. 4000 in den Amortisationsfond einzahlen würde. Wurde aber nicht 
beliebt. 

3. September. Installation des katholischen Pfarrers Isidor Oser. 
4. und 5. versammelt sich die Société d'émulation Jurassienne und die Société 

d'utilité publique de la Suisse romande im Mädchenschulhaus. Hierauf Bankett im 
Assisensaale. Die beiden Gemeinden spendiren den Ehrenwein. 

14. Gründung der Grütlibank, welche später in der Volksbank aufging. 
15. September und 10. November. In Ausführung eines Gemeindebeschlusses 

vom 1. Juli schliesst der Gemeinderath mit den Herren Hennet und Helg einen 
Vertrag ab zur Aufnahme eines Neuen Kadasterplanes. Kosten der geometrischen 
Arbeiten Fr. 12'000, welche auf die Grundsteuer geschlagen wurden. 

Nach einem ausserordentlich trockenen und warmen Sommer beginnt die 
Weinlese. Qualität ausgezeichnet, würdig dem 1834er, Quantität gering. Viele 
Rebbesitzer machen kaum einen Züber per Mannwerk, Preis um Fr. 20 herum. 
Während des ganzen Monats September fiel kein Tropfen Regen. In Twann galt 
der neue Wein 60 Ct. die Maass. 
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5. Oktober. Sieben grosse Wohnhäuser brennen in Bühl ab.  
6. Da bei der anhaltenden Trockenheit überall Brände stattfinden, so wird in 

Biel eine ausserordentliche Nacht- und Brandwache organisirt.  
7. Nach einer vorgenommenen Messung ergibt die grosse Brunnquelle bei der 

ausserordentlichen Trockenheit 304 Maass Wasser per Minute. Dieser niedere 
Wasserstand wird zur Korrektion der Quellenleitung benutzt. An Platz der 
hölzernen Hauptleitungen treten gusseiserne und es wird auch die Quellgasse 
weiter fortgeführt.  

8. Die Regierung bewilligt Fr. 1500 für die Restauration der gemalten 
Glasscheiben im Chor der Kirche.  

Eine Hauskollekte für die Brandbeschädigten von Travers ergibt Fr. 1700 und 
steigt bis Ende des Monats auf Fr. 1963. Da das Brandkorps um diese Zeit häufig, 
ja aussergewöhnlich in Anspruch genommen wurde, so beschliesst der 
Gemeinderath die Anschaffung eines Feuerwagens für die Mannschaft der 
Landspritzen.  

20. Herr Kommandant Friedrich Schwab schenkt der Gemeinde Biel seine 
kostbare Sammlung von keltischen Alterthümern aus der Pfahlbautenzeit.  

4. November. Versammlungen im Café du théâtre und im Bären wegen der 
Rynikergeschichte.  

30. stirbt Herr Emanuel Schwab, 64 Jahre und 3 Monate alt.  
23. Dezember stirbt Peter Ritter, Amtsrichter, 71 Jahre alt.  
1866. 14. Januar. Abstimmung über die partielle Bundesrevision, wobei sich 

die Ja und Nein fast gegenseitig ausglichen.  
31. Mit 128 gegen 29 Stimmen beschliesst der Grosse Rath die 

Seelandentsumpfung nach dem Projekt La Nicca-Bridel.  
7. Februar. In der Frühe verschied Alt-Landammann und Regierungsrath 

Eduard Blösch, einer der hervorragendsten Juristen und der Führer der 
konservativen Partei von 1850–1854. Sowohl im Grossen Rathe als im 
Nationalrathe war er einer der besten Redner und ein feiner Logiker.  

12. Büdget pro 1866. Einnahmen Fr. 88'215, darunter Fr. 45'000 Telle; 
Ausgaben Fr. 114'351. Das sich ergebende Defizit wird durch Abschreibung vom 
Gemeindevermögen gedeckt. Der Tellansatz beträgt 11/8 % vom Einkommen und 
11/8 % vom Erwerb, und wegen grosser Opposition wurde von einer abermaligen 
Erhöhung abstrahirt. Die erste Erhöhung von 1 % auf 11/8 % fand statt infolge der 
am 29. August 1864 votirten Schützenhaussubvention von Fr. 15'000, welche auf 
3 Jahre repartirt wurde. Bewilligt wurden Fr. 13'200 für die Quellgasse, Fr. 12'000 
für die Brücke beim Rüschli (die dortigen Strassen hatte die Gemeinde schon am 
15. Februar 
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1864 übernommen). Fr. 5800 für Vollendung der Turnhalle und Fr. 10'000 für ein 
neues Spritzenhaus.  

19. haltet Prinz Carneval abermals seinen Einzug in Biel, darunter bemerkt 
man den Marschall Bassompierre und die Bieler Rathsherren. Am Abend grosser 
Maskenball.  

28. Nach der Grundsteuerschatzung befinden sich in Biel 670 Gebäude, 
geschätzt auf Fr. 8'670'000, Durchschnittspreis per Gebäude Fr. 12'940. Bei 
diesem Anlass wird notirt die Fleischkonsumation pro 1865. Geschlachtet wurden 
421 Stück Ochsen, 683 Stück Kühe und Rinder, 2034 Stück Kälber, 929 Schafe 
und 773 Schweine, niedrig taxirt um Fr. 606'265, macht auf 7000 Einwohner eine 
durchschnittliche Ausgabe von Fr. 86. 60.  

29. März. Zum ersten Male bekommt die Stadtmusik eine Gemeindesubvention 
von Fr. 100.  

29. April. Grossrathswahlen. Gewählt wurden die Herren Fritz Blösch, 
Hauptmann Renfer, Jean Sessler und Fürsprech Marti.  

14. Mai. Die Bürgergemeinde schenkt der Einwohnergemeinde eine 
Landparzelle zum Bau eines Spritzenhauses beim Gymnasium .  

21. Die Ersparnisskasse von Biel schenkt dem Gemeindespital Fr. 3500, der 
Gemeinde für die Kirchenrestauration Fr. 1000. Bei diesem Anlasse wird eine 
Schenkung von Fr. 3000 für ärztliche Behandlung der Dienstmädchen im Spital 
konstatirt, herrührend von einer unbekannt sein wollenden Person. (Seit dem Bau 
des neuen Spitals hat die Ersparnisskasse alljährlich bedeutende Beiträge votirt 
und damit wesentlich am Zustandekommen dieser wohlthätigen Anstalt 
beigetragen.  

23. stirbt Johann Römer, Alt-Amtmann, im Gottstadterhaus.  
8. Juni. Gewaltiger Sturm auf dem Bielersee, welcher grossen Schaden 

anrichtete; die Frauenbadanstalt am See wurde zertrümmert.  
24. Als Regierungsstatthalter werden vorgeschlagen die Herren Heinrich Boll 

und G. Blösch und als Gerichtspäsident die Herren Fürsprech Ritter und 
Fürsprech Kummer. Als Amtsrichter werden gewählt die Herren Emil Bronner, 
Notar Bügel, Fritz Boss und Ch. Aimé Villars, als Suppleanten die Herren Carrel-
Botteron und Fl. Albert König.  

24. Juli. Der Grosse Rath wählt Herrn H. Boll zum Regierungsstatthalter und 
Herrn G. Blösch zum Gerichtspräsidenten.  

Da sich der Krieg zwischen Preussen und Oesterreich der Schweizergrenze zu 
nähern scheint, so wird für die allfällige Verteidigung der Grenze eine 
Freiwilligenkompagnie gebildet, zu welcher sich sofort 100 Mann melden.  

4. August. Da befürchtet wird, es möchte bei Fortsetzung des preussisch- 
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österreichischen Krieges Biel als Zentralpunkt zu Truppenkonzentrationen 
ausersehen werden, so bewilligte die Gemeinde dem Rathe für diese Eventualität 
einen unbedingten Kredit.  

Herr Charles Kuhn wird am Platze des demissionirenden Herrn G. Blösch zum 
Präsidenten des Gemeinderathes gewählt.  

14. Der Regierungsrath erklärt die Stelle eines Gerichtspräsidenten mit 
derjenigen eines Gemeinderathes unverträglich.  

Infolge anhaltenden Regens treten Zihl und Aare über ihre Ufer aus. Von 
Worben bis Büren und weiter gleicht die Gegend einem weiten See.  

15. Im Vilars'schen Hause an der Schmiedengasse bricht Feuer aus, welches 
noch rechtzeitig entdeckt und gedämpft werden konnte.  

Im benachbarten Nidau wird ein neues, schönes Schulhaus gebaut und das 
Stadtthor (schon lange nur noch ein Bogen) abgerissen.  

Die hier seit einiger Zeit erscheinende Zeitung "Der freie Berner" geht wieder 
ein.  

24. Unter der Leitung des Herrn Dübi wird ein Droschkendienst eingeführt.  
7. September wird der sogenannte Leichenbieter abgeschafft und dafür die 

Trauerurne eingeführt.  
19. stirbt Friedrich Sessler, Vater, 59 Jahre und 5 Monate alt.  
Anfangs Oktober. Eisenbahnkonferenz in Biel unter dem Vorsitze des Herrn 

Regierungsraths Jolissaint. Am 5. Oktober beschliesst der Rath, er könne für die 
Jurabahn nichts thun, es sei denn, dass die Bürgergemeinde helfe.  

6. Beginn der Weinlese, Qualität mittelmässig, Quantität bedeutend. Einzelne 
machen bis 15 Zuber per Mannwerk. Preis Fr. 15.  

19. Einweihung des neuen Schützenhauses, hierauf Freischiessen am 21. , 22. 
und 23. Oktober.  

28. Nationalrathswahlen. Im Seeland werden gewählt die Herren Stämpfli, 
Marti und Eggli. Als Regierungsstatthalter wird am Platze des demissionirenden 
Herrn H. Boll Herr Charles Kuhn vorgeschlagen.  

22. November. Der Grosse Rath wählt Herrn Charles Kuhn zum 
Regierungsstatthalter von Biel.  

29. Feierliche Einweihung des Gemeindespitals. Als Gründer desselben sind 
anzusehen die Herren A. Cunier, G. Scholl, Dr. Blösch, David Schwab und L. 
Mürset, welche im Jahre 1854 einen Stiftungsfonds bildeten, welcher im Jahre 
1860 Fr. 4450 betrug und dann der Gemeinde übergeben wurde. Am Tage der 
Einweihung war keiner der Gründer mehr am Leben.  
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6. Dezember. Gründung eines Konsumvereins (hat aber schlecht rentirt).  
22. Die Gemeinde genehmigt einen neuen Stadtplan und wählt Herrn Emil 

Jacki zum Rathspräsidenten am Platze des demissionirenden Herrn Charles Kuhn.  
1867. Januar. Allgemeine Klagen über Verdienstlosigkeit, insbesondere in der 

Uhrenindustrie. Infolge der theuren Preise aller Lebensmittel werden Sparsuppen 
verabreicht und in dieser Beziehung leistet der ins Leben getretene Konsumverein 
gute Dienste.  

21. Die Bürgergemeinde erklärt sich bereit, den Totalbetrag für den einer zu 
gründenden Kurhausgesellschaft von Magglingen abzutretenden Wald mit Fr. 
12'000 in Aktien zu übernehmen.  

9. Februar. Neuerdings bildet sich eine Gesellschaft, welche den Bau des 
genannten Kurhauses unternehmen will. Versammlung im Hôtel du Jura.  

11. Die Gemeindetelle pro 1867 beträgt nach dem von der Gemeinde 
genehmigten Budget Fr. 50'000. Die Gesammtausgaben betragen Fr. 87'000. 60 
Ct. und die Gesammteinnahmen betragen Fr. 87'321. 25. Noch ist ein 
Aktivvermögen von Fr. 378'907. 06 vorhanden. Die Schulden dagegen betragen 
Fr. 43'880. 20.  

21. Laut Bericht der Spitalbaukommission betrugen die im letzverflossenen 
Jahre gemachten Schenkungen zirka Fr. 13'000. Die Gesammtkosten des neuen 
Spitals sind auf Fr. 128'672 veranschlagt, ohne die innere Einrichtung.  

Fürsprech Karl Schärrer wird zum Bezirksprokurator des Seelandes gewählt.  
31. Infolge des überaus nassen Frühlings steht das Seegebiet wieder unter 

Wasser, Kanal und Scheuss drohen ihre Ufer zu verlassen. Nidau und Umgegend 
ist überschwemmt.  

8. April. Furchtbarer Sturm auf dem See, infolge dessen die Ufer schwer 
mitgenommen werden. Der Eisenbahndamm bei Wilhelm Römer ist namentlich 
durch die Wellen angefressen worden. Die Wassernoth steigt täglich.  

17. Fortwährendes Steigen der Gewässer. Die Matten von der Fabrike hinweg 
bis zum See und das Pasquart stehen unter Wasser.  

24. stirbt Jakob Walker, Armengutsverwalter, 65 Jahre und 3 Monate alt.  
1. Mai. Fort und fort regnet es, so dass die Ueberschwemmung Dimensionen 

annimmt, wie man sie seit 1817 nicht mehr gesehen. Dabei steigen die Preise der 
Lebensmittel und die Industrie steht stille, namentlich infolge des Luxenburger 
Kriegslärmens.  
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24. Nachdem der Regen nachgelassen, kommt nun ein starker Reif, welcher 

namentlich den Reben grossen Schaden zufügt.  
30. Juni. Kreisgesangfest im benachbarten Nidau.  
1. Juli. Ein seit Jahren zwischen der Gemeinde und Herrn Aberegg 

obwaltender Rechtsstreit wird durch Vergleich erledigt.  
3. Feuersbrunst in Nidau, infolge deren die Häuser der Frau Pagan und des 

Herrn Eduard Funk abbrennen.  
Die Gesammtkosten der neuen Turnhalle betragen Fr. 16'688. 63.  
30. /31. Diebstahl mit Einbruch bei Herrn L. Müller-Finkbeiner, wobei Uhren 

im Werthe von wenigstens Fr. 5000 verschwanden.  
August. In diesem Monat wurde die Holzfaserstofffabrik in Frinvillier 

gegründet.  
16. Der Gemeinderath trifft Vorsichtsmassregeln gegen die Cholera. Es wird 

eine "Cholerakommission" ernannt.  
23. Auf den nassen und stürmischen Frühling folgt nun ein überaus heisser und 

trockener Sommer. Auf dem obern Todtenhof bilden sich tiefe Erdrisse, aus 
welchen mephitische Dünste emporsteigen, so dass das Begiessen der Erde durch 
Wasser wiederholt nothwendig wird.  

31. Die Regierung genehmigt ein Anleihen der Baugesellschaft von Fr. 
300'000, wofür 16 Häuser der Gesellschaft pfandweise verschrieben werden.  

Die Société d'émulation petitionirt beim Grossen Rathe um Einführung der 
Prud'hommes.  

September. Der Grosse Rath erklärt den Beitritt zur Juragewässer-Korrektion 
und erlässt ein neues Gemeindesteuergesetz, welches auf 1. Januar 1868 in Kraft 
treten soll. (Möge der Allmächtige dereinst dem Erfinder und Redaktor dieses 
Gesetzes ein gnädiger Richter sein!) 

19. stirbt Amtsrichter F. Boll, geb. 1823.  
23. Die Gemeinde genehmigt einige Modifikationen des neuen Stadtplanes, 

namentlich betreffend den projektirten Durchbruch von der Nidaugasse nach dem 
neuen Quartier.  

6. Oktober. Mit Schneewetter und Frost beginnt die Weinlese. Preis Fr. 18 bis 
20 der Züber. Qualität befriedigend, Quantität mittelmässig, infolge des 
Frühlingsfrostes. Frühe beginnt der Winter.  

13. Am Platze des verstorbenen Herrn F. Boll wird Herr Fl. Albert König als 
Amtsrichter gewählt.  

1. November. Gründung eines "liberalen Vereins", der aber praktisch sehr 
wenig geleistet hat! 

9. Dezember. Herr Notar W. Bügel wird als Gemeindeschreiber 
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gewählt. Bisher wurde die Gemeindeschreiberei und Bürgerrathsschreiberei vom 
gleichen Beamten besorgt.  

21. stirbt Jakob Rummel und am 24. August Andreä, Apotheker.  
1868. 5. Januar. J. Tschäppät wird als Amtsgerichtssuppleant gewählt.  
20. stirbt Herr Adolf Perrot, geb. 1805. In einer letzten Willensverordnung 

vermachte er Fr. 30'000 zu gemeinnützigen Zwecken, darunter Fr. 20'000 für den 
Gemeindespital.  

17. Februar. Die Gemeinde beschliesst die Erstellung einer Brückenwaage und 
bewilligt dafür einen Kredit von Fr. 3600, sowie auch einen Beitrag von Fr. 3000 
an den Bau der katholischen Kirche.  

Telle pro 1868 Fr. 52'000 laut Budget, nach dem Prozentansatz von 11/5 % statt 
11/8 %.  

2. März stirbt Louis Humbert-Prince.  
In der Nacht vom 2. aus den 3., während im Rathhaussaale grosser Maskenball 

war, bricht im Lokale des industriellen Leistes im neuen Quartier Feuer aus, das 
noch rechtzeitig durch Hülfe der Hausbewohner gelöscht werden konnte. Ein im 
Hause wohnender August Chopard wurde wegen Brandstiftung in Untersuchung 
gezogen, aber von den Assisen von dieser Anklage freigesprochen.  

14. Der Grosse Rath genehmigt den neuen Stadtplan und ertheilt der Gemeinde 
für die Dauer von 10 Jahren das Expropriationsrecht.  

April. Ein in Madretsch verstorbener Herr Bourquin vermacht der Gemeinde 
Fr. 6000 zum Bau einer französischen Kirche und Fr. 4000 für den 
Gemeindespital.  

8. Die Gemeinde bewilligt Fr. 2000 für ein Frauenbad am See.  
16. Herr Gustav Bridel wird zum leitenden Ingenieur der 

Juragewässerkorrektion ernannt.  
17. Der Gemeinderath bewilligt eine Ehrengabe von Fr. 800 für das 

Schützenfest. Auch die Zünfte und viele Privaten reichen dem Komite 
Ehrengaben ein.  

20. Mai. Der Gemeinderath bewilligt Fr. 300 für die Brandbeschädigten von 
Rütti.  

29. Die Schützengasse wird korrigirt, was aber in der Gemeinde einigen 
"Herd" aufwirft! 

5. Juni beginnt der Bau der Cité Marie.  
19. Anschaffung eines Neuen Gemeinderathssiegels.  
21. Versammlung des historischen Vereins im Rathhaussaal, nachher Bankett 

bei W. Römer, wozu der Gemeinderath den Ehrenwein liefert.  
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28. Juni bis 4. Juli. Brillantes kantonales Schützenfest bei prachtvollem Wetter. 

Vom Bahnhofe weg durch die ganze Stadt bis zum neuen Schützenhaus bewegte 
sich der grosse Festzug. Alle Häuser waren beflaggt (sogar das Wannerhaus). Die 
besten Geschäfte machte aber die Gesellschaft selbst.  

28. Vom Schützenhause aus wird der Brand von Orpund bemerkt, allwo 26 
Häuser abbrennen. Ein Mann kommt im Feuer um. Auch in der geräumigen 
Festhütte brechen viele aber nicht gefährliche Brände aus – der grossen Hitze 
halber! 

8. Juli. Der Gemeinderath gibt Fr. 300 den Brandbeschädigten von Orpund. – 
Der Handwerkerschule von Biel wird von der Direktion des Innern ein 
Staatsbeitrag von Fr. 650 zuerkannt, als Anerkennung für ihr gedeihliches 
Wirken.  

28. stirbt nach kurzer Krankheit Herr Emanuel Friedrich Denner, 
Bürgerrathsschreiber und seit 1853 bis 1867 auch Gemeinderathsschreiber, ein 
fleissiger und thätiger Mann, der sich aus eigener Kraft emporgeschwungen. Seit 
1833 Lehrer der Naturwissenschaften und Geographie, sodann Amtschaffner von 
Biel und Nidau; anno 1839 gründet er die Kranken- und Hilfskasse mit andern 
gemeinnützigen Männern mehr, welche Anstalt sich unter seiner fleissigen 
Verwaltung immer besser zum Segen der Bevölkerung entwickelte. Organist an 
der Kirche während 35 Jahren bis zu seinem Tode, Stadtschreiber von 1851 an bis 
1868. Das Andenken dieses Zeitgenossen lebt fort bei seinen Kindern und 
Mitbürgern.  

15. August erscheint eine Broschüre, in welcher sich der Chronist gegen eine 
finanzielle Betheiligung der Stadt Biel bei der Jurabahn ausspricht.  

4. September erscheint ein lithographirter Stadtplan von Biel mit sämmtlichen 
Bau- und Alignementslinien im 1/5000', verfasst von Bauinspektor Rebold.  

Vollendung des Frauenbades; dasselbe kostet Fr. 3300, inclusive Fr. 1380 
Aktienzeichnungen.  

5. verschwindet in der Nacht das Schaalbrünneli.  
20. Beginn der Weinlese, ausgezeichnet in Quantität und Qualität; grosse 

Hitze. Preis des neuen Weines am See 50 bis 55 Et. die Maass.  
1. Oktober. Unter dem Titel "die Jurabahnfrage und ihre Bedeutung für Biel" 

erscheint eine Gegenbroschüre von Herrn Fürsprech Marti, in welcher die 
Beteiligung von Biel bei der Jurabahn befürwortet wird. Hierauf Replik und 
Duplik und grosse Bewegung in der Presse.  

14. brennt das Haus des Thierarztes Schär in Vingelz ab.  
In diesem Jahre werden die Brunnen auf dem Pasquart erstellt.  
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19. Das Schaalbrünneli wird definitiv wegerkannt.  
Die Einwohner- und Bürgergemeinde erneuern mit dem Staate den Vertrag 

wegen des Gymnasiums und votiren je Fr. 500 zur Aufbesserung der 
Lehrerbesoldungen.  

Steuersammlung für die Wasserbeschädigten in der Ostschweiz. Eine 
Sammlung im Café du théâtre ergab sofort Fr. 1114, ein Conzert Fr. 453.  

30. Versammlung im Assisensaal zur Besprechung der Jurabahnfrage. Alle 
Redner sprechen sich für die Subvention aus.  

2. November. Mit 75 gegen 60 Stimmen lehnt die Bürgergemeinde die 
Subvention der Jurabahn ab.  

6. Der Gemeinderath beantragt bei der Gemeinde eine Aktienbetheiligung von 
Fr. 200'000 für die Jurabahn.  

7. Nachdem zwischen den Chefs der Pro und Contra in der Aktienfrage eine 
Annäherung stattgefunden, wird ein gütlicher Ausgleich bewirkt, zufolge 
welchem die von der Gemeinde Biel verlangte Aktienbetheiligung von Fr. 
250'000 auf Fr. 200'000 herabgesetzt wird, mit Zusicherung genügender 
Garantieen für das zu bringende Opfer, das in keiner Weise später erhöht werden 
darf. Damit hört auch die Opposition auf.  

23. Die Einwohnergemeinde beschliesst eine Aktienbetheiligung im Betrage 
von Fr. 200'000 

27. Mit 128 gegen 56 Stimmen beschliesst der Grosse Rath die Einführung des 
Referendums.  

2. Dezember. Es wird konstatirt, dass Biel 854 Primarschüler hat, gegenüber 
300 im Jahre 1856. Die Gesammtzahl der Schuljugend beträgt 1180.  

6. Kommandant Jacky wird zum Suppleanten des Amtsgerichts gewählt.  
7. wird der erste Spatenstich für die Juragewässerkorrektion gemacht.  
8. Jungfer Nanette Heft vermacht dem Gemeindespital Fr. 1000.  
21. Am Platze des demissionirenden Herrn Kommandanten Jacky wird Herr 

Dr. Bähler zum Präsidenten des Gemeinderathes gewählt.  
1869. 13. Januar stirbt Alois Joseph Hollenstein.  
8. Die Gemeinde genehmigt ein neues Steuerreglement, basirt auf das neue 

Gemeindesteuergesetz, nach welchem das Einkommen in drei Klassen 
eingeschätzt wird. Nach diesem Reglement wird nun die Telle für dieses Jahr auf 
Fr. 60'926 festgesetzt. Das Gesammtbudget erreicht die Summe von Fr. 90'965.  

15. Historischer Zug am Hirsmontag. Eine während des Zuges veranstaltete 
Kollekte zu mildthätigen Zwecken ergab Fr. 490.  
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13. März. Im Gasthof zum Jura findet eine Versammlung der Notabeln statt, 

zusammenberufen vom Gemeinderath zur Besprechung der in den nächsten 
Jahren vorzunehmenden grossen Arbeiten und Kontrahirung eines Anlehens. 
Diese Anträge werden aber von der Versammlung nicht günstig ausgenommen.  

12. April. Zur Erhebung der am 8. Februar beschlossenen Telle wird der 
Prozentansatz von der Gemeinde bestimmt: Vom a. Grundeigenthum werden 
erhoben Fr. 2.15 %0; b. Erwerb I. Klasse Fr. 3.25%; II. Klasse Fr. 4.30%; III. 
Klasse Fr. 5.40%. Die Hundetaxe wird von Fr. 5. 80 auf Fr. 10 erhöht und sodann 
die Reorganisation der ganzen Gemeindeverwaltung und die Fortsetzung der 
Korrektion der Schützengasse beschlossen.  

18. Gründung einer Volksbank.  
1. Juni. Die Gemeinde beschliesst im Prinzip mit einer Stimme Mehrheit, dass 

ein Bürger nicht zur Annahme einer Stelle im Gemeinderath gezwungen werden 
dürfe.  

Herr Pfarrer Boll vermacht dem Gemeindespital Fr. 15'000.  
24. bis 27. Eidgenössisches Turnfest auf dem Pasquart, begünstigt vom 

schönsten Wetter.  
September. Nervenfieber-Epidemie in der Cité Marie.  
5. stirbt Herr Kommandant Friedrich Schwab. Derselbe vermacht dem 

Gemeindespital Fr. 50'000, dem von ihm gestifteten Museum Fr. 60'000 und für 
die Erweiterung oder Verschönerung des Todtenhofes Fr. 1000. Während 30 
Jahren hatte er der Gemeinde in den verschiedenen Branchen der Verwaltung 
gedient.  

27. Die Einwohnergemeinde nimmt ein neues Organisationsreglement an, 
zufolge welchem die Zahl der Gemeinderäthe von 12 auf 9 reduzirt wird.  

31. Oktober. Nationalrathswahlen. Im Seeland sind gewählt die Herren 
Stämpfli, Marti und Eggli.  

8. November. Neuwahlen infolge des von der Regierung sanktionirten neuen 
Gemeindereglements. Präsident der Gemeinde Herr Fürsprech Marti, Präsident 
des Gemeinderathes Herr Jean Sessler, der aber die Wahl ausschlug.  

27. Dezember. Herr Dr. Bähler wird zum Präsidenten des Gemeinderathes 
gewählt. Für das ordentliche Budget wird bereits eine Telle von nicht weniger als 
Fr. 43'446 verlangt und von der Gemeinde votirt, die Feststellung der Tellquote 
jedoch auf die nächste Session verschoben, wo dann auch das ausserordentliche 
Budget berathen und votirt werden soll. Dabei gibt jedoch der Gemeinderath die 
bestimmte Zusicherung, dass die für 1870 aufzubringende Telle die im Jahre 1869 
bezogene nicht übersteigen soll.  
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1870. 1. Januar. 11 Häuser brennen in Nods nieder.  
Jungfer Rosine Iselin vermacht der Bürgergemeinde Biel zu wohlthätigen 

Zwecken zirka Fr. 29'000.  
28. Verkauf von 100 Zentralbahnaktien der Gemeinde al pari, Coupons 

inklusive.  
14. Februar. Ausserordentliches Budget von Fr. 8010. Zur Bestreitung des 

ordentlichen und ausserordentlichen Ausgabenbudgets wird der Prozentansatz 
bestimmt: Für das Grundeigentum auf Fr. 1. 80 %0 und für das Einkommen I. 
Klasse Fr. 2.70 %, II. Klasse Fr. 3.60 % und III. Klasse Fr. 4.50 %. Sodann wird 
der Gemeinderath zum Abschluss eines Vertrages mit dem Staate, betreffend den 
Bau einer neuen auf Fr. 40–45'000 devisirten Brücke über den Kanal, autorisirt 
und ein Uebereinkommen mit dem Staate ratifizirt, zufolge welchem der 
Gemeinde die Strasse mit der Pappelallee südlich dem Bahnhofe abgetreten 
wurde.  

14. 15. Feuersbrunst in Leubringen, 5 Wohnhäuser brennen ab und ein Mann 
erleidet den Tod infolge der Brandwunden. Der Gemeinderath von Biel votirt eine 
Liebesgabe von Fr. 200.  

15. stirbt Herr Alt-Grossrath Rossel, geb. 1795, welcher wie Herr 
Kommandant Friedrich Schwab während mehr als 30 Jahren in der 
Gemeindeverwaltung thätig gewesen und sich grosser Popularität erfreute.  

18. Verkauf von weitern 100 Zentralbahnaktien al pari und von 49 
Westbahnobligationen der Gemeinde zum Kurse von 410.  

19. stirbt Lithograph Gottlieb Bauer, geb. 1821, ein etwas naturwüchsiger 
Satyriker, dessen schlagfertige Zunge sprichwörtlich bekannt war. Er blieb bis zu 
seinem Tode ein lachender Philosoph im wahren Sinne des Wortes.  

26. stirbt Herr Johann Gottlieb König, Vater, geb. 1791, langjähriger Verwalter 
der Ersparnisskasse und bis 1846 Posthalter von Biel.  

22. April. Der Gemeinderath steuert dem Bürgerturnverein Fr. 500 an die 
Kosten des Turnplatzes.  

25. Die Bürgergemeinde schenkt der Einwohnergemeinde den sogenannten 
"Triangel" auf dem Pasquart (veranschlagt aus Fr. 12'000) als Bauplatz für das 
Museum Schwab.  

1. Mai. Grossrathswahlen. Gewählt werden in Biel die Herren Marti, Sessler, 
Fritz Blösch und Renfer.  

20. Nach Vollendung der Korrektion der Schützengasse findet sich ein Defizit 
von Fr. 300 vor, welches Herr Gemeinderath Perret-Gentil grossmüthig der 
Gemeinde abnimmt.  
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Die letzten 200 Stück Zentralbahnaktien der Gemeinde werden verkauft.  
11. und 12. Juni. Gesangfest in Bözingen.  
13. Die Gemeinde beschliesst die Anlegung eines neuen Todtenackers und 

bewilligt dem Rathe dafür einen Kredit von Fr. 34'000, abgesehen von einem 
Spezialfonds von Fr. 5000; sie beschliesst ferner den Bau des Museums Schwab 
auf dem "Triangel", welcher auf Fr. 58'000 devisirt wird, und verpflichtet sich zur 
Uebernahme von 400 Stück Aktien der Jurabahn in weiterer Ausführung des 
Beschlusses vom 23. November 1868.  

2. Juli. Der bei Wilhelm Römer tagende medizinische Verein überreicht dem 
Herrn Dr. Schneider ein Ehrengeschenk. Gleiches geschieht von Seite der 
Regierungsbehörden.  

3. Die bisherigen Bezirksbeamten werden neuerdings wieder vom Volke 
vorgeschlagen und die bisherigen Amtsrichter bestätigt. Als 
Amtsgerichtssuppleanten werden gewählt die Herren Jacky und Johann Renfer.  

19. Infolge des ausgebrochenen deutsch-französischen Krieges sind für Biel 
bedeutende Truppendurchzüge angesagt. Kirche, Schulhäuser und Schützenhaus 
werden eventuell requirirt. Der Kommandant der II. Armeedivision, Jakob v. 
Salis, nimmt in Biel sein Hauptquartier und erlässt an seine Division einen 
Armeebefehl.  

29. Im Schützenhaus wird ein Militärspital eingerichtet.  
30. Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Kriegslage bildet sich eine freiwillige 

Schützenkompagnie.  
16. September. Unter der Direktion des Herrn Häuselmann bildet sich ein 

Hülfsverein zur Unterstützung der Strassburger und der Familien der im Felde 
stehenden Wehrmänner.  

28. Oktober. Der Gemeinderath genehmigt den Plan des Wohngebäudes und 
der Halle aus dem Todtenhofe. Devissumme Fr. 9500.  

21. November. Die Bürgergemeinde bewilligt eine Subvention von Fr. 5000 
für den Bau einer neuen Strasse nach Leubringen und beschliesst die 
unentgeltliche Abtretung von Land an die Jurabahn, sowie die Lieferung von 
40'000 Kubikfuss Holz gegen Uebernahme von Aktien.  

22. Der Grosse Rath bewilligt Fr. 22'000 an die Kosten der neuen Kanalbrücke.  
23. Die Einwohnergemeinde beschliesst sich definitiv mit 400 Aktien bei der 

Jurabahn zu beteiligen und übernimmt solidarisch mit den Gemeinden Renan, 
Sonvillier, St. Imier, Villeret, Cormoret, Courtelary, Corgemont, Sonceboz und 
Tavannes die Zinsengarantie für das Obligationskapital der Jurabahn (Dekretlinie) 
im Betrage von höchstens Fr. 3'250'000. Sie be- 
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schliesst ferner den Auf- und Umbau des Gymnasiums, dessen Kosten auf zirka 
Fr. 100'000 devisirt sind, und bewilligte Fr. 5000 für das Museum Schwab.  

1. Dezember. Volkszählung, nach welcher sich die Einwohnerzahl von Biel auf 
8113 Seelen beläuft.  

6. Die Lasten der Gemeinde für Einquartirungen und Requisitionen steigern 
sich derart, dass der Rath von der Gemeinde einen ausserordentlichen Kredit von 
Fr. 4700 verlangen muss.  

26. Die Einwohnergemeinde gibt Fr. 5000 an die Kosten der Leubringenstrasse 
und beschliesst grundsätzlich 3 Strassendurchbrüche. Die budgetirten Einnahmen 
pro 1871, inklusive die Telle, betragen Fr. 91'534. Tellansatz wie für das Jahr 
1870.  

29. Der Grosse Rath genehmigt mit 134 gegen 37 Stimmen die 
Kommissionsanträge betreffend die Jurabahn, wodurch dieses Unternehmen 
gesichert wird.  

1871. 6. Januar kommen in Biel die ersten versprengten Mobilgardisten, 
sogenannte Vengeurs, an und werden weiter nach Thun zur Internirung spedirt.  

15 Turcos werden am 14. daraufhin im Mädchenschulhaus untergebracht und 
dann nach Thun befördert.  

Am 26. folgen diesen etwa 20 französische Soldaten aus allen möglichen 
Truppenabtheilungen nach, alle in einem erbärmlichen Zustande.  

29. findet die kirchliche Einweihung des neuen Todtenhofes statt und der alte 
wird als Grabstätte geschlossen.  

Durch die französischen Soldaten werden die Blattern in die Schweiz 
eingeschleppt und diese verderbliche Krankheit zeigt sich auch in Biel in der 
Weise, dass der Gemeinderath zum Bau eines Blatternspitals einen Kredit von Fr. 
2–3000 bewilligen muss. Das Blatternhaus wird nun auf der alten Nidaustrasse 
errichtet und kostet Fr. 3700.  

1. Februar. 80'000 Franzosen von der Armee Bourbaki retiriren aus 
Schweizergebiet und werden internirt. In Biel wird alles vorräthige Brod requirirt, 
weil diese Soldaten sich im Zustande der grössten Noth befinden. Zirka 30'000 
dieser Unglücklichen ziehen in Biel durch, wo sie von der Bevölkerung und den 
Behörden die wohlwollendste Aufnahme finden. Beide Kirchen, das 
Schützenhaus und die Turnhalle werden dafür requirirt. Auch das benachbarte 
Nidau thut sein Möglichstes.  

15. Beim Regierungsstatthalteramt gehen Fr. 1781. 62 ein für die Notleidenden 
der Umgegend von Belfort.  

17. eine Sammlung für die durchziehenden nothleidenden französischen 
Soldaten ergibt Fr. 1282. 45.  
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28. bildet sich ein Initiativverein für Erstellung einer Haltstation auf der 

Ostseite der Stadt. Der Gemeinderath ersucht die Direktion der 
Jurabahngesellschaft um Aufnahme von sachbezüglichen Studien.  

13. März beginnt der Rückmarsch der internirten Franzosen.  
Der israelitischen Gemeinde wird ein eigener Begräbnissplatz auf dem 

Todtenhof eingeräumt.  
19. Definitive Organisation der Jurabahngesellschaft in einer Versammlung zu 

Sonceboz, allwo auch am 20. der Verpflichtungsbrief der betreffenden 
Gemeinden des Erguels und der Stadt Biel notarialisch abgefasst wird.  

30. Der Frauen-Hülfsverein für schweiz. Wehrmänner und die Verwundeten 
beider Armeen legt Rechnung ab, der zufolge ein Betrag von Fr. 2542. 25 Et. für 
genannte Zwecke verwendet worden ist.  

Die von der Gemeindekasse vorgeschossenen Gelder zur Bestreitung der 
Verpflegungskosten der internirten Franzosen betragen Fr. 8214. 24.  

8. April stirbt Herr Friedrich Haag, geb. 1812.  
Mittheilung, dass die Regierung der Gemeinde einen 10prozentigen 

Staatsbeitrag an die auf Fr. 120'619 veranschlagten Kosten des Schulhausbaues 
bewilligt habe. Trottoiranlagen längs der Strasse gegen Madretsch und der 
Bahnhofstrasse mit Expropriation.  

8. Mai. Die Gemeinde beschliesst den Bau eines Schlachthauses und erwirbt 
die sogenannte Roththurmmatte um den Preis von Fr. 24'000 für den Viehmarkt. 
Daselbst soll auch das Schlachthaus erstellt werden. Sie autorisirt den Rath zur 
Kontrahirung einer Anleihe von Fr. 250'000 zur Einzahlung der Jurabahnaktien 
und Erstellung des Schlachthauses, indem das verfügbare Gemeindevermögen im 
Betrage von Fr. 150'000 zur Bestreitung der beschlossenen Bauten verwendet 
werden müsse. Sie beschliesst ferner die Creirung einer Lehrlingsschule.  

16. Gegen faustpfändliche Verschreibung der Jurabahnaktien bewilligt die 
Ersparnisskasse der Gemeinde ein Anleihen von Fr. 200'000 zum Zinsfusse von 
43/4 %, welches vom Jahre 1873 binnen 30 Jahren amortisirt werden soll. – 791 
Einwohner petitioniren um Erstellung einer Haltstation an der Jurabahnlinie 
östlich der Stadt.  

11. Juni. Beginn der Erdarbeiten am Jurabahnnetz 
25. Versammlung der gemeinnützigen Gesellschaft unter dem Präsidium des 

Herrn Jean Sessler. Ausgezeichnetes Referat des Herrn Jakob Stämpfli über die 
Bundesrevision.  

Tod des Herrn Alt-Regierungsstatthalter Boll, geb. 1796.  
26. Die Gemeinde ratifizirt einen Vertrag mit der Direktion der 
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Staatsbahn, betreffend Regulirung der beidseitigen Verhältnisse bei Anlage des 
Bahnhoftrottoirs, der Landerwerbung bei der Kanalbrücke und der 
Brunnenleitung zum Bahnhof. Sie beschliesst ferner die Vornahme einer 
Expertise auf Gemeindekosten, behufs Untersuchung der Frage wegen Errichtung 
einer Haltstation für den östlichen Stadttheil.  

30. Allgemeines Jungendfest in Madretsch.  
9. Juli. Die Herren Charles Kuhn und Albert Locher werden in den Grossen 

Rath gewählt.  
16. Die Herren Bovet und N. Meyer werden am Platze des demissionirenden 

Herrn Charles Kuhn als Regierungsstatthalter vorgeschlagen.  
2. August stirbt Herr Jakob Köhli, einer der ältesten Uhrenfabrikanten.  
23. stirbt Herr Oberst Fr. Emil Neuhaus, geb. 1794, welcher schon unter dem 

ersten Napoleon gedient und den russischen Feldzug mitgemacht hatte.  
11. September. Die Einwohnergemeinde beschliesst die Umgestaltung der 

obern Klassen der Mädchenschule in eine zweiklassige Sekundarschule und die 
Revision der Lehrerbesoldungen im Sinne einer Aufbesserung.  

2. Oktober stirbt Kommandant Emil Jacky im Alter von 45 Jahren, ein 
wackerer Mann, der schon in den 1840er Jahren mithalf, die Uhrenindustrie in 
Biel einzuführen. seine zahlreichen Waffenkameraden gaben ihm 
die letzte Ehre.  

6. Der Gemeinderath verlangt Intervention der Regierung gegen die dem 
Stadtplan zuwiderlaufende Durchschneidung des Pasquarts durch die Eisenbahn.  

9. Die Bürgergemeinde beschliesst für den Fall, dass bei Macklingen Wasser 
gefunden werde, den Bau einer Kuranstalt daselbst, wofür ein Waldareal von 10 
Jucharten bestimmt und ein Kredit von Fr. 100'000 bewilligt wird. Auch wird der 
Rath ermächtigt, das sogenannte Girardgut zu akquiriren.  

29. Der Verwaltungsrath der Jurabahngesellschaft beharrt auf seinem Projekt, 
ohne Rebroussement direkt über den Pasquart zu fahren, weil ein Rebroussement 
eine Mehrausgabe von Fr. 154'000 zur Folge haben würde, und theilt mit, dass die 
Errichtung einer Haltstelle eine Mehrausgabe von wenigstens Fr. 227'000 
erheische, deren Bestreitung er der Gemeinde anheimstellen müsse.  

3. November. Der Grosse Rath wählt Herrn Friedrich Bovet zum 
Regierungsstatthalter von Biel.  

10. stirbt in Twann Herr Hauptmann Abraham Engel, welcher den Spital von 
Biel zu seinem Haupterben einsetzt.  

18. Auf den für die Haltstelle günstigen Bericht der Herren Ingenieurs 
Lauterburg und Pestalozzi beschliesst die Einwohnergemeinde, gegen das Vor- 
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haben des Verwaltungsrathes der Jurabahnen, diese Haltstelle fallen zu lassen, 
Protest zu erheben.  

24. Der Verwaltungsrath der Jurabahn beharrt auf seinem frühem Beschluss 
betreffend die Haltstelle und widerlegt das Gutachten der Herren Lauterburg und 
Pestalozzi, zufolge welchem die Mehrkosten nur Fr. 60'000 betragen sollen.  

16. Dezember. Die Bürgergemeinde beschliesst den Ankauf der Besitzung 
Bovet in Gottstadt um Fr. 70'000, wozu namentlich das Legat der Jungfer Rosine 
Iselin verwendet werden soll, und die Errichtung einer Pfründeranstalt daselbst.  

21. stirbt Herr Aurele Robert, Bruder des berühmten Malers Leopold Robert 
und selbst ein ausgezeichneter Maler.  

26. Die Gemeinde genehmigt das Budget pro 1872, zufolge welchem die 
Einnahmen und Ausgaben auf Fr. 104'222 berechnet sind. Für 
Schuldenamortisation wird ein Betrag von Fr. 7500 aufgenommen. Fortwährendes 
Wachsen des Steueransatzes, welcher festgesetzt wird für Grundeigenthum auf Fr. 
2.15 %0, Einkommen I. Klasse Fr. 3.25 %, II. Klasse Fr. 4.30 %, III. Klasse Fr. 
5.40 %. Erste Anregung einen grossen Stadtrath zu wählen, als Bindeglied 
zwischen dem Gemeinderathe und der Gemeinde. Die Gemeinde beschliesst 
ferner die Erwerbung eines Vorplatzes bei der Kanalbrücke und wählt am Platze 
des demissionirenden Herrn Fürsprech Marti den Herrn Fürsprech Kummer zum 
Präsidenten der Einwohnergemeinde.  

1872. Waren die 1860er Jahre für die Uhrenmacherei wenig erfreulich, so kam 
mit dem folgenden Dezennium neues Leben in das Geschäft, besonders war 
dieses der Fall unmittelbar nach Beendigung des deutsch-französischen Krieges. 
In Verbindung damit zeigte sich auch grosse Baulust, welche kaum genügt, um 
die Einwanderung zu befriedigen.  

14. Januar. Herr Jakob Wyss wird am Platze des demissionirenden Herrn Fritz 
Blösch als Mitglied des Grossen Rathes und Herr Notar Denner am Platze des 
verstorbenen Herrn Emil Jacky als Suppleant des Amtsgerichts gewählt.  

25. Nach einer Oberexpertise der Herren Kullmann und Zschokke können die 
Mehrkosten für die Haltstelle nicht zum Voraus bestimmt werden, übersteigen 
indessen jedenfalls die Summe von Fr. 200'000, und da die Verwaltung der 
Jurabahn unbedingte Garantie der Gemeinde Viel verlangt, so beschliesst der 
Gemeinderath das Projekt aufzugeben.  

15. Februar stirbt Frau Huber, geb. Moser, 87 Jahre alt, Tochter des 
Bürgermeisters Moser.  
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21. Die Gemeinde beschliesst, die Frage der Erstellung einer Haltstation an der 

Jurabahn im Osten der Stadt definitiv fallen zu lassen, der grossen Opfer wegen, 
welche gebracht werden müssten. Der Antrag des Rathes, betreffend Wahl einer 
grossen Kommission zur Berathung eines ausserordentlichen Baubudgets und 
Beschaffung der nothwendigen Geldmittel wird verworfen und der Antrag 
betreffend Revision des Gemeindereglements und Ernennung eines grossen 
Stadtrathes erheblich erklärt.  

9. März. Der Regierungsrath genehmigt die Tracépläne der Jurabahn vom 
Bahnhofe Biel bis auf Bözingerboden und weist die Einwohner- und 
Bürgergemeinde Biel einerseits und die Jurabahngesellschaft andererseits in 
Betreff der noch obwaltenden Differenzen an eine Vermittlung.  

19. Durch die Senkung des Bielersees treten bei Lüscherz interessante 
Pfahlbauten an den Tag.  

30. Die Gemeinde verkauft ihre Zentralbahnobligationen im Betrage von Fr. 
42'500 zum Kurse von 103.  

7. April. In Sonceboz treten 60 Delegirte der Uhrenfabrikanten zusammen und 
beschliessen, angesichts der Arbeiterbewegungen wegen Lohnerhöhung aus keine 
Kollektiv-Eingaben von Arbeitern einzutreten, sondern jedem Fabrikanten zu 
überlassen, mit seinen eigenen Arbeitern sich zu verständigen. Ueberdies sollen 
nur Arbeiter angestellt werden, welche sich ausweisen, dass sie den 
Verpflichtungen des frühern Arbeitgebers nachgekommen sind.  

25. Mai. Die Bürgergemeinde ratifizirt einen Vertrag mit der 
Einwohnergemeinde, betreffend den Bau eines eigenen Schulhauses im Neu-
Quartier, und bewilligt zur Bestreitung der Baukosten einen Kredit von Fr. 
100'000. Laut diesem Vertrage wird die Bürgergemeinde von der Pflicht zum 
Beitrage von 2/5 an die Kosten des Um- und Aufbaues des Gymnasialgebäudes 
enthoben. Dagegen geht dieses Gebäude, sowie das Mädchenschulhaus in das 
freie Eigenthum der Einwohnergemeinde über und diese gibt der Bürgergemeinde 
50 Aktien der Bieler Baugesellschaft. Diesem nach ist der Vertrag vom Jahre 
1855 über gemeinschaftliche Benutzung der Schulhäuser ausgehoben und das 
neue Schulhaus im Neu-Quartier soll bis 1. Mai 1874 vollendet werden. Gleiche 
Ratifikation erfolgt von Seite der Einwohnergemeinde unterm 24. Juni.  

31. Der Bürgerrath schenkt der Einwohnergemeinde die sogenannte 
Bürgerbibliothek nebst dem dazu gehörenden Fonds. Die Bibliothek wird nun in 
das Museum Schwab verlegt.  

8. und 10. Juni. Kantonalgesangfest. Der Gemeinderath steuert an die Kosten 
Fr. 800. Da sozusagen die ganze Stadt sich an dem Feste betheiligte, so herrschte 
in der Festhütte im Neu-Quartier reges Leben.  
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24. Die Einwohnergemeinde ratifizirt eine Uebereinkunft mit der 

Jurabahndirektion, betreffend die Weganlagen und die der Spitalverwaltung 
zufliessende Entschädigung für Inkonvenienz und expropriirtes Land. Sie 
beschliesst ferner die Strassenanlagen vom Pasquart nach der Eisenbahn, von der 
Wiesengasse gegen die Brühlscheuss, sowie zwei Durchbrüche, nämlich vom 
Neu-Quartier in die alte Stadt durch Abtragung des sogenannten Wannerhauses 
und von der Untergasse nach der Wiesengasse durch Abtragung der Keller'schen 
Scheuer. Sie bewilligt endlich einen Geldaufbruch von Fr. 200'000 (die 
Baugesellschaft trat der Gemeinde das Wannerhaus um Fr. 5000 ab). Endlich 
werden Nachkredite bewilligt, nämlich Fr. 750 für ein Magazin, Fr. 4000 für ein 
Kadettenzeughaus und Fr. 1050 für eine neue Feuerspritze und ein alter Wegstreit 
mit der katholischen Gemeinde durch Vergleich erledigt.  

5. Juli stirbt an einem Herzschlag Herr Dr. Friedrich Finkbeiner.  
1. September. Adolf Girardin wird von zwei italienischen Eisenbahnarbeitern 

ermordet. Die Unternehmer der Jurabahn spenden den Hinterlassenen des 
Girardin Fr. 1000 und eine von Befreundeten gemachte Kollekte ergibt reiche 
Beiträge.  

3. kommt die Nachricht nach Biel, dass die Regierung den Bau eines 
Schlachthauses auf der Roththurmmatte nicht gestattet.  

25. Im benachbarten Mett brennen das Wohnhaus und die Scheuer des 
Alexander Schneider ab.  

Tod des Herrn Heinrich Boltshauser, 70 Jahre alt, welcher während 44 Jahren 
als Lehrer der Mathematik am Gymnasium gewirkt hat.  

6. Oktober. Der hiesige Turnverein feiert sein 25jähriges Jubiläum.  
20. Die Jurassischen Regierungsstatthalter erlassen eine Verordnung gegen das 

Saufen.  
27. Nationalrathswahlen. Im Seelande werden gewählt die Herren Stämpfli, 

Marti und Eggli.  
4. November: Die Bürgergemeinde erhöht den Kredit für den neuen 

Schulhausbau von Fr. 100'000 auf Fr. 160'000, doch soll der gekaufte Platz im 
Neu-Quartier gegen einen andern hinter dem Brunnen umgetauscht werden; sie 
beschliesst ferner die Vereinigung der Berganstalt mit der Pfründeranstalt in 
Gottstadt, sowie den Ankauf des dortigen Kornhauses mit 4½ Jucharten Land, 
wofür ein unbedingter Kredit verlangt wird; ebenso wird ein jährlicher Beitrag 
von Fr. 500 zur Ausbesserung der Lehrerbesoldungen für das Gymnasium und ein 
Jahresbeitrag von Fr. 100 an die Stadtbibliothek votirt.  

18. Die Einwohnergemeinde beschliesst durch Expropriation das Land zum 
Pasquartdurchbruch und zur Verlängerung des Kellerdurchbruches zu 



296 
 
erwerben; das erweiterte Allignement der Bahnhofstrasse wird gutgeheissen; 
ferner wird die Gründung einer Uhrenmacherschule beschlossen, wozu Privaten 
bereits Fr. 7000 gezeichnet haben, und dafür ein vorläufiger Jahresbeitrag von Fr. 
1500 und Fr. 5000 für bauliche Einrichtung votirt, ebenso Fr. 600 zur Einführung 
der Gasbeleuchtung in der Stadtkirche und die Bürgschaft für ein Anleihen von 
Fr. 25'000 zu Gunsten des Spitals übernommen und eine namhafte Aufbesserung 
der Lehrerbesoldungen, mit einem Minimum von Fr. 1200 für eine Lehrerin und 
Fr. 1500 für einen Lehrer, beschlossen.  

21. Herr Fürsprech Johann Hofmann wird am Platze des demissionierenden 
Herrn G. Blösch durch den Grossen Rath als Gerichtspäsident gewählt.  

24. Erinnerungsfest der Veteranen des Sonderbundfeldzuges.  
Dezember. Das Wannerhaus wird abgebrochen.  
4. stirbt Herr Amtsrichter Emil Bronner, ein durch seine Uneigennützigkeit 

hochverdienter Mann. Der Stadt Biel hatte er schon bei Lebzeiten zur Hebung des 
Kadettenwesens namhafte Summen geschenkt und laut seinem letzten Willen 
wird die Uhrenmacherschule noch mit Fr. 10'000, das Museum Schwab mit Fr. 
500, der Spital mit Fr. 1000 und das Berghaus mit Fr. 500 beschenkt.  

21. Der Antrag, das neue Schulhaus hinter dem Brunnen im Neu-Quartier zu 
bauen, wird von der Bürgergemeinde definitiv verworfen.  

23. Die Bürgergemeinde ertheilt dem Rathe einen Kredit von Fr. 500 für 
Wasserauffindung zum Kurhaus von Macklingen und ertheilt dem langjährigen 
Präsidenten Dr. Karl Neuhaus die ehrenvolle Entlassung.  

1873. Grosse Baulust bei steigenden Güterpreisen, infolge der mächtig 
aufblühenden Uhrenindustrie. Eine neue Baugesellschaft, die 
"Juraquartiergesellschaft", erstellt eine Reihe von Arbeiterhäusern in der Nähe des 
Viehmarktes. Vater Girard baut im Neu-Quartier und beim Bahnhofe; auf dem 
Pasquart, sogar auf der Höhe in den Reben, an allen Ecken und Enden wird gebaut 
und noch immer herrscht Mangel an Wohnungen, infolge starker Vermehrung der 
Bevölkerung. Die früher stark entwerteten Aktien der Bieler Baugesellschaft 
kommen daher wieder zu Ehren und nähern sich dem Parikurs.  

Bürgerannahmen seit 1866. Georg Michael Ebert von Oberstetten in 
Würtemberg 1866, Dr. phil. Hermann Hagen von Heidelberg 1868, Marcelin 
Chipot von Villars-sous-Damjoux aus Frankreich und dessen Familie 1870, 
Richard Bürk von Schwenningen in Würtemberg 1871, Xaver Philipp Ignaz 
Ostermeyer von Kolmar, Fulgencio Fratecolla von Bellinzona, Frau Louise Hirt 
von Lauffohr, Cäsar Zimmer allié Moser, Karl Zimmer allié Weber, Numa Maire 
allié Rummel, Frau Clemence Heusler, geb. Blösch, und Frau Wittwe Strebel, 
geb. Dättwyler 1872.  
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25. Januar. Behufs Ausführung des ganzen Jurabahnnetzes nimmt die 

Direktion einen letzten Anlauf, indem sie an den Patriotismus der Bevölkerung 
appellirt, und es subskribiren eine Anzahl Privaten in Biel und Umgegend Aktien 
für einen Betrag von Fr. 29'500, und da diesem Ausrufe auch anderswo Gehör 
geschenkt wird, so ist nun die Ausführung des ganzen Netzes gesichert.  

2. Februar. Die Vorsichtskasse bezahlt ihren Aktionären für das Jahr 1872 8% 
Zins und Dividende, Reservefonds Fr. 17'000. Die Generalversammlung 
beschliesst, sich mit Fr. 2500 bei der Aktienemission der Jurabahngesellschaft zu 
betheiligen. Zugleich wird die wachsende Prosperität der Vorsichtskasse unter der 
Leitung des Herrn Zimmer-Weber konstatirt.  

17. Vermögenetat der allgemeinen Krankenkasse von Biel Fr. 15'616. 23 Ct., 
Zahl der Mitglieder 248. Auch dieses Unternehmen leistet gute Dienste.  

22. Die Einwohnergemeinde erhöht den Tellansatz abermals, nämlich auf 
Grundeigenthum Fr. 2. 40 %0, Einkommensteuer I. Klasse Fr. 3. 60 %, II. Klasse 
Fr. 4. 80 % und III. Klasse Fr. 6. % und genehmigt ein Abkommen mit dem 
Ausschuss der Juragewässerkorrektion, zufolge welchem die Gemeinde für den 
östlich der Madretsch–Biel-Strasse liegenden und in den Perimeter fallenden 
Theil eine Aversalsumme von Fr. 9000 bezahlt, und beschliesst die Bildung eines 
Fonds für die Mädchensekundarschule.  

26. Der Grosse Rath genehmigt den Finanzausweis der Jurabahngesellschaft 
für das ganze Netz und die Abtretung der Staatsbahnlinien Bern–Biel und Biel–
Neuenstadt.  

18. März. Die freisinnigen Katholiken von Biel verlangen von der Regierung 
die Abberufung des Pfarrers Jecker, weil er sich unter den 97 protestirenden 
katholischen Geistlichen befindet.  

21. Der Regierungsstatthalter eröffnet dem Herrn Pfarrer Jecker das 
Einstellungsdekret der Regierung und nimmt ihm die Civilstandsregister ab. 
Protest des Herrn Jecker gegen das Verbot, kirchliche Funktionen nicht mehr 
ausüben zu dürfen.  

April. In der Nacht vom 5. auf den 6. stirbt Herr Charles Liardet, 
Oberingenieur der Jurabahn.  

In der Nacht vom 26. aus den 27. sinkt das Thermometer einige Grade unter 
Null, wodurch der Landwirthschaft, besonders aber den Reben grosser Schaden 
zugesagt wird.  

29. wird im Rathhaus die erste katholische Zivilehe abgeschlossen.  
4. Mai. Am Platze des verstorbenen Herrn Emil Bronner wird Alt-

Gerichtspäsident G. Blösch als Amtsrichter gewählt. Am gleichen Tage 
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ergeht das Referendum über 6 Gesetze, darunter das Besoldungsgesetz. 
Gesammtresultat ungünstig; nur die Gesetze über die Militärbauten und die 
Schützengesellschaften fanden beim Souverän Gnade.  

4. Juni. Laut diessjähriger Rechnung der Ersparnisskasse beträgt der 
Reservefond Fr. 124'000 und das Hauptkapital Fr. 4'500'000. Au diesem Tage 
wurde der 50jährige Bestand der Anstalt gefeiert. Von den 25 Gründern ist nur 
noch einer, Herr Pfarrer Molz in Bern, am Leben.  

9. Die Gemeinde genehmigt ein ausserordentliches Budget von Fr. 120'000 für 
Bauzwecke. – In diesem Jahre wurden 3 hölzerne und 3 eiserne Brücken über 
Scheuss und Kanal geschlagen, die beschlossenen Strassen ausgeführt und der 
grosse Platz vor dem Kanal vollendet. Die Bürgergemeinde bewilligt eine 
Krediterhöhung von Fr. 500 zur Aufbesserung der Lehrerbesoldungen.  

4. Juli. Bei einem furchtbaren Gewittersturm versinkt oberhalb des neuen 
Kanals im See das Schiff des J. Schmied, wobei ein Mann ertrinkt.  

8. August verunglückt bei Vingelz Wagnermeister Gottlieb Thomann, ein 
allgemein geachteter und geschätzter Mann.  

31. Im benachbarten Nidau stirbt Notar und Stadtschreiber Alioth.  
8. September stirbt Herr Emanuel Walker, Vater, Forstkassier und seit mehr als 

30 Jahren in der Gemeindeverwaltung thätig.  
15. 69 renitente Jurassische Geistliche, darunter auch Herr Pfarrer Jecker, 

werden vom Appellationshof abberufen.  
16. Versammlung der Société d'émulation im Assisensaal, nachher Bankett im 

Rüschli, wozu Bürger- und Gemeinderath den Ehrenwein spenden.  
20. Die Steuersammlung für die Wasserbeschädigten des Oberlandes und des 

Emmenthales ergab in Biel Fr. 2439. 40.  
30. Feierliche Einweihung der Pfründer- und Armenerziehungsanstalt zu 

Gottstadt.  
6. Oktober. Die Bürgergemeinde beschliesst die Aufnahme eines Anlehens von 

Fr. 250'000 zum Zinsfuss von 43/4%, davon sind Fr. 100'000 bestimmt zur 
Abbezahlung einer gleichen Schuld bei der Ersparnisskasse und Fr. 150'000 für 
den Schulhausbau im neuen Quartier.  

13. Beginn der Weinlese, welche seit 1816 und 1817 noch nie so schlecht 
ausgefallen in Bezug auf Quantität und Qualität.  

28. stirbt Herr Alexander Benz, ein sehr beliebter Mann, 54 Jahre alt.  
30. stirbt Herr Alexander Köhli, Entdecker der Salinenquelle von 

Schweizerhall, 72 Jahre alt, der König der seeländischen Jäger. Auf seinen 
ausgesprochenen Wunsch hin wurde er im vollen Jagdkostüm mit Waidsack und 
Flinte in den Sarg gelegt.  
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Nach der diessjährigen Steueranlage beträgt das zu versteuernde reine 

Einkommen in der Gemeinde Biel Fr. 1'806'200 und der Steuerbetrag Fr. 46'810. 
67. Zahl der Steuerpflichtigen 1836.  

18 Wohnhäuser brennen in Lüscherz ab und ein zweiter Brand daselbst am 10. 
November verzehrt 3 Wohnhäuser. Steuersammlung in Biel für die 
Brandbeschädigten.  

2. November stirbt an einer Darmverschlingung Herr Jakob Kuhn-Hartmann, 
Sekretär-Kassier der Baugesellschaft und einer der Gründer dieses Unternehmens.  

30. Der Grosse Rath wählt Herrn Ch. Gräub als Regierungsstatthalter von Biel 
am Platze des demissionirenden Herrn Bovet.  

6. Dezember. Eine zahlreich besuchte Versammlung im Hôtel du Jura 
beschäftigt sich mit der Einführung einer Pferdebahn vom Bahnhof bis nach 
Bözingen. Zugleich wird der Bau eines Postgebäudes angeregt.  

Das neue Schulhaus im Neu-Quartier kommt unter Dach.  
14. Abends 6 Uhr bricht Feuer aus im Hause der Gebrüder Bourquin an der 

Wiesengasse, und obschon eine Menge Feuerspritzen auf dem Platze waren, so 
brennt das Haus doch grösstentheils aus. Dabei viel Mangel an Disziplin unter der 
Mannschaft, so dass hierauf der wohlverdiente Chef des Korps seine Entlassung 
verlangte.  

18. Erste und gelungene Probefahrt auf der Linie Biel–Convers, welcher etwa 
50 Notabilitäten beiwohnten.  

22. Die Einwohnergemeinde votirt ein Budget von Fr. 141'682. Die Telle 
figurirt darunter mit Fr. 111'190. Tellansatz wie letztes Jahr. Hierauf wird der 
Gemeinderath unter dem Präsidium des Herrn Jean Sessler neu bestellt und 
beauftragt binnen 3 Monaten ein neues Organisationsreglement der Gemeinde 
vorzulegen. Nach demselben soll ein grosser Stadtrath als Bindeglied zwischen 
dem Gemeinderath und der vielköpfigen Gemeinde aufgestellt werden.  

28. Feierliche Installation des altkatholischen Pfarrers Saint-Ange-Lièvre und 
hierauf Mittagessen im Hotel du Jura.  

29. Die Bürgergemeinde bewilligt einen Nachkredit von Fr. 40'000 behufs 
Vollendung des Schulhauses im Neu-Quartier. – Förster Mathys wird als 
Stadtförster von Biel gewählt.  

31. Schliesst der Unterzeichnete seine Bieler Chronik und wünscht allen seinen 
Lesern einen glücklichen Jahreswechsel.  
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Neunzehn Jahre sind verflossen, seit mein Vater die "Geschichte der Stadt Biel 

und ihres Pannerbezirks" im Drucke veröffentlicht hat. Das Werk ist selten 
geworden und nur noch im Antiquariat zu finden, daher der jetzigen Generation 
wenig mehr bekannt. Ich glaube unserer Bevölkerung entgegenzukommen, indem 
ich aus dem reichhaltigen Quellenmaterial, das mir zu Gebote steht, die 
hervorragendsten Ereignisse in Form einer Chronik notirte. Uebrigens hat sich 
Biel im Verlaufe der letzten 25 Jahre sehr verändert, bedeutsame Beschlüsse sind 
gefasst und grosse Unternehmen ausgeführt worden, welche wohl verdienen 
erwähnt zu werden. Habe ich den Lesern damit gedient, so ist mein Wunsch 
erfüllt.  

Biel, den 31. Dezember 1873.  
 
G. Blösch 
 
 



Nachtrag zur Chronik der Stadt Biel  
des Herrn G. Blösch, Oberrichter 
1. Januar 1874–31. Dezember 1879 
Biel 1880 
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1874. 13. Januar. Infolge religiöser Wirren im katholischen Jura werden 

Truppen aufgeboten, zwei Scharfschützen Kompagnieen marschiren durch Biel.  
18.  Abstimmung über das Kirchengesetz. Ja 2266 Stimmen, Nein 48 Stimmen. 

Gesammtresultat im Kanton Ja 69'618 gegen 17'117 Nein. 
24. Drei weitere Kompagnieen Scharfschützen und 15 Dragoner passiren durch 

Biel nach dem Jura.  
30. Stirbt F. Schmid, Oekonom des Gemeindespitals, dem er 36 Jahre lang treu 

gedient hat.  
3.  Februar. Wird das Anschlussgeleise an die Jurabahn gelegt.  
13. In Münster stirbt Frau Anna Moll von Biel, 93 Jahre alt.  
14. Die Bieler Baugesellschaft verkauft ihre letzten Landkomplexe und damit 

wird das im Jahre 1857 gegründete Unternehmen liquidirt. Die Aktien steigen 
weit über Pari.  

4.  März. Ausserordentlich mild war dieser Winter und die Tage vom 11. bis 
13. Februar abgerechnet ist der Wärmemesser selten unter Null gefallen, dazu 
wenig Schnee, so dass namentlich auf den Bergen über Wassermangel geklagt 
wird.  

10. Konstituirt sich eine Gesellschaft zum Bau einer (sehr unnöthigen) 
Reitschule mit einem Aktienkapital von Fr. 50'000. Dieselbe wurde in der Folge 
in der verlängerten Schulgasse erstellt, aber wenig gebraucht.  

14. Auf den schneelosen und milden Winter folgt nachträglich starker 
Schneefall und Kälte, Thermometer -8° R.  

24. Der Mädchenmörder Meyer wird zum Tode verurtheilt, aber der Artikel 65 
der Bundesverfassung rettet ihm den Kopf.  

26. Bendicht Gosteli, der Brandstifter von Lüscherz, wird zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt.  

31. Stirbt Eduard Probst, Friedensrichter.  
3. April. Ein starker Föhnwind bringt endlich einen langst ersehnten 

Landregen, dem ein milder Frühling folgt.  
19. Grossrathswahlen. Gewählt werden die Herren E. Marti, J. Sessler. Ch. 

Kuhn, J. Wyss und J. Renfer. Für die Bundesrevision stimmen 2297 mit Ja und 33 
mit Nein. Gesammtresultat im Kanton Bern 
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61'724 Ja gegen 18'225 Nein und in der ganzen Schweiz 340'175 Ja gegen 
198'182 Nein. 101 Kanonenschüsse verkünden dieses Resultat.  

25. In Mett stirbt Joh. Schneider, 73 Jahre alt, Reg.-Statthalter von Biel in den 
Jahren 1852–1854.  

29. Feierliche Einweihung der Jurabahn durch zwei Festzüge. Ueberall grosser 
Jubel, besonders in Biel, allwo im Bahnrestaurant zur Feier dieses Tages 136 
Flaschen Champagner verknallt wurden. In St. Imer wurden den Herren 
Direktoren Marti und Jolissaint silberne Pokale geschenkt. Tags daraus wird die 
Bahn dem Verkehr übergeben, 

4. Mai. Nur 39 Jahr alt stirbt der allgemein beliebte Amtsrichter W. Bügel.  
Ein nächtlicher Einbruch in den Laden des Goldschmieds Mühlethaler macht 

viel von sich reden. Der Werth der gestohlenen Silberwaaren beträgt Frs. 3000.  
4. Juni. Grosser Brand in Bözingen, 23 Wohnhäuser brennen ab. 

Gesammtschaden ca. Fr. 500'000. Der Gemeinderath von Biel votirt sogleich eine 
Liebessteuer von Fr. 500 an die Brandbeschädigten.  

8. Infolge eines neuen Gemeindereglements wird die Zahl der Gemeinderäthe 
auf 5 reduzirt und ein grosser Stadtrath von 40 weitern Mitgliedern gewählt. 
Gemeinderrathspräsident ist Herr Nikl. Meyer.  

Am gleichen Tage hat die Gemeinde eine Liebessteuer von Fr. 2500 für 
Bözingen votirt. Der Burgerrath spendet Fr. 500 und die Regierung Fr. 2000.  

28. Einweihung des Logegebäudes "Stern am Jura".  
5. Juli. Bezirkswahlen. Als Reg.-Statthalter und Gerichtspräsident werden 

vorgeschlagen und dann vom Grossen Rathe gewählt die Herren 
Christian Gräub und Joh. Hofmann.  

6. Das Hülfskomite für die Brandbeschädigten in Bözingen sammelt in Biel Fr. 
9481.18, dazu eine Menge Kleider, Stoffe und Nahrungsmittel, am 28. wird die 
Geldsammlung mit Fr. 12'916 abgeschlossen.  

1. August. Wasserschaden infolge von Ueberschwemmungen, meistens 
schönes Wetter, wobei das Thermometer bis 26° R. am Schatten steigt, prächtige 
Ernte. Am 24. kommen die ersten reifen Trauben auf den Markt.  

5. September. Stirbt Christian Reusser, 84 Jahre alt, seit 1811 Knecht der 
Familie Heilmann.  

17. eine Steuersammlung für die Wasserbeschädigten ergiebt in Biel Fr. 
2321.30.  
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18. Die burgerlichen Behörden überlassen das Kanzleigebäude an der Burg der 

Einwohnergemeinde und beziehen das Schulhaus im Neuquartier.  
27. Prachtvolles Wetter den ganzen Monat hindurch, Thermometer steigt bis 

22° R. am Schatten, kein Tropfen Regen.  
29. Eine Abnahme der Mortalität wird konstatirt. Im Jahre 1871 starben 355 

Personen, dagegen im Jahre 1872 nur 285 Personen, im Jahre 1873 zählte man 
267 Todesfälle und in den 9 ersten Monaten dieses Jahres starben nur 190 
Personen.  

Beginn der Weinlese, herrlich in Quantität und Qualität, Preis Fr. 20 der Zuber 
Most.  

5. Oktober. Man zählt in Biel 40 Neubauten, entsprechend einer Zunahme der 
Bevölkerung von 800 Seelen. In Bözingen sind 37 neue Häuser im Bau begriffen.  

12. Die Burgergemeinde bewilligt einen Nachkredit von Fr. 20'000 für die 
Vollendung des Schulhauses und eventuell weitere Fr. 30'000 für öffentliche 
Zwecke.  

30. Steigender Wassermangel, weil es seit dem 1. September nur während 5 
Tagen geregnet hat.  

2. November. Auf der Ländte bei Nidau werden zwei öffentliche Brunnen 
erstellt.  

14. Der Wassermangel erreicht seinen höchsten Punkt, viele Brunnen gehen 
von selbst ein, andere müssen abgestellt werden und ganze Strassen entbehren des 
Wassers. Die grosse Brunnquelle giebt nach einer amtlichen Messung nur noch 
133 Maass per Minute, wogegen die Bachquelle merkwürdigerweise keine 
Abnahme zeigt. Endlich am 16. November kam der längst ersehnte Regen.  

21. Auf monatelange Trockenheit regnet es nun so anhaltend, dass eine 
Ueberschwemmung droht. Der Kanal lässt einen Austritt befürchten und das 
Neuquartier steht unter Wasser. – In Bippschaal versinkt ein Hans in den Flutheu 
des Sees.  

26. Ausserordentlich starker Schneefall ; in Plentsch liegt der Schnee 4' hoch.  
28. Die Burgergemeinde votirt Fr. 1250 zur Aufbesserung der Lehrergehalte. 

Gleichzeitig schenkt sie 8–12 Jucharten Wald dem Unternehmer eines Kurhauses 
auf der Höhe bei Magglingen.  

30. Der Gasthof zum Jura geht ein.  
31. Als Burger sind in diesem Jahre angenommen worden die Herren F. 

Beckert, Max Guggenheim, S. Flükiger, Coiffeur Güller, Alb. Wälly und Adolf 
Saager. 
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1875. 1. Januar. Stirbt Herr Rechtsagent Albert Hartmann, 61 Jahre alt.  
8. Im Greisenasyl in Gottstadt stirbt Abraham Seitz, 98 Jahre alt.  
20. Stirbt Frau Heilmann, geb. Haas, 85 Jahre alt.  
23. Der Verwaltungsrath der Jurabahn beschliesst den Bau einer 

Reparaturwerkstätte in Biel.  
5. Februar. Der Markt für Krämerstände wird von der obern Stadt in die untere 

verlegt.  
16. Stirbt Sigmund Grosjean, 55 Jahre alt.  
22. Die Einwohnergemeinde genehmigt das ordentliche Budget pro 1875. Die 

Steuer wird bestimmt auf Fr. 2. 70 vom Tausend für das Grundeigenthum, Fr. 4 
vom Hundert Einkommen I. Klasse, Fr. 5. 40 vom Hundert Einkommen II. Klasse 
und Fr. 0. 70 vom Hundert Einkommen III. Klasse. Gesammttelle Fr. 168'892.  

28. Volksabstimmung über das Eisenbahngesetz. In Biel stimmen Ja 1133, 
Nein 110.  

7. März. Stirbt Gottlieb Rüfli, 80 Jahre alt.  
16. Stirbt Frau Wittwe Römer, geb. Mürset, 82 Jahre alt.  
29. Stirbt Ferdinand Rummel, 66 Jahre alt.  
15. April. Gedrückt von Nahrungssorgen vergiftet sich Goldschmied Denzler 

mit Cyancalium , nachdem er seine zwei Kinder vergiftet hatte. Ein Kind wurde 
gerettet, für welches nun reichliche Spenden gesammelt werden.  

19. Grosses Aufsehen erregt der Tod des Herrn Fl. Albert König und seiner 
Gattin, welcher mit einem bei der Ersparnisskasse von Biel vorgefundenen Defizit 
von Fr. 209'000 in Verbindung steht.  

6. Mai. Im Ried stirbt Herr Dr. Leon Schneider, 48 Jahre alt.  
19. Abstimmung über das Bundesgesetz, betreffend Civilstand und Ehe; dafür 

stimmen 1909, dagegen nur 49. Für das Stimmrechtsgesetz stimmen 1884, 
dagegen 71.  

31. Die Einwohnergemeinde genehmigt ein mit dem Basler Bankverein zum 
Curse von 97 abgeschlossenes Anlehen von Fr. 1'200'000 zu baulichen Zwecken.  

7. Juni. Die Gemeinde beschliesst den Abbruch des Oberthorthurmes, den Bau 
des Schlachthauses und eine allgemeine Wasserversorgung.  

29. Allgemeines Jugendfest in Madretsch, an welchem 1900 Kinder von Biel 
theilnehmen.  

14. Juli. Tod des Generals Dufour in Genf, Burgers von Biel, 88 Jahre alt.  



7 
 
19. Die Burgergemeinde benutzt die hohen Güterpreise und entledigt sich einer 

Anzahl Liegenschaften. Nachdem sie im Jahre 1874 das sogen. Rothhaus, die alte 
Schützenmatte und andere Grundstücke verkauft, kommt nun die Reihe an das 
Berghaus, welches um Fr. 50'000 veräussert wird. Ebenso wird der 
Dachselhoferberg um Fr. 17'000 und der Thellungberg um Fr. 20'000 verkauft.  

7. August. Für die Ueberschwemmten im südlichen Frankreich werden Fr. 
2000 gesammelt, für die eigenen Angehörigen fliessen Fr. 1000 und speziell für 
Genf Fr. 500. Mit den direkt nach Bern, Genf und Frankreich gesandten Beträgen 
erreicht die Steuersammlung für die Wasserbeschädigten die schöne Summe von 
Fr. 5000.  

8. Guglerschlachtfeier in Fraubrunnen.  
11. Stirbt Herr Fr. Tscherter, 55 Jahre alt.  
22. Die Burgergemeinde beschliesst, sich mit Fr. 150'000 an der 

Wasserversorgung zu betheiligen, und tritt die Landparzellen der Promenade 
entlang der Einwohnergemeinde unentgeltlich ab.  

4. September. Abbruch des Oberthorthurmes. Das auf der Ostseite befindliche 
Basrelief (Wappen der Gemeinde mit Schildhaltern) kommt in das Museum 
Schwab. Die Glocke ist für die katholische Kirche bestimmt; sie ist 3 Zentner 
schwer und wurde im Jahre 1708 vom Glockengiesser Witzig gegossen. Auf der 
einen Seite befindet sich das Stadtwappen und auf der andern Seite die Göttin der 
Zeit. Darüber stehen die Namen Abraham Scholl, Burgermeister, Peter Haas, 
Venner, und Joh. Schneider, Seckelmeister.  

9. Schützenfest, welches der Gesellschaft einen Reingewinn von Fr. 6000 
abwirft. Wie zu Bassompierres Zeiten soll dort oben im Essen und Trinken 
Unglaubliches geleistet worden sein.  

13. Durchbruch von der Nidaugasse durch die Gärten nach dem Neuquartier. 
Die neue Strasse bekommt den Namen „rue de l'Union".  

5. Oktober. Beginn der Weinlese. Am See gilt der Zuber Fr. 30 bis 33, in Biel 
Fr. 22 bis 23. Quantität und Qualität befriedigend.  

25. Laut amtlicher Zusammenstellung wurden in der Schweiz für die 
Ueberschwemmten in Frankreich Fr. 496'137 gesammelt.  

31. Nationalrathswahlen. Im Seeland werden die bisherigen Deputirten 
wiedergewählt. In Biel machen Stimmen J. Marti 1183, Stämpfli 1129 und Eggli 
1049. Als Gerichtspräsident wird vorgeschlagen und sodann auch vom Grossen 
Rath gewählt Herr W. Kasthofer.  
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7.–10. November. Furchtbare Stürme richten grossen Schaden an. Das kaum 

unter Dach gebrachte Kurhaus von Magglingen wird vom Orkan niedergerissen.  
1. Dezember. Stirbt Peter Schindler, Armengutsverwalter, geb. 1817.  
27. Die Gemeinde beschliesst den Ankauf der Grosjean'schen Mühle um Fr. 

90'000 zur Erweiterung des Mühleplatzes, jedoch soll der Abbruch erst erfolgen, 
wenn durch Privaten wenigstens Fr. 30'000 beigesteuert werden.  

 
1876. 27. Januar. Stirbt Herr L. Barbier, 75 Jahre alt. Inhaber der bekannten 

Firma Barbier-Moser u. Comp.  
30. Stirbt Herr Ed. Haag, 58 Jahre alt.  
31. Die Burgergemeinde bewilligt 9000 bis 10'000 Kubikfuss Holz als 

freiwilligen Beitrag zum Wiederaufbau des Kurhauses bei Magglingen.  
2. Februar. Im benachbarten Brügg stirbt Herr F. Möschler, 

Cavalleriekommandant.  
7. In Péry stirbt Herr Pfarrer Dubois, 71 Jahre alt, früher Lehrer am 

Gymnasium in Biel.  
14. Die Gemeinde beschliesst den Ankauf der katholischen Kirche um Fr. 

15'000. Eine dagegen erhobene Beschwerde wurde vom Bundesgericht 
abgewiesen.  

18. Vergleich zwischen der Gemeinde und Herrn Bundesrath Schenk in betreff 
des Engel'schen Legates, zufolge welchem Herr Schenk der Gemeinde Fr. 50'000 
dahin und hinweg zu Handen des Spitals bezahlt.  

28. Die Gemeinde genehmigt das Budget pro 1876 abschliessend mit Fr. 
225'285 Einnahmen und Ausgaben. Telle Fr. 169'558, der Tellansatz bleibt wie im 
vorhergehenden Jahre. Vom Anlehen sind bereits zur Verwendung gekommen Fr. 
500'000, zur Verfügung bleiben Fr. 700'000.  

6. März. Während des nassen Winters und Frühjahrs bricht eine Hungerquelle, 
der sog. "Bätschger", die sich seit 1851 nicht mehr hat sehen lassen, hinter den 
Fallbringen mit solcher Gewalt hervor, dass sie eine kleine Mühle treiben könnte.  

4. April. Stirbt Rud. Hunziker, Bahnhof-Inspektor, 48 Jahre alt.  
25. eine Zählung ergiebt, dass 788 deutsche und 452 französische Kinder die 

Primarschule der Einwohnergemeinde besuchen; 11 Lehrer und 7 Lehrerinnen 
ertheilen den Unterricht.  

30. Vor der Kanalbrücke wird ein monumentaler Brunnen im Gewicht von 
4000 Centnern aufgestellt.  
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7.–8. Mai. Abermals wird im Laden des Goldschmieds Mühlethaler 

eingebrochen und Schmucksachen im Werthe von Fr. 12'000 bis Fr. 14'000 
gestohlen, ohne dass der Dieb ausfindig gemacht werden konnte.  

8. Einweihung der Methodistenkapelle.  
15. Fortwährend nasses und kaltes Wetter, noch Mitte Mai fällt starker Reif.  
16. Stirbt Henri Humbert-Prince.  
21. Bezirksgesangfest im Seegarten, grosser Besuch der Bevölkerung, 

begünstigt von schönem Wetter.  
6. Juni. Im Spital stirbt Lehrer Carl Albrecht, 86 Jahre alt, ein Original erster 

Classe.  
16. Ueberschwemmungen im Seeland.  
22. Murtenschlachtfeier. 33 Mann repräsentiren im Festzug das Contingent von 

Biel, stramme Leute mit hübschen Kostümen. Beide Räthe votiren namhafte 
Beiträge an die Kosten dieser Feier.  

6. Juli. Feuersbrunst an der Quellgasse, der Dachstuhl der Hauses Bangerter 
brennt ab. Am gleichen Tage fällt der Blitz in den Bielerhof, jedoch ohne zu 
zünden.  

9. Abstimmung über das Militairsteuergesetz. In Biel stimmen dafür 844, 
dagegen 176.  

17. Die Gemeinde genehmigt einen Vertrag mit der Burgergemeinde Plentsch, 
zufolge welchem sie die Quelle "Merlin" bei Friedliswart um Fr. 6000 zur 
Wasserversorgung käuflich erwirbt. Dieselbe soll nun in die Stadt geleitet werden.  

18. Stirbt Charles Seitz, 56 Jahre alt.  
19. Biel steuert an die Wasserbeschädigten in der Ostschweiz die schöne 

Summe von Frs. 5000.  
20. Der Gasthof in Brügg brennt ab.  
14. August. Wegen eines öffentlichen Pissoirs in der Juravorstadt entstehen 

bedenkliche Unruhen. Vier verhaftete Ruhestörer werden infolge einer 
Zusammenrottung vor dem Amthanse wieder freigegeben und der Amtsverweser 
bedroht. Auf eine beschwichtigende Rede des Herrn Grossrath Ch. Kuhn zieht die 
Menge wieder ab.  

26. Volksversammlung im Rathhaussaal wegen der von Herrn Kasthofer 
eingereichten Demission als Gerichtspräsident.  

29. Stirbt Herr G. Wehren, Bezirksingenieur, 56 Jahre alt.  
1. Oktober. Stirbt Herr L. Tschantré-Boll, 49 Jahre alt, ein Mann, der sich um 

Biel verdient gemacht hat 
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6. Stirbt Jean Meyer, 70 Jahre alt.  
8. eine französische Gesellschaft bewirbt sich um die Konzession zum Bau und 

Betrieb einer Pferdebahn Nidau–Bözingen.  
12. Beginn der Weinlese, mager in Quantität und Qualität, Preis Fr. 22–24 per 

Zuber.  
26. Einweihung der Uhrenmacherschule auf dem alten Kirchhof. Am 11. 

November wird dann solche eröffnet. Bau- und Einrichtungskosten Fr. 60'000.  
4. November. Zu den vielen Steuern kommt noch eine "Kultus-Steuer", 

worüber allerlei Kopfschütteln.  
5. Das sog. "Hôtel du Lac" brennt bis auf den Grund ab.  
6. Die Gemeinde bewilligt ein Anlehen von Fr. 90'000 zur Bezahlung des 

Kaufpreises der Grosjeanmühle.  
7. "Hausräuche" im Kurhaus zu Magglingen. 
12. In Lausanne stirbt Herr A. Ritter-Rossel, früher im Hotel du Jura. 

Einweihung der Tonhalle.  
27. Abbruch der alten Orgel in der protestantischen Kirche. Sie wurde am 20. 

September 1783 zum ersten Male gespielt und von Jacques Darmois in St. 
Ursanne gebaut. Im Jahre 1826 wurde sie reparirt und ausgeputzt durch 
Mechaniker Abraham Ris. Eine zweite Reparatur fand statt im Jahre 1856 nach 
dem Erdbeben.  

29. Die Scheuer des Hrn. Minder-Sessler an der Schulgasse brennt ab.  
8. Einweihung einer neuen vortrefflichen Orgel, welche Fr. 7000 gekostet hat.  
20. Starkes Sinken der Holzpreise, ein Klafter Buchenholz vor das Haus 

geliefert kostet Fr. 35.  
23. Die Bundesversammlung genehmigt die Uebertragung der Konzession für 

den Bau einer Pferdebahn an eine Genfer Gesellschaft.  
31. Im Neuquartier wird ein Postfilial-Bureau eröffnet.  
 
1877. 2. Januar. Nach langem Leiden stirbt Herr David Müller, 50 Jahre alt, 

welcher in den fünfziger Jahren mit L. Tschantré-Boll und Emil Bronner das Haus 
Emil Bronner und Comp. gegründet hat.  

11. Grosse Feuersbrunst in Tüscherz, das dortige Wirthshaus brennt ab.  
16. Stirbt Frau Rosine Witz, geb. Oesterlin, 69 Jahre alt.  
7. Februar. Zwei Häuser in der Cité-Marie brennen ab.  
20. Stirbt Frau Wittwe Simon, geb. Irlet, 81 Jahre alt.  
28. Ein Bazar zu Gunsten des Gemeindespitals ergiebt Fr. 2200.  
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11. März. Abstimmung über den Ankauf der Bern–Luzernbahn. In Biel 

stimmen dafür 1943, dagegen 148. Im ganzen Kanton stimmen für den Ankauf 
41'011, dagegen 31'910. Grosse Aufregung.  

12. Rauhe Kälte und kältester Tag seit November 1876.  
21. Das Gemeindebudget wird angenommen. Die Einnahmen und Ausgaben 

schliessen mit Fr. 241'595 ab. Die zu erhebende Telle wird veranschlagt auf Fr. 
175'772 nach dem letztjährigen Prozentsatz.  

24. Die schwimmende Badeanstalt am Ausfluss des Kanals brennt ab. Sie war 
für Fr. 17'000 versichert!! 

2. April. 1200 Bieler machen eine Vergnügungsfahrt nach Luzern.  
3. Stirbt Johann Bonjour, 71 Jahre alt.  
15. Stirbt Frau Wittwe Bieler, geb. Mollet, 80 Jahre alt. Eröffnung des 

Kurhauses in Magglingen.  
16.–25. Schneefall wie mitten im Winter.  
27. Mai. Der Schulgesetz wird angenommen, dagegen das Wirthschaftsgesetz 

verworfen.  
1. Juni. Ein Orkan richtet beträchtlichen Schaden an; in den burgerlichen 

Waldungen werden 400 Bäume entwurzelt.  
3. Schwingerfest in Bözingen.  
11. Nach einer stürmischen Verhandlung genehmigt die Gemeinde das 

Schlachthausreglement.  
1. Juli. Das neue Schlachthaus bei der Sandbrücke wird in Betrieb gesetzt.  
10. Stirbt Herr Fritz Bourgeois-Jacky, 50 Jahre alt, einer derjenigen, welche in 

den vierziger Jahren zuerst die Uhrenmacherei in Biel eingeführt haben.  
23. Der Blitz fällt in den Kirchthurm, ohne zu zünden, richtet aber doch 

beträchtlichen Schaden an.  
18. August. Die Pferdebahn wird dem Verkehr übergeben. Am gleichen Tage 

stürzt bei Hagneck die neue Brücke ein. Fr. 80'000 Schaden für das Unternehmen 
der Juragewässerkorrektion.  

20. Ein neues Dampfboot, "die Schwalbe", befährt den See.  
19. September. Fällt Reif, früh beginnt der Winter nach einem kurzen Sommer.  
23. Das Wirthshaus "zum Löwen" in Madretsch brennt ab.  
7. Oktober. Beginn einer traurigen Weinlese; viele Trauben sind bereits 

erfroren, zudem nicht reif.  
8. Ein Erdstoss wird beobachtet.  
9. Fällt der erste Schnee.  



12 
 
15. Schluss der Weinlese, Qualität so schlecht als möglich. Preis Fr. 18–22 per 

Zuber, am See Fr. 22.  
21. Abstimmung über 3 Bundesgesetze. Resultat: Fabrikgesetz: dafür 920 

Stimmen, dagegen 222. Militairsteuergesetz: dafür 920 Stimmen, dagegen 206. 
Stimmrechtsgesetz: dafür 880 Stimmen, dagegen 198.  

1. November. Stirbt der populaire Büchsenmacher Affolter, genannt "Söseler", 
47 Jahre alt.  

11. Wieder Feuersbrunst in Madretsch.  
24. Gewitter, hieraus Schnee.  
1. Dezember. Stirbt Jakob Müller, Waagmeister, 74 Jahre alt.  
9. In Tüscherz brennen wieder 9 Häuser ab. Obschon Brandstiftung evident ist, 

so wird der Thäter wieder nicht entdeckt.  
16. Eine Zählung stellt fest, dass in Biel 1751 Kinder die Schulen besuchen.  
Eine Suppenanstalt wird mit Erfolg organisirt.  
17. Wieder Feuersbrunst in Madretsch, das Haus Grossenbacher brennt ab. 

Assekuranz Fr. 45'000.  
24. In der Baumwollenspinnerei bricht Feuer ans, welches aber noch 

rechtzeitig gelöscht werden kann.  
31. Im Laufe dieses Jahres wurde eine vierte Apotheke konzessionirt.  
Zufolge der in diesem Jahre vorgenommenen Grundsteuerrevision ist das 

Grundeigentum in Biel geschätzt auf Fr. 25'291'444 (??) gegen Fr. 13'684'460 im 
Jahre 1867. Hierüber viele und gerechte Klagen.  

Laut einem im Laufe dieses Jahres aufgenommenen Inventar besitzt die 
Gemeinde Beweglichkeiten im Gesammtschatzungswerthe von Fr. 251'618.  

 
1878. 13. Januar. Abstimmung über die Verfassungsrevision. In Biel stimmen 

für die Revision 896, dagegen 80. Im ganzen Kanton stimmen für die Revision 
12,341, dagegen 28,403.  

15. Stirbt Ferdinand Sessler, 51 Jahre alt.  
28. Die Gemeinde genehmigt das Budget. Die Ausgaben beziffern sich auf Fr. 

243'375, zu deren Bestreitung neben den gewöhnlichen Einnahmen eine Telle von 
Fr. 178'559 erforderlich ist. Der Prozentansatz ist der gleiche, wie im vergangenen 
Jahre. Für Wahlen wird das Urnensystem eingeführt.  

1. März. Stirbt Joh. Witz, 81 Jahre alt.  
9. In der kantonalen Brandversicherungsanstalt figurirt Biel mit 1374 

Gebäuden, welche gegen Feuerschaden für Fr. 26'290'800 assekurirt sind.  
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24. Volksabstimmung. Gesetz über die Amtsschreiber- und 

Gerichtsschreibereigebühren: 1071 Ja, 57 Nein; Hausirgesetz: 830 Ja, 284 Nein; 
Stempelgesetz: 695 Ja, 374 Nein; Jagdgesetz: 779 Ja, 307 Nein.  

25. Die Blatternhütte brennt ab.  
30. Die Burgergemeinde lehnt mit 66 gegen 22 Stimmen jede Betheiligung am 

Freundschaftsanlehen der Jurabahn ab.  
1. April. Stürmische Einwohnergemeinde in der Kirche wegen der 

Betheiligung am genannten Anlehen. Es wird solche mit 519 Stimmen gegen 156 
verworfen.  

2. Stirbt Louis Haas, gew. Prokurator, 70 Jahre alt.  
13. Die Fr. 250'000, welche Biel am Anlehen der Jurabahn übernehmen sollte, 

werden durch Gesellschaften und Privaten gezeichnet.  
15. Abermals brennt es in Madretsch.  
16. Die Volksküche geht wegen Mangel an Betheiligung ein, desto schöner 

florirt der Bettel.  
29. Stirbt Albert Wysard, 37 Jahre alt.  
5. Mai. Als Grossräthe werden gewählt die Herren J. Wyss, J. Renfer, Ch. 

Kuhn, F. Blösch und J. Sessler.  
27. Stirbt Jean Rummel, Burgerrath, 40 Jahre alt.  
3. Juni. Die Gemeinde genehmigt das Budget. Die Einnahmen und Ausgaben 

beziffern sich auf Fr. 243'373. Die zu erhebende Telle ist festgesetzt auf Fr. 
178'859 nach dem letztjährigen Prozentansatz. Die Schuld der Gemeinde beträgt 
Fr. 1'365'000.  

4. stirbt Herr Reg.-Statthalter Chr. Gräub, 34 Jahre alt.  
24. Die Gemeinde beschliesst die Wasser-Versorgung nach dem 

Schluchtprojekt.  
5. Juli. An vielen Orten fällt Reif; kein Frühling und kein Sommer.  
7. Herr Grossrath J. Wyss wird als Reg.-Statthalter vorgeschlagen und 

demgemäss vom Grossen Rathe gewählt, ebenso Herr Christen als 
Gerichtspräsident. Als Amtsrichter werden gewählt die Herren Monning, Müller, 
Gattiker und Villars.  

5. August. Stirbt Joh. Küng, 46 Jahre alt.  
25. Am Platze des Herrn J. Wyss wird Herr Lehmann-Cunier als Mitglied des 

Grossen Rathes gewählt.  
Ueberall Klagen über hohen Wasserstand.  
8. September. Stirbt Gemeinderathsschreiber S. Tännler.  
23. Feuersbrunst in Leubringen.  
2. Oktober. Stirbt Otto König, 40 Jahre alt.  
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9. Stirbt Joh. Schindler, gew. Ohmgeldner, 79 Jahre alt.  
14. Beginn der Weinlese, womöglich noch schlimmer als 1877. Preis Fr. 20 per 

Zuber.  
16. Stirbt Herr Pfarrer Amand Saintes, geb. 1801.  
21. Stirbt Jean Hartmann, gewesener Küfer, geb. 1802.  
3. November. Feierliche Installation des Herrn Pfarrer Guy.  
12. In Hamburg stirbt Herr Fr. Henkel, früher Musiklehrer in Biel.  
20. Stirbt Herr David Girard, Baumeister, 64 Jahre alt.  
21. 1670 Kinder besuchen unsere Schulen.  
2. Dezbr. Stirbt Herr Jakob Lehmann, gew. Amtsrichter, 74 Jahre alt.  
11. Stirbt der beliebte Rud. Fankhauser, Wirth im Bahnhofrestaurant, nur 41 

Jahre alt.  
14. Die den Herren Jean Sessler und Comp, gehörende Cigarrenfabrik brennt 

ab; das Komptoir konnte gerettet werden. So gewaltig war die Gluth, dass man 
noch 3 Wochen später glühenden Schutt unter den Trümmern fand.  

30. Die Gemeinde genehmigt ein Reglement betreffend den neuen 
Alignementsplan. Budget pro 1879: Einnahmen und Ausgaben Fr. 245'808. Telle 
Fr. 175'214 nach dem letztjährigen Prozentansatz.  

 
1879. 12. Januar. Volksversammlung in der Tonhalle wegen der Gotthardbahn; 

als Redner treten auf die Herren Ch. Kuhn und J. Stämpfli.  
3. Februar. Feuersbrunst in Brügg.  
10. Gewitter wie im Sommer.  
12. Die Wasserleitung von der Merlin-Quelle nach Biel wird in Angriff 

genommen.  
18.  Eine Steuersammlung für Meiringen und Gerlafingen ergiebt in Biel Fr. 

3000.  
21. Ein furchtbarer Orkan verursacht grossen Schaden. Im Kanton Bern 

wurden 150'000 Bäume entwurzelt und im Kanton Waadt ein Bahnzug in den 
Genfersee geworfen. Hierauf starker Schneefall und Kälte.  

10. März. Endlich zeigen sich die Vorboten des Frühlings. Seit 1853 ist nicht 
so viel Schnee gefallen wie in diesem langen Winter; während mehrerer Wochen 
konnte man ununterbrochen Schlitten fahren.  

19. Nur 27 Jahre alt stirbt der hoffnungsvolle und allgemein beliebte Dr. 
Jeanneret, ein Opfer der Verläumdung.  

Die Tramway-Gesellschaft will wegen schlechter Einnahmen die Konzession 
ausgeben. Grosse Bewegung in der Bevölkerung und in der Presse mit 
Protestationen gegen dieses Vorhaben.  
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29. Stirbt Christian Dellenbach, 79 Jahre alt.  
Das Wirthshaus im Seegarten brennt ab.  
13. April. Nach einigen schönen Wochen ist es wieder so kalt wie im Winter, 

Schnee und Eis.  
14. Starker Schneefall.  
Die 37 Mann starke Gemeinde genehmigt ein Anlehen von Fr. 280'000 beim 

Comptoir d'Escompte in Basel zum Kurse von 98 für die Wasserversorgung.  
16. Stirbt Frau Maria Stocker, geb. Blösch, 83 Jahre alt.  
19. Ein Bazar ergiebt Fr. 3072. 55 für das Spital.  
25. Stirbt Herr Apotheker Stern, 67 Jahre alt.  
4. Mai. Referendum über das Budget und 3 Gesetze. In Biel stimmen für das 

Budget 139, dagegen 835, für das Stempelgesetz 326, dagegen 694, für das 
Wirthschaftsgesetz 295, dagegen 721, für das Erbschaftssteuergesetz 502, 
dagegen 486.  

8. Das städtische Röhrennetz zur Wasserversorgung wird von den Herren 
Herzog und Brunschwyler in Bern für Fr. 39'000 zur Ausführung übernommen. 
Sofort beginnen die Arbeiten.  

Die Postverwaltung schliesst mit Herrn A. Wälly einen Vertrag ab, demgemäss 
beim Bahnhof ein Transitbureau für die Post gebaut werden soll.  

18. Stirbt W. Boltshauser, 70 Jahre alt.  
19. In Bern stirbt Herr Pfarrer Molz von Biel, 90 Jahre alt. Dem Spital 

vermachte er Fr. 10'000 und ebensoviel der Anstalt in Gottstadt. Schon seine 
vorabgestorbene Gattin hatte dem Spital Fr. 10'000 vermacht.  

Volksabstimmung über Aufhebung des Art. 65 der Bundesverfassung. In Biel 
stimmen für die Aufhebung 191, dagegen 902. Im ganzen Kanton 22'268 Ja gegen 
27'977 Nein.  

25. Am Platze des verdufteten altkatholischen Pfarrers St.-Ange-Lièvre wird 
Herr Jaquemin als Pfarrverweser installirt.  

20. Juni. Der Appellationshof entscheidet zu Gunsten der Burgergemeinde Biel 
den zwischen dieser und der Gem. Péry obwaltenden Streit wegen des Chatels.  

23. Juli. Stirbt Herr S. Burkhalter, gew. Gasdirektor, geb. 1841. Stirbt Herr 
Martin Denger, 64 Jahre alt.  

9. August. Das dem Zimmermeister Schenkel gehörende und um Fr. 38'000 
brandversicherte Hans auf der Ländte brennt ab.  

22. Stirbt nach nur 3tägiger Krankheit der allgemein beliebte Herr Alex. 
Springer, Sohn, im Alter von 34 Jahren.  

28. Am Platze des verstorbenen Dr. J. Stämpfli wird Herr Bundesrichter 
Niggeler in den Nationalrath gewählt.  
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7. Oktober. Stirbt Herr Fr. Blaser, Negt., 49 Jahre alt.  
16. Erster Schneefall.  
17.–18. In dieser stürmischen Nacht wird in das Bureau des Tuchmagazins 

zum "Wildenmann" im Neuquartier eingebrochen und die Kasse um Fr. 1395 
bestohlen.  

21. Beginn der Weinlese, der traurigsten seit 1817. Preis Fr. 10 bis 20 per 
Zuber, je nach der Lage der Reben. Dazu allgemeine Klage über 
Geschäftslosigkeit und Krisis im Gebiete des Handels und der Industrie. Die 
Güterpreise sinken und die Geltstage vermehren sich.  

26. Die Merlinquelle wird in das Reservoir geleitet.  
27. Die Generalversammlung der Aktionäre der Baumwollenspinnerei 

beschliesst die Liquidation der im Jahre 1825 gegründeten Gesellschaft.  
16. November. Die Herren Pfarrer Schärer und Thellung werden von der 

Kirchgemeinde in ihren Funktionen bestätigt.  
26. Stirbt die wegen ihrer Mildthätigkeit weit bekannte Frau Elisabeth Tüscher, 

Kronenwirthin, geb. 1812.  
5. Dez. Das sog. „Café du lac" brennt ab. Brandassekuranz Fr. 13'500.  
Auf eine Kälte von -12° R. rast seit heute früh ein Orkan, welcher erheblichen 

Schaden anrichtet; hierauf ein Schneefall, wie ihn die ältesten Leute nicht 
reichlicher gesehen, dann wieder grimmige Kälte. Das Thermometer sinkt bis auf 
-3° R., in Burgdorf und Bern -18° R. und in Basel auf der Rheinbrücke sogar bis 
auf -20° R. Seit 1870/71 wurde keine so grosse und anhaltende Kälte bemerkt.  

9. Die neuen Hydranten werden probirt und es ergiebt sich, dass das Wasser bis 
auf 130' hinaufgetrieben werden kann. 120 Hydranten schützen die Stadt gegen 
Feuersgefahr.  

17. Zunehmende Kälte, das Thermometer fällt auf -17° R. (Januar 1830 -20° 
R.) 

20. Die Baumwollenspinnerei wird von Hrn. Fritz Blösch, Vater, gekauft.  
24. Infolge der anhaltenden Kälte überfriert der Bielersee, so dass er von einem 

Ende bis zum andern von Schlittschuhläufern befahren werden kann, was seit 
Januar 1830 nicht mehr dagewesen.  

26. Stirbt Herr Louis Grosjean, 90 Jahre alt, ein Veteran aus der Zeit 
Napoleons I.  

29. Budget pro 1880: Einnahmen und Ausgaben Fr. 261'951, Telle Fr. 170'290 
nach dem letztjährigen Prozentsatz.  

31. In der Neujahrsnacht brennt das Gebäude des Herrn Hafners 
Wannenmacher ab.  



Nachtrag zur Chronik der Stadt Biel  
des Herrn G. Blösch, Oberrichter 
1. Januar 1880–31. Dezember 1882 
Biel 1883 
 
Jahr 1880 
2. Januar stirbt im hohen Alter von 82 Jahren Frau Rosine Moll, geb. 

Schaltenbrand.  
13. stirbt 76 Jahre alt Reg.-Rath Dr. J. Schneider, langjähriger Vertreter des 

Seelandes im Nationalrath, vorzüglich verdient um die Anregung und 
Durchführung der Seelands-Entsumpfung.  

18. Grosser Krawall infolge von Neuwahlen der Verwaltungsräthe der 
Volksbank. Eine ganze Esconade von Gendarmen wird aufgeboten, um beim 
rücktretenden Herrn V. Chavanne die Geschäftsbücher abzufassen. Schon waren 
militärische Massnahmen vorbereitet, als dieser nachgab.  

21. Zweite Kälteperiode, indem das Thermometer neuerdings bis -15° R. fällt.  
2. Februar. Kalt, wie der Januar geschlossen, beginnt der Februar mit -8° R. 

Seit 2 Monaten ist das Feld mit Schnee bedeckt und der See seit 6 Wochen von 
einem Ende bis zum andern überfroren. Bettler und Vaganten überziehen das 
Land und die Noth ist gross.  

9. Nach 10-wöchentlicher grimmiger Kälte schlägt der Wind von Nordost nach 
Südwest um und bringt das langersehnte Thauwetter. Am 8. d. fiel das 
Thermometer noch auf -8° R. , heute +2 ° R. Es hat diese Kälte in Wäldern, 
Baumgärten und Reben, ebenso den Wohngebäuden, insonderheit dem Holzwerk 
erheblichen Schaden zugefügt. Der langanhaltende Schnee endlich hat die 
Singvögel decimirt.  

9. eine Versammlung von 200 Welschen diskutirt die Auswanderung nach 
Solothurn. Ein Komite von 20 Mitgliedern soll die Frage studiren. 

21. Brillanter Maskenball im Rathhaussaal zu Gunsten der Armen.  
6. März. Nach einem langen und strengen Winter plötzlicher Frühling. Das Eis 

auf dem See verschwindet.  
14. Die welschen Altswanderer klopfen an in Delsberg, Solothurn und 

anderswo und stellen 5 Fragen an diejenigen Gemeinden, welche sich beehren 
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möchten, sie aufzunehmen. Obenan steht wie natürlich die Frage, wie ihre 
Liegenschaften hier in Biel liquidirt werden konnten, hierauf informiren sie sich 
über die Aufnahme in den Burgernutzen, dann werden während 10 Jahren billige 
Hauszinse verlangt, ferner Uebernahme der Zügelkosten und schliesslich 
erkundigt man sich über die dortigen Schulen.  

18. Fortwährend schönes Frühlingswetter.  
20. Oeffnung einer neuen Strasse von der Wiesengasse nach der Grabenstrasse.  
23. Die Erstellungskosten der Wasserversorgung belaufen sich auf Fr. 600'000, 

welches Kapital durch eine Rendite (500 Häuser mit Wasserversorgung, Motoren 
mit cirka Fr. 10'000 Beteiligung) mehr als verzinset wird.  

23. Die Israeliten verlangen einen eigenen Kirchhof; allein der grosse Stadtrath 
beschliesst, einstweilen nicht einzutreten.  

23. Der Burgerrath bewilligt an das Schützenfest eine Ehrengabe von Fr. 300.  
30. Der grosse Stadtrath bewilligt eine Ehrengabe von Fr. 400 an das 

Blechmusikfest und genehmigt die Gemeinderechnung pro 1879, die ein 
Vermögen von brutto Fr. 2'499'295 und netto Fr. 1'285'414. 70 und Fr. 1'842'342. 
45 aufweist. Somit Schuldenüberschuss Fr. 556'927. 75. Totaleinnahmen im Jahr 
1879 Fr. 689'461. 60, dagegen Ausgaben Fr. 679'445. 75. Kassasaldo auf 31. Dec. 
1879 Fr. 10'015. 85. Specialfonds: Gottesackerfond Fr. 7476. 30. 
Uhrenmacherschule Fr. 25'000 und Mobiliarfond Fr. 5000. Schulfond der 
Primarschule Fr. 33'265. 30. Museum Schwab Schatzungswerth Fr. 134'372. 60, 
inklusive Fr. 30'000 sehr zweifelhafte Witzwil-Obligationen.  

31. Infolge § 2 des Gesetzes vom 27. Mai 1877 geht die Burgerschule ein und 
wird mit der Einwohnerschule verschmolzen. Das Burgerschulhaus im neuen 
Quartier soll von der Mädchensekundarschule bezogen werden.  

12. April. Die Einwohnergemeinde genehmigt einen mit der Bürgergemeinde 
abgeschlossenen Vertrag, zufolge welchem das Burgerschulhaus für die Dauer 
von 10 Jahren unentgeltlich zur Benutzung als Mädchensekundarschule auf die 
Einwohnergemeinde übergeht. Das Mobiliar und die Lehrmittel in den 
Schulzimmern im Werthe von Fr. 12'000 werden der Einwohnergemeinde 
geschenkt. Sie genehmigt im fernern die Rechnung über die Wasserversorgung. 
Letztere kostet rund Fr. 600'000 und es er- 
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gibt sich, dass die Merlinquelle 20'000 Liter in der Minute in das Reservoir 
abgeben kann.  

17. Nach einem mehr als 20-jährigen Bestand löst sich die Baugesellschaft im 
Neuquartier auf. Der Reservefond wurde unter die Aktionäre vertheilt und ein 
Saldo von Fr. 5000 soll zur Verschönerung des Neuquartiers verwendet werden. 
Auf diese Weise werden die mit Fr. 500 einbezahlten Aktien mit Fr. 705 
zurückbezahlt.  

26. Die Burgergemeinde genehmigt den mit der Einwohnergemeinde 
abgeschlossenen Vertrag betreffend unentgeldliche Benutzung des Schulhauses 
und beschliesst die Liquidation des Schulfonds: Fr. 6000 werden festgesetzt zur 
Speisung einer Leibrente für die demissionirende Frl. Rummel, Fr. 6000 für 
Lehrmittel an unbemittelte Schulkinder, Fr. 20'000 als Stipendienfond und der 
Rest mit Fr. 46'000 wird dem Primarschulfond der Einwohnergemeinde 
schenkungsweise überlassen.  

28. Die Generalversammlung der Aktionäre der Bieler-Gasgesellschaft 
beschliesst die Verschmelzung dieses Unternehmens mit der städtischen 
Wasserversorgung und damit die Liquidation der Gesellschaft, welche nun auf die 
Einwohnergemeinde übergeht.  

2. Mai. Erste Fahrt eines kleinen Schraubendampfers (Mouche) der 
Neptungesellschaft auf dem Bielersee.  

7. Nachdem die Einwohnergemeinde den zwischen den Verwaltungen der 
Gasanstalt und der Wasserversorgung abgeschlossenen Fusionsvertrag ebenfalls 
gutgeheissen, wird der Verwaltungsrath neu bestellt. Derselbe besteht aus 12 
Mitgliedern, wovon der Stadtrath 8 und der Burgerrath 4 wählt. Der 
Gemeinderrathspräsident ist Mitglied von Amtes wegen.  

19. /20. Fällt starker Reif.  
3. Juni stirbt Herr Fritz Perrot, 53 Jahre alt, in Nidau.  
7. Stirbt 50 Jahre alt Herr Musikdirektor Eduard Heft an einer 

Lungenentzündung. Der Verewigte hat sich um das hiesige musikalische Leben 
grosse Verdienste erworben, sowohl als tüchtiger Lehrer des Violinspiels, wie als 
langjähriger Direktor der Stadtmusik, die seiner kunstsinnigen verständigen 
Leitung viel zu verdanken hat. Dabei eine allgemein beliebte Persönlichkeit von 
seltener Bescheidenheit.  

13. Eröffnung einer Kunstausstellung im Museum Schwab.  
15. Eröffnung einer Fahrpost Biel–Magglingen mit 2 täglichen Kursen.  
20. Beginn des zweitägigen eidg. Blechmusikfestes, Koncerte in der 
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protestantischen Kirche und Produktion in der Burg, Bankett in der eleganten 
Kantine der Schützengesellschaft und hieraus Preisvertheilung. Die Konkordia 
von Zürich bekam den ersten Preis. Die Beteiligung der Bevölkerung am Fest war 
ausserordentlich gross und die Bewirthung durch Herrn Albert Wälly wird 
allgemein gerühmt. Am gleichen Tage Eröffnung einer Gewerbe- und 
Industrieausstellung, wo namentlich die Uhrenmacherei reichlich vertreten ist.  

25. stirbt 84 Jahre alt Herr Alt-Regierungsstatthalter Alexander Schöni, 
Mitglied des Verfassungsrathes 1831, dann Mitglied des Grossen Rathes bis 1846, 
Gerichtspräsident in Biel in den 30/40er Jahren und während eines halben 
Jahrhunderts in der Gemeindeverwaltung thätig.  

27. Beginn des kantonalen Schützenfestes, 503 Nummern mit Fr. 28'054. 50 
Rp. Ehrengaben. Preise für Fr. 66'500. Bei günstigem Wetter bewegt sich der Zug 
bei 1500 Mann stark unter dem Donner der Kanonen mit Musik und Fahnen nach 
dem Festplatz hinter dem Viehmarkt. Die ganze Stadt ist dekorirt wie am 
Musikfest. Erster Becher: Heinrich Knecht von St. Gallen.  

4. Juli. Ein Erdbeben wird beobachtet.  
4. Schluss des Schützenfestes.  
5. Preisvertheilung. 10 Lorbeerkränze: den ersten Preis im 

Sektionswettschiessen erhielt die Schützengesellschaft Frutigen. Schützenkönig 
ist Heinrich Bänziger aus St. Gallen. Enormer Zulauf in der Festhütte und 
Konsommation, die alles Gesehene und Mitgemachte weit übertrifft.  

8. stirbt Joh. Aebi, Associé des Hauses Aebi und Landry, geb. 1824, ein 
grosser Verlust für dieses Geschäft.  

12. Wolkenbruch in Péry, der grossen Schaden anrichtet. eine Mühle wird 
beschädigt, Wohnungen unter Wasser gesetzt und der Eisenbahnverkehr 
unterbrochen; Thiere werden ersäufst.  

18. Nach einem sehr feuchten und kühlen Frühling und Vorsommer kommt 
nun eine tropische Hitze. Heute früh starkes Gewitter, der Blitz schlägt an 3 Orten 
ein, aber ohne zu zünden.  

25. Die Dampf-Mouche "Neptun" wurde heute Abend 8 Uhr bei einem 
heftigen Gewitter von einem Wirbelsturm zwischen der Peters-Insel und 
Engelberg ergriffen und in der Tiefe des Sees begraben. 15 Personen fanden dabei 
den unerwarteten Tod, nämlich: Herr Eberhardt, Direktor der Volksbank, nebst 
Gemahlin, Herr Hunziker-Seitz nebst Gemahlin, Herr Gerber, Lehrer, nebst 
Gemahlin, Herr Zigerli nebst Gemahlin, Schlosser Affolter, Frl. Zigerli, Frl. 
Jester, Herr Schneider-Lanz 
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nebst Gemahlin, die Frauen Engel und Tschantré-Lanz. Gerettet wurden die HH. 
Engel und Ernst Tschantré. Damit verliert die Gesellschaft "Neptun" die Hälfte 
ihres Aktienkapitals.  

27. Beerdigung des Herrn Zigerli, dessen Leiche nahe beim Steinbruch 
zwischen Tüscherz und Engelberg gefunden worden.  

7. August stirbt Louis Blanchard im Alter von 63 Jahren.  
9. In Erlach stirbt 75 Jahre alt Franz Ludwig Schöni, langjähriger Grossrath.  
25. Der Neptun mit 9 Leichen wird gehoben; es fehlen noch 4, nachdem eine 

Leiche – Frau Tschantré-Lanz – nachträglich gelandet worden.  
27. stirbt Sattler Simmen, 49 Jahre alt.  
27. Durch Cirkular zeigt die Bieler-Baugesellschaft ihre Liquidation an. Der 

Gemeinde werden aus dem Reservefond folgende Beiträge geschenkt: Fr. 500 zur 
Vollendung des Trottoirs an der Eisengasse, 2000 Franken für eine 
meteorologische Säule auf dem Brunnenplatz und Fr. 2500 für Vergrösserung des 
Platzes.  

30. Société d'émulation in Biel.  
31. Schluss der sehr gelungenen Gemäldeausstellung im Museum Schwab; 

cirka 300 Nummern waren ausgestellt.  
5. September. Schluss der Gewerbe- und Industrieausstellung. Vertheilung der 

Diplome im Rathhaussaale.  
8. Prachtvoller September; warm wie im Juli.  
20. Grosse Verloosung von ausgestellten Gegenständen. 70'000 Loose werden 

abgesetzt. Davon entfallen 1480 auf Gewinn und 68'520 auf lange Nasen. Drei 
Tage lang dauerte diese Operation, welche ganz Biel in Aufregung hielt.  

11. Oktober. Beginn der Weinlese. Quantität klein und Qualität mittelmässig. 
Im strengen Winter 1879/80 sind viele Stocke erfroren. Preis Fr. 30 der Zuber 
Most, am See Fr. 34–36.  

26. Erster Frost.  
28. Seit 8 Tagen und überhaupt während des ganzen Monats fast 

ununterbrochen Regenwetter. Aeusserst hoher Stand der Gewässer.  Die Aare geht 
rückwärts in den See. Dieser steigt rasch um 6 Fuss.  

31. Abstimmung über die Revision der Bundesverfassung. In der ganzen 
Schweiz stimmen mit Ja 120'947, mit Nein 259'996. Im Kanton Bern stimmen 
dafür 16'581, dagegen 25'810. In Biel dafür 468, dagegen 548.  
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1. November. Es friert fest.  
11. Formidabler Markt, wie noch nie dagewesen. 350 Stück Grossvieh sind 

aufgefahren.  
28. Von 2381 Stimmberechtigten betheiligten sich hier an der 

Volksabstimmung betreffend Insel, Waldau und Nothfallstuben 670, im ganzen 
Amt 663–784. Zahl der eingelangten Stimmzeddel 666, mit Ja stimmten 599, mit 
Nein 60 Bürger. Im ganzen Kanton mit Ja 35'031 gegen 9254 Nein.  

1. December. Ungewöhnlich milde hat der Winter seinen Einzug gehalten. 
Selbst der Ostwind ist, wenn er die Oberhand gewinnt, relativ warm und nur 
einige mal sank das Thermometer während heller Nächte 1–2° unter Null. 
Demnach sind die Wiesen noch vollständig grün und man sieht Schafe und 
Ziegen auf der Weide.  

12. Fortdauer des milden Wetters. Seit 4 Wochen kein Frost. 
17. Stets gleiche Witterung, Thermometer bis 9° R. am Mittag. Es blühen 

Veilchen, Rosen und andere Blumen.  
Heute endlich vernimmt man das Ergebnis der Volkszählung vom 1. 

December. Die Bevölkerung von Biel beträgt 11'544. Davon sind männliche 5605 
und weibliche 6020. Burger 791, Kantonsbürger 6530, Schweizerbürger 3070, 
Ausländer 1054. In Biel wohnend 11'543, vor-übergehend abwesend 81, Gäste 79. 
Protestanten 10'029, Katholiken 1354, Juden 248, andere Konfessionen 72. 
Muttersprache: Deutsch 8946, Französisch 2651, andere Sprachen 106. Gegen 
1870 hat sich Biel während 10 Jahren vermehrt um 3950 Seelen oder 44 Procent, 
trotz der schlimmsten Zeiten.  

20. Die im Monat August vorgenommene und durch die Regierung bestätigte 
Försterwahl, zufolge welcher am Platze des bisherigen Försters Herr Arnold 
Müller gewählt worden, führte zu Reibereien zwischen dem Burgerrathe und einer 
Fraktion der Burgerschaft, die schliesslich damit endet, dass 11 Burgerräthe ihre 
Demission geben. An der heutigen Gemeinde, an welcher 146 Burger teilnahmen, 
wurde aber das Demissionsbegehren mit 85 gegen 32 Stimmen abgelehnt und 
auch die bisherigen Gemeindebeamten (Seckelmeister und Stadtschreiber) wieder 
bestätigt.  

22. Nach heftigem Sturm zum ersten mal etwas Schnee und Frost.  
25. Immer mildes Wetter mit heftigen Stürmen.  
26. Am Platze des demissionirenden und seit vielen Jahren amtenden 

Friedensrichters Moll wird als solcher gewählt: Herr Meyer-Bertoncini und als 
Suppleant Herr Armin Müller.  
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27. Die Einwohnergemeinde genehmigt das Budget pro 1881, welches mit Fr. 

276'951 Einnahmen und Ausgaben schliesst. Die Telle beträgt Fr. 167'249. Das 
Schulbudget allein verschlingt davon 93'140 Franken. Die Steuer wird bestimmt 
auf Fr. 2. 70 vom Tausend für das Grundeigenthum, Fr. 4 vom Hundert 
Einkommen I. Klasse, Fr. 5. 40 vom Hundert Einkommen II. Klasse und Fr. 6. 70 
vom Hundert Einkommen III. Klasse. Die Gemeinde genehmigt die Uebernahme 
des bürgerlichen Schulfonds von Fr. 45'000.  

28. stirbt Frau Josephine Schwab, geb. Verdan, im Alter von 75 Jahren, eine 
Frau von seltener Herzensgüte und praktischem Sinn, die sich durch ihre 
Wohlthätigkeit hohe Achtung erworben hat.  

31. Milde war bis jetzt der Winter, selten fiel das Thermometer unter Null, so 
dass die Wiesen grün bleiben und Primeln, Massliebchen und Veilchen gar keine 
Seltenheit sind. Auch die Gesträuche schiessen aus wie im März.  

 
Jahr 1881 
1. Januar. Wie gewöhnlich schlägt das Wetter in der Sylvesternacht um und 

nun heute zum ersten mal reichlicher Schneefall.  
7. Die Postverwaltung in Bern schliesst mit den Herren Frey & Haag, 

Architekten, einen Vertrag ab, laut welchem im Neuquartier ein schönes 
Postgebäude mit Telegraphenbureau erstellt werden soll.  

20. stirbt im Burgerspital in Bern Fürsprecher Karl Schärer, langjähriger 
Staatsanwalt des Seelandes.  

22. Die Stadtschützengesellschaft hat am letzten Schützenfest so bös 
gewirthschaftet, dass ein Deficit von Fr. 15'000 vorliegt, welches durch 320 
Aktien à Fr. 50 getilgt werden soll. In Burgdorf ergab das Fest im Jahr 1875 einen 
Gewinn von Fr. 25'000.  

27. Ein Erdbeben wird beobachtet. Mässig in Biel, jedoch stark in Bern.  
1. Februar. Felssturz in Tüscherz, infolge dessen ein Haus zertrümmert wird.  
19. Die Vorboten eines frühen Frühlings, nämlich die Storche und Staare, sind 

angelangt.  
27. 70 Jahre alt stirbt Joh. Peter Moll, gew. Friedensrichter.  
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1. März. Ein Bazar nebst theatralischer Vorstellung ergibt für das Spital die 

schöne Summe von Fr. 3134. 25. Letztere allein ergab 621 Franken 78 Rp.  
Durch die Initiative des Herrn Regierungsstatthalters Wyss wird heute zum 

ersten mal ein periodisch wiederkehrender Uhrenmarkt im Bielerhof abgehalten, 
allwo nun zum Nutzen unserer Industrie grosse Geschäfte abgeschlossen werden.  

2. /3. In dieser Nacht gegen 4 Uhr früh neuerdings ein Erdstoss.  
7. Launenhaft beginnt der Frühling. Nach einem äusserst milden Februar bringt 

der Anfang dieses Monats heftiges Schneegestöber, hierauf Föhn, Regen und 
heute Abend ein Gewitter wie mitten im Sommer.  

11. Nach einigen rauhen Tagen mit Schneegestöber wieder prächtiges 
Frühlingswetter.  

21. Die Gemeinde beschliesst den Verkauf der Jurabahnaktien.  
22. 81 Jahre alt stirbt Frau Marianne Kuhn, geb. von Meuron, Wittwe des im 

Jahr 1857 verstorbenen verdienten Musiklehrers Joseph Randoald Kuhn.  
24. Volksabstimmung über die Staatsbürgschaft zu Gunsten der Jurabahn. In 

Biel stimmen 431 für und 94 gegen die Bürgschaft. Im ganzen Kanton 20'453 
gegen 11'271.  

9. Mai stirbt S. Amsler, Bäcker und Wirth, 66 Jahre alt.  
12. stirbt E. Schüler, 74 Jahre alt. Er hat sich s. Z. um die Industrie Biels grosse 

Verdienste erworben und kann als der Gründer der Uhrenindustrie in hiesiger 
Stadt betrachtet werden, obschon die damaligen Erfolge den dargebrachten 
Opfern nicht entsprachen. Im Jahr 1852 gründete er den "Handels-Courier".  

13. stirbt Frl. Adele Wysard an der Obergasse, 81 Jahre alt.  
1. Juni stirbt Alex. Blösch noch nicht 26 Jahre alt.  
8. Die Scheuss vor dem neuen Postgebäude im Neuquartier wird überbrückt, 

wozu der Stadtrath eine Subvention von Fr. 2000 bewilligt.  
11. Der Brunnen an der Obergasse wird versetzt. Während dieser Operation 

stösst man auf eine Blechbüchse mit Münzen, Zeitungen und Messingplatte, 
woraus sich ergibt, dass dieser Brunnen um das Jahr 1563 errichtet und zuletzt im 
Jahr 1828 versetzt worden ist.  

Starker Frost, so dass die Erdäpfel erfrieren.  
20. Das Hotel zum Schweizerhof geht ein.  
21. Das Thermometer steigt bis auf +22° R. Welch grosser Kontrast.  
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24. eine Sammlung zu Gunsten der verfolgten Israeliten in Russland ergibt in 

wenig Tagen Fr. 1122. 55.  
26. Am nördlichen Sternenhimmel wird ein kleiner Komet beobachtet, welcher 

der gleiche vom Jahr 1807 sein soll.  
4. Juli. 24° R. am Schatten.  
15. 25° R. am Schatten.  
20. 27½° R. Ausserordentlich heiss und trocken war dieser Monat, der wärmste 

Juli seit 1865. Deshalb versprechen auch die Reben eine prachtvolle Ernte.  
22. Ziemlich starkes Erdbeben, besonders an der Obergasse von den 

Hausbesitzern bemerkt. Das Haus Bernard droht den Einsturz und muss 
schleunigst gesperrt werden.  

23. /24. In der Nacht erneuerter, aber schwächerer Erdstoss.  
31. Verfassungsfeier in der Burg, wo eine Tanne aufgepflanzt und patriotische 

Reden gehalten werden.  
14. August. Infolge der ausserordentlichen Hitze und Trockenheit während der 

Monate Juli und August gehen viele Brunnen, welche ihr Wasser von der 
Römerquelle beziehen, ein oder müssen abgestellt werden. Das Thermometer 
schwankt zwischen 23–26 °R., in Bern, Basel und Zürich noch höher bis 28 °R.  

16.  Endlich kommt der langersehnte Regen. Die Merlinquelle gibt statt 20'000 
Liter per Minute Wasser nur noch 8000. Die Römerquelle ist auf das Minimum 
vom Jahr 1865 herabgesunken.  

Der Regierungsstatthalter genehmigt das Abkommen zwischen der Gemeinde 
Biel und den Erben des Herrn Alex. Schöni, zufolge welchem ein Legat von Fr. 
9000 mit vielen Vorbehalten zu Gunsten des Schulgutes des Gymnasiums auf Fr. 
4000 ohne Restriktion herabgesetzt wird.  

Die Kirchgemeinde wählt als franz. Pfarrer Herrn Borle, Pfarrer in Péry, am 
Platz des demissionirenden Herrn Guye.  

Ein zweiter kleiner Komet ist sichtbar.  
2./30. September. Nach dem äusserst trockenen Sommer folgt nun wie im 

Herbst 1874 ein sündfluthartiger Regen, so dass alle Bäche und Flüsse übertreten 
und ein Wassermeer über das Land hereinbricht. Die Jurabahn muss von Münster 
bis Münchenstein wegen Beschädigungen am Bahnkörper den Betrieb einstellen. 
Ueberhaupt hat sich dieses Jahr wieder durch bedeutende atmosphärische 
Kontraste ausgezeichnet.  

26. Fällt starker Reif.  
Eine Steuersammlung für Elm und die in diesem Jahr durch 
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Hagel und Ueberschwemmungen heimgesuchten Mitbürger ergibt in Biel die 
schöne Summe von Fr. 4457. 30. Davon entfallen für Elm Fr. 1500, für die 
Wasserbeschädigten des eignen Kantons Fr. 1500, für die Wasserbeschädigten der 
Ostschweiz Fr. 1457. 30, die Hagelbeschädigten gehen leer aus.  

27. September. Beginn der Weinlese, welche aber in quantitativer wie in 
qualitativer Hinsicht weit hinter den im August gehegten Erwartungen 
zurückbleibt des feuchten und kalten Septembers wegen. Preis Fr. 26 bis 27 für 
den Zuber Most in Biel, am See Fr. 30 bis 35.  

28.  Einiges Gepauck verursacht die Frage, ob die Platanen vor dem neuen 
Postgebäude stehen oder fallen sollen. Nun verschwinden diese über Nacht und 
Nebel, wie s. Z. das sog. "Kronenbrünneli".  

15. Oktober. Erster Schnee.  
31. Nationalrathswahlen. Gewählt sind die Herren Niggeler mit 3860 St. (in 

Biel 735 St.), Schlup mit 4478 St. (in Biel 865 St.), Tschanen 3142 St. (in Biel 
577 St.), Kuhn 4356 St. (in Biel 865 Stimmen).  

Das Brandassekuranzgesetz macht in Biel 679 Ja gegen 85 Nein, im ganzen 
Kanton 28'510 Ja gegen 19'805 Nein. Viehwährschaftsmängel in Biel 674 Ja 
gegen 79 Nein, im ganzen Kanton 34'049 Ja gegen 7863 Nein.  

14. /16. November. Hier taget die schweizerische Temperenzgesellschaft 
während zwei Tagen in Biel. Am 15. ein Bankett von 117 Personen, wo trotz 
gehobener Stimmung kein Tropfen geistiger Getränke getrunken wurde.  

16. Erdstoss um 5 Uhr Morgen.  
21. Infolge gehässiger Angriffe in der Presse wegen der den Herren 

Eisenbahndirektoren Marti und Jolissaint zuerkannten Entschädigungen von Fr. 
50'000 und Fr. 10'000 erlässt der Verwaltungsrath der Jurabahn eine 
rechtfertigende öffentliche Erklärung. Nichtsdestoweniger reichen nun diese 
Direktoren ihre Entlassung ein und stellen der Generalversammlung der Aktionäre 
die zugesprochenen Fr. 60'000 zur Verfügung.  

30. November † Oberrichter Gustav Blösch. An einem Leberleiden stirbt nach 
längerer Krankheit, nur 53 Jahre alt, Oberrichter Gustav Blösch, der Verfasser der 
Bieler-Chronik. Sohn des Doctors Cäsar Blösch und der Elise Pugnet, Tochter des 
berühmten Arztes gleichen Namens, besuchte Gustav Blösch das Gymnasium 
seiner Vaterstadt und henrach 
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die Hochschulen von Bern, Strassburg und Paris. Nach trefflich bestandenem 
Examen liess er sich in Biel nieder und widmete sich dem Advokatenberuf. Mit 
Fleiss und praktischem Geschick führte er, noch ein junger Mann, die ihm 
anvertrauten Geschäfte und Processe. Bald berief ihn die Achtung und Zuneigung 
seiner Mitbürger zu der Würde eines Gemeinderaths-Präsidenten (1862), während 
er als Anwalt für die Gemeinde die wichtigen Salz- und Ohmgeldprocesse mit 
Erfolg zu Ende geführt hatte. In seiner Stellung als Gemeinderrathspräsident 
arbeitete Gustav Blösch mit redlichem Eifer und grosser Einsicht für die 
Interessen der mehr und mehr aufblühenden Stadt und ihrer Bürger. 1866 wurde 
er vom Grossen Rathe zum Gerichtspräsidenten des Amtsbezirkes Biel gewählt, 
welches Amt er bis 1872 bekleidete und in dem er sich durch seltene Berufstreue, 
Scharfblick, praktisches Geschick und Unparteilichkeit auszeichnete. Nachdem 
Blösch als Gerichtspräsident zurück getreten war, wählten ihn seine Mitbürger 
sofort zum Amtsrichter und die Burgergemeinde zum Burgerrathspräsidenten. 
Obschon ihm letztere Stelle persönlich wenig zusagte, nahm er dieselbe doch an 
und zwar wesentlich aus dem Grunde, das Unternehmen der Wasserversorgung, 
welches bekanntlich Anfangs der 70er Jahre in Sicht war und dessen eminente 
Wichtigkeit und gewaltige Bedeutung für das Gedeihen der Zukunftsstadt Gustav 
Blösch mehr als andere erkannt hatte, nach besten Kräften fördern zu helfen. Es 
war ein ächt "bürgerlicher" Sinn, der ihn bei seinem Thun und Lassen leitete; 
seine Stellung benutzte er vorab dazu, die Burgergemeinde dahin zu bringen, dass 
sie der Einwohnergemeinde bei dem grossen und kostspieligen Unternehmen mit 
Rath und insbesondere mit That an die Hand gehe. Sein gemeinnütziges Streben 
wurde mit Erfolg gekrönt. Die Burgergemeinde betheiligte sich mit einem 
schönen Beitrage an dem Werke. Gustav Blösch ist es ferner wesentlich auch zu 
verdanken, dass die Wasserversorgung in den Händen der Einwohnergemeinde 
blieb und die Sorge dafür nicht etwa einer Aktiengesellschaft überlassen wurde. 
Das Gemeinwesen von Biel geniesst schon heute die Früchte solch weitsichtiger 
und gemeinnütziger Gesinnungen. Als das grosse Unternehmen gesichert war, gab 
Gustav Blösch seine Stelle als Burgergemeinde- und Burgerrathspräsident ab und 
trat ganz in das Privatleben zurück. Doch schon im Jahre 1874 berief ihn der 
Grosse Rath, in dessen Kreisen man die juristischen Kenntnisse und die 
Tüchtigkeit Blöschs erkannte, in die oberste Gerichtsbehörde des Kantons. 
Zunächst war er einige Jahre Mitglied des Appellhofes, bann, 1877, wurde er zum 
Präsidenten der Kriminal- 
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kammer ernannt, als welcher er dem Staate vorzügliche Dienste leistete und sich 
auch da wieder als wackerer und gewissenhafter Beamter und als gerechter und 
doch humaner Richter bewährte.  

Gustav Blösch war also, wie wir gesehen, ein Bieler von achtem Schrot und 
Korn. Er hat seine liebe Vaterstadt sich entwickeln und in unerwarteter Weise 
ausblühen sehen und dazu in nicht geringem Masse beigetragen. Gustav Blösch 
war ferner ein begabter, kenntnisreicher Jurist, ein Mann, welcher sich der 
verschiedenen ihm anvertrauten Aemter und Ehrenstellen nach jeder Richtung hin 
würdig erwies. Der humane menschenfreundliche Sinn, der Gustav Blösch als 
Richter auszeichnete, war auch in seinem Privatleben sein Begleiter. Für Arme, 
für Leute, die sich in schwieriger Lage befanden; hat er vieles gethan und nie 
wusste die Rechte, was die Linke gegeben. Seinen Freunden war er ein treuer, 
opferbereit williger Freund, seiner Familie ein liebevoller und sorgsamer Gatte 
und Vater.  

Was Gustav Blösch in jeder Gesellschaft, wohin er kam, zum gern gesehenen 
Gaste machte, das war seine anregende, geistreiche und witzige Unterhaltung, 
seine seltenen geschichtlichen Kenntnisse, aus deren reichen Born jeder etwas 
schöpfen konnte.  

Uns persönlich musste der Hinscheid des verdienten Mannes doppelt 
schmerzlich berühren. Hat sich doch Gustav Blösch jeder Zeit und gerade in 
Tagen, von denen es heisst, sie gefallen uns nicht, als wohlwollender und 
väterlicher Freund bewiesen und haben wir ihm die Chronik unserer lieben 
Vaterstadt zu verdanken, welche weit über die Gemarkung der einstigen 
Reichsstadt hinaus Beachtung gesunden hat. Von Jahr zu Jahr hatte er die Chronik 
weiter geführt, bis in die letzte Zeit, bis – der Tod der nimmer müden Hand die 
Feder entrissen. Am 29. November hat Gustav Blösch, schon schwer krank, zum 
letzten mal die Feder ergriffen und die Tagesereignisse in die Chronik eingetragen 
und am 30. November haben sich seine Augen für immer geschlossen. Und indem 
wir ihm und seinem Andenken diesen bescheidenen Kranz winden, indem wir 
unsern Mitbürgern das Bild des Mannes, dem in so hohem Masse ihre Achtung 
und Zuneigung zu Theil geworden ist, vor das Auge zurückrufen, wollen wir 
wenigstens einen kleinen Theil unserer Dankbarkeit darbringen. A. S.  

1. December. Der hiesige Volksverein beschliesst in seiner Versammlung, von 
einer Volksversammlung zum Zwecke der Abgabe eines Massenzutrauensvotums 
an die Herren Direktoren Marti und Jolissaint zu abstrahiren, dagegen bei Anlass 
der Aktionärversammlung eine öffentliche Demonstration zu Gunsten der 
Genannten zu veranstalten.  
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9. Die Einwohnergemeinde genehmigt das Budget pro 1882, welches mit Fr. 

309'827 Einnahmen und Ausgaben schlieft. Die Steuer wird bestimmt für das 
Grundeigentum auf Fr. 2. 40 %o, Einkommen erster Klasse Fr. 3. 60 %, zweiter 
Klasse Fr. 4. 80 %, dritter Klasse Fr. 6 %.  

10.  Die Aktionärversammlung der J.-B.-B. genehmigt die von dem 
Verwaltungsrath vorgeschlagene Dotation an die Herren Marti und Jolissaint, 
ebenso die Ertheilung eines Zutrauenvotums und spricht die Erwartung aus, die 
beiden schwer gekränkten Männer möchten von ihrer Demission abstehen. Diese 
ziehen nun ihr Entlassungsbegehren zurück, erklären aber die Dotation unter 
keinen Umständen annehmen zu wollen. An dem am gleichen Abend 
veranstalteten Fackelzug zu Gunsten der Genannten, an welchem sich cirka 500 
Bürger betheiligten, wurden die an die Menge gehaltenen Ansprachen unter 
Hoch- und Bravorufen angenommen.  

15. stirbt 86 Jahre alt Frau Rosalie Finkbeiner geb. Jucker.  
16. Ueber Martini sind eingezogen 97 Familien mit 389 Köpfen, weggezogen 

28 Familien mit 95 Köpfen. Eingezogen seit 1. November 1881 284, weggezogen 
113, Totalzuwachs 465.  

20. Die Kosten der in diesem Jahr abgeführten Pflästerungsarbeiten in der 
Obergasse, im Ringplatz, Obergässli und Untergässli betragen Fr. 19'537. 85.  

 
Jahr 1882 
2. Januar. Tod des Herrn Müller-Bridel von Biel, in Grenchen, Besitzers der 

Parquetteriefabrik daselbst. Er war ein industrieller, thätiger Mann und ein Kämpe 
fortschrittlichen und freisinnigen Strebens.  

12. Heute bringt man dem Redaktor des "Tagblattes" einen lebendigen 
Maikäfer ins Bureau, der auf dem Seestrande umherflog.  

13. Von der hier weilenden Schauspielertruppe wird Schillers Drama "Die 
Räuber" aufgeführt, zur Erinnerung an die vor 100 Jahren zum ersten male 
erfolgte Darstellung desselben.  

27. stirbt in Montreux, wohin er sich zur Heilung eines Lungenleidens begeben 
hat, Herr Oberrichter Fr. Moser von Bern, bekannt und geschätzt im ganzen 
Bernerlande.  

29. Seit bald drei Wochen deckt ein dicker Nebel die Ebene, während die 
höheren Berge von Magglingen an im schönsten Sonnenschein strahlen. 
Chasseral, Weissenstein, Magglingen u. s. w. werden denn 
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auch von hier, überhaupt vom Thale aus fleissig besucht und jedermann wird 
durch die entzückendste Fernsicht für die Mühe des Steigens belohnt. Auf dem 
Chasseral werden Mittags 17° R. Warme konstatirt und findet man bereits an vom 
Schnee entblösten Stellen die ersten Blüthen.  

22. Februar. In Nidau stirbt nach längerem Krankenlager Herr Pfarrhelfer Fr. 
Mathys, zugleich mehrjähriger Lehrer am hiesigen Progymnasium .  

26. Gelungenes Concert der Studentenverbindung "Helvetia" aus Bern im 
hiesigen Theater.  

In Nidau Volks- und Schullehrerversammlung, letztere hauptsächlich 
hervorgerufen wegen der dem Kanton Bern in den Rekrutenprüfungen zu Theil 
gewordenen Nr. 20.  

1. April stirbt Herr Eduard Perret-Gentil im Alter von 62 Jahren, ein guter, 
gemeinnütziger Mann, der um die industrielle und bauliche Entwicklung Biels 
sich grosse Verdienste erwarb.  

3. Die Gemeindeversammlung beschliesst die Erstellung der Dufourstrasse, 
wodurch für die Entwicklung der Stadt gegen Osten hin Platz geschaffen wird. 
Die Kosten betragen Fr. 14'000, wofür die betreffenden Grundeigenthümer das 
nöthige Terrain unentgeltlich abtreten.  

15. Nachdem Jahre lang das hiesige Postbureau sich mit dunkeln und 
ungenügenden Räumlichkeiten behelfen musste, siedelt es heute in das neue 
Postgebäude über. Vor 33 Jahren genügten drei Personen, heute sind 24 nöthig, 
um den Postdienst für Biel zu versehen.  

Tod des Uhrenfabrikanten L. Gerson-Aubert, eines der Gründer des neuen 
Quartiers.  

23. Die rührige Jungmannschaft Bözingens führt im Freien "Wilhelm Tell" zur 
allgemeinen Zufriedenheit auf.  

24. Herr Emanuel Seitz, Weinhändler, stirbt nach kurzer Krankheit, ein noch 
rüstiger Mann, freundlich und wohlwollend gegen jedermann.  

7. Mai. Grossrathswahlen und Abstimmung über das Flurgesetz. Letzteres wird 
in Biel (wie in allen grösseren Ortschaften) mit 701 gegen 251 St. angenommen, 
dagegen im Kanton mit 18'068 Ja gegen 31'929 Nein verworfen. – Die 
Grossrathswahlen verursachen in dem liberalen Biel der Persönlichkeiten wegen 
grosse Aufregung und es wird zum Verwundern Fernestehender auf eine masslose 
Weise gehetzt und intriguirt und zwar von beiden Lagern aus. Gewählt werden: 
die Herren Direktor Marti, Banquier Gaillet, Grossrath Renfer, Blösch-
Wildermett, Bijoutier Weber.  
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In der Wahl bleiben die HH. Redaktor Gassmann, Fürsprecher Hofmann-Moll, R. 
Benz, Negt. und Grossrath J. Sessler.  

8. Grosser historischer Zug in Bern, zu dessen Besichtigung aus dem ganzen 
Kanton eine zahlreiche Menschenmenge sich einfindet, so auch aus Biel. Leider 
tritt der Regen störend dazwischen.  

14. In den Nachwahlen zum Grossen Rathe erhalten die Herren Gassmann und 
Benz die meisten Stimmen, sind also gewählt.  

13. In dem Zihlkanal bei Zihlwil ertrinken beim Uebersetzen über den Fluss 
infolge Leckwerdens des Schiffchens drei Zimmergesellen, wovon einer ein 
Familienvater.  

18. Beginn einer vom hiesigen ornithologischen Verein, welcher voriges Jahr 
gegründet worden, veranstalteten, gut organisirten und reichhaltigen Vögel- und 
Geflügelausstellung in der Turnhalle.  

27. Zur officiellen Einweihung eines schon vor Jahren vielfach angestrebten 
neuen Geläutes für die hiesige protestantische Kirche, welches endlich glücklich 
oben im Glockenstuhle hängt, wird vom Kirchgemeinderath auf Abends 8 Uhr in 
der Kirche eine passende Feierlichkeit veranstaltet, u. a. Schillers "Glocke", 
komponirt von Rombert, gesungen.  

30. April, 1. und 2. Mai. Zur Feier ihres 20jährigen Bestandes hält die 
Feldschützen-Gesellschaft in dem schön gelegenen hiesigen Schiessstande ein 
gelungenes Schützenfestchen ab.  

31. Gründung einer Sektion Biel des schweizerischen Alpenklubs unter dem 
Präsidium des Herrn Heer, Buchdrucker, eines unermüdlichen Alpenbesteigers.  

3. Juni. Als eine Folge der anlässlich der letzten Grossrathswahlen zu Tage 
getretenen Spaltungen entsteht der "liberale Verein", ganz den gleichen 
Grundsätzen huldigend, wie der bereits bestehende "Volksverein".  

6. Herr Karl Finkbeiner stirbt im Alter von nur 42 Jahren, ein tüchtiger 
Geschäftsmann und heiterer, witziger Gesellschafter, der viel Gutes that.  

11. In Twann wird eine neue Orgel eingeweiht, wofür s. Z. von Hauptmann 
Abraham Engel sel. ein Legat von 10'000 Fr. ausgesetzt worden war.  

14. Starker Rückschlag der Temperatur, welcher die höheren Berge mit Schnee 
bedeckt, Schneefall auch in Chaux-de-Fonds.  

19. Die, schwach besuchte Gemeindeversammlung (14 Mann) ge- 
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nehmigt ein neues Gemeindereglement, welches mehrere Abänderungen vom 
früheren enthält, den Grossen Stadtrath jedoch beibehält.  

17.–20. Grosses internationales Preisschiessen in Besançon, an welchem sich 
auch zwei Bieler betheiligen, die Herren Schlup, Büchsenmacher, und F. Bovet, 
Uhrenfabrikant. Sie erzielen schönen Erfolg.  

25. Die bernische geschichtsforschende Gesellschaft tagt, cirka 30 Mann stark, 
im grossen Rathhaussaale. Hernach an Toasten reiches Bankett bei Wilhelm 
Römer am See.  

2. Juli. Abfahrt der kantonalen Schützenfahne ans Kantonalschützenfest nach 
Langenthal per Extrazug; sie wird dort in schwungvoller Rede vom Obmann der 
Bieler-Schützen den Langenthalern zu treuer Hut übergeben.  

8. Herr Bauinspektor Rebold gibt eine dritte Auflage seins 1868 zum ersten 
male erschienenen Planes der Stadt Biel aus, aus dem deutlich die beständige 
Zunahme der Stadt hervorgeht.  

9. Bezirksbeamtenwahlen. Im ersten Wahlgang werden vorgeschlagen: als 
Regierungsstatthalter Herr Jakob Wyss, der bisherige, mit 779 von 1268 Stimmen, 
als Gerichtspräsident Herr Christen, der bisherige, mit 913; als Amtsrichter 
werden ernannt die bisherigen Herren Villars mit 995, Moning mit 840, Müller-
Finkbeiner mit 821 und Gattiker mit 760 Stimmen. In der Wahl bleiben für den 
zweiten Vorschlag: als Regierungsstatthalter die Herren Renfer und Sequin; als 
Gerichtspräsident die Herren Mürset und Geissbühler; als Suppleanten des 
Amtsgerichts die Herren Notar Moll, Alfred Bronner, Otto Tscherter und Eduard 
Haag.  

15. stirbt im Pfarrhause zu Thurnen, wo er einen Land-Aufenthalt machte, Herr 
Doctor theologiae Güder, Pfarrer an der Nideckkirche in Bern, von 1842–1846 
Vikar des Herrn Pfarrers Appenzeller und dann bis 1864 zweiter Pfarrer in Biel.  

16. Die heutige Nachwahl ergibt folgendes Resultat: 2. Vorschlag als 
Regierungsstatthalter Herr Renfer in Bözingen; als Gerichtspräsident Herr Mürset. 
Als Amtsgerichtssuppleanten werden gewählt die Herren Bronner und Tscherter.  

Nach dem Ring kommen successive der Burgplatz, die Obergasse, das Ober- 
und das Untergässchen zur Neupflästerung, welche von Pflästerer Richen in 
Worben ausgeführt wird. Die andern Strassen der Stadt müssen sich bis zur 
Ausführung der Kanalisation gedulden.  

23. Man geräth heuer nicht aus den Wahlen heraus. Nach den 
Bezirksbeamtenwahlen kommen die Gemeindewahlen. Zum Präsidenten 
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der Gemeinde wird gewählt mit 541 von 621 Stimmen Herr Oberst Kuhn; die 
Wahl des Vicepräsidenten bleibt resultatlos. Als Gemeinderäthe werden gewählt 
die bisherigen Herren Meyer, Weber, E. Walker, Kramer, neu die Herren 
Hofmann-Moll, Meyer-Bertoncini, Brönnimann, Gyger und Eduard Blösch.  

30. Volksabstimmung über das eidg. Epidemieengesetz und den Zusatz zur 
Bundesverfassung betr. den Schutz der Erfindungen: beide Gesetze werden vom 
Volke verworfen, das erste mit 253'968 gegen 67'820, das zweite mit 156'441 
gegen 141'486. In Biel nahmen 814 Stimmen den Patentschutz an und 201 
verwarfen ihn, während das Epidemiengesetz mit 950 gegen 150 den Bach ab 
geschickt wurde.  

1. August. Der Turnverein Biel erhält am eidg. Turnfest in Aarau, allwo 
zugleich das 50-jährige Bestehen des eidg. Turnvereins gefeiert wird, von 59 
Sektionen den ersten Kranz im Sektionsturnen und wird am 3. August von der 
Stadtmusik und der ganzen Bevölkerung Biels im Triumph empfangen und durch 
die Stadt geleitet.  

6. Fortsetzung der Gemeindebeamtenwahlen. Mit 442 von 458 Stimmen wird 
Herr Meyer von neuem zum Rathspräsidenten gewählt. Als Mitglieder des 
Grossen Stadtrates gehen aus der Urne hervor die Herren Doktor Bähler, Robert 
Benz, Etablisseur Bertholet, Fritz Blösch, Vater, Bourquin-Borel, Etablisseur 
Jules Chopard, Gerichtspräsident Christen, Redaktor Gattiker, Etablisseur 
Gugenheim, Oberst Kuhn, Maire-Rummel, Negt. A. Perret, Posthalter Saunier, 
Kommandant Steiner, Hutmacher Tanner, Architekt A. Wyss und Negt. Zimmer-
Moser.  

14. Fortsetzung der Gemeindebeamtenwahlen. Zum Vicepräsidenten der 
Gemeinde wird gewählt Herr Ernst Blösch, zum Vicepräsidenten des 
Gemeinderathes Herr Aug. Weber. Ferner werden als Mitglieder des Grossen 
Stadtrathes bezeichnet die Herren Redaktor Gassmann, Redaktor Furrer, 
Vergolder Boss-Roth, Uhrenfabrikant Lustenberger, Uhrenfabrikant Beer, 
Wagner Weck, Sohn, Direktor Schneeberger, Brauer Walter, Fabrikant Heuer, 
Wirth Schneider-Joset, Baumeister Schär, Ritter-Allemand, Fabrikant Sequin, 
Lehrer Bueche, Schuhmacher Manz, Visiteur Codonnet, Fabrikant A. Bourgeois, 
Negt. Romang, Müller Leuenberger, Etablisseur A. Bounrquin, J. Häuselmann, 
Alfred Bronner und Numa Brand, Fabrikant.  

21. Officielle und feierliche Grundsteinlegung zur hiesigen israelischen 
Synagoge statt.  

3. September. In der Nacht vom 2. zum 3. September gelingt 
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es zwei Gefangenen, aus dem runden Thurm auszubrechen. Doch nur einer 
entkommt, der zweite geräth in den Weiher hinter dem Gefängnisse und wird 
wieder eingesteckt.  

11. Die Papierfabrik Biberist (Solothurn) lässt am Fusse des Hügels von 
Rondchâtel eine grosse Holzstofffabrik errichten, zu welchem Zwecke und behufs 
Gewinnung der nöthigen Wasserkraft von 600 Pferden ein Tunnel durch den 
Hügel getrieben wird, der die Wasserleitung ausnimmt.  

17. stirbt hochbetagt der 1805 geborne Herr Jakob Springer, Metzgermeister 
und Bärenwirth.  

19. In der vorigen Nacht sind neuerdings aus dem hiesigen Bezirksgefängnisse 
drei Inhaftirte entwichen.  

28. Bierbrauer Walter verwendet zur Beschleunigung der Arbeiten an seinem 
neuen Eiskeller elektrisches Licht.  

1. Oktober. Die Bieler-Kadetten begeben sich zu einem von Burgdorf 
veranstalteten zweitägigen Kadettenzusammenzug, an welchem ausser Burgdorf 
noch die Korps von Langenthal und Herzogenbuchsee theilnehmen.  

4. In Magglingen stirbt im hohen Alter von 85 Jahren Pächter Johann Krebs, 
ein freundlicher Greis, der noch im Alter von 80 Jahren täglich die Milchbrente 
am Rücken nach Biel heruntermarschirte, um seine Kunden zu bedienen.  

20. Im Alter von 69 Jahren stirbt Herr Pfarrer Haller, am Münster zu Bern, von 
1844–1864 Pfarrer in Biel.  

22. Arg verregnetes Bezirksturnfest in Nidau, abgehalten in der Reitschule des 
Herrn Ochsenbein. Trotz schlechten Wetters ist dasselbe sehr gut besucht.  

24. Versammlung im Rüschli zur Besprechung der Schulsekretärsfrage. Grosse 
Agitation in der ganzen Schweiz.  

30. Die Burgergemeinde beschliesst mit an Einstimmigkeit grenzendem Mehr, 
den Burgerrath zu bevollmächtigen, mit der Regierung zu unterhandeln wegen des 
vorzunehmenden Amthaus-Umbaues und Erweiterung der hiesigen 
Gefangenschaften, und gewährt zu dem Zweck einen Kredit von Fr. 120'000.  

31. Im grossen Rathhaussaale findet die Jahresversammlung statt des 
bernischen Hülfsvereins für Geisteskranke.  

5. November. Die Einwohnergemeinde beschliesst nach den Anträgen der 
vorberathenden Behörden den Ankauf der Besitzung Hilberer an der Wiesengasse, 
der im Interesse ihrer Schulanstalten liegt.  
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12. Grosse Versversammlung in der Tonhalle aus Anlass der 

Volksabstimmung über den eidg. Schulsekretär. 
18. Gegen 6 Uhr Abends wird hier ein schwaches Nordlicht bemerkt, welches 

Anlass zu Gerüchten über Feuersbrünste im Jura gibt. 
21. stirbt Herr Waser, Direktor der hiesigen Kantonalbankfiliale, welche Stelle 

er während 26 Jahren inne hatte. 
22. stirbt 70 Jahre alt Herr C. W. Kammel, Architekt, ein Deutscher von 

Geburt, seit den 50er Jahren in Biel tätig. 
26. Die Volksabstimmung über den Schulsekretär fördert ein für die 

Freisinnigen der Schweiz höchst fatales und unerwartetes Resultat zu Tage. Die 
Vorlage wird mit 316'781 gegen 171'951 Stimmen verworfen. Biel hält sich gut 
und nimmt an mit 2196 Ja gegen 183 Nein. 

16./17. December. Die hiesige Liedertafel feiert das 50-jährige  Gründungsfest 
des Sängervereins, des Vorgängers der Liedertafel. 

19. Infolge der stetig sich mehrenden Einnahmen des Gas- und Wasserwerkes 
kann der Gemeinderath auch für 1883 eine Reduktion des Steuerfusses eintreten 
lassen. Das Budget  sieht Fr. 316'023 Ausgaben vor, wovon Fr. 172'602 durch 
Steuern gedeckt werden müssen. 

26.  Infolge lang anhaltenden warmen Regens  und raschen Schneeschmelzens 
steigen die Gewässer im Lande auf eine bedrohliche Höhe. Auch die Schüss tritt 
über, überschwemmt die Reparaturwerkstätte der Jurabahn, das Mettfeld, die 
tiefer gelegenen Häuser von Madretsch sammt dem Brühl, unterbricht den Betrieb 
der Centralbahn und dringt in die Untergassee ein. Schliesslich setzt sie noch die 
Gasanstalt unter Wasser, so dass Biel während einiger Zeit des Gases entbehren 
muss. 

31. Kantonale Abstimmung über das von Grossen Rathe erlassenen 
Einführungsgesetz zum Obligationenrecht, welch letzteres am 1. Januar 1883 in 
Kraft tritt. Das Einführungsgesetz wird im Kanton mit 17'007 Ja gegen 14'847 
Nein angenommen, in Biel mit 409 Ja gegen 91 Nein. 


